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PB dem allgemeinen Wunfche; | bee nun den 
größten Theil meines deutſchen Vaterlandes befeelt, 
Lardwirthſchaft und alle damit in Verbindung ſte⸗ 


hende Quellen des Mahrıngsftandes in Auf⸗ 


nahme und Flor zu bringen, muß man fich den⸗ 


noch hoͤchlich erſtaunen, wenn man fieht, daß 


ber Erfolg nicht immer, ja leider! oft fehr ſelten 


.. ben wohlthaͤtigen Abfichten; entſpricht, die man 
doch eigentlich vor Augen hat. Geht man auf 
die Urſach diefer traurigen, aber wahren Ehe 


nung zurüd; fo finder man, daß fich unfer deut⸗ 


ſches Publikum im zwey Alaffen theilt, naͤmlich 


in das theoretiſche und praktiſche Publikum, zwi⸗ 


ſchen welchen oft eine ungeheure Kluft befeſtiget 


iR. Das theoretiſche Publikum IR eigentlich dad 
— J— und mit jedem Jahre vermehrt 


ſolches die Anzahl von kleinen und großen Werken. 


Dft find es nur Wiederholungen ber bereits bes 
Sannten, oft Entfiellung: der ſchon beſſer bekann⸗ 
ten Wahrheiten; ſeltener iſt der Fall, daß die 


Summe der bereits bekannten Wahrheiten dutch 
neue vermehrt werden. Daun iſt ein großer Feh⸗ 


. der unfer® fhrifefteerifchen Publikums, daß fol 
ges meiſt von der Semmungelucht eusehei 
a3. 


- 


N ‘ 


/ 


— 6 — 


iR, afle:röfen-unb reifen: Sbefihläge ſehe oft 


untereinander mifcht, alle Erfahrungsmegei meiſt 
ausſchließt, und fi nur zu febr und zu ſtiaviſch 
an die Lektuͤre hält. ’ 

Unfer praftifches Publifum iſt in dem gang ent, 
gegengefegtei Sale. Es Lieft wenig oder gar. 
nichts, weiß alfo felten das Mindeſte von allen 
den besrlichen Sachen, bie feinetwegen erfunden 
feyn foen, und täglich befannt gemacht werden. 
Gewöhnlich gehet diefe Klaffe ihren alten großvaͤ⸗ 
serlichen Gang fort, und. wen man in einigen 
"Staaten bie Buchläben und dag praftifche Publi⸗ 
tun -mit einander vergleicht, fo follte man glau⸗ 


‘ ben, daß es zwetgerley Staaten feyen, bie durch 


eine Chinefifche Mauer von sinander getrennt, und 
wo bie Waaren des einen Conterbande in den 


JF Banden des andern wären: 


Ob ich gleich mit unter bie Klaffe des ſchrift⸗ 


fielleriſchen Publikums gehöre, und alſo billig daſ⸗ 
ſelbe vertreten ſollte; fo muß ich doch zur Steuer“ 


der Wahrheit fagen, daß der wenige Einfluß, den 
dieſe Klaſſe auf die praktiſche hat, größtenthäls 
ihre eigene Schuld ſey, indem folche zu wenig auf 
Gemeinnuͤtzigkeit ſſeht.  Wücher fchreiben ift ihr 
Ader und Pflug; und wenn fie bie Fruͤchte dieſer 


ihrer Arbeiten, nämlich das Honorarium, geernd⸗ 


Se haben; fo iſt es ihnen oft gleichgültig, welche 


MWirfung und Nugen diefe Geiftedarbeit erzeugt 
dat, Sie denken auf die Nusarbeitung eines 
neuen Buches, und fo geht die Sache in einem 
ewigen "reife herum, während die große Angele⸗ 
oenheir des Staats in feiner alten Lage bleibt, - 

“ oder 


N \ - 
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\ 


aber "waligfene in chat ünerfiärberin —2 
gang. weiter ruͤckt. 
Dies: Verhaͤleniß zwiſchen dem ſchriftſtellerl- 
ſchen und praktiſchen Publtum iſt die Urſache, 
warum auch oͤfters die nuͤtzlichſten Vorſchlaͤge ſchei⸗ 
tern, und dem Staate fo wie deffen einzelnen Ein» 
wohnern nicht denjenigen Nugen beingen, den 
man mit Recht von ihnen zu erwarten bat. Zu mei⸗ 


nem nicht geringen Misvergnügen finde ich mich in 


dem naͤmlichen Sale, da ich fehe, daß meine Abe - 
handlung: Weber das ficherke Mittel, 
dem Branbholz⸗Mangel nach einer 
kurzen Zeit, und fir die Zukunft dau—⸗ 
erbaft absubelfen, die ich den ır. Novem⸗ 
ber 1789 oͤffentlich gu Heidelberg abgeleſen, und 
De in den Vorleſungen der Churpfaͤlliſchen Phyſi⸗ 
Aßß- Oekonomlſchen Geſellſchaſt zu Heidelberg V. 
1. Th. abgedruckt worden I, nicht den maͤch⸗ 
* Eindruck anf das Publifum gemacht "hat, 


den ich dadurch zu erzielen wünfchte. Und doch 


Senne ich feine wichtigere Angelegenheit: für den 
Staat, und für jedes einzelne Mitglied beffelben, 
als Abhuͤlfe des Mangels an Brandholz. Die: 
Klagen über Holzmangel ſind aflgemein, und daß: _ 
dieſe Klägen nicht ganz ungegruͤndet feyen, bewei⸗ 


ſen die jaͤhrlich ſteigenden Holppreiſe, die endlich 


_ Alten großen Theile von Staatsmitgliehern uns 
ekſchwinglich ſeyn erden. Aber was helfen die 


eivigen Klagen? Man muß auf Mittel denken, 


biefen · Klagen abzuhelfgn; die. Borfepläge, die des⸗ 

wegen gemacht werden, ernſthaft pruͤfen, und 

fie aicht f von ber Yard weifen.. 
44 8.8 - 
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Pr ve Yu <pelis der oßengenahnten, 


Vorleſungen fagte ich: „die undchte Acaste iſt der⸗ 
Ä enige Bayın., der hey gehoͤriger Pflanzung und 


„Wartung ganz allein im Stande iſt, allem kuͤnf⸗ 
„tigen Brandholzmangel volkommen vorzubeu⸗ 
msn. Ich ſage, hierin eigentlich nichts Neues, 


„ die Güte: dieſes, Bauınd iſt / von den Schriftfiel« 
lern fehr empfohlen worden, -fa daß die Herten 


n kitteratoren gleich eine Menge von Schriftfislerg 
" „anführen: werden, bie mir hierin. den Vortaug 
„abgewonnen ‚haben, Sch ſuche in diefer Neun 


aheit auch gar Feine Ehre; ſondern mein einzigen 
„Wunſch iſt, müßlich zw feyn, ‚dem allgemeinen 


„ Santzbebärfuif - vorzubeugen, dem Holzwuchsg 
"dadurch Grenzen gu .fegen, und zu zeigen, daß 


nbie Klagen über Sünftigen Holzmangel nur bayın - 


„ia Erfuͤllung gehen werden, wenn man mit fee 
„senden Augen blind feyn, und jenen Baum niche 
a Menge-anziehen will, der gang allein allen, die⸗ 
„ſen Klagen. ein Ende machen muß. Sp wie deu 
mehr ampfohlene und mehr angepflaugfe Kleeban 
„der ganzen Landwirthſchaft eine andere Richtung 


‚ „gegeben, und fo wie Der Fortſchritt des Acker⸗ 


„saure ganz allein von bem immer feigenden Were 
„hälmiffe wohl unterbaltener Wieſen und Klesa 
„felder abhängt; eben fo muß der verhaͤltnimaͤß 


„ſige Anbau der unaͤchten Acacie in ber ganzen 


„Forſtwirthſchaft eine mächtige Beräuderung her⸗ 


a vorbringen. Bey dem nun allgemein anerkann⸗ 
„sen Werthe des Wicfen» und Kleebaues, und 


„ben dem Danke, den das Publikum denjenigen 


” widmet, hie am mis fo vieler Wäre unpfohy 


N, 





| u oo. 

la, Sehe ich ‚geglaubt, den undchten Acacien⸗ 
„Baum nicht finnlicher, nicht deutlicher und nicht 
„bringenber empfehlen sa können, als wenn ick 

| fage ‚ daß er: ben männlichen Runen in ber Forſt⸗ 

„wirthſchaft Haben warde, deu ber Wirfen- und. 

Aleebau in ber Landwirthſchaft fo awgenfalig 

nn gloͤcklich bewirket hat.“ 


Nach einer fo beſtimmten Aenlerung wirere = 
. mir nie eingefallen, wur zu vermuthen, daß ein 


Theil des Publikums noch fo weit in ben allırgen 
weinen Wahrheiten zurück. ſeya kaͤnnte, um am: 


dem Ausdaurungseermdgen ber unaͤchten Bcacie 


weifeln zu wollen. Unter andern bat mir der 
nun verſtorbene Herr Geheime Rath WB. Gottfe. 
von Mofer, der Htrausgeber des Forſtarchives ig 
denr Jahre 1791 ngeſchrieben, daß viele ſeiner 
Coerreſpondenter an ber Wahrhelt meiner Saͤtze 
ſehr zweifelten, weil fie ungemiß waͤren, ob die 
maͤchten Acacien cin ſolches Ausdaurungsver⸗ 
moͤgen hätten, daß ſie als Wald angepflangt wer⸗ 
don loͤnnten. Ja einige andere hätten ihm ſogar 
berichtet, "daß die Verſuche unguͤnſtig ausgefallen 
mögen; und gar nicht den Wunſch erregt hätten, 
ſelche im Großen fortzuſezen; deun bie. gefäcten . 
haͤtten ſich: jm zweyten oder dritten Jahe nerloren, 


| | unab bie geſetzten waͤren nur Aammeruch gewachfen. 


Fin. meiner Ruͤckantwort an den Freyhberrn -fagte: 
ich ihm ganz affem und gerade heran, daß fee: 
Eomfponberiten offenbar von allen: nägenen Erfabe 


sungen: emsbldie-fopen,. folglich nicht: im Stande 


waͤren, übers. Bucher Hr Urebeil zu faͤlen, die 
| Dt durch die ——— fen ve 
. J | | | J 
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W, 


J dm, und daß er- fie dur er aufınuntern moͤchte/ 


eigene Verſuche zu machen. Ich würde — 
mit meinen Verſuchen getroſt —58* und 


anruben haben indeſſen in denjenigen Staaten, 


“ Zufunft ‘bie allertraurigſten Solgen vorausſehen 


langſamen Wuchs, als daß man die Abhuͤlfe des 
Brandholzmangels auf fie gründen dürfte, und. 


. x 


nigſtens ihnen doch gleich kͤmmt, -in ber: Gůͤte · bes 


— 


laͤßt, und nur mit ber Buche wetteifert. Und 


wenn ſe wit. bit. aaemaint ueher eagurs ie 


Knaten. . 


. \ 
‘ ' > - i \, 
N. J 


ſchmelchelte mir, vermittelſt denſelbigen jeden un⸗ 
sldubigen überzeugen za ktͤunen. 


Die während der Zeit ausgebrochenen griege⸗ 


die das ungluͤck haben, der Kriegsſchauplatz 
zu ſeyn, ‚einen ſolchen Holzverbrauch verurſacht, 
daß badurch der Holzmangel noch fuͤhlender als je. 
mals. geworden ik, ‚und und’ ganz ficher fuͤr die 


laͤßt, wenn. man nicht mit Ernſt diefe große Staats⸗ 
angelegenheit beherziget; denn umfere einheimifchen 
Waldbaͤume von hartem Hole baden: einen viel zu 


unſere weichen Hölzer geben zu wenig Hitze, al 
daß au dleſe eine Eutſchaͤdiguag verſprechen 


Wie keine muß alfe in biefer trautigen 
Lage eine Holzart ſeyn, die an Geſchwindigkeit im 
Wuchſe alle: weiche Hoͤlzer, wo nicht uͤbertrifft, we⸗⸗ 


Brandes aber: die meiſten Waldbaͤnme hinter ih: _ 


biefer Baum iſt der, unuchte Acacien ⸗ Baum. Bon 
biefer Wohrheit bin ich fo lebhaft uͤberzeuge/ ale 
Ich nur. irgend: von einer Wahrheit uͤberzengt ſeyn 
kann. Abend was hilft mir meine Uebetzeugzng 
in einer das allg emeine Wohl betreffenben Sache, 


— 
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; Dee vortieffliche Stant meines klejnen Wälbe 
gend von 170 Bäumen der undchten Acacie, dad 
dies Jahr freylich nad) einem gelinden Winter und 
vortrefflichen Hornung und er in dem allerſchoͤn⸗ 


. Ken Triebe land, erneuerte in mie ben Wunfch, 


daß doch. jeder edle Deutfche bey ſich eine folche 

Anlage haben, und mit eigenen Augen von dem 
herrlichen Wuchſe diefe8 Baums fish überzeugen 
könnte. Aber bey dieſem Wunfche fiel mir ein, 
baß ein großer Theil des praktiſchen Publikums 
wenig lief, das ſchriftſtelleriſche Publikum hinge⸗ 
gen ſelten oder nie Verſuche macht, und daß alfa 
ben dieſer Lage und Verhaͤltuiß unſers heutfchen 
Yublifums der Anbau des unächten Ucaoien-Baue 


mes noch lange ein bloßer Wunſch bleiben würde. . E 
Indeß da ich ebenfalls mußte, daß burch meine 


ſeit 1789 befannt ‚gemachte Erfahruugen-bie alls 


gemeine Aufıherffankelt auf die unaͤchten Acacien⸗ 


nen, weil Die Hof ⸗ Bihlischef wegen ber gegenwaͤr⸗ 


Baͤume aufgeregt und hingelenkt worden; fo boffts 


ih, daß ſelbſt das praftifche Bublitum, fo wenig 
lie, ehender könnte bewogen werben, ein Kleines 


Schriftgen ſich anzufchaffen, das blos biefem ein“ 


zelnen Segenflande gewidmet iſt; und in biefer 


Ruͤckſicht nahm ich mir vor, in dem erſten Stuͤcke 


basjenige zu fammeln, was in einer Menge von 
Echriften zerſtreuet iſt, und sben deswegen jenen 
felten in bie Haͤnde koͤmmt, bie fich mit bem prak⸗ 
tischen Theile der Land, und Korftigirthfchaft bes 
fhäftigen.. Bey Sammlung disfer Stellen habe 
ich. -mich. sröftentheiß® allein der Bibliothek des 
Churfürflichen botanifchen Gartens. bedienen fin : 
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ugen Lage unſerer Stade eingepackt iſt. Auch der 
Bibliothek: der Staat ewirthſchafts hohen Schule 
‚zu Heidelberg babe ich mich bedient; doch da mie 

dieſe etwas zu entfernt war, nicht ſo, wie ich es 


hätte thun foͤnnen. Indeſfen glaubte ich, daß 


Die hier⸗ dus vielen Schtiftſtelern gefommelten 
Stellen mehr als hinlaͤnglich wären, auch den Une 
glaͤubigſten zu überzeugen. Vorzüglich merden 
Diejenigen, bie an dem Ausdaurungsvermoͤgen 
des Acacien. Baumes bisher gezweifelt haben, ſe⸗ 
Ben, in welchem Irrthum fie Reden, da der bes 


ruͤhmte Volkammer In Nürnberg ſchon vor hundert 


Jahren das Gegentheil durch die Erfahrung bewie⸗ 


fen hat. Vlelleicht finder man noch Ältere Bey⸗ 
ſpiele in den Schriften der dentſchen Botaniften; 
aber da eine vor huubert Jahren bekannt gemachte 
Erfahrung mir hindeichend duͤnkte; ſo habe ich es 
auch nicht für noͤthig gefunden, weiter nachzu⸗ 


ſehen. 


In dem zweyten Stacke werde ich eine kurze 


Bourthetlung der Bier in dieſem erſten Stuͤcke an⸗ 


geführten Schriftſteller vielleicht beyfügen. In⸗ 
deſſen finde ich es fuͤr nothwendig, hier zu erin⸗ 
nern, Baß die melſten, zeither in Deutſchland 
Burch den Druck bekannt gemachten Berfuche, wenn 
fie ſchon nicht Bang ihres Entzwecks verfehlt haben, 
doch ‚jene Vortheile nicht gewaͤhren konnten, die 
uns ber unächte ‚Asarlın » Baum zu leiften im 


| Stande iſt. Wer Bäume pflanzen mil, muß zu⸗ 
voͤrderſt bie Natur der zu pflanzenden Bäume ſtu⸗ 


bieren, und wenn er ſolche gleichwohl auf eine ih⸗ 


“ ‚zen Natur ganz entgegengeſetzte Urs anpffangetz 
iz N fr 
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R uf; der Anpflanger es fich und feines —* 
heit zufchreiben, wenn fine Verſache nicht gelin⸗ 


gen; dem Baume aber nie feine Ungeficklichkeit u 


Bar Laſt legen. Die eigentliche Anpflauzung des 
emächten Acacien⸗ Baumes iſt zu Hochſtaͤmmen; 
und war gelingen ſie beſſer umer den Augen eines 
einzelnen Unteruehmers, der Plautationen von ih⸗ 
ken anlegt, und die ich anderwaͤrts Handlungs⸗ 
waͤlder genannt habe; denn er iſt ein Daum , der 
init Gewalt in bie Höhe ſteigt, und ber burch 
keine Kunſt zuruͤck zu haltes AR: Daher wuͤrde ich 
bie rathen, ‚ihn zu Hecken In gehrauchen, toi. 
Acqcienhecken mit aller Mühe nie fo ‚niedrig zu hal⸗ 

ken find, wie ed bie Natur 'e itter Hecke oder leben⸗ 
digen Einfaſſung erheiſcht. "Huch würde ich nie 
rathen, Alleen bon, ihm anzulegen‘). weil bei ums 


ächte Acacien⸗ Baum, wenn er alleln ſteht, gerne 


von ben. Winden jerbrochtn wird; “ein ‚Bat; der 
ch ſelten oder nie ereignen kann, „wonn er In 
anblungswaͤldern in gehoͤriger Weite gepflau· 
jet. wich, on 

Diele iſt eben diefe keichthetlchigieit des un⸗ 
u Ati Acacien? Baumes ti großer Dtefn bes Ans 
ſtoßes; aber es If ein Beweis, daß dieſe den 
Baum und feine herrlichen Eigenfchaften nicht ken⸗ 


ien. Vor das erfe If biefe Leihtbrächigkeit nicht 


leicht zu bemerken, wenn det Bauin geſchloſſen in 


dandlungswaͤldern ſteht. Und geſeht auch, dei 
"Wind gerbeicht ihn; was iſt denn da für ein 


Schade? Mair hauet einen folchen Baum yanz um, 
benutzt das Holz als Brennholz, und das künftige _ 
ae wird man mit erßaunen und Vergnuͤgen ſe⸗ 
ben, 


At 


j 


— 


Sicha anſupflangen'⸗ deren Arbbautigebet · 
nö laͤngſt entſchleben iſt, und die ihm Aneit 
weltausſehenven· Nutzen verſprechen. Hier muß 
Wa die ROH: entfeheiden, fordere bas allgeme 
ot! Sehenjiget werden: - > 

Um bleſen Entzweck ſwnen und gewiß zu ber 
öm, bitte ich jeben deutſchen Biedermann, den 


aan Vvos unaͤchten Acaclen. Baums, ver R 
Feiner‘ Gegensbereits waͤchſt, fleißig zu ſammlen, 


vðder den Saamen anzakanfen; and in ſtinem Gars 
. en’ ein ganz kleines Laͤnbgen zu veſtimmen, mo er 
Yon ee Frũhjahr hinfaͤen will; denn das al⸗ 
und allerwichtigſte IR, überall einen Vor⸗ 
rath von unaͤchten Acaclen · men zunhaben, da 


das Anfauifei von S EHER zu koſtſpielig, 


heils auch nichks weniger Pr hinlaͤnglich ik. Wenn 


man mar in feinem Gatten ein Stuͤck Land von ze 


Gen Schuh Laͤnge und bier Schuhz Breite zu /einer 
Suaatnenſchule beſtimme; fo Werden, wenn vlele 
vieſe Unpflanzung zugleich vornthmen, bie Anzahl 
Der jungen Baͤume Kt den’ Jahr 2795 ſich augen 
Sebentkich Vergrößern; und die Erfahrungen und 
Beobachtungen, die jeder Einjelne an feiner Bas 


menſchule machen wirb, werden ihn aufmuntern, 


mit beſto ‚größerem: Eifer: Handlungswalder uw 
Malegen, da fe fie tha von fo ich anefeheunen 
Mupen find. - 
: Das folgende Siuck Biehie Sem anathten hlec 
Ken Bann gewidmeten Zeitſchrift wird Sit ſicherſte 


and auf Erfahrung gegründete Anleitun vorlegen, 


wie ſedet Einſelne ſolche Handlungswaͤlder anls⸗ 
wu oh. Dann werbe 8 * VDeyſpiebe aurpet 


im, 


. . — ' 


In; wo dergleichen bereits im Großen angelegt 
find. Und auf dieſe Art hoffe ich, daß durch eine 
allgemeine Aufmerkfamfeit und Verwendung auf 
‚den gehörigen Anbau bed unaͤchten Acacien» Bau« 


mes bie traurigen Ausfichfen von Holzmangel bald 


! 


werben gehoben fepn, die ung bisher mit fo vielem 


- 


Rechte aͤngſtigen, und die ſicher unausbleiblich 


ſeyn werden, wenn wir jene Miftel nicht anwen. 
den wollen, die uns bie Erefahrans und geſunde u 
Vernunſt barbisthen. \ 


- . ' N 
Dane, , 


J Verzeichniß derjenigen Schriften, 


die ih über ben undchten Acacien » Saum her⸗ 


2 ausgegeben: . 


ı aus Gegenfland ber ſchoͤnen Bartnfunfe. 


Beyträge zur ſchoͤnen Gartenkunſt. S. 316, 319. 

Hier empfehle ich diefe Bäume, viele auf einen 

AR Klumpen gefezt, als den herrlichſten Aufenthalt, 
ber das ſchoͤnſte Gartenhaus übertrifft. 


II. Als Gegenſtand, dem Vrandholzmangel zu 


feuern, 


I. Weser das ficherfte Mittel, dem Brandholzman⸗ 


‚gel uacy einer kutzen Zeit gerolß und für die Zu. 


kunft dauerhaft abzubelfen. -©. Vorlefungen J 


der Churpfaͤlziſch⸗Phyſikaliſch⸗Oekonomiſchen 


Geſellſchaft iu Heldelberg, 3.8. iſter Their 
u ©; 3. Hier zeige ich aus efgener Erfahrung nice 
allein bie ganz außerordengjiche Schnellwuͤchſig ⸗ 

4 | B teit 


J— 
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Br kelt hefe⸗ Daumes „ſondern auch ſein⸗ eben ſo 
unerwartete Güte als Brandholz. 
2. Ueber Nordamerikaniſche Bäume und Straͤn⸗ 
nt der ale Gegenſtaͤnde der deutſchen Forſtwirch ⸗ 
— ſchaft, und der ſchoͤnen Gartenkunſt. Siehe 
GStaatswirthſchaftliche Vorleſung der Chunpfai⸗ 
ziſch⸗Phyſikaliſch⸗ Oekonomiſchen Geſellſchaft zu 
Heidelberg, ater Bd. iter Th. Dieſe Abhand⸗ 
lung iſt auch beſonders zu haben. Hier zeige ich, 
\ daß, mm ‚von dem unaͤchten Acaelen : Baus “ 
me ſchnellen Nutzen ziehen zu koͤnnen, einzelne 
Unternehmer in eigenen ‚Plantationen, ‚die ih 
Handlungswaͤlder nenne, ‚diefen Baum anpflane 
zen follen. 
3. Leber Herrn de Paula Schranck Anmerfun, 
gen Aber den unäcten Acarien +» Baum, als 
Huͤlfe wider. den Brandholzmangel. &, Critiſche 
Bemerkungen,” ıfles ©t. ©. 35. Here Schrank 
‚ wollte den Anbau dieſes Baumes abtathen; aber” 
ich zeige Ihm bier, daß er den Baum eben fo 
wenig theoretiſch als aus eigener Erfahrung, 
kennt. 
4. Fortſetung meiner Verſuche über das Wache⸗ 
thumsvermoͤgen des unaͤchten Acaclen » Baumes 
Siehe Critiſche Bemerkungen, '18 St. ©. 91. 
Erfahrungen an einem eigenen Lleinen Hand⸗ 
kingenälgen ve von 170 Stämmen. 
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Ranrinten. 
von dem 


dnaͤchten Acatien⸗ Baum, ſeiner erſten En- | 
‘führung in Frankreich, vorzuͤglich von feiner - 
Angewoͤhnung in Teuiſchland. 





Nah ch ronologiſcher Orebnung. 


[Us 





8 


160 1. | 
Jobann Robin, Aufſeher des koͤniglichen Kraͤu⸗ 


tergartens in Paris, fol ber erſte geweſen ſeyn, 


der die unaͤchte Acacia ig Europa ‚eingeführt hat. 


Linne in Hort. Cliffortiano pag. 354. hat bas _ 
Ber den ehemaligen Tournefortifchen Namen Pfeui 
do-Acacia in jenen von Robinia abgeduberg. 
„Robinia a Ich. Robino Parifienfium quon- 
dam Botanices Profeflore,‘ ex Indice Hort 
Parifini ı6p1. elaro, cujus ftudip et haec 
planta primum innotuit, dicta fuit arbor, 
quae vulgo Acafıa Robini audit, cum Pfeudo - 
Acaſia nomen erroneum fit.“ Auch Adanfon 


Famill. des Pl-T. pag. LXXXI. bringt Herrn Ros 
nn — B a2 u bin 
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"Sin in das «gaht 1601. Narr v. Haller in Bibi. ru 


' Botan. I, 398. feßt aber das Jahr der Heraus⸗ 


‚gabe auf 1602. „lean Robin Catalögus ‚flir- 


pium tam indigenarum, quam exoticarum, 


quae Lutétiae coluntun, Paris. anno 1602. | 
a2mo. 1607.: 1642. Uhd in-ber nämlichen 


Bibl. botan. H. 677. fügt er noch bey: De hoc 


"Iohanne Robin adde ea Vigneul Marville eu- 


“ auchum fuifle, miro vero in ‚plantas amore 


“ Asaciam primum coluiffe, quae nunc Robi- 
nia dicitur. 


1691. 


gm Leon. -Plukenetii Phytographia. Lon- 


dini 1691. herausgegeben, findet man auf der 


‚73. Rupfertafel Fig. 4 eine giemlich richtige Abbil⸗ 


dung eines blühenden Aſtes diefed Baumes. "Eine 


weitere: Literatur” hievon, und was in andern 


Staaten von Ihm bekannt geworben, , übergehe 


ch, umd fihränfe mich nur auf jenes ein, was. 


In Teutſchland von ihm gedruckt erſchienen ift, in 


Yo, weit mir folches bekannt geworden. Meine. 


- 


diet folgende Auszüge ſind woͤrtlich aus den ange⸗ 


zeigten Schriftſtellern entlehnt. 


.17090 —— 


lIob. G. Volkameri Flora Norinbergenfi 18. 


pag. 5, „ Acacıa ipuria. Pfeudo-Acacia Riv. . j 


- Horet Junio menfe in horto noftro fpontaneo 
‘ortu, celebris in Virginia ... Propagatur. 
per femina vel furculos e radieibus reptatrici-" 
bus progerminantes-, a-'matre avulfos, ac in 


terram depactos. miemaie frigus facile perfert, y 


nee 
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nec "opus ei, ut in’hibernacufis’ muniatur. 


“ Folia per hiernerh decidunt.“ 


1 7 I 5 ' j 
In Bern, Rupp. Flora 'Ienenfis, p. 255. 
„Plendo- Acacia vulgaris Tournef, in hertis‘ 


Noret Maja. I) - 


1 7 2020 

Zu Anfang dieſes Jahrhunderts war det “uns 
ächte Acacien- Baum recht in der Mode. -Unfers 
Moreltern maren gerade ſo,“ wie wir; Nur. bie 
Neuigkelten tkeizten und antzuͤckten fie, das Nuͤtz⸗ 


liche beſchaͤftigte ſie ungleich weniger. Um diene 


zeit mar ber unaͤchte Acacien⸗Baum eben fo Im 
Rufe, wie jegt die Maguolien. Endlich wurden 
fie verdrängt, vergeffen, ‚und zuletzt ald einge 
gemeine Baum gas nicht mehr geachtit. In din 


fen Zeiten der Mode pflanzte man. ben unaͤchten 


Hcacien- Baum vor die Käufer; und ale ich im 
Jahre 17 LH nach Mannheim kam, fand ich noch 
viele: dieſer zu ehemaligen Zeiten gepflanzter Bund 
me, bie während ber Zeit theils gefaͤllet worden, 
theild vor Alters abgrftorben Mind. Unter ander 
ſtand ein folcher Baum vor dem Haufe des Herru 


.  Hoffammerratk Bingner allhier, unde da bieß fein: _ 


elteslihes Haus war, erkundigte Ich mich nat‘ 


.. "ben wahrſcheinlichen Alter‘ dieſes Baumes, der 
num fele mehreren Jahren adgeftorben: If; und 
nach feiner Berechnung muß et ſchon vor 1720: 
gepflanzt worden ſeyn. Gewiß wird man in’dend 
\. Ephemeridibus N. €, und andern dergleichen 
; Merken vieles von: der eofin eiführung des uns 
93 


aͤchten 


v 
— 


— — 24 — 


x 


oo BEE 
d. 8. von Hartenfels Reuer Garten⸗Saal, 


—— ©. 523. „Acacia americana Robini. 
Iſt ein bekannter Saum, und nicht ‚mehr fo rar, 


als er vor dieſem geweſen If. Man liebt ihn we⸗ 
gen ſeines angenehmen Laubes und vortrefflichen 


Geruch feiner Bluͤthen. Er waͤchſt hoch, und tief 
in die Erde, und giebt dem Garten gu Semmerde 


wis einen lihlichen Schatten,“ 


| 175% Ä 
x &:.Bohadfch dienft und atbarer paftiott 
fiber Borfchlag, mie noch dem Koͤnigreich Boͤh⸗ 


r 


\, men eim ungemeiner Vortheil_ jährlich zumachfen 


könne. ‚Prag. 1758. Da Ich das Werkgen gar 
nicht erhalten Finnen, fo liefere ich hier einen Aus⸗ 
ug: aus Herrn Kruͤniz Encyklopedie. 1. Th. — 

„Herr,Bohadfch Hat, nad) ſehr vielen angeſtellten 
Rerfuchen, gefunden, baß die Blätter Ueſes Bau⸗ 
a8. fo wohl frifch als auch trocken von den 


. Pferden und noch andern Vieh begierig gefreſſen 
werden, and daß diefelbe ein weit faftreichere® 
‚Butter, als der Luzerner - Klee reiche... So bald bie 


Kühe.nur: einige Tage davon gefreffen haben, merkt 
man, daß ſte ſogleich mehr Mitch, ale gewoͤhnlich, 


geben. Man kann e8 ihnen entweder allein, oder 


mit Heu, ober mit Heckſel vermengt, vorwerfen. 
Nah eben dleſem Rathe ſoll man dieſe Bäume 


fleißig in Gegenden, wo es an Wieſen mangelt, 


anpflanzen, um einen groͤßern Vichſtand halten, 
das Land mithin beſſer duͤngen; und reiche Erndten 
gewinnen zu koͤnnen. — Herr Sohndſch vor der 


.r . R . -; 


⁊ 


ter 


I! 


more | 
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Wortteftichten ſeines Vorſchlage abereugt; hat 
eine eigene Scheere erfunden, und in Kupfer abis 


. bilden laffen, mit welcher man bie Aeſte, bie vol⸗ | 
lee Dornen find, abfegneiten und. bas taub ge⸗ | 


_ winnen fahn: 
. ‚ine andere Anzeige. f. in den Benrath. ‚OR 
Fonomifchen Auszügen, Stuttgard 2 BD. G. 3137 


1763. 


da Hamel duͤ Monceau Abhandlung: von 


“ Bäumen, Stauden und Sträuhen, melde in: 
Frankreich In freyer Luft erzogen werden: uͤberſetzt 
durch €. €, Oelhafen vom Schoͤllenbach. 2r Th. 


S. 147. So wohl Werfaffer als ueberſeber 


empfehlen feine Anpflanzung. 


ef 


17632 


Ba . g. 8 Stahl allgemeines rare VI. Ss | 


©. 341. „Auszug eines Schreibens des Herrn 
D, Schimper von Zweybruͤcken vom 10, Jaͤnner 
3764. Ganz neuerlich bat man aus Frankreich 
wieher eine Schrift erhalten, worin die Acadia be⸗ 


ſonders angepriefen ‚wird, um das Holz in einem 
Lande feicht und geſchwind zu vermehren. ihre ‘ 


— Durchlaucht haben deren kuͤrzlich etliche Hundert 
Staͤmme kommen laſſen, welches zu ‚einem nähern 
 . Betweife dienen wird, in wiefern bad, Mas. vor⸗ 


gegeben wird, „nit ber Wahchelt überelnftimme, | 


oder nicht. 
176. © j 
Je Stahls allgememes Forſtmealin— 
ur * S. 22. „Die gemeine unaͤchte Acacia 
B 5 rathe 


‚Ft 


Eu 
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wider, wachſen, und ſchneli zu einer Größe gelan⸗ 


. gen, da fie zu gutem, Brennhol; abzubauen, und 


Sonderlidy zu Schlagholz taugen; weil ſie ‚häufig 


aus der Burzel'und Stumpen treiben, "oder ag 


; . 5 big 6 Jahre geſtutzt werden koͤnnen, theils weil 


deren Blaͤtter ein gutes Sutter für das Vieh 


geben. De 


„Diele nüglichen 2 Bäume, Lelche A; u ſcho 


nen Alléen insbeſondere ziehen laffen, find ges - 


miß in Teutſchland noch ‚nicht allenthalben ſo be⸗ 
kannt geworden, als fie es verdienen. Man 


rathe ic. an; in Menge pi vflarjen cheils weil 
fie in ſchlechtem und magern ſandigen Boden, wie⸗ 
wohl ihnen das leichte und gute Erdreich nicht zu⸗ 


ſollte daher bey dem allenthalb einreißenden Holz⸗ 


mangel dahin bedacht ſeyn) ‚daß fie an ben Stra 
fen, auf Hutungen umd- andern leeren Plägen, 


wo ed. deren: Gelegenheit verſtatten win, i in Auanı | 


utaͤt gepRanger wärben, d 


| 
’ 


; Nouveau trait£ ar l arbie, nomime Aca- 
cia; A Bourdeaux. 1762, 8. 45: ©. überfegt 


son M. W. Reinhurd, unter dem. Titels Neue 


Ashandlung von dem Baume⸗ Acatia. Carlsruh 
‘1766. Das frangöfifche Original habe ‚ich nie⸗ 


mal gefeßen, und fenne folches nur. aus der Ur 


berfegung des fellgen Herrn Geheimenrathes Rein, 
hard. Ob ber WVerfaffer diefer Abhandlung bes 


kannt geworden, weiß ich nicht, mir wenigſtens 


if er gänzlich unbikannt. Hier Tiefte s RUF 
feine Ertebrungen in „Purgen Auszügen. — 
| i ©. 24. 


— 


— 


S 4. Da man gar oft Acotlen ſtehe fo tennt 


| jebermann ihre äußerliche Geſtalt, aber die mundend« 


würdigen Kigenſchaften ˖ dieſes Baumes find un⸗ 
bekannt. Um dieſe große Vortheile bekannt zu 
machen, lege ich die Entdeckungen und Bemer⸗ 
Jungen vor, deren ich feither mehr als 40 davon 
Hefammelt habe. (Nach. diefer Aeußerung hat 
ber berühmte Verfaſſer fchon um dag Jahr ı 720, 
ſeinr Verſuche anzuſtellen angefangen): -  Y 


S. 35. „Man bat dreyetley Arsen ber Yan . 


‚dien. zu ‘bauen. Die erfle.ift die einfachfte und ges 
meinfte: Sie beſteht darin, daß man den Baum von 
Zeit ju Zeit rings um behacke, und. ihn von ſelbſt 
wachfen laffe. Nach funfzehn Bis zwanzig Jah⸗ 
ren giebt er einen Baum von hohen: Stämmen. 


Laͤßt man mın den Baum von felbft wachfen, fo nn 
koſtet er zwar nichts, er wirft alsdann aber auch 


feinen jährlichen Nutzen ab. Das Holz iſt hart 
und. dauerhafter, als jened ber Eichen. - Ich 


habe ihrer vor dreyßig Jahren’ verbraucht, weiche 


jegt noch fo gefund find, ale wenn man fie eben 
nerzimmert hätte,“ 


in Wenn:bie Ycacla In einem ihr dienlichen Bo⸗ 


den wohl angewachſen iſt, kommt ſie oftmalen ſo 
geſchwind fort, daß man in sehen Jahren Dielen 
neun bis sehn Zoll breit aus ihr ſchneiden kann. 


Ich kaun mit Wahrheit verſichern, daß ich in dem 


Dahre.1730 ein Dutzend Acacken gepflanzt habe, 


bie ich fchon in dem Jahre 1740 abhauen, und 


allerhand Hausgeräthe daraus machen ließ. Diefe 
abgehauenen Bäume ſchlugen mit folcher Kraft 


„ wen auf, daß ich ſie in dem Jahre 1750 zum 


_ . zwe y. 


oo J — 28 — nr 


— 


⸗ 


—⸗ 


— woehten male wiederum faͤllte, und den nänifichen. 
"u. Nugen davon bezog. Dermalen ‘1762 find fie 


wieder groß genug, um allerhand Geraͤthe daraus - 
ga mächen. Es iſt fein dauerhafteres Hol; als 


. dieſes, und ich habe vor zwanzig Jahren Schraͤnke 


und Stuͤhle daraus machen laſſen, weiche. jetzo 


ſchoͤner find, als im Anfange.“ 


SG. 39. Die zweyte Art die Acacien gu zu bauen, 


iſt, daß man ihnen, wenn ſie drey Jahr alt ſind, 


Ben Kopf ſtuͤmmelt. In dem Monat May:- (nänte 


uUch in «dem. mittägigen Frankreich) fiebt: man 
ſchon nicht mehr, daß ſolches geſchehen iſt. In 
Nztvey Monaten haben: fie: wieder Aeſte getrieben, - 


welche mehr Schatten geben als: vorher. Durch. 
dieſes Köpfen wird die Krone’ viel ſchoͤner und 
‚xunder,. und der Stamm bed Baumes nimme 


0 defto mehr zu. Es iſt wahr, daß die Hoͤhe des 
' Stammes durch bieß Abkoͤpfen ſein Ziel bekommt; 


aber ich feße bie Unnehntlichfeis dieſes Baums 
Bey Seite, da es mir wur... um Nutzen davon zu 


ziehen, zu thun iſt. Denn mein einziger Entzweck, 


den ich vor mir habe, iſt Wingertspfaͤhle von 
ihm zu bekommen, "und. um dieſe :zwi ethalten, 


—muß man ihn fchlechterdings: koͤpfen. 
S. 49. Die Wingertspfaͤhle von der Yenca dau⸗ 
ern ſo lang, paß ſte mit feiner andern Art von Win- 


gertspfählen zu -vergleichen find, und nach unem 


fuͤnf bis fechsjährigen Gebrauche eben ſo lang und 


gut waren, als zu jener Zeit, wo man Sie einſteckte. 
Dieß ruͤhrt von ihrer ganz beſondern — *— 
ber, vermoͤge welcher ſie nicht fo leicht in der 


em verfaulen. Za, man Kane fie die ewigen 
| und 


| 


L 
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und imvergaͤnglichen pPfaͤhle nennen, well Ich der⸗ 


gleichen ausgezogen, die, nach zehenjaͤhrlgem 
Gebrauche noch eben fo gut wie Im erſten Jahre 


waren.““ 


N." _ 


©. 55. „Die dritte Art die Acacia in "pflanzen, 


iſt, den Baum, wenn er drey Jahr alt iſt, ſtatt 


ihn zu Rünmeln, ihn auf der Wurzel abzubauen: 


Als ich vor -einigen Jahren einen Acacien- Baum 


auf der Wurzel abbauen lief, welcher in der 
Mitte eines Seldes Hand, trieben ſowohl der 
Stumpfials feine ſich weitſtreckenden Wurzeln über" 
500 junge Baͤumgen, bie ich in dem folgenden 
Jahre ausheben, und als einzelne Baͤumlein in 
eine Baumſchule verſetzen ließ. Dieſer große Vor 
theil bewog mich, noch 30 Stuͤck auf der Wurzel 
abhauen zu ‚laffen, bie mehr als 6000 junge 


Yusfchläge trieben. Von biefen erhielt ich In den 
zweyten Jahre 10,000 Weinpfähle, und verfaufte 


2000 Acacien⸗Staͤmmlein. Dieß find Tauter 


" Dinge, die allen meinen Nachbaren befannt find, 


Dieſe und noch einige Erfahrungen Haben mich über. 


? zeugt, daß ein Morgen Landes nach diefer Art mit 
Alcacien befegt, und in zwey Schläge eingetheilt, 
alle Jahre 10,000 Weinpfähle und eine unendliche 


Menge von jungen Bäumgen geben würden, bie 
man in Baumſchulen verſetzen oder verfaufen 
fann. Ein Morgen Waldung, Weinberg oder 
fogar Wiefen -würden nicht halb ſo viel ein: 

tragen.’ 
©. 58. „Als ich alle bie ungen. Slamleir 
(wahrſcheinlich von den 30 bis auf die Wurzel 
abgthalenen Acacland ausbeben und das Land 
wohl 


i I} 


‘ wohl umbrechen ließ, weil ih das kanftige Fruͤb⸗ 
. Jahre einen Weinberg daſelbſt anlegen wollte; und 


wirklih:anlegte, glaubte Ih, daß durchaus. feine 


Wurzel von diefen Acacien, Bäumen im Boden ge 


blieben fey'; i. weil ich mir ihre Aushebung. und 


Ausrottung. fo fehr hatte angelegen ſeyn laſſen. 
. Aber wie ſehr war ich nicht erſtaunt, als dag kuͤnf⸗ 


tige Jahr auf dem nämlichen Picge mehr als 6000 


Atacien hervorfanien. . Das:Merfmärdigfte da 
bey war, daß nicht eine einzige Rebe aus⸗ 


blieb, fondern fie ſaͤmmtlich ſtark trieben," ob fig 


gleich allenthalben mit jungen Aracien amgeben 
| waren. | 


©. 61. „Sch Habe Acaelen in Eaſtanien⸗ 


| Räder geſetzt, und die. jungen Triebe uͤberwuch⸗ 
fen gleich im erften Jahre die Eaftanien- Bäume, - 


die fchon drey ‚Jahr alt wären. Beyde Baume 


thun einander keinen Schaden. “ 


S. 63. „Ohngeachtet man die Aracien auf 
jeder Stelle auf die drey Arten ersichen kann, fo, 


iſt es doch Keffer, fie abzufondern. An einem Drte 


läßt man bie Hochftämmichten wahfen, um Bal⸗ 
fen, Diele oder auch Brennholz davon zu gewin⸗ 
nen. An einer andern Stelle ſtuͤmmelt man fie, um 


Weinpfaͤhle von ihnen zu erhalten. An dem drit⸗ 


sen Drte pflanzt man jene, ‚bie man auf ber Wur⸗ 


zel abhauen 16Bt (Schlag. Wälder). u 


:&, 68, „Eine andere Art zu pflangen habe ich 
entdeckt, nämlich, daß man fie um Felder und 


. MWeingärten ale einen Haag pflanzt, der gänzlich 


undurchdringlich ift, weil fein Thier durchfonmen 


Pant. Die gerabeflen von ihnen läßt man in bie 


u Hobe 


m 
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pn (hießen, die andern aber fich ausbreiten. 


æ 


Auf dieſe Art kann man jedes Jahr Weinpfoͤhle 


von ihnen hauen, und der Haas wird nur jabrlich u 
deſto dichter.“ 


S. 659. „Das Merkwaͤrdigſt⸗ bey dieſen 
Banrie ft, daß er die unvergleichliche Eigenfchaft 
hat, ſich ſelbſt wieder hervor zu brugen; denn 
um den abgeftorbenen Baum fommen eime Menge 


_ junger Acacien hervor, die den- abgegangenen mit 


Wircher erfepen. Der. Grund hievon liegt in den 
tt und breit ſich ausdehnenden Wurzeln. Tau⸗ 






Daß man fi feiner Anpflanzung befleißige, be⸗ 


ſonders da bie Eichenwaͤlder in den mittaͤgigen 


Frankreich gänzlich gefaͤlt find. Die Acacien at 
lein können fie erfeßen, huch vorzüglich in Anſe⸗ 


bung des Brennholzes, von welchem bdiefer Baum 
. eine große Menge liefern muß, wenn er nur cine 
zu mai allgemeiner angepflanger feyn wird. JE 


17 6 7. u . 
Hausvater IT. B. S. 156. (Dito. von 


| Sindpeufe ;) „Acacia, Robinia, Pfeudo - Aca» 


cia. Wied viel vor den. Kenftern in Städten gezogen, 


binden singen“ u. 


weit er nicht fo gar finſter macht, und weniger Un 


> gelefer aufnimmt, ale andere. Er —* aber ſperr⸗ 


haftiges ſehr bruͤchiges Holz, ickt ſich daher 


nicht im Freyen, wo ihn der Wind leicht beſchaͤ 


biget, und laͤßt fich nicht anders) al6 dur feite 


ende diefer Bäume können zu Grunde gehen; in 
dem Jahr daranf werden 10,060 an ihrer Stelle 
erſcheinen. Wo if ein Baum, der biefe Eigen⸗ 
ſchaft aufweiſen könnte. Er verdient alſo wohl, 


Der 


! 
t. 
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. Der Haussater V.B. 6.270, „Die Robinia, 
Pfeudo -Acacia waͤchſt zu einem ziemlich hoben 


Baume,.bat aber druͤchiges Holz, treibt ſtark aus 
der Wurjel, ſchickt ſich gut vor den Fenſtern, in⸗ 
dem die Blätter ein augenehmes Gruͤn haben, die 
Zimmier nicht fo. verfinſtern, als die Linden, und 
Bu Beim Ungejefe naͤhren.“ | 


\ 


—W 1767. 


Beipziger Sintelligenzblatt 1167; S. 423. 


„Auszug eines Schreibeng, die Pfeudsd - Acaci 


. "betreffend. Diefes iſt mir ſchon ein von Nichtew 


bey Torgau aus bekanntes Baumgefchlecht, das 


\ geſchwind ſowohl in die Stärfeals die Höhe waͤchſt. 


Zu Lauben und grünen Wänden läßt, es fich nicht 
gerne ziehen, weil binnen 3 — 4 Jahren der Stamm 


ſo ſtark wird, daß bey entfichenden Winden dag 
 Latten. und Nagelwerf davon eingebruct und vers 


‚ brochen wird. Aber zu Alden und bedeckten 


N Epagiergängen fchicken Ad) diefe Acacien vortreff⸗ 
lich. In den fo genannten drey Rofen in Dreße 


den, vor dem Wilsdrufer Shore, hat mir der 
Beſitzer derfelben ein angelegtes Stuͤck von einer 
dergleichen Ude gezeigt. . Die Baͤume, bie ich dar⸗ 


. auf bemerkte, waren, wie er fagte,. feit dem Fries 


"den wieder aufgewachſen weil die, vorigen in den 


Kriegszeiten niedergehauen und „verbrannt worden, 
waren, und alfo erft vier Jahr alt geweſen. - Sie 
waren wenigfteng etliche 30 bis 40 Ellen in bie 
Spige des Gipfels hinaus in bie Hoͤhe gewach⸗ 


ſen, und hielten einen Schuh hoch von der Erde 
6 — 8 Zoll im Durchmeſſer. Vermuthlich iſt dieß 
| - eine 
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— elne Holzart, die dem geſchwinden Anwuchſe der 
Pappeln noch weit vorzuziehen, und auf deſſen Er⸗ 
ziehung durch zeitige Saamen ſollte gedacht werben: 
Er vertraͤgt, wenn er einmal einheimiſch geworden, 
alle Kaͤlte. Nur iſt er wegen des ſtarken Anwuch⸗ 
ſes den Windbruͤchen ausgeſezt. Doch ſchadet 
auch dieſes nichts. Denn wenn der Stamm un- 
ten an ber Erde hinweggehauen wird, fo ſchlagen 
die Wurzeln auf: 4. 5. 6 Ellen weit Im Umfunge 
Bundertfältig aus, fo, daB man an ber Ver⸗ 
mehrung biefer Bäume niemgld wird Mangel 
leiden.“ | \ 
B 1768. 
Philipp Millers allgemeines Gaͤrtnerlexiton. 
„Dieſes Werk erſchien in bem Jahre 1728. zum “ 
erſtenmale, und bat ſeit der Zeit viele Ausgaben 
erlebt. Die Zte erfchien in kondon 1768. die Ue⸗ 
berſetzung in den folgenden Jahren in Nuͤrnberg. 
In dem 3ten Bande dieſer uͤberſetzten achten Auf⸗ 
Nlage S. 845. ſtehet folgende Nachricht von ihm: 
Robinia, Pſendo? Acacia iſt die gemeine oder uns - 
ächte Mcacia, welche nrfprünglich in Norbamerifa 
zu Hauſe iſt. In England befam man Gaamen 
aus Birginien, wovon viele Bäume in serfchiebenen 
Gärten gezogen wurden, die einige Jahre hindurch, 
ſoo lang fie.nod) jung waren, In großem Anfehen 
geſtanden find. Da fie aber größer wurden; ge⸗ 
ſchahe es, daß Ihre Aeſte im Sommer von den flard ' 
Ich Winden abgebrochen wurden, wodurch alſo 
diefe Bäume ihre ſchoͤnſte Zierden einbüßten. Eben 
deswegen find fie einige Jahre darauf felten mehr - 
MM ben Gaͤrten gezogen worden. Vor kurzem rd 
Ä En Ge aber 
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aber bieſ⸗ Ydame mwieber Mode geworden, fü, daß 


man. eine große Menge derſelben in den meiſten Ges 


| genden Englands gezogen hat; wie dann gegen⸗ 


— 


waͤrtig wenige Gaͤrten anzutreffen ſeyn moͤchten, 


= in denen nicht einige dieſer Baͤume ſtehen ſollten.“ 


„Dieſe Sorte erreicht in Amerika eine ſehr bes 


traͤchtliche Hoͤhe, und daſelb ſt wird auch. bag Holz 


wegen feiner Dauer fehr hoch gehalten. Die mei⸗ 


ſten Haͤuſer von Boſton in Neuengland, der erſte 


Ort, wo ſich die Engländer niederließen, wurden 


von dieſem immerholze aufgerichtet, welches auch 


bis dieſe Stunde gut und geſund geblichen iſt.“ 
„Dieſer Baum waͤchſt, fo lange er noch jung 

iſt, ſehr ſchnell, ſo daß er, wenn man den Saa⸗ 

men ausgeſaͤet hat, in wenig Jahren 8 — 10 


Schuh. hoch wird. Es iſt gar.. nichts Unger 


woͤhnliches, daß diefe Bäume in einem einzigen - 


‚Sommer 6 bis 8 Schuh Tange Sprößlinge 


- machen. Wenn fie wohl mit Bluͤthen verſehen 


find, machen fie ein fehr ſchoͤnes Anſehen, und ihre 
Geruch breitet fih in der umbesliegenben Gegend 


aus. Die Blaͤtter dieſes Baumes kommen ganz 


ir i im Srühjahr zum Vorſchein „und fallen im 
Herbfte fehr früh wicher ab.’ Dleſes macht Ihn 
toeniger fchägbar, als er fonft ſeyn würde,. wenn 
biefe Blätter im Fruͤhjahr jeitiger hervorkaͤmen.“ 

„In den engliſchen Bauimſchulen werben fie 


. Imdgemein durch) die von den Wurzeln ber. alten 


Bäume genommene Schoffen, oder auch die abgen 
ſchnittenenen Wurzeln ſelbſt vermehrt. Dieſe aber 


‚ find nicht. fo ſchaͤtzbar, als biejenigen, die man qus 
dem Saamen ueber, weil a in hen Wechshn 


— 
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einen viel laugſamern Kortgang haben, und gar 
gerne Nebenfchoffen. aus den Wurzeln treiben, und 
den Boden weit und breit dannt anfüllen.“ 
‚Bird biefe Acacia aus dem Saamen gezogen, . 
(db muß felbiger yanz zu Ende des Maͤrzmqnats, 
ober mit Anfang bes Aprils auf ein ‘Beet von lzich⸗ 
ser Erbe pefilet werden, . Liege das Beer recht in 


der Eonme, fo werden die Pflanzen ohngefaͤhr vor 


fuͤnf bis ſechs Wochen aufgehen, und feine weitere 


Cultur erfordern, als blos dieſe, daß man do 


Unkraut fleißig ausgaͤtet. In dieſem Beete koͤnnen 
die Pflanzen bis in den folgenden Fruͤhlug bleiben, 
als dann muß man fie zu Ende des Rarzwonats 
verſetzen 0. | 

„Dieſe Bäume fommen fat auf einem zeglichen 


Boden ganz gut fort, am beſten aber in einem lok⸗ 


feren fandigen Erdreiche, in welchen fie in einem 
Sabre ſechs bis acht Schub Hoch "treiben, werden, 


Die Bäume haben, fo lang fie noch jung find, ein 


artiges Anfehen, indem fie ziemlich belaubt ſind. 
Wenn fie aber aͤlter werben, fo machen fie ein 


ſchlechtes Anſehen, weil bie Zweige meift von den 


Minden abgebrochen werden, befonders wenn fle 
an einem offenen Orte ſtehen. Werden die Bäume 
alt, po verdorren m Ihre Aeſte; welches ihnen ein ſeht 
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9 Bu ‚Bere Nike in ber geiae venibeem Soda ſau. 
iſt ganz unndthig, fo wie er überhaupt In feinem ganzen 
Garmerlexicon bey dem Verſetzen der Pflanzen eintönig 
und dußerft weitſchweifig if, ja gemiß eine Dienge von 
veriepten Pflanzen ben feiner Metbode zu Grunde schen 
muͤſſen leberhaupt find feine Kenntniffe von dem Aea⸗ 
ein s Banıne entweder untichtigs/ ‚ober ſebr unbebeutend, 


{ 


so: 


Ä un 360 2 
anangenehmes Anſehen giebt, und Urſach ger. 
if, daß man fie vor einigen apırd faſt aus allen 


‚Gärten‘ verbannt hat.“. 


a 176% 
Georg Nammelt, Kunſigaͤrtners zu Benlen· 


— —⏑— Sfonomifihe Aspandlungen, zum’ 


Beſten der dandwirthſchaft und ’Gdermerep, ıfter 


Cheil 5.346. 


„Die hcacien And auch ſchon lange einheimiſch 
geweſen, ob ed gleich ein amerikaniſches Gewaͤchs 
iſt; nur hat man fie in Gärten zur Rarität aufbes 
halten, aber niemals einen rechten Gebrauch davon 
‚gemacht. Es ift alfo ganz gewiß, was ber frau. 
zöfifche Werfaffer von dem fchnellen Wachschum, - 
Nugen und Gebrauch davon ſchreibet. Was lie 
fen ſich nicht für koͤſtliche Hicken daraus anlegen, 
‚bavon der Verfaſſer nichts gedacht, indem fein Hol 
fo ftachlicht ift, daß weder Menfchen. noch Vieh 
durchkommen kann. Eg iſt wahr, bieſer Baum 
waͤchſt ſo ſchnell, er hat rein ſehr feſtes, und zu 
Allem Gebrauch nuͤtzliches Holz, er laͤßt ih gar 


- Jeicht vermehren, und um deſto mehr follten wie 
. darauf Bebacht nehmen. - Allein. wie nachläßig 


find wir Teutfchen! die Ausländer muͤßen ung fol 


ches zu unferer größten Beſchaͤmung Ichret. Ich 


daͤchte, wir waͤten eben ſo klug als fies und es iſt 
auch alſo. Nur der Faulheit und Rachlaͤßigkeit 
aiſt es zuzuſchreiben, daß wir es nicht laͤngſt ge⸗ 


than haben.” 


Rammelt 2ten Th. S. 293. — Hecken. „Viel 


geſchwinder kommt man zu Hecken, wenn man 
Acaclen und Berberiäbeeren dazu erwaͤhlt. Jene 


tragen 


⸗ 





- fragen: hanfigen laſſen Pr gar Teiche 


daraus erziehen, wachjfen geſchwind, und machen 


eine dauerhafte Hecke.“ 

Rammelt — zter Th ©. 233. Acacia. 
Dieſer iſt auch jetziger Zeit, und zwar mit allem, 
Rechte, ein Modebaum. Sein ſchneller Wuchs 
Bey jegigem theuern Holze, empfiehlt ſchon genug, 
ihn anzubauen. Sein fettes Holz, feine lieblich 
rilechenden Bluͤthen und, ſchoͤne Blätter machen ihn 
beltkeht. Er iſt auch ſchon lange in den Winkeln: 
unſerer Gärten vorſteckt geweſen, ohne daß man 
ihn zu mhen gewußt hätte, wenn nicht ein Fran⸗ 
308 von Bourdeaux Im Jahr 1762. benfelben ung 


angeprieſen hätte. — Dergleichen Hecken habe 


ig 1771. in GRfigem Garten angelegt, fie wuchs 
daB erfte Jahr drey bis vier Ellen Hoch. Ich 
ſchnitte fie vergangenes Fruͤhjahr bis auf eine halbe. 
Elle ab, und vergangmen Sommer 1773. wuchs 
"fie wieber fo hoch, daß ich gendthiget worden bin, 
ſolche vergangenen Herbſt wieder heraus zu nehmen, 
und anders wohin ju pflanzen; deun fit war nur 
zu einer Bruſthecke angelegt: dazu wollte ſie 
ſich nicht zwingen laſſen; und da fie die Ausſicht 
benommen hatte, mußte ſie hinaus. Ich fuͤhre 
dieſes deswegen an, um meine Leſer von dieſes 
Baumes ſtarken Wuchfe zu uͤberzeugen. Es iſt 


auch beſonders, daß ihn bie Raupen und andere 


Juſekten verſchanen. Sollte uns alſo der Holz⸗ 
mangel nicht dazu auffordern, offene und freye 
plaͤtze damit zu beſetzen? Wenn fie allda einige 
Jahre geſtanden, und eines Urms dick erwachſen, 
Fans n Man: ie ibaun. weil fie Häufig auslaufe in 
u €3 m 


’. 


” und einen“ undurchdeinglichen Malb machen wur⸗ 


benz gu geſchweigen, daß dieſer Baum ſich alle 


drey Jahr, wie die Weiden koͤpfen läßt, das Holk 


zum Brennen aber ungleich bee ift, als das bon 


Beiden u. ſ. w.“ 
— 17 6 9. 
GSleditſch Betrachtung über bie Beſchaffenheit 


bes Bicnenfandes.c 1769. 8.279. „Robinia, 


Pfeudo-Acäcia. Bringt im Junius fehr wohlrie⸗ 
chende Blumen «in großer Menge. Diefer Baum 
iſt in vielerley oͤtonomiſchen Abfichten vortrefflich, 
und verdient uͤberall ſtark gezogen zu werden, wo 
Gelegenheit dazu if.“ 

Eben deffelben Pflanzenverzeichniß S 299. 
Acacia, Pſeudo- - Acacia, giebt den Gaͤrtnerplan⸗ 


u tagen und Spagiergängen durch. die weißen, gros 


u 1 I. 


Ben  wohiriehenden Blumen, fo wie burd) das 


rrinliche Laub, felbft vor manchen andern Laube 
Bäumen, eine befondere Zierde. Wegen ben Sturms 





winden verlange er Schuß, meil fein Holz ſehr \ 


foaltet. . Die jungen Triebe und Eproffen find 
‚lang, wachfen ſchnell, und haben Stacheln. Die 
"Wurjeln gehen weit um ſich, ‚und treiben überall 


Bent, aus welcher man fie, ‚wie auch aus den 
Goamen zu vermehren. gewohnt iſt. Sonft find 


dieſe Bäume in verfchiedenem feuchten lockern 
Grunde gegen bie Kälte ſehr dauerhaft, und eineg 
beffern Nugms balberi mehrerer Unterfuhung 
werth.“ S 

17690. 


| J. Beckmann Srundfäge ber bentfchen Bands 
wire ©;293. 5.204, Zoeeyte Auflage 1775. 


a | 9.359 
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. © 360. 8376. Dritte Yuflage 1789: ®; 468. J— 
6. 276. emp den Anbau biefes Baunıs gat | 


ſeehr. 
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ee Des Seren dartee — — Wachricht von bee 
After ;-Ucacie. Peipsiger JuteBigenjblattd, Zahl 
gang 1770. &.280. ., 
Die After - Acacie verdient gewiß alle Ach⸗ 
kung, und beffer und fleißiger angezogen zu wer⸗ 
den, weil ſie ſich ſo zu ſagen verewigt, da alle ihre 
Wurzeln neue Sproͤßlinge treiben, und junge Baͤu⸗ 


mie und Pflangen in großer Menge geben. 


Ihre weiße wohlriechende Blärhe kommt m Mah 
zum Vorſcheine, und ihre in Schoten verborgene 
Saamen erlangen zu Ausgange des Oktobers ihre 
voͤllige Reife. Man kann Ihn ſodann noch gleich 
im Herbie, wenn es die Witterung jutagt, Im 
Brovember ober December, aber ach im Märg und. 


April ſaͤeij. Der Boden muß gut zugerichtet ſeyn, 


and maß man den Saamen in Äinien gefäet, hoͤch⸗ 
Pens nur mit einem halben Zoll Erde bebeden, 
Det vor Winters geſaͤete Saamen gehet im Fruͤh⸗ 
jahre wohl 14 Sage eher auf, als der, welcher „ 
im Fruͤhjahr In die Erde gefommen iſt. Gleich⸗ 


.. wohl habe ich gefunden, Haß die Märzpflanzen, , 


denen vom Herbfie im Wachsthume nichts nachge⸗ 
‚geben, und daß biefe nach einem Jahre fo ſchoͤn 
und groß geſtanden, als jene. Man fann alfo 
beide Arien der Ausfaat beybehalten, ba man fich 
ohnehin darnach richten. muß,. mie und zu: wel- 


cher Jahreszeit. man ‚den Saamen erlangen Fan, ba‘ 


er noch Immer vor und theuer wi 


9* 
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miehr ald 4 — 5 Ellen weit aus einander geſetzt 


Baͤume werden, die den Eichen an Höhe, Staͤrke 


dert doch Ihre Anpflanzung die Worficht, daß fols 
— “| fo ar. alt möglich gefchehe; denn auf diefe - 


J . — tz — J 


“oh habe vbn dieſer Heart Ydume aefehen, oe. 


dinem Alter. bon 50 — 60 Jahren ),24— 30 


Zoll im Durchſchnitte, und 36 — 40 Ellen in ih⸗ 


rer ganzen Höhe gehglten, ſo, daß fie den Ruͤſtern 
an Wachthum und Hoͤhe nichts nachgegeben ha⸗ 


ben. Ihre Anpflanzung iſt auf dreyerley Urt 

nöglich: 

3 Zu hohen Blumen, die mit der Zeit das 
oIſchoͤnſte Bauhelz und Vreter, ja, wie mas 
uns verſichern wii; das vorzuͤglichſte Schiff⸗ 
Bauholz geben fönnen, welches dem eichenen 

faſt vorgigiehen ſeyn fol, 

2) Als Kopfbaͤume, wis die Weiden, auf Hu 
‚tungen und Triften zu ſetzen, und ſie, gleich 
den Weiden, als Reißig und Stangenpolg, 
‚ale s — 6 Jahre abzukoͤpfen. 

:3). gu Schlagholz anzupflanzen.“ j 

„Bey der erfien Art iſt zu erinern, ba, wenn 
man Acacien als Hohe Bäume ziehen will, fie nicht 


werden dürfen, da -denn auf einem fächfifchen Acker 
zu 300 Duabsatruthen hoͤchſtens 1200 Stüdews, 
forderlich find. Ohngeachtet dieß große und ſtarle 


und Guͤte nichts nachgeben, und ſie vielmehr mit 
Iprem ſchnellen Wuchfe weit übertreffen, fo erfor⸗ 





Art 


— 


| —8 gellich wurden Biete waume, von denen Herr Kr Shoe 
er redet, zu Anfange biefed Sahrhundert gefärt, ul 
—2 Depfanzet W Bar 
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Art ſithen ſie heſchloffer beyſammen und: —* 
nicht aflzuftarke Seitenaͤſte, mithin gehen fie beſſee 
in geraden Stämmen in bie Höhe, und werden von 
reißenden Sturmwinden nicht fü ſehr beſchaͤdigt; 
da es bey dieſem Holze, wenn es in Freyheit ſtehet, 
gar leicht geſchehen kann, daß der Wind bie ſtar⸗ 
fen Aeſte abreißt, und dadurch den Stamm gzur⸗ 
gleich bis auf die Wurzel von einander foaltet, wel⸗ 
ches aber vermieden wird, wenn ſie geſchloſſen Re 
deu. Man thut wohl, wenn man eine dergleichen. 
Anpflanzungen ſo einrichtet, daß ſie von der Abend⸗ 
und Mitternachtſeite durch entgegenſtehendes ge⸗ 
ſchloſſenes und hohes Holz bedeckt iſt, daß ihnen 
bey ſtarken Stuͤrmen ficher einigen Schutz ‚verleihen, 
untd mittheilen lann. 
(Die zweyte Het, folche als Kopfüeifker auf | 
Hutungen und Triften angupflangen, hat ebenfalls 


ihren vortrefflichen Nutzen. Hier muͤſſen aber füle - 


che 8 — 10 Ellen weit aus einander lommen, und. 


fd dergleichen auf einem Acker 300 bis 400 nd 


this. Ich rathe aber bie an folche Drte zw ver⸗ 
fegende Stämme nicht unter zwey Zol im Dusche 
. fehnitte zu verpflangen, und ihnen eine Höhe Son 
3 — 6 Ellen zu laffen, bamis das bacumter zu wei⸗ 
dende Vleh biefelben nicht beſchaͤdige, ihre Zweige 
abfreſſe, ader durch beſtaͤndiges Relben wurjelloſt | 
made. Diefe, wenn fie. ordentlich verpfianzet | 
werden , geben in wenigen Jahren cin reichliches 
Intereſſe au Stangen und Reißholz. Und da ihr 
Holz zu Faßreifen und gu Weinpfaͤhlen febr nutz⸗ 
var iſe, ſo ſind Be auf Augern und Zriften den 
Weiden wut renungihen . | — 
ee. er. on udte 


, 


„Die beitee dee if; tete an etc pfiauſen, 
wo ſie ale Schlagheli ‚dicht. an der Erde wegge⸗ 
hauen werden. Dieſe Art dürfte, nebſt der vorhet⸗ 
‚gehenden, holzbeduͤrftigen Gegenden ſehr gu ſtatten 
Iommen: Dein 1) wachſen ſolche ſche ſchnell, 2) 


ſchlagen · fie. bey jedem Hiebe weit ſtaͤrker bom Stam⸗ 
mie aus, und vermehren ſich 3) ganz beſonders 
durch ihre Wurzeln, die wie die Aſpen, faſt ins⸗ 


geſammt junge Brut treiben, deren jeber ein be⸗ 
ſonderer Stamm werden kann. Man hat alſo bey 


Anlegung dergleichen Holzes auf’ jede Quadrat⸗ 
euthe nur einen Stamm, und alſo auf einen Acker 


nut 300 Stuͤcke anzupflanzen noͤthig, die am be 
fich im dritten Jahre ihres Alters / dahin zu ver⸗ 


ſetzen find. Haben ſolche nad} der Verpflanzung 


- 


6 Jahre geſtanden, ſo werden fie 3 Zoll uͤber 
‚ber Erde mit Vorficht weggehauen, der Boden um 
fie herum aufgehackt und locker gemacht, das kuͤnf⸗ 


tige Fruͤhjahr treibt jeder Stamm wenigſtens 3 —4 
Lohden vom Stanıme, und winn das Auflöcdern 
des Erdbodens nicht verfäumt worden, noch ach 
tere Brut aus den Wurzeln, bie fogleich eine un⸗ 
Hlaubliche Höhe erreichen, und ſich dadurch gar 
ſehr verbielfältigen, for baf bey dem 3ten oder 4ten 
Hiebe dergleichen Anpflanzungen vollkommen bes 


ſtanden ſeyn werden. Werden nun dem Stamme 


etwa drey Viertelelle weit herum die Wurzeln abge⸗ 
bauen,‘ fo ſchlagen bie abgebauenen und in der auf⸗ 
gelockerten Erde liegenden Wurzeln deſto haͤufiger 


aus, ‚und bringen, in kurzer Zeit tauſendfaͤltige 


Frucht. Daß dergleichen Anpflanzungen mit allem 
Di verſchont werden muͤſſen, iſt ohnedem, wo 
| ’ Ä ales 


% 


1 
| 
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ts unterbolz gehauen wird, se und 
daher zu erinnern unndthig., - 


Die Yeacien fönnen auf gutem unb ſchlechten | 


Boden angepflanzet werden, nur daß ſte auf jenem . 
allerding® fehneßer und’ mafliger wechſen, als img 
trockenen Sande.“ 


4. Ph. duͤ Roy —*8 —2 © sar. 
Robinia Pfeudo - Acacia, 

— ‚Aus dem Saamen laffen Be ſich · leicht erjie⸗ 
ben, und wachſen gleich im dem erſten Jahre hoch 


- auf. Man vermehrt fie indes gewöhnlichermeife 
‚durch die Aushebung der bewurzelten Sprößlinge, 


welche in einem guten lockern Boden aus ben Wur⸗ 
zeln Häufig hervorgetrifben werben. Die bey dies 
fen von Pf. Miller erwähnte Anmerkung, daß ein 
aus Sprößling erzogener Stamm nicht fo hoch al 


ein aus Saamen aufgewachfener wird, und es ſich 


zur Natur macht, beſtaͤndig neue Sproͤßliuge gu 


treiben, iſt auch durch die Erfahrung gegründet 


Ein jeder Uebhaber muß daher den Drt wohl beob⸗ 


achten, mo er dieſem Baum binpflangen. will, ob 


es in einem Garten, oder ineinermilden Holyung If, 


Einen Gırten würde ein aus Gprößliugen. gezogen. 2 
ner Baum allegelt verunftalten, ba er hingegen 


durch bie hervorgetriebenen Reiſer bie Didung dis 
ner Holzung vermehrt — Durch Gchnittlinge 


ſchlaͤgt die Fortpflanzung fehl, — Sie vertragen 


bie Rälte unſers Himmelsſtriches (Braunſchweig) 
zemlich gut. Nur bey kalten Wintern hat man in 


Nieder ſachſen Beyſprele, daß figerfroren And; wel⸗ 
J cher Unfol damals. unfere einpeimifhen Bäume 


eben 


G , \ \ — 4⸗ —s 
— Be 
en (bigut getroffen. Ei jeer. Boten ift fuͤr Re 
angemeſſen. Im guten. etimas feuchten Erdreiche 
iſt der Wuchs am ſtaͤrlſten. ‚Sie koͤnnen barin in 
einem einzigen Sommez vier- bis Fünf Fuß lang 
treiben; ja Miller gebe dieſe gar auf 6 — 8 Fuß 
an, Ditſer ſchnelle Wuchs fälle merklich in die Uns 
gen, und laͤßt fich aus ber Erfahrung leicht berech⸗ 


wern· Ich habe an ihrem Holze Jahrringe gemeſſen, 
| die in allem einen halben Zoll, oft aber bis auf ' 


einen Zoll: Breite hatten. Der Stanim waͤchſt fper« 
richt, und bey heftigen Windſtoͤßen werden bis⸗ 
weilen ſtarte Zweige abgeriſſen. Ein Umſtand, der 


5 ſchnell machfenden Bäumen nicht zu vermeiden | 


Fu — NER un IN 


N 
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nem Jahre 4 — 5 Fuß Länge, und unten Über eis 
0. Benzol Dicke im Durchmeſſer erhalten hatten. Daf 


auch dag Holz gehoͤrig reif geworben war, bewies 
der eingefallene kalte inter. In weichem die Zwei⸗ 
nichts litten. Keiner unſerer Walobaͤume iſt zu 

einem ſo ſtarken Triebe faͤhig. An Orten alſo, wo⸗ 


ſelbſt ein Holjmangel iſt, iſt der Anbau dieſer Baͤu⸗ 


me von uͤberaus großem Nutzen, und er wird das . 

“ Durch noch-erheblicher, daß das Holz in der Hitze 
beynahe das unfeige übertrifft. Es find mit einer 
gleichen Menge Bon Reiſern dieſes Baumes und der 
Buche Verſuche gemacht worben , und der Kortheif 

en AR für daß erſte ausgefallen. Die Veranlaſſang 

| 7 barzu gab die Erzählung, daß⸗ elnige hiefige Eine 

Neo wohn, denen dat Anffanmeln ber. geringen Aeſte 


SR Br Ref 
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⸗Mie heftig der &rieh ber Zweige bey den ab⸗ | 
gekoͤpften Bäumen ſey, iſt daraus zu ſchließen, 
005 baß die getrlebenen Stangen hieſelbſt binnen eis. 


[2 
— 


eſes Baumeb erlaube worden; damit anen Back⸗ 
‚ofen geheizt Hätten,’ defſe Hitze aber fo ſtark gewor⸗ 
den wuͤre, daß das zu trocknende Obſt darin hätte 
verbrennen brüffen, wenn man den Ofen nicht et⸗ 
vwas hätte erkalten laffen.'. "© 

Man hat angemerkt, daß die Blaͤtter von 


Sinfeften gang und gar nicht angefalien werden, 


und fie erhalten babe ». ebt Aufmerkſamleit. 
J. €. Bachſteds Nlinciges Niederſoͤch ſiſches 


PR; und Gattenbüch, ıflır Th. ©. 31. 


_ 


„Die falfche Acacia. Man bat chebem dieſe 
häufiger als jegt gepflanget. Seitdem man fi 
‚aber der Linden. und ber Ulmenbäume zu. den Allen 
bedient hat, And fie ganzin Verachtung geSmmen; 


-" man ſindet ſte⸗ noch bin ‘und wieber in den alten 


Gärten. Die größten dieſer Bäume, dierich je⸗ 


| mals gefehen, flehen in dem Großboſiſchen Gar⸗ 


- 


ten gu einig. Die Hrfache, warum man fie jeßt 


„nicht mehr pflanget, fol dieſe ſeyn, weil ihre Rinde 


rauh IR, und ihre Blaͤtter ziemlich klein find. Ob 
fie gleich ehedem Sremblinge bey yus waren, fo 
werben fle doch jetzt in ganz Deutfchlaub gezogen, 
und Finnen alle Kalte unterm freyen Himmel ver⸗ 


tragen.“ 


„Dieſe Baͤume lieben einen lockern und leſchten 


Boden, fie wachſen ſehr geſchwind, und treiben . 


Barfe und gefunde Zweige. Wenn fie jährlich be⸗ 


- fäpnitten werben, baß fie eiten dichten Gipfel und 


runde Kroge erhalten, und fo eben, daß fie vor 


den ftorfen Winden verwahrt find, welche fie leicht 


vernichten, fo geben nr jur Veranderuns die ae 
en 


’ 


‘ 


j — 46 um . 
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ſten Auc enbdume ab; denn ihre ſchoͤne Blůthe im 
Monat Junius, durch welche die Luft mit einem 


angenehmen Geruch erfuͤlet wird, giebt ihnen ei⸗ 


‚nen. großen Werth. Sie merden durch den im 
Fruͤhjahr ausgefäeten Saamen, welchen die alten 
Bäume bäufig in ihren Scheten tragen, leicht 
fortgepflanzt. Der Saame diefee Bäume wird bey 


uns ſehr gut reif, und geht auch gut auf.“ 


(Was Herr Bechſtaͤdt in der Folge von diefer 


Acacia, und jener Art mit ſtachelichten Huͤlſen 
und eıner Varietaͤt mit rohen Bluͤthen ſagt, ſchei⸗ 


‚hen mir feine eigene Erfahrungen des Verf. zu ſeyn, 
ſondern ich glaube, baßer dieß alles aus Millers 


Gaͤrtnerlexicon entlehnt und nachgeſchrieben hat, 
weswegen ich ſoiches hier hinweglaffe.) 
J — J 
veipſiger Intelligenzblatt 1772. ©. 636. 


- „Der gefchichte und auf das gemeine Beſte fit 
aufmerffame Kerr Rammelt hat und folgende Bes 
merkungen mitqetheilt. Von dem Acacienbaum 


hat er voriges Jahr eine Hecke angelegt, wob ey er 


von deſſen angeruͤhmten ſchnellen Wuchſe ſattſam 
‚überzeugt ‚worden. Die Stämme waren eined 


Daumes flarf, zum Theil auch etwas (hmwächer; 
fe wurden eine halbe Elle über ber Erde abgefchnik 
ten, alfo gefest, und trieben folgenden Sommer 


gleichfalls Fingers dicke und drey Ellen lange Zwei⸗ 


ge. Dieſe Are von Hecken HE ungemein mwebrhaft, 


auch ift der Baum zu Alleen gut zu gebrauchen, 
das Holz if feſt und ſchoͤn zu allerhand Tiſchler⸗ 
arbeit, auch am sum Brennen, bie weißen Bluͤ⸗ 


x then 





mn 


| then fallen ſehr fon | in, bie. Augen, 2 auch ale 


Thee zu trinken.“ 
goh. G. Kruͤni an Enchtlopedie— PR 


Aracia communis. , _ 

Der Verfaſſer theilt in einem kurzen Auehus⸗ 
dasjenige mit, was ber unbelanute Verf. des Nou- 
veau Trait€ fur Parbre nommé Acacia, bann, 
was Herr Bohadfch über ihren Nuten als Vieh⸗ 
futter angeführt hat, Folgendes will ich hier aus⸗ 
Hehen. „Die Acacia waͤchſt von Natur unter den 
ſtrengen Himmelsſtrich en des noͤrdlichen Aſtens in 
einem ſandichten mit ſchwarzer und leichter Erde 
vermengten Boden.Im haͤrteſten Winter 
leidet der Baum keinen Schaden. Der beruͤhmte 
Kraͤuterkundige Gmelin hat denſelben in den. Ge⸗ 
genden von Tobolck funfjehen Fuß Hef unter Eis 
und Schnee angetroffen, ohne daß er ben gering» 
fien Schaden gelltten.“ (Herr Krüniz verwechſelt 
gar oft-ben Robinia Pfeudo -Acacia L, und Ro- 
binia Caragna L., pwey fehr verfchichene Baum⸗ 
arten, unb die nach mir gar nicht unter einerley 
Gattung gehsren, miteinander; und da ich gegen⸗ 
märtig Gmelins Reiſen nicht nachlefen kann, ſo 
bin ich nicht im Stande zu beſtimmen, ob Herr 
Gmelin von dem wnächten Acacienbaume, oder von 


„ der Caragna redet, , Mir ik aber wabeſchelalich, 


daß hier die leztere gemeynt iſt.) 

1773 
“" GR. Boehmer, Natura praekantior arte 
in re medica.et oeconomica, : Difputatio po- 
fterior. pag. 31. 0°. ‚ 
. . “ „Ro 
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— Robima, quae pteudo Aeaeia dicitur, 
propter multiplicem uſum commendarunt Bo- 

hadſeh, Reinhard, aliique, quibus vero af- 
u - fenfum 'praebere, nullo moda poffumus; po- 
tius oum Ill, Münchhaufio, (Hausbater V. B. 
270. IB. 162.) ejus culturam diffuadere 
debemus. Brevi quidem altius excrefeit, flo- 
_  resque naribus gratos exhibet: lignum vero 
rarum eft et fragile, facillime'a ventis laedi- 
‘tür, et:non nifi addito fulero, eujus fumptus 
inde exfpettandum lucrum fi non Tuperäbunt, 

“ certe tamen aequabout. „ufinere potelt!}! 


& Dies vofRänbige artentunf. Deberfest 
u von J. E. Zeiger. ıfler TH.&.146. 

"> Emepält weiter nichts Belehrendes: ſo wie das 
> gamze Buch Feine Ucherfegung verdient hätte, da 
— es wirklich: ein eienbes Werk if. 

’ 17 5. ! 
Fr. Adı Scholler Flora Barbienfis, p. 293. 
Robinia Pfeudo - Acacia. In horto bota- 
nico, auch in Gnadau. Arbor multum ante 
aliquot annos ab Oeconomis commendata eft, 
quia cito -crefcit, animalia arcet, et lignum 
utile praebet,“ 
-17176%.'. 
L. J. D-Sndow Einieitung in die Forſtwifſen⸗ 
——— ſchaft. S.73. Herr Suckow führt auch v. Beck 
5 | FVorſtwſſen ſchaft Th. J. S. 138. an, der die Aca⸗ 
cia empfiehlt. Mir iſt dieſes Werk nicht bekannt. 
Uebrigens empfiehlt Herr Cammerrath Suckow den 
Anbas dieſes Baumes gar ſehr. 


Pd 


1777. 
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Bon Blume pflanjenfoen, nah Anleitung des 
Hoittuoniſchen Werkes ec. 2ter Th. S. 203. 


Gemeine Robinie. Robinia Pfeudo- Acacia, 


Ein fehr guter Auszug aus andern, oben ſchon 
Angefuͤhrten Schriften, den ich, weil er keine eige⸗ 
ur’ Verſuche enthaͤlt hier übergehen. J 


17 7. 7. 

G. a. Suckow Oekonomiſche Botanif. ©. 142. 

„Robiniee Robinia Pfeudn- Acacia. Liefert 
An einem ſehr gedraͤngten kurzen. Auszuge, was 
von dieſem Baume beſonders merkwuͤrdig iſt. K 
auch deſſen Anfangsgruͤnde ber. theoretiſchen und 
angewandten Botanit 1786. aten Theiles 1 od. 
| ©. 413. . 
782 
gieſchfelde Garten Ealenbır. 1782. ©, 209. 
m Die Virginiſche Robinia (Robinia Pfeudo- Aca- 


cia) hat in dem Garten des Herrn Hofraths 


Hirſchfeld zu Kiel im vorigen Sommer neue 


Schuͤſſe von 7 Fuß 3 Zoll lang gemacht. Der 


ſchnelle Wachſsthum, das ſchoͤne Laub und bie 
wohlriechende Bluͤthe empfehlen dieſen Baum, der 
auch Buſchweiſe waͤchſt, ungemein; nur Schade, 
daß das Holz fo leichtbruͤchig iſt, und immer von 


ſtarken Binden leider. Go gar beym Bexrſetzen, iſt 


ale Vorſicht Hehe, daß die Zweige nicht br. 
BE. 7: 
Eine nähere Beleuchtung über dieſe geichthrde 


ölofeit Aehde in dem nämlichen Garten Enlender J 


178. fo unten vorlommt. 
. | D a7Ba. 
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E M. Gatterkoff "Sürpes 'Agri et Hortı 
ne .&. 185: Robinia Pfeudo. 
Acacia I, führe Bohadſch ſeine Gedanken an, 


dieſen Baum häufiger. zu pflanzen, um feine Blaͤt 


* 
\ Yo 


ter ale Futter zu benußen; zeige aber nach Hab 
ler, daß die Erndte dieſer Blätter, ' wegen der vle⸗ 
len damit verbundenen mahe, der Heſuuns nicht 
ntſpreche. u — 

3. H. Jung, Lehrbuch der For twiſſenſchaft 
8. 182. empfiehln den Anbau. bieſes Zaumes gat 
ſeht. 


C. ine Berjiänie ° ustänbifer- Bine 
und Stauden des kuſſchloſes Weiſenſtein bp 


‚ 
⁊ 


Caſſel. S .107. 


| „Robinia. Pfeudo Acacia, Ein Baum, ber 
"wegen feiner guten und brauchbaren Benugung 
völlig einhefmifch feyn müßte. Sicht fo, daß ihn 
diefe oder jene Pflangung einzeln aufmäßt, nein, 
fo gemein, daß ‚ganze Dorffchaften ihre Schweine 
mie dem Laube füttern koͤnnten zc..nur nicht über 
aM. Eine jede Sache an dem ihr angemeſſenen 
Orte. Die Hauptbenutzung iſt, dieſen Baum zum 
Kapholze anzuziehen, und feine Güte iſt, daß er 
hierzu. mit allen Arten von Erbreich zufrieden IR. 
Wo man alfo-mit miehrerem Nutzen, Eichen, Tan 
nen, Buchen, Ulmen und Efchen anziehen Kann, 
da iſt es beſſer diefe zu haben; wo aber diefe nicht 
mit Vortheil aus Mangel des angemeffeuen Erb« 
bodens anzuziehen find, do pflange man die Ycas - 
cila 


—* 


da bin. Es fehlt leider! an folchen Gegenden 
nicht. In Heſſen allein find fie nicht felten. Ich 
weiß wohl, daß folche kahle, von. aller Süte , 
‚bes. Schöpfers ensblößte Berge ben Schaafen ‚gg 
widmet find; allein für dieſe bleibt doch noch ge⸗ 
nug übrig. - Sch weiß hier Gegenden, wo man 
wohl auf-ein Schaaf einen Morgen Landes rechnen 
ann, daß zu feinem Unterhalte beſtimmt iſt, und 
das dennoch vom fette fo entbloͤßt iR, wie ein 
Windhund. ° Die fahlen Kalchgebuͤrge von Ule 
phen, die hohen Gebürge um Joſtaͤdt, die Segend 
* Hinter dem Helferwalde nad) Walburg zu, wär 
den nutzbarer werden, wenn man bie Gaben des 
ESchoͤpfers mit der Natur bier vereinigte, So die⸗ 
men fie, dem Ange auffallende Gegenſtaͤnde von 
wuͤſten Plaͤtzen in cultivirten Gegenden vorzuſtel⸗ 
len. Es iſt die ſchnellwachſendſte Holzart, die frey⸗ 
lich heſſer in gutem, als ſchlechten Boden waͤchſt, 
die aber doch in letzterm beſſer fortfomme, und 
alſo beſſer zu benutzen iſt, wie alle uͤbrigen Baͤume 
und Stauden. Wo er einmal hingepflanzt iſt, da 
iſt er nicht anders als mit gänzlicher Ausrottung 
der Wurzeln gu vertilgen. Hier. iſt er vor 6 Jah⸗ 
ren in eine Gegend gepflanzt worden, bie -etliche 
Fahre nachher mit dem Krumholz (Pinus mon- 
tana) befegt wurde, der ſonſt alle übrige Bäume 
und Stauden erſtickt, nur die Acacia, ohngeach⸗ 
tet ſie mit ihren Wurzeln ausgerottet wurde, und 
wovon ‚noch-einige zuruͤckgeblieben ſind, treibt 
eboch noch. alle Ighre; obgleich die Triebe abge⸗ 
hauen worden, fo fommt.fie doch Immer wieder. 
Das Erdreich iſt au dem Plate fchlecht, aber bie 
BE Da 0 jähre 
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jährigen Triebe haben immer6 Schub Länge, 
Das Laub frißt das Vieh, beſonders Schwelle 
und Wildpret gerne. Benutzung, - die Beroeif 
‚genug für fich hat, fie zu befördern. Man kam 
‚ fie ing Freye ausfäen. Die jungen Triebe erfric⸗ 
ren zwar in den erfien Jahren, das hindert aber 
nichts. Wenn ſchon ber Duten in den erſten ſechs 
Jahren das nicht einbringt, ſo folgt er doch 
wiß nachher. Es find noch einige Hinderniſſe, die 
dieſer Pflanze ſchaden. Wildpret benagt +6 
frißt nicht allein die Blätter, ſondern auch die 
Schaͤale, und verhindert den Wachsthum. Dieß 
iſt aber auch alles, was man ju befurchten hat, 
und mag doc) nur einige Jahre Im Aufange ſtatt 
“findet. Denn wo fechsjährige Staͤmme find, be 
überwiegt: bie Bewegung diefen Schaden oder Hin 
derniß. Der Anzug iſt wicht’ koſtbar. Ein Pfund 
‚Saaınen koſtet nur 12 gute Groſchen (50 Ar.) 
Manhat auch nicht noͤthig ganze Gegenden umal⸗ 
kern zu laſſen, man brauche nur bin und wieder 
“die Erde umzureißen und den Saanien dahin zu‘ 
ſaͤen, "den fein Vogel friße. Sie wuchert hernach 
von felbft um fih, und Äberziehe mit ihren Wur⸗ 
—zeln die dürrefle Dammerde. Es giebt auch ftarke 
Baͤume. Ein 40 jähriger Saum hat hier an der 
Wurzel zwey Schuhe 7 Zoll im, Drfehnitie 
"Das Holz ift zähe, und ſchickt ſich gut zu ei 
Legter Arbeit. In der Bluͤthezeit iſt es ein fi 
ner Baum, der mit ben wohlriechendſten Blumen 
“in einer jeden, Gegend mit dem 3 angenehmen Dufte 
‚bie Rasur belebter mat.“ u 


t ’ " . J 
3785. 
\ . 
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. Sieb Barteh Galındw 3785. Ga: . 
‚Sariöberg bey Kaffel. Das Holz der Virgink- 


ſchen Robinie (Robinia Pfeudo- Acacia L.), if 
nicht fo brüdig im Winde, wenn es dirk zuſam⸗ 
men gepflanzet wirb: tinzeln aber bricht es ehen⸗ 
der. Ein ſolcher kleiner dichter Wald von dieſem 
Baume, ſchlaͤgt, wenn er abgehauen wird, immer 
vwiedet aus ber Wurzgel aus, und waͤchſt mit 
| "der befanusen Schnelligkeit id wenig Jahren wie⸗ 
"der empor, fü, daß te gleichfam unvergaͤnglich 


IR, Das Hok iſt nicht allein zu Zifehlerarbeie: 


ſehr geichicke, ſondern auch vortrefflich zu bren⸗ 
nien, und zu dieſem Gebrauche eben. fo gut, als 
Buchen, wenn es erſt zu einiger’ Dicke angewach⸗ 
ſen iſt. Die hleſtgen Panjungen. ir dierson 
Demi: un. 


8. 9. 9. Queder niit praftifche authien 
wer. 3r Band. ©, 398: 402. 
2.,,Robiaia Pfeudo - Acacia, Sie vertraͤgt⸗ 


Hegälte ziemlich gut, und nur bey fehe falten . 


‚Binden bat man Bepfpiele, daß fie in Niederſach⸗ 
> fin'erfroren-find, welcher Unfa die einheimiſchen 
Zaͤum⸗ eben ſo gut if “- | 

18 6. 


» $eipgiger Jateliben Blatt. 1786. e. 493. | 


dio. 38 

„Der gefchickte Schloßgaͤrtner in Merſeburg 
Herr Priezelt, hat ein Schriftgen herausgegeben: 
BGBruͤndliche Anweiſung, wie man in kurzem aus 
dem Krach a.oder Sgotendornfaaneen gute * 
D 3 


N 2 -t s 


7 


. 


. 
a. ⸗3 * J 
— Pe ——n____'_.’ u 


) 


$olkarten ir ii « auf tinem“ arm ihr ange 
meffenen Boden im 28 oder Zoften Jahre ſchon 
Schaͤfte liefert, die am Stammende einen Fuß im 
Durchſchnitte alten, daher zu uf» Banı und 
Werkholz gefchitfe ſend, ber — * den Nutzen 
ſeiner Pffängiinge auch ſelbſt genießen uud erndten | 
kann, fo'würbe es nuͤtzlich feyn, ben Anbau bien 
fer Holzatt in Deutſchland durch Prämien noch 
niehr zu befördern, und ihn allgemeiner zu ma⸗ i 
chen. Der ſein Nübverbrauch iſt fo mannigfals 
Yigg, als nur eine Baumart zu liefern im Stande 


WM Die größten” &tüde geben ſo dauerhafte 


Schwellen unter Bir’ Gebaͤude, 'als die eichenen. 
Zum Grund⸗ ünb Waſſer bau if dieſes Hot; auch 
vortrefflich, fo a ie zn Werkholz für die Tiſchler 
‚and Drechster. Bu Bauholz iſt es zu ſchwer, 
ihv kann nur in don Intern Stockwerken und zum 
“ Zäfeln ber gußdäden Gnd Wände: verbraucht werd 
den. Schwaͤchere Etaͤmme liefern Säulen zu 
. Wänden" und Einzaͤnmungen, Brunnenroͤhren, 
und noch mancherley anderm Verbrauche, die alle 
'änzufügren u weittänfig feyn würde.” Der Abe. 
fall der Bäume dient zu Brenn'⸗ und KRochholg 
elches eine beftihe” und anhaltendere Hitze, als 

dvasjenige unfeter bentſchen Rothbuche giebt. 
„> Dieſer Baum iſt eine der wenigen Holzarten, 
be ver" Nordamerikaner ſchaͤtzt, für. ihre Erhals 
forget; und: ‘fo gar um Ihren Unban fich bes 
Meise Der wohlriechenden Blumen und ſchoͤ⸗ 
en Blaͤtter wegen geſchieht dieſes wohl a ai wenige 
en, fondern weil das Holz geſucht, vortheilhaft 
Vabselett. und genuͤtzt werden kann, und der Eigen» 
Ä Ä nung 
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antz beingt einigerniaßen diefer Holjart‘ eine: Po 
und Vorſtgerechte Behandlung in Nordamerika au’ 


x 


' wege. : Man fäet fie baher zu kleinen Hoͤlzern any’ 


pflanzt fie u Alléen, oder braücht fie zur —* 
ſung der Bbſtoarten Felder und Wieſen.“ “ 
„Der Norbametikauiſche: Landmann pflanzt 


Hlefin Baum’ nur eigentlich deswegen in, Kr def 
Stamm, wenn er bie Dide-von einem GUB und 
brßer. im Durchfehrliet erhalten Hat; gu wugenz 


And da in Didungen der? Trieb dieſer Holzart 
außerordentlich In bie Hohe geht, fecherian te 


dieſes dadurch, daß erden Bautaj weni whnd 
gefaͤhr die HShe von 46 Fuß Lerreicht hat, loͤpfet. 
- Diefed Köpfen verträgt der Baum ſo zut als bie 


Weiden, und wird dedur⸗ mehr an den Seammut 


gu iegen gezwungen Eind gekoͤpfter Bakktı.-treibt 


feine Heue Aeſte fo ſchnell, BaR:die vier Jahr dad 


. Köpfen’ wiederholt werben kann, ohne daß dee" 
. Stamm felbft, der indes an Dide guniumez 


badurch anbrüchik oder unbrauchbar weder: 


5 rOhngeachtet nach: dem Rordumerlkauiſchen 


Gyſtem das geringere Holz WIE zum Braude ge⸗ 
nutzt wirb, und das Köpfen blos dießfans ge⸗ 


| ſchieht, damit ber Baum dere ſchueller Im die 


Dide wachſe, fo kaun es Freunden ger peralti⸗ 


ſchen Anzeige dienen, daß die Benutzung ſolcher 
geloͤpfter Baͤume in verſchiedenen Gegenden Deutſch⸗ 


. Sands vielleicht andern Arten der Benutzung vor“ 


düstehen ſtehet. 
Der Acachen⸗ Baum wine auf’ jedem niccetn 
mäßigen Boden, nur mit dem Unterſchiede, daß 


ſem u auf elnem guten, feuchten, lockern 


D53 Boden 
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| Veben. auſchufchet. usb, geſchwinder iſt, als auf, 
elnem ſchlechten; vorzüglich aber if biefed. zu Dr. 
gbachten, daß dee Boden nicht. fumpfigt, «ma 
und kalt ſey, und daß jede, auch ſogat die lockere 
Gartenerdg. mit etwas ‚Sand gemiſcht ſepn muſſe | 
Auch ‚auf elnein heißen, ſchlechten, duͤrren, fan | 
digten Boden, wenn nur stwad 8 Leimen oder andere 
Erde darunter gemiſcht, Mi, ‚mächt dieſer Baum, 
und auf jedem Boden wird feine andere fo gute 
- and gaſchtte Holzart dem ſhhellen Wuchſe des 
ratien 2a a Anke: lommga, a vealaee fr 
u bista aͤben Wr. Prayer } 
7 87 72 :. 
g. Rbrhart Son e ame Het —* 8 | 
ige ;.. Je 
WDem Pletarns (be: id. den Birsinilhen 
| Göäptendorn. { Robinia Pfeude- „Acacıa),, an die 
cite, welcher ehenfalls in Nordamerika zu Hauft 
gtehhoͤrt, und. nicht weniger ein großßer Baum ik 
| Sein Wethathum iſt bepnahe ash geſchmis der, 
als des Platanns feines.a Indem xx in due, Gem 
mier Schäffe non chaera Kiafterzand, druͤher macht. 
. Was Dain welches ſchwwer und feſt I, taugt vor⸗ 
nehmdich au Bretern, worang ſchoͤne zifche, Stühle, 
Schroͤnke an ſi wa gemacht werben, Um. nüglichs 
ien aher Aft-hiefer Vaum, wenn er zu Schlaggolk 
angebant wird, da erdann alle drey Jahre abhge⸗· 
wvoiret werden kann. Er Tann auch zu Copſooll 
gebraucht werden, da man denn feine Aeſte oder 
ESchuͤſſe alle 2, 3 Jahre. nach Art der Kopfrodee 
Pottweiden abhanet, und wenn der Stamm ſeine 
zehbͤeige Dicke bare: sine Kin. uud in Bretern 
A _ ſchnet 


> 
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ſchneiden BR. "Die Aapflacndon helddichet ſehe 
leicht, und gwar.adı Beſten Aus Saamen, weiber 
bereits in hirfiges Gegenden ( Hauunver) gefame 
melt. und verfanftrsiub,: und, alfe ſehr leicht zu bee 
kommen iſt. DER Beſen darf eben Mieht-ber beſtä 
ſeyn, wein erruue nicht zu trochen: iſt, Judes iſt 
keiche:gu grachten, kak:er fa wie die meiften‘ Plans. 
"zen, hefer::in veinzhetäuten, sieh einen gchiac· 
Ä ,„ von forefonme.” ET senior 

. Diefer. Auffatz ſtaub ¶chon ‚im. —e Bars 
eutaiuer 178Tıund 3 88. G.:192 worauf ihm 


ww’; brruͤhmtt — BSerla in ‚feine I 


aufnahm.: 33 ar i 
> win 4 Be !il * 26 
ig J5 — —— am u RL; 
BER —— Anfeitung:; ger Beben Gros 
“gang: undi sueciekäßige: Opfer weg einheintifchen 
und fremder Holzarten, 2ter Th. S. 222. °. eu 
| „Dig weißblüpenne Aeacie. Um recht ‚große 
- Nug und Werthoizbaͤunie zu sieh in; beitgerman 
bie aus Saamen erzogenen Baͤumgencauf frihen, 
. guten ; mit viel Dammende gemiſchten Soiaw'.ig 


Une warme Lage; ir melcher fie'niche non. den Meſt4 


wien getwoffen werden kaͤnnen, weil ſie ſonſt to - . 


gen ihres frechen Duch ſes leicht umgedrochen. 1)’ 8 
den koͤnnen. Die befit:Entfernung: ſelcher Pflanz⸗ 
anime iſt 6 Schuh. Ich Habe dergeſtalt einen 
gKanzen Diſtrikt mie viel tauſend Axacken Den 

. weiche ganz außerordentlich einher wachſen.· 


„n Allemal wirkeber Srühling. jur. —* Zu 


wählet ;: denn: die im Herbſt verſetten Aeacien leie 
ben allemal nem Froſt. 
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um Ba: Gehoh⸗ von: bleſer Acherk ſchan 
* Holzart anzupflanzen, kann may auch zw 
großem Vortheile ſich gleich der einjährigen Staͤm⸗ 
gen aus der Saameuſchule bedienen, ohne fie:erkl 
‚in bie VBaumfchule: zu bringen: Befonders iſt bieft 
Methode, wein: man Acacien⸗ Schlaghoͤtzer anle⸗ 
gen will, zu empfehlen, wozas ſech dieſe Holzart 
nuter allen in ber! sangen. Weltiam beſten ſchickt. 
Sie wird mit der Zelt ein wahres Kleinod und bie 
Zierde unſerer deutſchen Bnssbforfien werden, wangn 
ſte mehr ausgebreitet und von mehreven beſſer ge 
Banne: ſeyn wird. Ich empfehle deswegen bis 
Wangenheimiſche und bu Nopifche Beſchreibung 
dieſes meineß Lieblings; Wegen. bed Baumſchul⸗ 
mäßigen Anbaues aber diefe Meine Vorſchrift, wel⸗ 
che erſe darch virle vergebliche: Werſuche Seikäprt 
giftiuben web: und de Beprig ber. Er 
sun bar.“ - Ben . rn 


chideciſche Anpflanzindemethodd. . 
12 IDer: Same. bieſes vortrefflichen Baumes 
Wird drey Zuge eingeweichtt, abgeluͤftet, und cine 
sin in Vie Rintien gezettelt, mit om’ Viertel Voll 
lockern Erde bedeckt; hierauf bey trockenem Wetter 
ur gelinde begoſſen. Auf siefe Art! erſtheinen die 
Aflanjen ſehr bald, und gewinneũ Zeit vor Ein« 
Bruch der Kälte zu erſtarken, und zwey oder drey 
DUB hoch zu ſchieken. Während des Vorſommers 
haͤlt ihn ſte immer feucht, nachher aber nicht mehr, 
vamit ſtie hen Trieb unllendeni::: Im folgenden 
 Kröhlinge ſetzt Kinn fie kutz vor dem Ausbruche 
us Laubes ind dem untern Theil der Baumſchuit 

| einen 
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einen Fuß weit von einander; IA⸗ſchr wenigen 


Jebern gelangen Re zu einer auſehnlichen Groe, 


in welcher fie ins Freye ausgepflangt werden koͤn⸗ 
nen.” (Das Verfetzen in die Saumſchule IR nach 


meinen Erfahrungen unnoͤthig ja. fchddlich,, für 


jene allein vielleicht aidich, die. dann bendem 


wolen). 
718 8. | 
Humphrey Barfhat@efigreibung wilbwachfen, 


"der Bäume zc. in ben vereinigten Staaten von 


Amerika. Ueberſetzt v. €. F. Hofmann, & 260: 
ı: „Die Rodinis. Acacia. Um ſich einen deuf⸗ 
Aichen Begriff von dem ausgebreiteten Nutzen, dan 
der Anbau dieſes wohlthaͤtigen Baumes gewaͤhret, 
machen zu koͤnnen, verweiſe ˖ich meine Lefer anf die 
"warme Lobrede, bie der patriotiſche von Wangen⸗ 
heim ihm haͤlt, und wuͤnſche, daß jeder teutſche 
Forſtmann von eben dem gluͤhenden Eifer Ihn ay« 


2 


jupflanzen bingeriffen wuͤrde, mit: welchem diefer 


vortreffliche Dann. feinen Anbau einpfiehlet. ẽ 
„Kein Baum kann in der That In fo mancher⸗ 
le Nückfiht angepriefen werden, ale diefer; denn 
. alles ift bey ihm vereint, um ihn, einen der erſten 
Plaͤtze in unfern Gärten, vor unfern Thoren, in 
anfern Wäldern einguräumen. Er ergoͤtzet mehrere 
„inne auf. einmal, fchenft uns eines ber noth⸗ 
- wendigften Bebärfniffe des mienfchlichen Lebens m 
seinem weit größern Maaße, als jeber andere bes 
‚ Sannte gleichartige Baum ; und biefes, fa nothwen⸗ 


- 


"rohe Beduͤrfniß weicht noch. dazu wenigen an @der, 


Es ſey mir. baher erlaubt, feine gemeinnägigen Ei⸗ 
gehfchaften Hier etwas weitkäufiger auftuzaͤblen = 


ur . . \ 
DE Zur \ \ “ Ef} 
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are ahnt, mit. 1 jedeg Rosen ‘gerliaß ;: 1} er 
gleich in eiaem fetten Grunde beffer gedelhet, als 
in einem magern, ſandigen; ſeiſt vorzuͤglicher Staub» 
wet. ſcheint ein iackerer, guter, aber etwas feuch⸗ 
cher Boden. zu’ fepn; denn ich fabe: verſchiedene | 
Baͤumt biefer Art an einem Fluſſe berwundernswuͤr⸗ 
dig ſchnell aufwachſen, wo andere Baͤume Zwerge 
gegen ſie zu ſeyn ſchienen. Aus dieſem darf man 
durchans nicht den falſchen Schluß ziehen, daß 
nur diefer Boden einzig und allein fuͤr ihn gewaͤhlt 
werden muͤſſe.“ Selbſt ein ſchlechter, trockner, 
ſandiger Boden muß ihm feine ſpaͤrlichen Säfte 
hergeben, wenn man ſich genoͤthiget ſteht ihn da⸗ 
hin zu pflanzem, und auch In tiefem Erdreiche iſt 
. Jer ergiebiger, als jede andere Holzart; faſt wage 
ich es —noch hinzuzuſetzen, Schwarzhoͤlzer nicht 
ausgendmmen. Herr Ehrhart in Herrnhauſen 
.geigte mir am Anfauge der prächtigen Binbenaflde 
»Koir Hannover nach Herrnhauſen eine. feit zwey 
Jahren angelegte Hecke von Acacien, die fchon 
ziemlich zugewachſen war, und.:über drey Fuß 
lauge Schuͤſſe im. verwichenen Jahre getrieben 
Hatte: Jedermann wird aber Bedenken tragen, 
ben ſaudigen Boden von Hannover und bey dieſer 
ser ein gutes, fettes Erdreich gu nennen." 
| ‚„Eeenträgt unſer Klima fo gut als unſere haͤr⸗ 
teſten ein heimiſchen Baͤume, widerſteht einem ho⸗ 
‚dm. Grad von Koͤlte und zeigt nur dann Epuren 
von erfrornen Theilen, ‚wenn auch unſere haͤr⸗ 
pe Arten angegriffen find. Man kann ihn bey 
«ung at ſchon gänzlich naturalifirt anſehen, weil 
er reife Samen bervordemst. | 
on er en „Sen 


N 


ze — 63 — 


Zu 1): 3 akt: IR ſo außervidentlichſchnen 


man ſich mit eigenen Augen davon aͤber zengen 
waß, weil derſelbe nach ber Erzaͤhlung faſt uu- 
glaublich zu. ſeyn ſcheint. Man kaunn die Kreue 
eines vor einigen Monaten gekoͤpften Baumes. dem 
- «SUufehen nach von der Krone anderir Zune Saum 
5 - Anterfcheiden. ae 

eEr ſchießt bey nen feinem Watheihame 
guͤnſtigen Jahre vier, fünf, ja wohl an ſechs Fuß 
lange reife Schi, die den folgenden Winter 
ſſchon einer ziemlich Arengen:. Kälte, widerſtehtn. 

Here De bu Roy fand Jahrringe, die einen halben, - 
ja faſt einen ganzen Zoll Breite hatten. So an⸗ 

ßerordentlich breit ſahe ich fie zwar nicht, ſie wa⸗ 

ren aber nach dem Urthele verſchledener Forſt maͤn⸗ 
ner, denen ich dieſen faſt beyſplelloſen: rich. zeigte, 
viel breiter, als ſie es je bey Baͤumen gefunden 
hatten. Man darf nr einen. mittlern Zweig quer 

durchſchneiden, um ſich von dieſer Thatſache wie 

eigenen Augen: gu uͤberzeugen. “ 

o „Wenn man den unaͤchten Acatlen · Baum 44 
Saamen zieht oder einen aus Saamen gezogenen 
:jungen Baum, verpflanzt, fofchieße dieſer mit 
"reinem geraden Stamm auf, ohne weiter aus den 
Wurzeln zu treiben; hingegen. treibt. ein an Lder 

Erde abgehauener Stamm for meit feine. Wurzeln 
„fich erftrecken eine erfiaunliche Menge junger Aus⸗ 
wuͤchſe, und dieſe jungen Auswuͤchſe behalten eben 


die Eigenſchuft, wenn "man van ihnen: zuzeht. 
- Dee :Pflanger muß dieſe Eisenfchaft nach. fen 


Abficht wohl erwägen; denn wenn man Wurzel⸗ 
triebe zu Alléeen, in Saͤrten, vor ee Mo 
fen 
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fen, Br; heldern re. wihmen wollte; fo wir 
den hiefegene läge verunfalten, und biefen fchäß- 
lich werben.” ‚ Wenn man hingegen die Abſicht Hat, 
aviel Vrenuhoiz Kohlholz, Pfaͤhle, Stangen ꝛc. 
‚au ziehen, amd. einen gewiſſen Platz zu dieſer Holz⸗ 
rart ˖abſtechen kann, fo treibt. man die aus Saa⸗ 

men gezogene oder von Wurzeltrieben genommene 
Aupflanzung ſogleich ab, wein. die Stämme ges 


rhoͤrig far: geworben find. Aus den Wurzeln 


ſchießt ein bichterer. Wald wieder auf, ber im ach⸗ 


‚ten Jahre ſchon wieder gehauen werben kann. So 


geht. dieſes dann ‚seftändig foet, ohne einer wei⸗ 
tern Pflege und tihaftlichern ferfimäßigen: Behaud⸗ 
“Jung gu beduͤrfen.“ 

“50 „Eine andere eben ſo vorjügliche Benutzungs⸗ 


u ‚art gewährt ung die gute-Eigenfehaft des Baumes, 


daß er.fich, wie die Weibe, föpfen laͤßt. Diefes 
ann in jeber Höhe vom Boden geſchehen, und alle 
ey: bis Bien Jahre‘ wieberholt werden. Der 
Stamm leider nichts darunter, ‚wird weder hohl 
"noch bruͤchig, ſondern nur ‚defto flärfer; denn nad 


zehn bis zwvif Jahren kann man ſchon jehn Big | 


eitf Zoll Breite Breter aus ihm fchneiden. Das 
Meiſig diene. gu mannigfaltigem Gebrauche in den 
- Gärten, zu geflochtenen. Zäunen, (mo. diefe fa- 

udetnowerthe Gewohnheit noch herrfcht, und gegen 
ALebendige Hecken das Vorurtheil feinen, Rund. aufe 


reißt,) zu Brennholz ec. :und ſchafft überhaupt de - 


war. großen Nuten ia der ganzen Wirthſchaft.“ 
2. 12,MBaß die Guͤte des Holzes: betrifft; fo kann 
dieſes gewiß in. jeder Ruͤckſicht den ſchaͤtzbarſten 


J “urn an die Seite aefde m werden, Es iſt weich, 
tn wenn 


ch ” 


”» 
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wenn es noch Pi iſt / wird ‚ober ‚nach dent Aus: | 

‚enden fo-hart und. feſt, daß ſelbſt ein ſcharfeß 
elſernes Iufrument ſchwer ‚quf .ikan.hofte. Die 
etwas mühfame. Bearbeitung ‚wird aber dadurch 
— 33 — daß es ſeines feſten und-feinen 
Gewebes wegen eire vortraffliche Rebtor annimmg. 
Es hat ein vortreßfliches Anſchen. Die Farbe bey 
ausgewachſenen Saͤmmen iſt, wie der -Berfaffer 
be8 Beytrages ſie beſchreint, hellgelb, aͤfters mit 
 hlaßpurpurzöthlichen Adern durchzogen. Sich ſahe 
xinan hier In Braunſchweig verfertigten Caffeetiſch, 
der mit diefer Holzart gang. ausgelegt war, und 
Sand die. Farbe an demſelben eher gruͤnlichgelb; 
die roͤthlichen Adern waren kaum⸗ aufjufinden, be 

ber Baum mac) der Länge. ber-Gafern geſchnitten 
war. Ben ‚einem: Querdurchſchnitte ‚nahmen ſich 
8le Jahrriuge ‚uber ganz vortrefflich aus, und feige . 
. sen abwechfelnde, ziemlich breite, mit laͤnglichen 
dicht neben einander. fichenben blaßpurpurroͤthlichen 
Punkten bezeichnete Streifen. Will mar baber 
‚ seine Schönheit schöhen, fo muß man das Hol 
entweder quer durchſchuelden, ober. doch: ben Durch⸗ 
"Föpnlte unter einem ſtarken Winkel mit dem Laufe 


der Fibern machen. Die Politur mar ganz non. - 


teefflich. Es hatte noch. die nmieiſte Aehnlichkeit mit 

. benr Efchenholge, nahm fish aber meit beſſer ang. 
Der Kuͤnſtler zeigte mir. noch einige auégelegte 
Stuͤcke auf einem andern Tiſche, in welchen ſich 


das Holz ſeht von dem vorhergehenden Anterfchleh, u 


denn es hatts eine dunklere Farbe, und dag grüne 
Bus war t laſt I verrbeuntm“. M . 
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=... 7. Hit Gebaͤnde und überhaupt zum Unterbauen giebt 
ees einer unſrer einheimiſchen Herten etwas nach.“ 


| ſamt betraͤchtlich, falbſt das vorzuͤgliche rothbuͤ 
chene nicht ausgenommen. Man. hat in Harble 
mwit beyden Arten. Verſuche angeſtellt, da bie au 
mie geheigt ‘hatte, ben dortigen Vanern auffiek 
PR allen dieſen nüglichen Eiganfchaften kommt 

- nun auch noch das ſchoͤne Auſehen der Blaͤtter, 
ffich auch der Geruch an dem angenehmen Dufte ſei⸗ 


nd ihren lieblichen Hauch weit umher verbreiten, 
Er iſt nicht Jesminartig, wie ihn einige botaniſche 


bem Geruche dev Pomeranzenbluͤthe.“ 


\ . * 
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2 @eln feines Korn und ‚feine Härte machen es 
den Künftkern zur Verfertigung mancherley Arten 
Kunſtwerke und zu ſchoͤnem Hausgeraͤthe, als Tb 
chen," Stühlen, Kommoden, Schtaͤnten 2c. ſehe 
ſchaͤtzbar. Die Farbe ſoll mit den Jahren Inne 


- 


2 


ſchoͤner werden. Es iſt weder der Faͤulnißz nod 


dem Wurmfraſe unterworfen, daher zum Waſſer 


baue und Grundbaue ſowohl gls andern dauerhaf⸗ 






:ten Atbeiten geſchickter als jede andere Holzart. 
Zu Roͤhren unter der ‚Erde, zu Schwellen unter 


n„An Hitze uͤbertrifft es unſere Holzarten insge 
gerordentliche Hitze eines Backofens, den man da⸗ 
Das Refultat ſchlug zum Vortheil des erſtern aus,“ 
Blumen, und überhaupt des ganzen Baues. GSo 
wie aber das Auge ſich an ihm ergoͤtzt, fo ladet 


ner Bluͤthen die mehrere Wochen hindurch dauern, 


Schriftſteller beſchreiben, ſondern gleiche vielmehr 


„Sollten ale diefe in einem einzigen Vaume 


vereinigten Vorzüge fo pieler andern verfchlebenen 
vnten nicht Reiz genug. haben, Ihn gemeinnuͤtziger 


zu 


v 
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"gu machen, und auf feinen fernern Anbau im Sin 


Ben zu benfen? Möchte doch der Deutſche, der ale 


Lächgrliche Gewohnheiten und Gebräuche ber Fran⸗ 
Zoſen nachaͤfft, ‚hier einmal ein gefcheuter Nach. 


aAhmer ſeyn, und feinen Wohifland durch Diefeg 


koͤftliche Geſchenk der neuen Welt vergroͤßern? 
Mbvoͤchten Fuͤrſten nach dem wohlgemeynten Rathe 


des vortrefflichen Verfaſſers des Beytrags zur Forſi⸗ 


Aiſſenſchaft durch Prämien den Anbau diefer Hol;z⸗ 
art unterflägen!. Mit Recht hennt ihn jener Forſt⸗ 


‚mann ein Geſchenk der guͤtigen Natur, daß ſie dem 
— gemäßigten Himmelsfrihe zu einiger Entſchaͤdigung 


fuͤr vlele andere koͤſtliche Holzarten des heißen Erd⸗ 
Zuͤrtels gab: denn dieſer Baum ſey vielleicht der 
einzige in der Welt, der bey einem folchen ſchnel⸗ 


len Wachsthume ein Holz von der Schwere und 


Feinheit hervorbraͤchte, Be nur die Farbehoͤl⸗ 
ger des heißen Klima liefert 

waren.“ 
J „Der in den meiſten Kindern, faft wage ich 


‚und zaͤber als dieſe 


es zu ſagen, an allen Orten, geplagte und gt: 


drückte Landmann fen der‘ ter, dem diefer "Baum 
als ein Mittel, „feinen arulkfigen Bufland etwas 
SR verbeflern, . vorgefchlagen, wird. Man gehe 
Bor unfe Thore and werfe feinen Blick in die Runde, 
ſs wird man uͤber die allgt eine Verbreitung der 
Weidenarsen erflaunen. Die Nänder der Felder 
. and MWiefen werden mit. ihnen eingefaßt, Graͤben 
und Raine, Ufer ber Fluͤſſe und fleine Baͤche 26. 
Bud damit bedeckt, faſt jedes Plaͤtzgen, das einen 


Baum naͤhren kann und ſonſt zu anderweitiger Be⸗⸗ 


— 
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Bie find car der einzige Loirelchthum bes armen 
Bauers. Aber was iſt dieſe elende Holzart gegen 
den eben beſchriebenen Baum? Man ſtelle rinmal 
unter dem Vorzüge, der fie ſo allgemein beliebt 
machte, und den Eigenfchaften unſeret empfohlnen 


\ Art eine Vergleihung an, fo wird man im erfien 


Augenblicke ſchon feben, wie weit. fie von didſer 
hinter fich gelaffen witd. Dir, Hauptgrund, "wat; 
‚um die Weibenarten fo allgemein Belſebt And, und 
ſo haͤufig gepflanzt werden, vᷣleidt doch ihr ge 
ſchwinder Wachsthum., Was ift dieſes abet gu 
‘gen den Trieb unferer Art? Kann man.von ihnen 
‚wohl fagen, daß ein nengeföpfter Stamm in A 
fehung feiner Krone näch einem ganzen Jahre und 
Tänger nicht zu unterſcheiden fen? Dieſes iſt boch 
der Fall bey jener in einigen Monaten, da fr 
ſchon wieder mit vier Fuß laugen Schuͤſſen pran⸗ 
Het. Das leichte ſchͤammigte Holg'ver Weide iſ 
unter unſern einheimifchen Arten dag ſchlechteſte, 
und ganz und. gar nicht zum Nubstrbrauche ger 
ſchickt. Den en Vortheil, den der Landmant 
‚von ihr genieße, per afft ihm das Reiſig der ge⸗ 
koͤpften Stämme: Aus dleſen flechtet er feine 
Zaͤune, welche aber auch nach wenigen Jahren 
baufaͤllig, und. öfterg geflickt werden müffen. ‚De 
‚ganze trockne MWeidertoand iſt ſo zerbtechlich, daß 
fie von einem ſtarken Marie umgeloorfen werben 
"ann. Wenn er ben. unaͤchten Acacien⸗ Baum an⸗ 
pflanzte, fo wuͤrde er eine weit beſſere Materie zum 
Flechten ſeiner Zäune erhalten bie nicht nur wie 

—— ſtehen müffen, ſondern auch durch die vie⸗ 
In Parken Sradin, einen mwehten guten Schuß | 
gegen 


/ 
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ge Deſchedimg von Menfchen und Vieh ha⸗ 

Beſſer und dem Lande zutraͤglicher würde e 
fepn, wenn. bloß lebendige ‚Zäune erlaubt wären, 
und ale übrige Arten’ durch Landesherrliche Were 
Drdnungen verboten würden. Mit diefer Holzart 
koͤnnte der Landmann ebenfalls feinen Hof und 
Obſtgarten befriedigen, und die beſte, dauerhaf⸗ 
teſte, dickſte Hecke erwarten. In Frankreich folf 
man ihn vorzuͤglich zu Hecken waͤhlen. Er wuͤrde 
ferner alle andere wirthſchaftliche Holgbedärfniffe 
durch den Anbau bdieſes Baums beftreiten Finnen. 
Der Stamm der Weide wird in einem geringen Al⸗ 
ter ſchon anbruͤchig und faul, behält oft nur feine 
Minde, der Kern verweſet und bag Holz giebt ſelbſt 
. nicht einmal Hitze genug, um fich bey feinem Feuer 
- erwärmen zu koͤnnen. Der Stamm des unÄchten 
‚ Acacıen. Baums bleibe. bis ins ſpaͤte Alter gefund, 
. und wird fogar durch das Koͤpfen Närker. . (Blog 
In der Rüdficht, daß ihn der Landmann koͤpft 
empfehle ich ihn diefer DMenfchenklaffe fo angelegents 
Ich). Der Bauer fann von einer geringen Anzahl 
dieſer Bäume, wenn er fie in Haue abtheilt, jähr- 
lich eine gewiffe Anzaͤhl, fo viel er zu ſeinen Haus⸗ 
bedärfniffen gebraucht, koͤpft, und alle vier Jahre 
herum koͤmmt, einen großen Theil feiner Feuerung bes 
‚ftreiten. Ererhält von Kuͤnſtlern und Handwerkern, 
. nachdem er ben Baum fo viele Jahrg hindurch genutzt 
bat, noch zuletzt ein Kapital für ben fhönen Stanım, 
oder nutzt ihn felbfE zum Bau, feiner Wohnung. 
. Er pflanzt ihn wicht bios für feige Nachfommen, 
fondern kann die Früchte feines Fleißes felbft bey 
| Finn Lebzeiten gu wiederholten yaln genießen; 
€ 3,-. | denn 
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— venn in einlgen iron ihren iſt der Stamm ſchon 
2.7, einen Fuß ſtark, und noch ſtaͤrker, wenn er gekoͤpft 
wird. Schade, daß er fich nicht durch Stecklinge 
. wie die Weide fortpflanzen läßt, fondern nur aus 
| Saamen gezoͤgen, oder durch Wurzeltriebe ver | 
7%" mehre werden fann Man muß fih hüten, bie 
0. Wurzeln ber aus Saamen gegogenen jungen Bäume 
zu befehädigen , fonft hat man eine Menge junge 
Auswuͤchſe zu befürchten. a > 


—— „Fuͤr holzfreſſende Fabriten, die ein ſchnelet, 
— — heftiges Feuer erfordern, iſt fein Baum geſchich⸗ 
fer, als diefer, ‚wenn er auf die oben befihrichen 
| Art behandelt, und ale Schlagholz benuge wirb 
Dieſes/ kann gang vortrefflich zu Kohlholz Benntzt 
werden. ‚Die Kohlen feuern meit heftiger als die 

beſten von unfegn eindeimifchen Bäumen. ". 


„Die Nordamerifaner beichämen ung aufge⸗ 

klaͤrte Deutſche in der That durch die ſorgfaͤltige 

Bebauung dieſer Holzart. Mangel an dieſem Le⸗ 
bensbeduͤrfniſſe kann man ihnen doch uͤberhaupt 

nicht zuſchreiben, und bennoch heben ſie dieſen 

Baum vor allen andern aus, und ſuchen ihn an⸗ 
gelegentlich mehr zu verbreiten, wie dieſes quch 

aus ber Empfehlung unſers Amerikaniſchen Ver⸗ 
faſſers, der mur dieſem einzigen Baume die Ehre 

erzeigt, deſſen weitere Cultur anzupreiſen, hervor⸗ 

leuchtet, weil das Nutzholz auf ſo mannigfaltige | 

| Weiſe gebraucht, und ſehr geſucht wird. Man 
dfieht haͤufige Allcen von dem unaͤchten Acacien 
| - "Baume und (öngepflanjte fleine Holzungen; bie 
Sehe, Miefhk Oöfgäten ze. werden bamit eu· 

| a | 
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gefaßt, und es ” die einzige Hohart; die von den 


"nsrplichen Bewohnern ber neuen Welt einigetmane, 


Ben forftmäßig behandelt wird. Er iſt bis zum 


brey und vlerzigſten Breitengrade hinauf angebaut, 


und man ſieht ihn in dieſen Gegenden ſo haͤufig 
angepflangt, daß man ihn für einheimiſch Halten 


foßterfohnerachtet er ein Bewohner des mwärmern 
Hlmmelsſtriches von Norbamerita ik." (Ich 


habe dieſen ſchoͤnen Auffa Fehr abgekuͤrzt, weil 
das Uebrige Sachen enthaͤtt, die in dem vorherge⸗ 


henden ſchon ˖ oft vorlamen. Den naͤmlichen Auf⸗ 
ſatz fand ich auch mit mancherley Abaͤnderungen 


In einem Werke Hof, (H. G.) das Buch für Des 
konomen 1. Th. ©. 75. Wahrſcheinlich hat 
Herr Hofmann ihn ſo abgeaͤndert in die Hannoͤve⸗ 


riſche Sammlungen tinräcden laſſen, aus welchen 


ihn der ſehr ungluͤckliche Lompilator, Herr — 
ſheint genommen zu haben). 


1790 


Mm 8: Borfhaufen Verfirch einer Forſtbota⸗ 
- nifchen Befchreibung der in den Heffen- Darmftäds 


tiſchen Landen in Brogem wachſenden Holzar⸗ 


m, ©. 74. 


„Die gemeine 9 Robinie, der gemeine Acacien⸗ 
Baum iſt in unſern Bosketten ein gemeiner Baum. 


F Frankfurt am Mayn ſehr häufig vor den Haͤu⸗ 
em 


‚fen. — Auch im Umt Gladenbach hat ihn Here 


Fvorſtmeiſter Hartig mit gutem Erfolge angepflanzt. 


Er licht einen etwas feuchten Boden, und bläßet 


' ‚Im ‚Sonia. © “ 


en -, ey | „Die 
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Dieſer Baum erreicht in kutzer Zeit eine bes 
traͤchtliche Höhe. Er iſt feonehwächt iger, als alle 
unſere inlaͤndiſche Bäume... : 
„Wenn je ein auslaͤndiſcher Baum bey uns 
einen allgemeinen Anbau verdient, ſo iſt es gewiß 
gegenwaͤrtiger, und’ er verdient allerdings. bie Ans | 
preifung, und Die warme Lobrebe, welche ihm Herr 
Hofmann in Marfhals Befchreibusg Nordameri⸗ 
Sonifher Holzarten haͤlt. Da es gewiß jedem 
redlichdenkenden Patrioten daran gelegen ſeyn muß, 
daß ein dem Vaterlande fo. vielen und. fo großen 
Augen verfprechender Baum anf alle Weiſe bes 
fannt werde: ſo ſetze ich diefe meine Lobrede hieher.“ 
ca Hr. Hofmanus oben ſtehender Auffag N 
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J Lelpziger Intelligenzblatt 1791. ©. 103. 
„C. Sr. Gieſe. Wittenberg, ben. 13. Maͤrz 
1791. Dem Sreunde der Anpflanzung fremder 
Hölzer wi ich hiemit meine-feit 2. Jahren mic ber 
Robinia Pfeudo - Acacia gemachten Verſuche, und 
| wie ſolche gerathen find, aufrichtig mittheilen: 
Vor drey Jahren befdete ich ein Stuͤckgen Ucker 
ins freye Feld: der Saame gieng meiſtens gut 
auf, einige Pflanzen wuchſen ein- Viertel, einige 
‚eine halbe Eile lang, und hielten fih in dem har⸗ 
sen Winter durch recht gut. Die längften ver, 
fetste ich gleich. im Frühjahr 1789, und diefe fax 
- men alle fort, nur wegen fehlechten Sandboden 
wuchſen fie fpärlich. Diefen jegigen Winter aber - 
haben mir bie Haafen alle meine Freude verdor⸗ 
ben, und alle Pflanzen bey der Erde weggefreſſen. 
| Eini⸗ 
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Einigen Saamen haste ich hi meinen Garten der - 
faͤet, die Pſtauzen davon verfehte ich gleich dab 


andere Jahr, und verſchnitt die Herzwurzel: Diefe | 


‚find 3 Ellen hoch gewachfen, und nun habe ich 
"fie ing Brepe verpflangt. Es wird alfo,am beſten 
feun,. fie in wohlverwahrten Gärten zu ziehen, und 
bernach an Drt und Stelle, wo man fie hinhaben - 
will, zu verſetzen. Am beſten iſt fie aus Saamen 
| u erziehen. “ 
"2793 
Auguſt Petri, quf Erfahrung gegründete Ans 
Teitung, nägliche Waldungen von allerhand Holz⸗ 
. arten, welche in unferm Himmelsſtriche gedeihen, 
anzupflanzen. 
| Herr Hofgärtuer Petri von Zweybruͤclen giebt 
von ©. ı — 29. feine Beobachtungen über den 
unaͤchten Acacien » Bank, und feine Vorſchlaͤge 
ihn als Wald anzupflanzen, an. Hier bringe ich 
ſeine Beobachtungen bey, und überlaffe.ed den Les 
fern, feine Anpflanzungsoorfepläge im Werkgen 
ſelbſt nachzulefen. u 
. n ©. 6. den 7ten Gebruar 1767. fäete ich den 
Saamen, und es gingen von 97 den 14 April 68: 
Körner auf. Die gute Verpflegung brachte diefe 
Baͤumgen bis zum Herbſt auf fünf Schuh Hoͤhe. — 
1768. im März verpflanzte ich ſolche 68 Staͤmme, 
ohne etwas daran einzuſchneiden, und zwar auf 
?, sin ſehr fettes Erdreih. Bey trockener Witterung 
‚ Iteß ich fie begießen, verfah fie mie Pfaͤhlen, und 
ließ ed an Feiner Pflege mangeln. Sie erlangten. 


> 


ag fan ich ie bie neue Anlage zu Zen 
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den Herbſt eine Höhe von 9 Schub. Im Maͤrg | 


bruͤcken wanig Stuͤcke in einen Boden, welcher 
ſehr nahrhaft, fett, jedoch feucht iſt. Dreyßig 


Etuücke pflanzte ich auf Jaͤgersburg, und" eben 


ſo viel Platanus auf- ein irregulaires Wieſenthal, 
immer einer an den andern. Sie wuchſen ‚alle 
freudig fort, und erreichten eine Höhe von 15. 


Schuh. Die. übrigen 18 Stücke lieg - ich rußig 
ſtehen, fie wuchſen ungleich ſtaͤrker, und erreichten 
‚(im Herbfte 1769) zwanzig 'und einen "halben 


Schuh Hide Am Winter von 1769 — 1770. 


fhälten die Haafen, fo Weit fle-veichen feunten, . 


die Acacien» Bäume fo wohl in der neuen-Aulage 
zu Zweybruͤcken, als auch jener zu Jägerdburg, 


. rein von Ihren Rinden ab.“ 


„Im März 1770. ſchuitt ich alle dieſe durch 
die Haaſen geſchaͤlte Baͤumgen vier Zoll uͤber den 
Boden ſchraͤg ab, und fo trieben eine Menge Lo⸗ 
den, von welchem ich immmer nur eine fichen ließ. 
Den Sommer 1770 aber trieben fie acht Schub, 
und im Herbſt 1771 erreichten fie 17 Schuh und 
maßen im Umfeeife über den Boden, drey und 


= ‚ einen halben Zoll. Nach dem Abfchnitte der durch _ 
die Haaſen beſchaͤdigten Bänme erhielte ich jaͤhr⸗ 


lich eine Menge junger Ausſchlaͤge oder Loden aus 


den Wurzeln. Von den in der Baumſchule ſtehen ge⸗ 

“ Bliebenen 18 Stücken verpflanzte ich im Maͤrz 17700 
zwoͤlf Stücke, und. kuͤrzte folche auf zehen Schuß 
Hoͤhe ein. Diefe brachten gleich durch Ihren ſtar⸗ 


fen Trieb eine Menge Aeſte, hatten ein. ſchoͤnes 
Anſehen, und. 1771. fiengen fünf Bäume davon 


an zu blühen, doch ſetzten fie feine Hälfen an. Im 


I 1772 bezauberten dieſe Baͤume alle Spazier. 
gaͤnger 


X 
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Zaͤnger durch Ihe ſchoͤnes Anſehn und angenehmen 
‚Geruch, und ich erhielt eine Menge Saamen von 
den fünfen ‚ welche im vorigen Jahre fehon gebluͤ⸗ 
 bet-hatten;; von den übrigen hingegen nur hie und 
da etwas.“ 


„Zu Ausgang bes Mays 1772 blüheten die 
in der Baumſchule ſtehen gebliebenen zum erſten⸗ 
mal, und es blieben hie und da maſte Huͤtſen, die 
jedoch keinen Saamen lieferten.“ | 


„S. 11. Im neuen Schloßgarten gu Zwey⸗ 
bruͤcken ſind Acacien angepflanzt worden. Allda 
iſt 1) die Lage flach und feucht, 2) das Erdreich 
fett, nahrhaft und ſchwarz, 3) bey großen Ute . 
berfehmemmungen manchen-Winter 14 Tag auch 

drey Wochen unter Wafler gefebt. 4) Das Altek 
bder Bäume ift 22 Jahr 9 Monat, 3) die Die 


des Baumes über dem Boden im Durchmeſſer ein 


Schub 7.300, 6) die Höhe berfelben bis an die 
Spitze 46 Schuhe. | 
„uf der andern Seite des Zweybrucker Schloß⸗ 
gartens bey der fo genannten Schloßkücher - Alloee 
iſt die age gegen den Bach ein klein wenig abhän- 

. gig, fo daß fein Waffen ſtehen bleibt, 2) ber 
Boden mehr trocken als feucht, und beſteht aus 
einem vermifchten fanbigten Erdreiche. 3) Be 
gen Nordoft ift diefe Sage von einer. wilden Caſta-⸗ 
nien, Allée geſchuͤtzt. 4) Das Alter dieſer Baͤume 
iſt 16 Jahr 9 Monat, 5) die Dicke der Baͤume 
im Durchmeſſer über dem. Boden ein Schuß 
10300, 6) die, ganze nie. bie auf die Epige 
48 Schuh. .. 

on u In J 
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nm bieſtr Lage und Boden ſind alſo die 


Baͤnme ſechs Jahr juͤnger und doch drey Zoll ſtaͤr⸗ 
ker im Durchmeſſer nad zwey Schub höher, auch 


vollig gefund, ‚und verfprechen eine längere. Dauer, 


als die vorhergehenden. 
Auf diefee nämlichen Seite des Schloßgartens, 


auf der ſogenannten Inſel 137 Ruthen davon ent⸗ 


Platz rings um mit einer Linden/Allée umgeben, 


and mit Nüfern oder Ulmen» Alken burchſchnit⸗ 
sen. 4) Das Alter biefer Bäume iſt 16 Jahr 


9 Monate, 5) die Dicke im Durchmeſſer über 


dem Boden ı Schub 2 Zoll, 6) die ganze Hoͤhe 
bis auf die Spitze 37 Schuh — Dieſe Baͤumgen 
vom naͤmlichen Alter, in ber nämjichen, age, nur 


auf verfchiedenem Boden, find im Ducchmeffee 
8— 10 Zoll geringer und eilf Schuh niedriger 


| als jene bey der Schloßfüchen. Kite.“ 


S 


„Am Kreuzberg ſind dergleichen angepflanjt, 


allda iſt a) die Lage ſtark abhaͤngig, 2) der Boden 
— leicht, mager und ſandig, im Sominer ſehr trocken, 
3) durch den Berg gegen den Nordwind geſchuͤtzt. 


4) Das Alter der Bäume iſt 14 Jahr, 5) die 


Dice im Durchmeſſer über dem Boden ein Schuh 


»ier Zoll, 6) die ganze Hoͤbe bis auf die Spitze 


42 Schub.“ 


„S. 18. Daß ich dieſen Baum ‘an einem 
Hang und nicht in einer Ebene anzupflangen 


empfehle, geſchieht darum: Als ich. dergleichen : 
jungen Baͤumgen von eins bis vier Jahren In ber 


Ebene Din meinem Wohnhaus. haste, welche 
Bu seinen 


ferne iſt 1) die Rage eben und flach, 2) ber 
Boden lettig, ſchlammigt und feucht, 3) der 


— 
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inen guten Trieb Mrd ſchnellen Wach othum Bepeig« 
„ten, fo wurde ich ſolcher bey letztertr Ueberſchwem⸗ 


mung-ben 19 Jaͤnner 1789 alle auf imnmal ver⸗ 


Außtig. Ohngefaͤhr zwoͤlf Acker kaͤnge davon auf 


der Ehene in einer ziemlich geſchuͤtzten Lage, melde 
"auch feiner Ueberſchwemmung auggefegt ift, ‚hatte 


bes Heren geheimen Staatsminiſters, Freyherrn 


von Eſebeck Excellenz eine groͤße Menge derſelbun 


rvon ein bis bier Jehren. An allen dieſen verfro⸗ 


. sen die jungen Loden, fie mußten daher eingeſchnit⸗ 


ten werden, darauf ·wuchſen fie’ wissen zum Ver⸗ 
gnügen fort. Ein hundert Ruten von diefer 


» Ebene an einem Fleinen Hange, wo Seine Excel⸗ 


lenz eine große Menge derfelben von ein bis zwälf 
jährigen Alter Reben Haben, iſt nicht das Mindefte 
erfeoren bemerkt worden. In allen übrigen Ans 

pflanzungen: auf dem Carlsberg, wo ſolche am 


u Hang ihre Lagen haben, ſind fie ebenmaͤßig unbe: 


fchädigt geblieben.‘ 


„S. 27. Benutzung be Aeacien ⸗ Holſes. — 
Daß der undchte Acatien⸗Baum ſelten zu einem 
ſehr hohen Stamm und gu Bauholz tauglich wird, 


auch unter einer großen Menge felten einige, von. " 


25 Schuh ‚geraden Wuchfes anzutreffen find, «8 


ſey denn, daß man folche befonders zu Bauholg - 


anziehen wollte, davon bin Ich ‚überzeugt. Daß 


- aber 


3) Das Acacien⸗Holz eben fo gut als Buchenholz 
zu brennen iſt, und daß es eben ſo viel Hitze 
gebe, daruͤber habe ich genaue Verſuche nach 
Reaumurs Thermometer gemacht. 


* ER . 2) D aß 
* _ ur a ' & 


vw. datuͤber habe ich proben gemat. - 


u F um 8 — . f 
2) Da die: Relfer zur Hitane eines Backofens fee 
dienlich find, und eine ſchnelle Hitze geben, das 
verſichere ich ebenmäßig aus Erfahrung... 


4 9) Daß fehr gute Kohlen daraͤus zu brennen find, 
welche eine lang anhaltende Hitze von ſich geben, J 


N Def das Holz son ihnen, ohne bie geringke 
Beize zu aller Schreingrarbeit eben ſo gut als 
Nußbaumholz, ja noch beſſer 09; dayon — 
ich Arbeiten ran. u % d· Me 
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Shtuf. Anmerkungen: 


= Die find Biejenigeä Auszůge, die ich in einem | 
- „$urgen Zeitraume ans oben ‚angefühtten Schrifee ' 


ſtellern geſammlet Habe, und einem Verehrungs⸗ 


wuͤrdigen Publikum hier vorlege, um ſolches zu 


l 


uͤbetzeugen, daß alle ſeit dem Jahr 1790. wegen 
dem“ allgemeinen Unbaue. des unaͤchten Acacien⸗ 


Raumes mie gemachten fo wehl geheimen als 
oͤffentlichen Vorwuͤrfe nicht allein gaͤnzlich un⸗ 
gegruͤndet find, „ſondern auch. durch Thasfachen 


amd Erfahrungen laͤngſt widerlegt waren. 


Indes bin Ich genoͤthiget hier eine Vemerkung 
bekannt. zu machen, bie ich zeither oͤffentlich vor⸗ 
gulegen ; uͤberſehen, gleichwohl zu einer künftigen 


" ‚allgemeinen Einführung unentbehrlich if, und ſich 


ganz allein auf eine genaue Kenntniß biefes Bawı 
mes gründet. . Denn ein fü unerfchöpfliches Ver⸗ 


mögen ber umächte Ücacien » Baum beſitzt, fich durch 
feine Wurzeln zu vermehren, und. fo außerorbent- 


Uich heftig der ganz eingefürgte oder quch. auf eine 


fichere Länge geföpfte Baum eine neue fronartige 


Verlaͤngerung bervortreibt, ſo iſt boch dieß allıd - 


- Bey jungen aus Saamen erſt erfeimten Pflanzen 


| Lultur anrathen wohn. Dem ich win Im Vor⸗ 


ganz anderd. Zur Ausfaat diefr Saamen find 
ſchlechterdigs wohl zubereitete Gartenbeete noͤthig 
und diejenigen verſtoßen ſich ganz außerordentlich 
wider die Natur dieſes Baumes, die ihn nur ge⸗ 
xadezu in Wäldernt ausfden, und andern dieſe 


ans 


be ur 
" . 
u a 80 m 
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aus verfichern, daß aus biefer Waldſaat nichts 


‚wird und nichts werben fan, daß der geringfie _ 


Theil dieſes ausgeſaͤetfen Saamens anfgehen, daß. 
die aufgegangenen Pflanzen fich meiſt wieder yer⸗ 


‚Kehren „; und DAR die wenige bleibenden ' eher. bi | 

Luſt zum allgemeinen Anbaue hemmen, als befoͤr⸗ 

Kern werden. ::: Denn eine aus dem Saamen auf 

Begangene undchtecacienpflange. erforbert in Sn 
erſten Jugend Verpflegung und Vorſorge. 

- le auders behandelt, hat es ſich a alle ii 

qufchselden, wenn feine Verſuche mißüngen3 deu 


er behandelt den: zukünftigen Banm in feiner 
aliersrhen: Jugend yanz feiner: Natur: zur 
wider, der fo wohl, was die Pflanze Äber der 
Erbe als die Wurzel unser. ber Erbe anbelangt, 
in dieſem Zeitsaum ziemlich empfindlich.ift. Der⸗ 


Aenige! aber,der den Saamen im Fruͤhjahr anf 


ein moßlrejoltes mit Settigfeit und Kraft wohlver⸗ 


‚Yehenes.Sartondeet ausſaͤet, die junge Pflanze 


nit Vorſicht brhandelt, wann es trocken iſt, gelinbe 


„vegießt, und alles das jenige thut, was ein-Eluger 
GBaͤrtner bey and Saamen aufgegaugenen Pflanzen 


zu khun giwohnt iſt, wird, wenn das erſte Viertel 
Jahr vorbey in, mit Erſtaunen ſchen, wie ſchnell 


vieſe Baͤumgen bereits im zweiten Viertelzahre 


wachſen; und die wenigen Koſten und Mupe, ‚bie | 
der Eigenthuͤmer im erfien Vierteljahre auf pr 
verwenden, wird ihm in der Folge reichlidy belohnt 


‚werden: Daß. folgende Fruͤhjahr darauf Fund 


dar. die’ Wurzeln. ſchon erftarket, „aber. ich habe 
bey.den meinigen es doch für rathſam gefunden, 


m u en mn, Jabr der Baamenfchule 


unbe⸗ 


3— 
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maberlhe ehem au. laffen, um ja :ben Wurzeln 
bierducch das Vermögen zu zu fichern, fo ihnen zu 
ihren künftigen Wuchſe fo unentbehrlich if. Da 


man aber in einer Wild niß alle dieſe Vorſorge den 


aus Saamen gekeimten Pflanzen, weder über noch 
. unter der Erbe verfchaffen oder gewaͤhren hann, fo. 
aͤßt ich auch. daſelbſt nichts von ihnen erwarten. 


Wahrſcheinlich ſind die Vorurtheile, die beſon⸗ 


ders Forſtmaͤnner gegen ben undchten Acacien « 
‚Zaun haben, Folgen biefer Waldſaat. Gie 
ſchreiben das Mißlingen biefer Waldſaat dem 
Baume zu, da ſie es doch ſich allein hätten | zu⸗ 
ſchreiben ſollen. 

Ueberhaupt iſt es immer meine Meynung ge⸗ 


weſen, daß man den Anbau von Gewaͤchſen, die 


‚auf diefandescultur einen wichtigen. und entfcheie 
. benben Einfluß haben, bey ihrer allgemeinen Eins 
führung lieber mit zu vieler Sorgfalt pflanzen ſoll, 
als daß man. barüber hinwegtaͤndelt, und alled 
bem zum Anbaue kuſt habenden gar zu leicht vor⸗ 
ſpiegelt. In vielen Gegenden wuͤrde z. B. der 
Wieſen und Kleebau feinen außerordentlichen Eine 
fluß auf die Hebung der ganzen Landwirthſchaft 
viel maͤchtiger bewieſen haben, wenn man feinen 
Anbau nicht gar zug leicht gemacht hätte, welches 
die Folge hatte, daß der Ertrag auch nicht beſon⸗ 


. ders war, daher keinen befondern Rei zur allger- 


meinen Ynpflanzung gab, und der Anbau folglich 
. einen wahren Schneckengang gieng. 

Diefen Grundfaͤtzen getreu habe ich daher an 
‚geratßen, die Plantationen: von dem undchten 
Acacien⸗ Baum — zu bängen. ſ. Vorl. V. 

5 Ir Sp. 
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ir ab. S. 24. Einige haben dieß laͤcherlich w 
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ren. Den 12ten April 1794 mar ich in Schw 


gRaͤnzlichen Stilſtande. Meine hingegen gant 


im Sröblinge 1793 verfegten 170 unächten Aa; 


niſchten feuchten Sandboben - — ’alfo gerade bi 
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machen geſucht. Mich Hat nun aber de Erfah 
sung, belehrt, daß ich recht gehabt; d um meine, 


cien- Bäumgen, und bie ich den Winter 1793 — 
1794. büngen ließ, haben zu der Zeit bereits t 
ſtaͤrkſten Teiche geflanden, ‚mo die andern unge 
Düngten noch in einem vollkommenen Stiliftande m 


zingen, wo alle Bäume in der fchönften Frühling 
pracht bezaubernd ſchoͤn da Kanden, nur die undd 
- en Xcacien- Bäume allein waren noch in einem 


ſchwach geduͤngten hatten ſchon Überall Triebe von 
3 — 4 Zoll Länge getrieben: Und doch iſt die Lage 
des Schwezinger Gartens dem Acacien s Baum 
viel geeigneter, als bie bleſige, da er dorten u 


jenige Lage hat, die der Baum am meiften Liebti 
In dem hiefigen Garten hingegen ſteht er in einen 
ſtelfen Letteͤnboden; ein Boden, den er am wenig⸗ 
ſten vertragen kann. Ich uͤberlaſſe es einem jeden, 
der zu rechnen weiß, ob bag nicht ein grefer Ge“ 
I Sim ſeyn müffe, wenn ich durch eine leichte Be» 
büngung ein ganzes Jahr meines” Lebens erobern 
kann, nämlich. wenn ich durch- biefed Mittel um 
ſo viel geſchwinder zu jenem Ertrage fomme,: wes⸗ 


wegen der unaͤchte Acacien + Baum eigentlich 


angepflanze und empfohlen wird, Ueberhaupt 
ſagt die allgemeine Erfahrung, da: der undächte 
Acacien⸗ Baum in einem fetten Eröreiche ſchneller 
mad als in einem masern. Die gefunde Ver⸗ 
. \aunfe 


— 
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nunft giebt alſo fon aͤn, daß man durch die 
Kunft dasjenige erſetzen mäffe, was jenem Bodin 
fehle, der zu einem ſolchen Handlungswäldgen Ge © _. - 
ſtimmt if. Ale Handlungsgewaͤchſe wachſen auch, ' - 


- 


| auf magern Aeckern, der Landmunn aber, der rech⸗ 
‚nen gelernt dat, duͤngt gleichwohl feine Felder zu’ 
ihrem Anbaue und weiß, daß ihm dieſer Aufwand 
reichlich bezahlt wird. Warum will man dieß bey 
dem unächten Acacien⸗Baum für ſonderbar fin. 
‚den, den ich eben fo gut als Handlungs⸗Speenu⸗ a 
lation zu bauen anrathe, als andere den. KRrappy 
Hopfen, Zabad u. d. m. zu bauen empfehlen. 
Es iſt noch eine unentfchlebene Grage, welche Cultut 
in einem von Brandholz berefts entbloͤßten 
Lande mehr eintraͤgt, Krapp, Hopfen, Taback, 
oder der unächte Acacien⸗ Baum. Da ale 
dieß Fragen find, die durch Erfahrung und Eals 
- ol erfi entfchleden werden müffen, fo ſollte man 
jene Wege nicht lächerlich machen, die und iu bie 0 
fer Entſcheibung hinführen. - 
Hier werben andere wieder bie Ychfel — 
und behaupten, der Landmann Edune nicht fü 
lange zuwarten, bis ſein Handlungswaͤldgen von 
nnaͤchten Aeacien⸗ Bäumen in den Stand taͤme, 
ihm nun jährliche Einkuͤnfte abzuwerfen. Waͤren 
mir dieſe Einwuͤrfe nicht ſchriftlich und mänslich 
gemacht worden, fo wuͤrde iches nicht wagen, ſie 
oͤffentlich zu widetlegen; denn gewiß Einwürfe ber 
‚Art verdienen eigentlich keine Beantwortumg. Muß 
denn nicht jeder Landmann, der einen Obſtbaum 
anpflanzt, erſt zuwarten, bis jenen Zeitpunkt end⸗ 
| Urh onmt / 20 er — a weifen ne 
eo 23 ._ n 


. ı. 
Pi . 15 


And wiei langg muß der Weinbauer zuwarten, bis 


‚Abm fen‘ neugnlegter Wingert eine Weinleſe abe 
wirft. Traͤgt endlich der Baum ſeine Fruͤchte, 
der Weingarten kommt in Ertrag, iſt dann nicht 


der Eigenthiümer jedes Jahr der Gefahr des Mike 


x 


wachſes ausgeſetzt? Dieß alles fchrecft ben Lade | 
» - mann nicht:ab, Bäume zu pflanzen und Weingaͤr⸗ 
sen anzulegen. , Warum fol] er denn allein dur 
dieß Zuwarten von den Plantatignen des undchten 
Acaeien⸗ Baumes abgeſchreckt werden, bey dener 


er gar keinen Mißwachs ‚mehr zu ‚befürchten bat, 


And auf gewiſſe Einkünfte rechnen fan, wenn 
-  abefe- Bäume nur einmal in die Jahre des Ertra⸗ 
u ss gekpmmen find. 
So viel iſt einmal gewiß; der: Morbamerita 


am der Laͤndereyen urbar macht, ſteckt Waldun⸗ 
gen an, damit er die daſtehenden Baͤume deſto ger 


. Sihteinder vertilgen kann, rottet nächft dem das 


Erdreich, und bemüht fich auf dieſe Ark einen 
‚Morgen Landes um ben andern dem Ackerbane zu 
gewinnen. Verſchwenderiſch geht ex alſo mit. dem 
Holze um,, nur allein dem Wacken Baunıe wid: 
meter feine Aufmerkfamteit. Breylich werden an⸗ 
dert ſagen, man koͤnnte in Nordamerila noch Bil 
Konin. Morgen Waldungen anzuͤnden, und 'cd 
blieb dennoch noch Wald genug bafelbft. Aber 
was nuͤtzen dem -amerifanifchen. Enloniften :diefs 
— Waldungen, da ihm das Hol; durch 

Die Fracht viel zu theuer ſtehen wuͤrde ⸗ 

Die folgende Abhandlung des Heren v Sr 
vecoͤur wird nun. die hohe Meynung, die des 


j Nerdameritana ide undchten Acqcien · Baum 


38eſehzt 
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gefetzt hat, darlegen. Sie ſteht in den Memoi- 
_ res.d’ Agriculture d’ Oeconomie rurale et do- 
meſtique publies ‚par Ta Societ£ Royale d 
Agriculture deParis, Annee 1786, Teimefire — 


* 


.d’ hiver; pe 122. 





. Ueber die Kultur ı und, die Benukungen der 


unaͤthten Acacia, (Robinia Pfeudoacacial.) 
in den vereinigten Staaten von, Nordame⸗ 


rika von Saint- Jean de Crevecogur. 





ueberſett von Ludwig Wolrath. Medicus, der aznigilchen 
Preubßiſchen Markiſchen Oekonomiſchen Geſellſchaft 
zu Potsdam Forenmitglied: | 


N 
\ 





"nr ‘ 


Der unetmeßlide Umfang der. Kinder, die heut = 


zu Tage zu den Vereinigten Staaten gehören, bie⸗ 
tet dem Naturforfcher, fü wie dem Botaniker ein. 
. eben fo neues als intereſſantes Feld dar, in wel⸗ 
chem die Mannigfaltigkeit der Klimaten und des 
Bodens, eine große Menge von Vegetabilien her⸗ 


vorgebracht hat, bie Bisher in Europa unbekannt 
waren, und außerordentlich nüglich für Frankreich 


werden könnten. 
Da mir die Acacie unter dieſen Bäumen einer. 
. Befondern Aufmerffamfeit. wärbig fhien, ſo will 


ich mich beftreben, der Königlichen Geſellſchaft de‘ 


Ackerbaues alles mitzuiheilen, was mir von ihrer 
£ Rulturart, und dem Gebrauch, den man von ihr 


8 nn ir 
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in Ametita macht, belannt geworden. Zu ‚id 
lich wenn Sie diefe Skizze als einen ſchwachen Be⸗ 


weis meiner Ehrfurcht und Dankbarkeit arzufe 
hen würbiget. Meine Beobachtungen find nicht 
Die eines gelehrten Botanikers, fondern eines ein⸗ 


fachen Landmanned, fo wie ich «8. in dieſem 


Lande viele Jahre hindurch getvefen bin, 
‚Die Acacie mit zwey Dornen ift in denen in 


J der · Mitte gelegenen, Staaten einheimiſch; ich fand 


fie in den Wäldern von Pennſylvanien, Maryland, 
Neu, Dorf, Konneftitut, und Maſſachuſettes. Der 
erfie Grund ber die Amerifaner bewog, » fie unter 
der Menge anderer Bäume auszuzeichnen war bie 


Regelmaͤßigkeit, die überrafchende Schoͤnheit ‚Ihres, 
Blattes, und der. füge Mohlgeruch ihrer Bluͤthen. 


Bald darauf entdeckten fie bie erflaunende Dauer 
ihres Holzes, und die Schnelligkeit ihres Wachs⸗ 


| thums. Durch dieſe Vorzuͤge in Erſtaunen geſetzt. 
fiengen fie an Saamen gu fammeln und vorzüglich 


In der Grafſchaft Lanfafter, Baumſchulen anzule⸗ 
gen; nun zierte‘ jedermann die Vorberfeite feine 
Haufes damit, und mehrere Perſonen fegten fie 


. an den Rand ber Nafenpläge, auf denen die Amtes 


sifanifchen Frauen ihr Weiszeug durch den Thau 


| 
| 


bleichen. Hier bemerkte man, daß diefer Baum 
nicht, mie viele andere, den Wachsthum der unter 


Ihm ſtehenden Gewaͤchſe durchafeinen Schatten 
2unterdruͤcke, ſondern daß im Gegentheil unter 


ihm ein ſtaͤrkeres und ſuͤßeres Gras hervorkomme, 
welches das Vieh lieber als jedes andere frißt. 
Einige Landleute, die Acacien auf Wieſen pflanz 
sen, machten die nämliche Beobachtung. Bald 


n 


gieng 
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gieng die Aeacle von dem Bande ber Kafenpläge, 


son den Zierrathsoͤrtern, in die Nachbarfchaft der 


Bronnen und der Bäche über, um bie Behälter 


. iu beſchatten, wo man nach dortiger Landesſitte u 


die Pferde traͤnket. 
Wit Huͤlfe der Zeitungen und der Reiſenden 
ward die vortheilhafte Meynung die man von die⸗ 
ſem Baume hatte, und der Gebrauch den man in 


der Grafſchaft Lankaſter davon machte, bald über: 


all verbreitet. Man zauderte nicht Verſuche mit 


ſeinem Holze anzuſtellen, und fand es haͤrter und 


dauerhafter als jedes andere. Die Schiffs⸗Zim⸗ 
merleute verfertigten die Hauptſtuͤcke woraus das 


Schiff beſtehet, aus dieſem Holze, und wurden 


bald durch Erfahrung belehrt, daß die davon ge⸗ 


fertigten Bolzen (chevilles) oder hoͤlzerne Naͤ⸗ 


gel zur Befeſtigung / der Schiffsplanken, die Dauer 


ihrer beſten Schiffe uͤberlebten. 


> Die iſt der Urſprung des Raufes den die en: 


eie feit ohngefehr 70 Jahren in Nordamerifa mit 


ſo vielem Nechte erlangt hat. Um diefe Zeit legte, 


— 


ein Koloniſt von Long⸗Island, ein großes Stuͤck 


Sandland mit dieſen Baͤumen an, da ein Reiſen⸗ 
der, dem er nach Landesſitte Gaſtfreyheit gab, Ihr 


son den DVortheiltn ihres Anbaues unterrichtet 


Hatte; er pflangte fie fehr nahe zuſammen. Allein 


wie ſehr erſtaunte nicht die Nachbarſchaft, als 


man nach. zwey Fahren bemerkte, daß bag naͤm⸗ 
liche Land ein gefundes und ſuͤßes Gras zu tragen 
anfieng, ‚welches das Mich jedem andern ,. felbſt 


von den fruchtbarſten Feldern vorzoz. Nah 12 
| Jehren bieb Mr, ben srößten Theil dieſes Holzes, 


F4 das 
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at da anfehnlich hewotden war, aleber und lief: 
nNur alle 24 Schuh einn-Baym ſtehen. Er er 
bauete einen Theil-feines Hauſes damit an, und 
ließ Faßreifen, Schindeln au dgl. daraus ver⸗ 
fertigen. Es find noch feine 7 Monate, daß Ich 
einen biefer Baͤume, der noch Fans, gefehen 
"habt. ” . | 


| Baumſchulen. 5 
Dieſe aͤuffallende Erfahrung hatte bey ben 


guten Landleuten. diefed Kantons bie volle Wir⸗ 


kung 
‚ber 
nen in den benachbarten Staaten Acacien⸗Baum⸗ 


_ 


die man fich von Ihr verfprechen durfte, und . 
Kuf den fie erlangte bewog verfchiebene Ders 


fchulen. gnzulegen. Dabey verfahren ſie folgen⸗ 
"dermaßen: fie ſaͤen den‘ Saamen im Fruͤbjahr auf - 
"ihre fetteften. Gartenbeete, bie aus einer Mifchung 

‚ von guter, aus verfaultem Miſte entfiandener, 
Erbe und Sand beſtehen; damit die Sonnenhitze 
fe nicht zu ſehr austrockne, bedeckt man ſie mit 
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Matten, m Henn er ſelten guet, p muß mar 


dieſe 


3zc Dit ſcheich der Vert. webelheinlich im gabe 1785. 
#9) Die Anlegung, der Sadnenfchulen auf dieſe Art, Iduft 


"Zwar gegen den im der Forkwirthſchaft angenommenen 
Gas, daß man die zu verpflangenden Bınmgen in: kels 
nem Erdreiche erziehen ſoll, dad beſſer if, das des 


oe Standpunktes derfelben;' allein dieſe Regel 


auch.in der That bey der Acarle eine Ausnahme 
deiden. Die von meinem Vater gemachten Erfahrun⸗ 
gen, die ich ſelbſt ‚mit. angelehen habe, beßdtigen. die 
Rotbwendigkeit deffen, was Here von Crevecneue 


> ‚ Anlegung bee Saamenſchulen fagt, vollkommen. So 


außerordentlich dauerhaft diefer Baum, mwenn er ein 
gewiſſes Alter erreicht bat, auch Immer tik, fo ſchwer zu 


5 erichen, lo Muh ſchwach und empfindlich A er im 


„N N 


dieſe Baͤume begleßen; ich habe welche geſehen, die 
im erſten Jahre zwey Schuh hoch warden. Um 
guten Saamen zu erhalten, muß man ihn nicht 
von einzelnſtehenden, ſondern von: ſolchen Bäumen 
ſammeln, die von mehreren andern umgeben find, 

Dieß if Thatſache von der ich mich durch wiedere .. 
hohlte Erfahrungen übenjeugt habe, obihglid 
den botanifchen Grund davon nicht anzugeben 

weiß, Gegen dag dritte Jahr bin verſetzt man bie 

Acacien in eine Baumſchule, und laͤßt ſie baſelbſt 

ſtehen, bis daß fie flarf'genug geworden find, um 


vor den Eingang unferer Häufer oder laͤngſt der 


arten. Umzaͤunungen, ober dicht zufammen, als 
geſchloſſener Wald verpflanzt zu werden: Oft iſt 
der betraͤchtliche Umfang ihrer Wurzeln die Urſache, 
daß bie Krone für den Stamm zu ſchwer wird; 
in diefem Fall muß man befondere Sorgfalt tra» 
gen, denfelben auszuaͤſten, oder zu unterfliägen, 
denn wenige Baͤume zerbrechen leichter als dieſe, 
beſonders — lange fie jung ſind. Was das Ver⸗ 
ſetzen anbelangt, fo ift diefeg fehr leicht; es ſcheint 
daß die Natur diefen Baum weniger zärtlich ale - 
jeden andern gemacht habe, um feiten Rugen noch 
mehr zu vergrößern; denn ich kenne keinen beffen 
Wur eln ſo leicht wieder anſchlagen, als jene der 
BZ Acacie, a | 
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bWBGeegentbell in feiner gend, Durcd die vorgeſchtlebene 
Behandlungsart muͤſſen diejenigen Bdumgen gleichſam 
erſt die zur kuͤnftigen fo grohen Dauerhaftigkeit nothigen 7 
Erafte und Stärke erlangen. Wer daber ben gluͤcklichen 
” Erfolg feiner Sernibunam zu fehen wuͤnſchet, muß ſich Ä 
dieſes, bey ber bisherigen Forſſwirthſchaft feenlich uns 
gemöhnfiche Gefchdft der Anlegung der e Saamenfhulen _ — 
ef voeſchrichene Art, gefalle laſen. 2, d. U. 
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geacie, wenn # auch noch fo ſchr verſtmmelt 


Und. 


In verfehlebenen Theilen der dereinigten Staa 


ten befonders in Eonneftifue und Rhode: —— 


vermehrt man dieſe Baͤume auf eine beſondere Art, 
dje in der That langſamer, abet. Landleuten ange 


| mwieſſener iſt, die Mangel an Menfchen und der das ' 


von herruͤhrende qußerorbentliche Preiß, der Hand⸗ 
“arbeit immer aufhält und zashaft macht: denn 
.. wäre bie aufgeklaͤrte Induſtrie der Amerikaner 
“durch dieſes große Hinderniß nicht fo ſehr gehemmt, 
fo mürde ihr Ackerbau eben fo Intereffant fepn,. ald 
es ihr Land ſchon in ſo manchen andern Rückfichten 
iſt. Um von diefem aufßerordentlichem Preiße der 
* Handarbeit ein Bepfpiel anzuführen,, darf ich nur 
bemerken, daß ich 17 mal in diefem Lande geernd⸗ 
tet, und ben Atbeitern die unfere Nachbarn waren, 
niemals weniger als einen Scheffel‘(boiffeau) Korn 
des Tages gegeben habe, moben ich noch für ihre 
Nahrung eben die Sorgfalt tragen 'mufte, als 
wenn es meine wuͤrdigſten und liebſten Freunde ge⸗ 
weſen waͤren. Maͤn pflanzt die Baͤume auf ein 
Feld reihenweiſe, und entfernet jede Reihe 50 Schuhe 
von der andern; das naͤchſte Jahr macht man 


laͤngſt dieſer Reihen, 3. Fuß von denſelben, eine 


Furche mit dem Pfluge; bald darauf fommen aus 


den dadurch durchſchnittenen Wurzeln-eine Menge 
Schoͤßlinge herdor, die in einem Triebe beynahe 


6 Fuß hoch werden. Dieſe Arbeit wiederholt man 


daß folgende Jahr, und fo wird ein Stuͤck Feld 
in kurzer Zeit und mit wenig Koften. in einen Aca, 
cieuwald verwandelt. Ich habe Perfonen gefannt, 


., die 


— 
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Schwein getrieben haben, weil man befanden bat, 


daß nach ihrem fruchtbaren Wühlen eine Menge 
junger Acacien in die Hoͤhe ſchießen. n | 
Das wichtigſte was bey. biefen Baumſchu⸗ 
len und Plantagen zu thun vorfaͤllt, iſt daß man 
fie recht gut einhegen laſſe: denn es giebt nichts 
- beffered für das Vieh als die Blätter diefed Baus 
mes, daher es aͤußerſt lecker barnach iſt. Sin den 
ſuuͤdlichen Provinzen, in Georgien, Nord⸗ und Suͤd⸗ 
caroling, ſammelt man bie Blätter der Acacie, 
Die das vortrefflichſte Futter geben, das man be⸗ 
ſonders für Süden und kranke Pferde aufhebt. Da 
gluͤcklicher Zufall und Beobachtungsgeiſt die Ame⸗ 
ritaner gelehret hat, daß die Acaclen das leichte 
Seld und den Sandboben jedem andern vorziehen, 
ſo brachte fie dieſes auf. den Gedanken, folche Fel⸗ 
der durch diefe Bänme fruchtbar zu machen, weil 
ihre Wurzeln, Blätter, und die davon abtraͤufeln- 
den Waſſertropfen, uͤberall Fruchtbarkeit zu erre⸗ 
gen ſcheinen, wo fie ſtehen. — 
Es iſt mir kein Baum bekannt, der ſchneller 
als dieſer waͤchſt; Ich ließ Im Aprill eine junge 
Acacie, die nicht mehr als 7 Schuh Hoͤhe hatte, 
abhauen, um zwey Reife daraus zu ſpalten, den 
naͤchſien Oktober hatte das aus dem Stock ausge⸗ 
| fölgoene Reiß ſchon 25.300 im Umfreis,. und 
' chuh Höhe, Im Junius band ich einen ſeide⸗ 


- nen Faden um einen Acacienzweig, fünf Tage bar 


auf war er ſchon won der rund herumgewachſenen 

Rinde umgeben. Geif diefen glücklichen Verſu⸗ 

. hen ‚baden ſich Bi Bäume überall ganı beſon⸗ 
⸗ ders 
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bers vermehrt. Jedet der laͤngſt der umlumms 
ſeines Gutes oder vor feiner, Hausthuͤre melde 
bat, hauet im Frühjahr die entfernteſien Wurzeln 
durch, oder verwundet fie auch nur, und ver⸗ 
ſchafft ich durch dieſes hoͤchſt einfache Mittel die 
ſchoͤnſten Schoͤßlinge: oft hebt man den alten 
Stamm ganz aus, um bie im Boden bleibenden 
, Wurzeln zu vermögen neue kohden zu treiben. 


Gebrauch. 


, Der Nutzen ben die · Amerikaner aus dieſem 
Baume ziehen, iſt ſehr groß, und ein ficherer 


Cheil des Ertrages ihrer Landguͤter; was mir da⸗ 


von bekannt geworden, will ich in einer moͤglichſt 


Burgen Skizze zuſammen faſſen. Die Amerikaner 


ſetzen, wie geſagt, die Acacie auf ihre erſchoͤpften 


Feldker, die fie nach einer gewiſſen Anzahl von Jah⸗ 


‚ ten wieber anzubauen gebenfen, um biefe dadurch 
zu verbefiern und zu vereblen; und da die mit 
Baldungen verfehenen Landgüter in denen amiläng- 
fin bewohnten Tpeilen der vereinigten Staaten 


"immer Yeltner. werden, fo iſt heut zu Tag nichts 


gewöhnlicher, als da Aracien «Pflanzungen zu fü 
ben; 100 ehemals Hochwald fland. Die gufen 
Folgen biefer trefflichen Aushuͤlfe, habe ich vor⸗ 
züglic) auf kong⸗Island, und Neujerſey, ſo wie 
zu Neuhaven, Providence, und in der Nachhar⸗ 
ſchaft von Boſton bemerkt. Ich koͤnnte mehrere 
Gegenden anfuͤhren ‚ wo man ehemals blos Flug⸗ 
fand fahe, ben der Wind oft mie fich nahm \ und 
der fogar dag Reifen in Mefen Gegenden gefahrvoll 


machte: mit Huͤlfe der Acacien⸗ + Einfaffungen, unb 


J einer 


, t 


\ 
’ 


» — 93 — a 


einer großen Menge biefer-anf verſchiebene Urt ver⸗ 


ſetzten Baͤume, iſt jener. Flugſand gebunden wor⸗ 
den, bie ehemals unbenutzten Laͤndereyen find jetzt 
reichlich mit gefunden vortrefflichen Graſe bedeckt, 
und bie, Laubleute werden durch den Verkauf dies 
ſes Holzes für Ihre Arbeit und Vorſchuͤſſe reichlich 


entfchäbigt. ‚Um fih von dieſer Art dtonamifcher 


Wunder gu übergeugen, muß man ben Strich Lan⸗ 
bed um die Fleinen Seen son Mifchipod und Dias 
| fhube, drey Meilen von Propidence, ſehen: ihr 


Ufer und die Begend umber war ehemals nicht 


als trockener unfruchtbarer - Sandboden; allein 
vor wenig Jahren haben die betrieb ſamen Bewahr 


ner, hier überall Acacienplantageir angelegt; feit 
Diefem Augenblick hat ſich die ehemalige Trocknung, 
Der Staub und die Unfruchtbarkeit verloßren, und - 


erquickender Schatten, grüne Raſen, reine Luft 


find an ihre Stelle getreten; dieſe Derter find fe 


angenehm geworden, daß fie ber Sammelplag der 
Bürger. von Providence, ihrer Grauch und Kinder 
en Ruhe und Feyertagen geworden find. Eben 


dieſe Umwandlung hat in ber Gegend um Pakuket 


flatt gehabt; der Boden biefer. Kantene iſt in Heine 
Gelder gertheilt, die mit Acacien angepflanzt find; 


Diefer ganze Theil von Rhode⸗JIsland iſt voͤllig 


. eben und’ fandig, alein der Sand iſt fein und 
feucht. Nichts iſt meines Erachteng fuͤr einen Eu⸗ 
 sopdifchen Neifenden intereffanter, als bie Verthein 
lung, bas Anſehen, und ber Ackerbau dieſes ſchoͤ⸗ 


nen Strichs Landes. Ich habe mehreremal ganze 
"Rage an biefen reigenben Ufern, unter bem Schat⸗ 
ten des dichten Laubes dleſer ſchonen Baͤume zu⸗ 
.— | vebtach— 
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ebtacht und das that cch nie ohne das Beden⸗ 
Lken jener guten Kolonen zu ſegnen, die mit Hülfe 
dieſes einfachen. und gluͤckuchen Mittels die Nach: 
barfchaft - ihrer ‚Stadt fo ſehr verfchönert, und 
gleichfam belebt, zugleich aber auch allen Befißern . 
- ‚Ähnliche Rändereyen das auffalfendefie und nuͤt⸗ 
lichſte Beyſpiel gegeben haben. 


Zur Uferbefeftigung der. Fluͤſe. 
| u. Amerikaner beauchen auch die Acacie um 
“ die Ufer Ihrer Fluͤſſe, vor. Beſchaͤdigung zu bewah⸗ 

ren, weil dieſe, die das ganze Jahr der vereinig⸗ 
ten Wirkung des Froſtes, des Regens, der Winde, 
dem Aufthauen, dem Eis und der Sonnenhitze 
ausgeſetzt ſind, oft, einſtuͤrzen, die Schiffahrt hem⸗ 
‚men, und: manchmal fogar Stücke von nahen Fel⸗ 
dern mit fich nehmen. Um diefem zuvor zu kom⸗ 
men pflanzen fle bie Acacien ſehr nabe zufammen, 
und halten fie durch den Schnitt. in der Höhe ber 
Hecken, wodurch die Wurzeln genöthiger werben, 
weit umher zu ‘treiben, und die ufer einen neuen 
Grad. von Feſtigkeit erhalten. Die mit diefem 
Wurzelwerke angefuͤllten Kuͤſten, ‘find vor immer 
gegen die Verheerunden der Mberſchwemmungen 
ſicher geſtellt). Es ſey mir erlaube folgende zwey 
Thatſachen anzufuͤhren, von deren Wahrheit ich 
"mich ſelbſt uͤberzeuget habe, um zu beweiſen, wie 
Welt die Wurzeln dieſer Bäume ſonderlich im leich⸗ 
sen Boden fortlaufen. Eine Acacie die ſeit meh⸗ 
reren Jahren ohngefehr 20 Schuh son dem Pfarr⸗ 
baue von Jamalla (einer. Fleinen Stadt au Long» 
\ Island 
De atom iß eben fo brauchbar dazu. gb, D. 
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m“ 
zeland 6 Stunden von Neuyort) and‘ ; trieß 


eine. Wurzel, quer durch den Keller dieſes Hauſes, 


drang auf der andern Seite in einer Entfernung 


— * 


me... n 


> nachdem fie durch die ohne Mörtel zuſammenge⸗ 
- fügten Steine -gedrungen war, und trieb daß“ _ 
naͤchſte Jahr einen Baum hervor, ber mehrere - 

„„ Schuhe über den Bronnen hervorragte. Der 


von 17 Schuhen buch, und Fam in einer Tiefe 


von 35 Schuhen in dem Bronnen wieber zum Vor- 


ſchein; bort nahm fie eine vertifale. Richtung an, 


Pfarrer der Gemeinde, D. Sammel Seabury eg, 


aus Achtung für Diefe Acacie, und um ein fo In 


tereſſantes Phänomen aufzubewahren, die Oeff⸗ 


Hung des Bronnens erweitern, und dieſer, als 
einer 62 Schuh fangen Wurzel erwachſene Baum, 
blieb ſtehen, bis Ihn die Engländer wägcend des 
letzten Krieges niederhiehen. 
Die Anglikaner haben im Diſtrikte Phutpps⸗ 
burg, an den Ufern bed Hubfonfluffes, 10 Stan! 
ben von Meuyork, ei te Kirche, vor welcher: man, 
wie dieß gewöhnlich fo gefchiehet, eine Elgine Acas 
. den. Parthie angelegt hatte, die aus mehrgren 32° 
. Schuh von einander. geſetzten Baͤumen beſtand. 
Den 17. Junli 1769 wohnte ich. ihrem Gottes⸗ 


dienſt bey, und da ich genoͤthiget war mich einige 


Zeit in dieſem Kanton aufzuhalten, fuͤhrte mich 
der. Zufall den. zweyten Sonntag nachher wieber 


in diefe Kirche; allein, wie groß War nicht mein ı 


Erſtaunen, als mir beym Oeffnen der Shüre eine 
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- junge Ncacia, von 4 Schub Höhe, in die Augen 

; fiel, bie waͤhrend dieſer Zeit aus dem Zußboden . 

berane gewachſen war. Diefe junge, 4 Schutß 
—— hohe 
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‚hohe Xcacia,. "War die dohbe einer Wurzel, die 
Ich ſelbſt gemieffen, und 49 Schuh lang, befun⸗ 
den habe. 
Heut zu Tag kennt man den Nutzen biefed 
Hole fo voßfommen, man iſt fo ſicher es zu. ver- 
| Faufen, und fein preiß iſt ſo feſt beſtimmt, es ſey 
‚38 Bolzen, ober zu andern. zum Schiffbau dienlichen 
Höhen, daß, die. Kultur der Acacien ein. Gigen⸗ 
Band ber Befchäftiguing vieler Pflanzer, / ſonderlich 
An der Nachbarſchaft von Seehaͤfen und ſchiſſba 
renu Stroͤmen, geworden iſt. | | 
Kolgenbe. Erzählung fann eine Idee von den 
Wortheilen.geben, welche diefe Kultur zu gewähren 
im Stande iR. Ein Pflanzer, von Long- Is land⸗ 
den ich wohl gefannt. Habe, bepflangte, in dem 
Jahre, indem er ſich verheurathet hatte, ein ver» 
»  laffenes Stüd Feld von 14 Morgen mit Vcacien 
und nahm ich por fie unberühre Reben zu laſſen, 
bis fein erſtes Kind in dag Alter fich, zu verheuras . 
then gefommen wäre. Nachdem bie erſte Anlage 
‚einmalgemachtund das ganze wohl umzaͤunet war, 
kegte er auch wirklich feine Hand mehr daran, Bis 
daß fein Ältefter Sohn, der unterdeffen 22 Jahr 
alt geworden war, feine eigene Haushaltung an 
‚aufangen gedachte, und nun die vaͤterliche Uster 
ſtuͤtzung dazu anfuchte: nun ließ der Vater einen 
Stchiffszimmermann kommen, verkaufte blefem 
einen Theil des binnen dieſer Zeit erwachſenen 
Holzes, und unterſtuͤtzte ſeinen Sohn mit denen 
geloͤßten 6250 Liv. bey dem Ankauf einer Plan- 
tage in der Grafſchaft Lankaſter. Drey Jahre . 
nachher verkaufte er wieder für bie gleicht Summa. 
r . on 
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won feinen Ncadiinhon und ſteuerte fire —9— 


ter damit aus. Kurj,. ohne abet Häfsmitel, 


einzig durch den Verkauf bes Halzes das ſeit bag 


Zahte feiner Verheurathuug auf bleſen 14 More 
gen gewachſen war, verſchaffte erı.feinen Kinbern 
idrkleines Auskommen. Es find noch keine 7 Mer 


nate, daß ich biefen: Heinen abe unfehäghareg 
Wald gefehen babe, und ich konnte nicht ohne 


befondere Yochachtung su fuͤhlen, milch jener zluͤck⸗ 
luchen Idee ariunern, bie dieſem guten noch lebeth 
bdou: amerikaniſchen Hausvater bie Mittel an H Bi 


. Bet Hab, ſtine Rinder zu Derforgen: zum ld 
fuͤr ihn hat die Verheerung des Krieges ſeinca 
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Malt nicht berroffen, der jetzt wicben ſo bluͤbhend 


und dicht bewachſen iſt, als er es jemals wen, 


Hiebey briuge ich das Breunholz⸗ das er ſeit pi 
den Jahren dataus genommen hatte, Ib wie alles 
was et zur noͤthigen unterhaltung feiner Umzaͤu⸗ 
mungen, und sur Ausbeſſerung ſeiner Warn. Ce 
zeu, Päge; u. del; bebstfte, ad nicht in An⸗ 


(lag. 


ſchwatze Eichen, die er auf einem. Maibe kon 


77 Morgen ſtehen hatte, durch Waͤrmer vie aße 


Blaͤtter abfraßen. Er lieh fie voͤig nieberhauen, 
988 fehte an ihre Stelle fo viele aus bet Brief 


aufgeſchoffenen Acacien⸗Schatlinge, als er iw ber 


* 


Ein anberer Pflanzer, der u: der hihi 
Inſel wohnte, vetlohr im Jahr 1769 beynehe all⸗ 


18Ñ 


Nach barſchaft auftteiben kountez das Jahr bay 
auf cchnitt er ſie bicht an det Erhd ah, u Ace 
ben Böden. mit einer eiſernen Sage gelinde 8 — 
J uch bieſe ——— Ve. atbh 
8 Saure 
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baburch an den: Wurzeln’ ber jungen Blume iu 


fig entflandenen Wunden, ſchoſſen das Jahr bar... 


auf die ſchoͤnſten Triche in bie Höhe, die in wenig 
Jahren nicht allen den durch die Würmer: erregten 


Schaden erfegten, fonbern auch zu einem Acacien⸗ 
wald heranwuchſen, der ungleich einträglice man 


als jener ben enverlopren hatten 
Die Ameritaner ſchaͤtzen biefen Bam A Sefon 


nem Tode einen wohlangelegten und gut verjaͤun⸗ 
sen- Acacienwalt von 50 Morgen hinterlaſſen 
Sönntel Mein Haus kann verbrannt, meine Ernb⸗ 
ven verheeret werden, bie Kontrakte die ich. befite 
ronnen durch Ungluck oder Baukerot unguͤltig 


werden; kurz, alles was ich ihnen binterlaſſe, 
kann auf mancherley Art zu Grunde gehen; mern 
Ah aber fo lange leben ſolite, um dieſes große Ziel 


meiner Wanſche zu erreichen, und Ihnen biefe 


- Probe meiner Liebe hinterlaſſen zu können, bang“ 
will ich weber hie Annäherung noch bie. Folgen 
mieines Todes fürchten; fie_merben- bonn ficher 

ſeyn, in dieſem landwirthſchaftlichen Schatze ale 


Halfemittel zu finden, deren fir benechiget fepg 


werben um ſich niederzulaſſen, und ſich eigene 
Plantagen zu erwerben. Dieſer Wunſch kam mir 


ſo vernuͤnftig vor, daß ich ſelbſt angefangen hatte, 


vor den Verwuͤſtungen des letzten Krieges, Aca⸗ 


cin pflanzen zu laſſen, uͤberjeugt daß ich dadurch 


Ye Meinigen eine unerfchöpfliche Quelle von Reiche 


m, und id Hiifeniteel binterlleße, Di Fe bie : 


Kinder 


N 


J 


ders, daß ich mehrere Kolonen ſagen gehoͤrt habe: 
nVWollte Gott daß ich meinem Kindern. nach. mei⸗ 





— 
| Kinder eines Blößen amerikaniſchen randmannet, 
„Wehr als aureichend ſeyn wuͤrden. | 

Dauer des Holzes, | 


Im &abe 1774 ſah ich auf eier ber großen 
\ "halbinfeln von Long» Island einen, Pfoften von 
Acacienholz, der 8* ins Gevierte, uf7 
Schuh Höhe hatte, und einem geoßen Schlagbaum 


jur Unserlage diente. Die ehemaligen etfien Ane ⸗ 


bauer dieſes Bandes, hatten ihn in den Wäldern 
. ber Inſel Rhode » Island, wo fie ſelbſt erſt wer 
nige Jahre vorher. angelangt waren, gefunden, 

und im Jahr 1896 Hicher geſetzet. Ihre Mache 
fkoͤmmlinge hatten bie Gefälligfas für mich den 


Pfoſten ausheben zu laſſen, damit ich ihn unter⸗ 


fuchen konnte; dieß that ich mit.der größten Sorg⸗ 
fralt uhd-fann verſichern, daß ich nichts fehlerhaf⸗ 


kes und verfaultes an ihm fand, einen halben Zoll 


ausgenommen, ba mo er bet Oberflaͤche der Erde 
am naͤchſten war. | 


| Syrup aus den Blumen: u 


| Man macht in Amerika einen herrlichen Syrup 
aus der Bluͤthe, die man den Sommer hindurch 
| ‚aufbebt; vermiſchet man einen Löffel vol davon 


mit einem großen Becher vol .Waffer, fo gieht 
= ‚biefeß. einen fehr angenehmen. Trank. _ Ich babe 
. en Reifenden oft damit aufgewartet, bie 
- Ihn Immer gut befanden, ohne je erraten zu koͤn⸗ 


Nnen woraus er gemacht ſey. 


vs Ä pfuhle 


h 


. 
> 
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pfaͤhle. 


Die Stangen und. Stecken bie viele Ymerifaner 


jum Stängel der Bohnen und Erbfen brauchen, 


find von dieſem Holze verfertigtt: fie dauern ewig, 
und der in der Erde ſteckende Theil faulet niemals. 
Ich glaube daher, daß In diefer Ruͤckſicht der Ge⸗ 


. branch ber Acacie für. Weinländer von der größten 


Wichtigkeit, unb oorgäglicher Nusbarteit ſeyn 


J Würde, 


" Hopfenflangen, 


Da die Amerikaniſchen Welber ihr Bier, bag fie der 


noͤthigen Bierhefe zum Brodbacken wegen haben muͤſ⸗ 
ſen, ſelbſt zu btauen genoͤthiget find, fo muͤſſen Ihre 
Maͤnner für die Kultur einiger Dutzend Hopfen⸗ 
pflanzen Sorge tragen. Zu ben "Stangen habe 
ich nie anderes ald Aracienholz genönimen, und bie 
naͤmlichen haben mit fo lange ih in Amerifa die 
Landwirtthſchaft trieb, ndmlih 17 Jahre lang, 
ausgehalten, Warum follte man in Ländern wo 
Hopfen gebauet wird, Feine Acacien⸗ ‚ Stangen dazu 
verwenden? 


1 


r 


Fapreife. . 


Die Amerikaner machen ihre Faßreife immer 
. von dem jungen Hikety Baum, Juglans alba. L., 


der herrliche Nuͤfſe trägt, und wenn er groß ge . 


worden, das befle Brennholz abgiebt das man 
kennet. Allein feit dem bie Acacien⸗Kultur allge 
meiner geworden iſt, hat man dieſes Hoͤlz dazu 
ufaen, und gefunden, on bie von den jungen 

. . Baͤu⸗ 


— * 
[3 


it 


X "or; u. 


Vaumen verferligten Reife nicht allein lamger | 
dauren, ſondern auch biegſamer ſind, und ſich 


feſter zuſammen ziehen laſſen. Ich habe oft Bien 
fen Bebrauch davon machen ſehen. 


Die große Danerhaftiafeit dleſes Holzes iſt fo’ 
allgemein anerkannt, daß man in Amerika kein " 
Schiff bauet, ohne ſich vorher mit Acacienholz 
verſehen zu haben, das zu Hinterſteben, (etam- 
bots), Krumhoͤhern des Hintertheiles (courbes: _ 
de Carriere) und dergleichen Stuͤcken verwendet 
sold, auf die es bey ben Schiffen am meiften 
anfonmt:_ Solche Adljer werden fehr theuer ver⸗ 


kauft: ihr Preiß hängt von dem mehr oder wenl⸗ 


ger großen Krümmungsminkel, und von ihrer för,‘ 
. eloe, Dice, oder Kubilinhalt ab. 


um in einer und "der namlichen Plantage alle 


uu jedem Gebrauch noͤthigen Baͤume, beyſammen 


‚zu haben, verfahren die Amerikaner auf, eine 


Art, die Ich, aus einer Erfahrung beſchreiben 
kann, da ich ſie in der Sraffchaft Dranien, an den 
blauen Gebirgen, too ich, einer ber erſten Anfi eblee 


z war, und das Gluͤck hatte, bie Acacien zuerſt 
befannt su machen, ſelbſt ausgeůbet habe, 


Beym Ausheben aus per. Baumſchule ſetzt 


man fie in dem gehoͤrigen Boden 6 Schuße aus 
einander ; drey Jahre nachhe⸗ hauet man immer 


wechſelsweiſe Das: zweyte Staͤmmgen heraus, 


and macht Reife davon; dieſe Durchhauung wird 
3 Jahre mie Biderhol, und dad jupge vi 
63 


N 


\ 


ws 
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on zu Hopfenftaugen und einer Menge anderer Be⸗ 
nNiutzungen verwendet die der Ackerbau des Landes 

erheiſchet, fo daß endlich nur alle 24 Sthuh ein 
Baum ftehen bleibet; Biefem giebt. man mit Hälfe . 


einer ſchwachen Winde eine beliebige Biegung, und 


ritzet das folgende Jahr den untern Theil des 
Stammes, 5 Fuß vom ber Erde, mit einer Hacke 

gelinde auf; nun dringt der Saft in Menge dahin, 
nd, bildet daſelbſt eine Art von Wulſt (calus) 
der ungere Theil nimmt an, Die ſehr zu, un. 
ſp erlangt bie Acacie, welche die erhaltene Rich⸗ 


tung behält, nach Verlauf pon einigen Jahren 
einen doppelten Werth, Indem fic bey dem Schiff⸗ 


bau zu mehr oder weniger dicken > Zeumhoͤuern 


‚ faugli if. 2 


_ . Deren | 


u er Es ik hieraus leicht in aichen wie je ber aus bes 


Aracie zu stehende Nuten vergrößert werben koͤnnte, 
. wenn man fe in Deutſchland wie in Amerika auch zu 


Baumholzoͤrtern erwachſen ließe, und nicht blos als 


Schlagholz behandeln wollte, weil man dann nebeg 
ithrem ſo vortrefflichen Brennholze, noch das weit fofs 
barere Nutzholz erhalten würde: Es iſt mir zwar woht 
bekannt, dab verſchiedene unſeret befien Sorfimdnher, 
wenn fle auch als ausgemacht annehmen, daß die Aca⸗ 
sie ſich zum Betrieb auf den Stockausſchlag vortrefflich 


amchicke, bach glauben ; daß fie zum Baumholzbetrieb füs 


NDeutſchland nicht aumendbar feye, wegen der vermeints 


Uch größeren Kälte unſeres Klima. ‚Die habfigen Erfab⸗ 


rungen von den ſchoͤnſten Acacien, die einzeln an ‚vielen 


2 un — — #.._. ı_. 


Drten von Deutſchland ermachfen Erd Fönuten allein 


foon dieſe Deuuns miberlegen: u bike wird dies 


ſes 


— 


Du | vo | 
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et Hecken. Zr u an 
gi man bein anlegen’, wozu Mich dleſer 

Banm u) vreeih we ® muß man, in 

der 


177 oeidehen, menn hin w einer Berstädung 
"Senden Bänder „Anden wird, daß die Acacie in Staatetj 
wacht, bie im allgemeinen ein kalteres Klima. dabes« 
..als das unſrige auch Im nordlichſten Deutſcdland iR. EM 
—kehlt daber bey und blos an Veiſuchen. Urfkeängtic 
46 fie in warmern Gegenden der vereinigten Staaten 
„go Haub, allein hie Herr von Wandenpeim ( —* 
0 merfüngen mit benen unferes' Verfaſſers che’ Aberein⸗ 
2" immen)'fagt, iR fie ihrer großeh Wügtichkelt. wegen, 
im die noͤrdlichen Staaten: verpflangt worben, und. Dad 
vyhne den mindeſten Verluß einer. ihrer "guten u 
ſſdaften, fo daß fie jetzt untet dem.39 bis 43° nördlichen 
Breite. einheimifh iR. da war — die —* 
digſer — ig Pers utig’uit Europe, Gate — 
| King, oder. das von“ — Yaben, allein vek 
I pr es in Amerika’ unter Ähenicbeltebigen Graderden 
- . Röreite ungleich kalter, als unter dem ndnılichen: y Cup 
von.» -Mput „fu feinen Rechesches ‚philgfoph. ſũ 
u, Americains, giebt den unterſchied auf 12 —5 
v daß nach Ihm der Strich Landes zuſchen dem 38b 
43° N. Be. in Amerika eben die Kälte haͤtte, als jener 
von 51 bis ss” ebenderfelben in Europa. Auch bie 
Thdhetwometerbeobachtungen Sefdtigen es, daß bie Kälte 
- + #0 denen Staaten von Men: Berk, Konnettikut, und 
=... Baffarpuietis, Insbenen die Acacie einpeimifch geworden 


[4 


un 


Pin 


Mr sedher Tepe, als In Hans Dentichlend. „ Map Iefe 
me bob amgünfige urtbeil des Herrn Doktor Echdpf 

¶ſ. deſſen Reiſe durch die vercinigten Staaten von Nord⸗ 
amerita tm sten Theil, I XXXII. G. oder Hen. Soft 
Denke bihoeife utiezatut * ah er 


> 


4 
Fan 


u 


x 
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der icheung bie men. ftinem gelbe iu geben gu 
denke dem Sagtzen fäen ‚oder pie jungen Staͤmm ⸗ 
Mr pflauzen, nachdem ber: Baden „norher durch 
zm eymaliges Aufpfluͤgen der naͤmlichen Furche die 
erforderliche Lockerheit schalten hat; find fie ein 
walan:der heſtimaten Hoͤhe herangewachſen, fe 
wwit manſie durch‘ den Schnitt in der Otdnung. 


nit eſe Hecken deſto Dichten zu machtu, biegt 


Kran die Märkten Zweige auf ber rechten und lin 
{mn ‚Seite‘, um, nachdem man fie vorher zur Hälfte 
: Ruehfhnitten Bat... So ‚mie dieſer Baum über. 
haupt‘ die -Eigenichaft bat, ‚alle. Verwundungen 
bercht zu vermashfin.‘ fo ensfichs, auch bier, bald 
eſn WALL; ſvalus) wodurch die halt burchfchnit 
kenen weige innerhalb wenig Jahren noch ftaͤtker 
wexrpe 


= Anbau, audutchotihoch. Elle 20 Schub labt 





man eine Acacie als Baum fortwachſen. wodurch 


dis Schoͤnheit wech mehr gewinnt, und der kuͤnf⸗ 
tige Ertrag. ver ſo —— Gelder erhoͤhet 


PB: Ren man n näher die A katter en ennigeaenrn 
L. U: u . einer 


u ‚Hime —E Dayetie Betanat macht bot, 
Ci am ſich völih ai Aberjeuen. Schon In Neu porf, zum 
Beyſpiel, ſinkz das Quctfilber In-Baprenbeiss — * 


Nmeier, beynahe jeden Winter Auf © und noch tiefer der⸗ 


5 ab, das heißt, dig Kalte-gemöhnticher Winter iR Dafelbf 


Fn 148 unter o hach Weatmie. - Dfelee Brad von Kite ih 
nker ſchon zu ſtark für-den Äewmöhniichen Möinterfraft, für 


2 im. ardches als andy und beſonders im füblichen 
autfchlond. A.d. .. 


als fir porher waren. Dieſe Hecken ge. 
tu nicht allein ‚einen ſchͤnen Anhlick fondern, - 


, ... 185; tan * R 


einer Morze ſaͤet⸗ weiche Die Armrttamn — 
rebe (Vigne Je diable) nennen, und bie man ſo 

haufis auf Der gagiin Iuſel Neu-VYorf fehet, fo- 
theliet die Sufpndeze Stärke und, bie’gepaltige Ver⸗ 
.. mehramatfrnft dieſer Mebengrt-bucch Zwelge, Dem 
 -Sehmächfen Geſtraͤuche an dem fie hinauflän t, ginen 


beſondern ‚Grad von undurchtemnglichtet u 


Se u rn “er t In . m a 


arhan des HE Au ad q̃⸗ und 
anderer —— er 


PR nimmt dh doe Acacienhoſt fo viel als 
möglich sum Muͤhenbau⸗ weil es niemals fanlet, 
es ſep unter dem Waſſer oder af der fteyen Luft, 

Aus dieſer Urfache macht man“ auch‘ die Weiler) 
welche die Vorplaͤtze Piazza) *) unſerer Haͤnſer 
unterſtützen, ſo wie quch Die Ahle ber ſchonen Eins 
faſſungen daraͤus die unfern Garten uns Hop 
nmgebetn Beynabe alle großen Schlagbaume der 
Plantagen auf Long⸗ gIsland ſind an diefen Bau⸗ 
‚men feſt gemacht, welche die Eigenfchaft: haben 
afle Verwundungen leicht zu verwachſen, und aße- - 
fremde Körper bie man’ bintinbringes- pie einer 
pen Staͤrke er Ya . AM 


vw.’ J 


—E Sen vom Erevepeun erticir a mehieren Stein ſeſ⸗ 
ner Lettres d'un Cultivateur Americain ‚was man in 
Mordamerika unter Piazza verſtehe, ndınlich une eſpeee 
de Portique place devant la plupart ‚des maiſons, 

-  F Tom. L 6; 103 Mid #31, edicion, Se Paris 177, 


a 


zu uiſchleſen fol6aß ber Reifende ber chhihent⸗ 
- mo aufbaften til, an der Acacie des Schlag: 
“ Baumes, als erſtes Zeichen dir ‚Gaftfeenheit einen: 
& afen am feln Pferd Hören zu binden, und - 
harten fiber, um fi, end bis Eymmers | 
R" erfeſſheu. ar u Br j 8 or j 
Man Bat ſchon ſeit langer Zeie in Anierifa vw. | 
obachtet, daß | die‘ Acacien dem Erdreiche, in dem 
fie gepfiauſt "Waren, . einen Grad von Fruchtbar⸗ 
fkeit zuruͤcklaſſen, der Da / Wachsthum des Mais, 
(Tea Mais ‚L.) beſonders guͤnſtig if. Hat je⸗ 
mals das vaͤterliche Pohlwollen der Natur fich 
in Guaflen. der Menfchen geoffenbaret; fo geſchah 
ee vonpüglich durch daß Gefcheif, das fie und mif 
dem Mais gemacht batı: mit dieſer Mauna, bie 
‚ohne Widerrede einjig in. Ihrer. Art, für die koſt⸗ 
barſte und nuͤtzlichſte Frucht angeſehen zu werden 
verdient, ſich am beſten jedes Klima und jeden Bo⸗ 
ben 2 > den 7Z und zur Wahrung aller Voͤl⸗ 
. ‚ ‚te 
9 & Meieten des bn 106 der Sen Wesfafe dem 
7” Diatb. oder. dem Welfchlorne beblegt, fo in doch dieſes 
vicht fo gam uneingeſchrankt anzunehmen. Wentgfiens 
if in dee Vfalz und ben umliegenden Gegenben; wa diefe 
Bencht Mask gebauet wird, aus mehr als hundertiäheiger 
Erfahrung Bekannt, daB das Welſchlorn ein mannes 
= Klima erfordere; und deſto beſſer gerathe, je wärmer es 
iſt. Bey einem naffen und kühlen Herbie erreicht es 
auch hier. zu Land nicht Immer ben letzten Grab ber 
‚Käfe. unſere kandwirthe Dan, daher gewöhnlich er 
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| ter am geneigteften und gefünbeften if Wit ſehr 


— 


iſt es nicht zu bedauern, daß man ihre wahre Kul⸗ 
tur irnd ihren Nugen im Frankreich fo wenig kennt! 
Alles was von diefer Pflanze herkommt, iſt vor⸗ 
trefflich in feiner Art; ihr Irobes SGttoh riſt u M 


Miſt verfaukt, vorzüälicher als jedes andere Wie! 


| Rängen it Setohherpabenr wärden. 


viele Felber habe · ich nicht geſehen, die mit Muͤhe 
einige elende Waizen s'Erndten hervotbrachten, 
ſtatt daß fie / mit Mals beſteckt/ Landniannts 


> 
* 
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Eo & wft bee Kalt * benen 


| neuen Niederlaffangen’ feine Kirche hat, ober daß: 


fie zu weit entfernt‘ find; fo iſt es herkoͤmmlich, daß 


jeder Pflanger nach feinem Tode m einer einfam 
“ gelegeiten Ede eben bdes Landes ruhe, das er ur⸗ 


Bar-gemacht hat, und auf dem ‚durch feine Sorg⸗ 
fait Saaten ‚gereift find: ſolche Oerter werden 


ehrwuͤrdiger und duͤſterer durch den Schatten bier 


fer Bäume, Abgeſonderte webl umzaͤunte Aca⸗ 


- .. " 
2% N 
Bu elen⸗ 
wo . Pe . 


—— En, 
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"do in bindem, wo Wein gebauet wird, Au. Welſch⸗ 
‚born mif Nutzen erzielt werden koͤnne, und daß, ale 
andere Umftande abgerechnet, in Jahren; wo dir ein 
feiner Qualitat nach amt gerath, auch daB Welſchkorn 
‚ am befien gedeibe. Was den Boden anbetrifft, fo vers 
langt bad Welichkorä, wot zuͤglich ein. mohlbeärbeites recht 


lockeres Erdreich, es kommt daher im ſchweren Bektene _ 


‚. boden ſehr ſchlecht fort, und liebt uorgüglich das 
leichte oder Sandfeld/ das tüchtig gehüngt werden muß, 
wenn man. fi. eine veigje rn vertöaffen min, . 
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eienparthien nd immer: jur-Braßfkätge der. Game 
lie des Pflanzers beſtimmt, und if die Nachbar⸗ 


Schaft bu feine Rachkoͤmmlinge bevoͤlkert wor : 


den; ſo befthlen alle Zweige ber folgenden Gene⸗ 


rationen in ihrem Teſtamente aus Ehrfurcht für 


bie Verſtorbenen, ; und. ſalbſt -aus Freundſchaft, 
bie man forthquerud für ſie heget, bag ihre Leiber 
neben jenen Ihrer Urpdter ruhen ſollen. So ent⸗ 
fanden dieſe Ast. pan Kirchhafen, hie man oft auf 


| befondern Plagtsgen antrifft,,.und. deren ich einen, 


- 


der auf. einem Vorgebirge des Hudfonfluffes liegt, 


aktnne, jn heiten Schooß alle verloſchenen Geuera⸗ 
tionen Ans. Maps und einer Frau suben, die 


Re imJ BR sa in biefem Zanton gieherlithen 


a) des nämlichen Holzes in dep, @ Snap 
u. ſchaͤft Lankaſter. 5 


Die anterjfanifchen Felder ſi nd mit 6 Fuß hr 


hen. Pfoſten, die 13 Schuhe von einander entfernt 


ſtehen, umgeben; in jeden derſelben bat man fünf 


Töcher gemacht, und in biefe eben fo viele Stans 
‚gen gefteckt, Damit das Vieh nicht darüber ſetzen 
koͤnnc. Allein ſolche umzaͤunungen erfordern viele 


Arbeit, ‚großen Hotzauſwand, und ſebr betracht⸗ 


Kar Koſten, 


um die s gu vermeiden, Gaben bie Pennſylva⸗ 


nier der Grafſchaft Lankaſter folgende Methode er⸗ 


dacht: ſie pflanzen von 11 zu 11 Schuhen Aca⸗ 


dien um u ihre Selber, und nageln Die Stangen ı oder 


hatten, son denkt: ich ſo eben wHrach⸗ ſo lang Die 
Acacien noch jung find, an die Bäume ſelbſt ag - 
"in dieſem Zuſtaude bleibe die Umzaͤunung, bis die 
Bãaͤunie ſo ſtatke geworden find, daß man Loͤcher 
von a Zoll Tiefe in ihren Stamm bauen kaum, In 
welche man das Ende der Stangen ſtecket. Die 
Hcacien heilen nicht allein dieſe Wunden leicht qu, 
paren ihr Saft bilbet noch Überdies um jebe ders 
ſelben eine Ark holzigen Auswuchſes, oder wulſti⸗ 
gen Rieges, der viel dazu beytraͤgt, die Stangen 
feſt zu halten, und daher dieſer neuen Art von 


Einfaſſung noch mehr Staͤrke zu ertheilen. Ich 


kenne keine auffallendere laͤndliche Anſicht, und 
keine, „bie zu gleicher Zeie mehr Nachdenken und 
- Imbufkei verraͤth. 


Vetrachtet man alles Gute, das der Scatten, | 
die Wurzeln,. das Holz, bie Blätter, die Blu⸗ 
men, und die Anivefenheit diefed Baumes felbft 


verurſachet, nimmt man gu gleicher Jeit auf das 


’ 


jugendliche Sand Ruͤckſtcht, in dem diefe gläcklie 
hen Erfahrangen gemacht worden find; fo kann 
Man nicht umbin, das Andenken jener Pflanzer 


zu verehren, die ‚allen andern ein fo nägliches 


Beyſpiel gegeben haben. Wie viele verddete Fel⸗ 


‚ ber find nicht in Frankreich unbenutzt? Wie viele 


von Menſchen und Thieren verlaffene Ebenen giebt 
es nicht? Wenn itnterfchied des Klima und des 
Bodens mich nicht täufchen; fü ſollte wohl auch 
bier, wie mir daͤucht, die nämliche Urfache die. 
nämliche Wirkung bervorbringen; und dann koͤnn⸗ 


ben 
I 


% 
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tm. wir uns ſchmeicheln unſte Sandebenen ii; 
wenig Jahren in Heine Felber zertheilt, mit Aca⸗ 
cienhecken eingeſchloſſen, and mit. dieſen ſchoͤnen 
Baͤumen bewachfen zu. ſehen, deren Blätter ben 
hau und.alle Feuchtigkeiten der Luft an ſich zie⸗ 
hen, und unter ihrem heilſamen und erquickenden | 
-Schatten jene Sben, bisher unfruchtbaren Gegen⸗ 
ben mit. Era unmerlbar bedeclen wären 


i 
! “ » .. . * u 
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werbni · des Verfaſſers. Leber die Bewäßnig 
Einiger, den Anbau des unächten Ycactend 
Baumes zu verhindern. Verzeichniß der: von 
dem Verf. uͤbet dieſen Baum herauoge⸗ henen 

—. — 6 — — eite z. 13 

Ehronologiſch geordnete achrichten uͤber den An· 


bau bes unaͤchten Ararien- Baumes. Joh. 
. Robin har den Baͤum 1601 in in Europa eins 
ur gefuͤhrt 5 — '&. 19 
= 8 Plukenet Kupfertafel deffelsen, 0 20 
1700 IJ. G. Voilkamers Nachricht daven, — 20 
7718 B. Rupp. — — 21 
i7ao —ã einer der erfen Sun. 
in Mannheim. " a ET 
- 1927 ©. Vaillant. : — — 22 
1732 v. Rohr. — —— 7 u 
1736 v. Rohhr. ⸗ —242 
Ion Haler. an 
F 1750 N. Böhmer." — =. — 23 
*. 1753 v. Aartenf. — — 22 
58 J. T. Bohadſch. — 
18 di Kamel dü Monerau — 3 / 


1764 D. Schimper. 
. 1765 Ein ungenannter in —* —2R 


gazin. — 25 
BE 1766 Rheinharde Ueberſetzung ade Ben ei⸗ 
nes Ungenannten. | — 26 


1767 D.v. Muͤnchhauſen. — 
1767 Ein Ungenauter in dem Leip;. Pr 


genz: DI. 1767. | 32 
on 1768 Pf. Miller. — n — 33 2 
1768 G. Rammelt. — eh. 
79 J. G. Gleditſch. — — 33 
1769 J. Beckman. — —2—38 
1770 J. Kroͤhne. — — 2 39 


N 


\ 


— 


| 2, Snhaleı oem. 
1772 3. Ph du Roy. — 8. 43 
J. EVechſtebt. (nucht Baht) — 45. 
1772. G. Rammelt. — = 46 
13J. Rni. 7 
EN 37273 . . Böhmer. — — m? — 47 
" 2775 F. A. Scholler. — — — 48 
EI D. Sm. m TB 
a7 ES m. m 
‚ 1782 C. C. g, Hirſchfeld. —* — * 49 . 
3788 B.W. Gartendof. (nicht Gaucekoff.) > 50 
I ns 1785 ẽ. Maͤnh. 4,—TA, SO 
72 7788-Cin; Umgenannter in Hirſchfelds Gar⸗ 


} ” . — — 53 


tenkalender.. — ..: 


2763 5. Loeder. — 73 
32 2786 A Priaelt.. mu 7.53 
> 21787 9. Bangenheim. m." ner 34 


| 2787 8. Ehrhart. — 58 

er . oT ... — — 2. 5) 

Ur 1788 Humpfrey Marſchal. (nicht Marſhall) ⸗ Hr 

Pr . 1790 MD. Borckhauſen. — 77 
1791 %8.8. Siefe, ul, 

. 1792 A. Petri. 00 eo, 1 

Schlußanmerbingen des Verfaſſess. S. 79184 

Saint Jean de Crevecoeur. Weber. die Kul,. - . 
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Beosahtungen 

über die a ul u 

Ausſa at. des Saamens des u “ 
Acachen— Baumes 1 





Eeſte Erfahrung. u 


Ri dem Per 1793 ließ ich en gem. in Denk 


vbotaniſchen Garten über zwey Schuß siefimit vun 
groͤßten Fleiße rejolen, biefen -fo: feiw bearbeiteten 
Goben mit etwas Dung, der nicht von der beſtin 
Art, aber bdoch ſchon abgelegen war, duͤngen, den 
Dung untergraben, das Land aber gang.ranh Hi 
legen, damit. ed der Luft und dem zuerwartenden 

. MWinterfrofle deſto mehr möchte ausgefept menben. 

’ Der Boden war, wie jeher im ganzen Garsen.äfl, 


ein.fleifer Lertenboden, der viele Jahre worher mit“ 


| . größtem Fleiße üher gehen Schuß tief war rejolet, 


and mit Sant fleilig vermiſcht ueber. Mobon 


Ach aber ſeit der Zeit. ale Spuhren diefer ehemall⸗ 
: en Bearbeitung gaͤnzlich verfaren, und dar Boden 


eine ſolche Feſtigkeit wieder erlangt hatte, daß er in 


- allem einem gewachfenen Boden gaͤnzlich aͤhnlich mar, 
— Bike " bearbeitete Land lag frrp,.mwar Bonn, * 


93 u auf | 


Abendſeite der große ſchwarze Nußbaum, beffen . 
Zweige noch über ben fechflen Theil des kandes hin. 


Sie verloren zuerft Ihr ſchoͤnes Grün, wurden täge . 
lic) Bläßer, und fielen endlich, wenn fie meift weis⸗ J 


1 — 118 — 
Luft und LEER; ur⸗ ſtand auf dee 


über reichten. 


* gosichen derfelbe in Ham Jaͤnner 1791 air in. vereh· 
ren ie Gewogenheit ‚gehabt hat *). 
Nach Verkaͤuf don 14 Tagen fieng der Saar 


men an häufig. aufjugehen, aber gu meinem großen 


Verdruß nahm ich wahr, daß die meiften jungen 
‚Pflanzen früh oder ‚fpäter umfielen-und verdarben. 


lich Waren; um. - Täglich detrachtete ich dieſes 


Na 


-/ 


Band,::umterfuchte cheild die: verdorbenen, theils 
"bie am Verderben flehenden Pflanzen, fand: die ers 


Den a8ffen Germung 1.794. befäete ic dieſes 
Land mit Saamen, den ich von des Herrn Canzlers 
Freyherrn von Hofmann Saamen noch uͤbrig hatte, 


8 


iſtern in ben Wurzeln noch ziemlich, und entdeckte 


endlich, daß das Verwelken der Pflanze über ber 


Erde anfing, uns fich in der Folge der Wurzel 


wmittheilte. Ja ich zog verdorbene Pflanzen heraus, 


deren Pfeilwurzeln noch in ziemlich guten Umſtaͤn⸗ 


keine Pflanze in der Folge ſich wieder erholet hat, 
‚die von oben herunter erkraͤnket geweſen. 
Die, Urfache dieſes Umfallens und Verderbens 


* einem fo herrlichen Fruͤhliuge war mic raͤthſel⸗ 


dort. Bald beſchuidigie ich den Dünger, obgleich 
on Ur. I R - dere 


34. 
n. « — 
—RV ve 


den waren. Doch beobachtete ich genau) daß 


a Yitet monaunituniſh She and Sräugen “ 
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derſelbe ben Dinter über meiſt derweſt war. Wald‘ - 
= glaubte ich, das Land wuͤrbe zu feucht gehalten, 


‚and was dergleichen Vermuthungen mehr waren, 
"die ich mir alle ſeldſt machte, um endlich hinter 


dieß Geheimniß zu kommen. Endlich entdeckte ich 
die Urſach, und fand, da das Umfallen der jun⸗ 


gen Pflanzen mit dem Wehen der rauhen Winde 


in Verbindung ſtand, und daß nach jedem ueber⸗ 


ſtriche von kalten Winden eine gute Anzahl junger 
Pflanzen. die. Grundlage zur Kranfheit uͤberkamen, 
‚von welchen Erfranften keine in der Folge ſich mehr 


"rholt hatte. Endlich gegen die Mitte bed Mays 


Härte dieß Erfranfen auf,‘ bie Pflanzen mwuchfen 
nun mit Heftigkelt, und zu Ende des Heumonates 
. ‚(Zullus) waren die laͤngſten berfelben fünf Schuß, .. 
die meiſten über drey und einen halben: Schuß, | 
und die geringfle Zahl von ihnen bafler'nur zwey J 


Si Färige. und biefe leßtere fanden peößttne 
theils unter dein Schatten bed Nußbadumes, o 
geachtet auch daſelbſt zu meiner Verwunderuͤng 


- Junge Baͤumgen von zwey bis drey Schub Hoͤbe | 
ſich vorfanden. Denn es iſt eine ausgemachte - 
" Erfahrung, daß der Schatten ednes jeben Baus 


‚med und ber daher ruͤhrende Mangel an Thau 


(des einzigen, umaͤchten Acacien-Baumes allein 


vielleicht ausgenommen). der Vegetation binder⸗ 
‚ss iſt ). 


⸗) 


Bevobachtung gemacht: Ich. fäcte Luzerner, Saamen 
wegen einer t anderwltlgen calehenn auf eine kleine 


Drey⸗ 5 | 


” . 9 4 Zwey | 
“ 9 Diefen Sommer habe. ich davon ein⸗ merlwuͤreige 


u 


„! 


\ , i . ' ., 
wo.‘ ’ \ j , ' 
\ — / 1209 mn 
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vr. Zwegte und’ dritte Erfahrung. 


.Sobald ich auf.die Meynung fam, ber Zug. 
Ä des rauhen Windes, ber über Die jüngfl gekeimten 
Acacien · Pflanzen gieng, fey die Urfache des Ver⸗ 
* derbens fo vieler derſelben, wär es eine große Ans 
gelegenheit für mich, dieſe Meynung durch Beob⸗ 
achtungen zu pruͤfen. Ich machte daher folgende 
Were: Ä U 
‚Ya der Bardwand des benachbarten Gartens, 
uin welchem: ich das Acacien⸗Waͤldgen angepflant‘ 
hatte, legte ich zwey Kaſteneinfaſſungen in der Ge⸗ 
- Role der Miſtbette an. Beyde hatten zwar bi: 
Bage, bie Morgen und Mittagsſonne genießen zu 
koͤnnen, es war aber voraus zu fehen, daß biy 
dem ſchnellen Nachreuchfe, der Acacien » Bäume fr’ 
ſolche nicht in gleicher Draafe genießen mürben. Eb: 
ner dieſer Kafteneinfaffungen ‚hatte daher in ber 
Folge blos Die Morgenfonne, der andere aber bie 
Hrittqgsſonnt zu, erwarten. Beyde Kaſteneinfaſſum⸗ 
gen Tieß ich mit ſehr guter Gartenerde, bie halb 






Drrervyſpltze, an deren breiterem Ende. ein zlemlich 

hoher Celtia auſtralis ſtand, der aber noch drey 

Schuh von dem angeſaͤeten Lande entfernt war, 

Dieſe Luzerne erhielt die ganze Breite von zwey 

Schuß, wo fie am naͤchſten an’ dieſen Celtis ans 

srämte, kaum einen halben Schub Höhe.‘ Bon 

da an ward_fie immer höher, bis Tie ohngefähe in 

4 Schuh Entfernung endlich ihre wahre Höhe erhielt. 

’ > Mdefe Erfahrung habe ich dieß Jahr bey jedem 

Schnitte, und auch bey anderweitigen Erfahrungen, 

= bie ich wir andern Ökonsmifchen Pflanzen angefteh 
tet, durchaus beftätiget gefunden. 


[4 
. 


— — — 


- 


/ » 


I —. ‚21 “age \ 


mit Seid vermiſcht war, ausfaͤlen, und beſdete 
den 7ten April 1794 beyde mit Acacien⸗Saamen, 


Ser. in ſechs Zoll weit von einander entfernten Rei» ' 
hen ‚war gefdet worden. Obgleich der Acacien- 
BSaamen in beyden gleich gut, und größtentheild _ 
ſchon den zoften April aufgieng, fo waren boch die 


Pflanzen in beyden Einfaffungen in der Vegetation 
fehr verfchieben, und doch wurden bie Pflangen des 


- einen wie bie Pflanzen de andern Kaſten in der 
Cultur gleich behandelt. 
Die erſte Kafteneinfaffung hau⸗ in den erſten 


gZelten mehr Sonne, und bie Pflanzen einen freudi⸗ 


— — — — — 1.0 — — 


... — * 


: gern Wuchs, als jene ber zweyten Kaſteneinfafſung. 


So wie aber bie Sonne ihren Lauf abaͤnderte, und 
Ah bie zeiten de8 Benuffes der Sonne bey dem 
Erſten verkürzten, und. bey dem zweyten verlängern» 


ten, fo fand ich die Pflanzen des zweyten nicht ale _ 
lein den Erſten im Wuchfe- nacheilen, fondern fe 
nn der Folge baldigſt uͤbertreffen. 


Da ich nun gang deutlich fand, daß bie Plans 
zen in den beyden Kafteneinfaffungen nicht allein 


nicht erfranften, fonbern immer einen freudigen 
Buchs hatten, und jene Pflanzen ber erfien Er⸗ 
fahrung, nämlich jene bed fregen Yandes m Shin. 


heit uͤbertrafen, fo war. ich zwar von dem großen 


Nutzen des Schutzes überzeugt, den bie Bordwand 
gewäßrte, fo wohl dadurch, daß fle deu jungen 
langen Schutz vor den. rauhen Winden gab, als 
auch dadurch, daß fle die Sonneuwaͤrme durch : 
Die Refraction vergrößerte. Um nun zu feben, was 


| ‚die Feuchtigkeit gu leiſten im Stande fey, He 
ich un Anfang des Junius mit dem Begießen der. 
| 25: Pa 


[4 
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pflanzen aufhoͤren, und daes auch bieſe Zeit Aber 
nicht regnete, fo konnte ich deſto mehr auf Die Win 
fung fchließen , die durch den hierdurch entſtande⸗ 
nen Mangel an Feuchtigkeit entſtehen wuͤrde. 
In der erſten Kaſteneinfaſſung, mo zun bie 
jungen Pflanzen. kaum einige Stunden Morgen ſonn 
den uͤbrigen ganzen Tag aber Schatten von den 
Mcacien- Walde hatten, nahm ich weiter nichts 
Wahr, als daß die. Pflanzen keinen fihrbaren Wuchs . 
jeigsen. In der zweyten Kafteneinfaffung Hingegen, ' 
An welcher die Pflanzen nün seine viel laͤngere Zeit ci 
nrer zugleich vlel ſtaͤrkern Higeaudgefcht waren, wun 
den bie meiften derſelben ſchwaͤchlich; uns ſo wie 
dieſer Grad der Schwaͤchlichkeit zunahm, fand ſich 


⸗ 


per Mehiehau ein, Diefe Blatsläufe vermehrten 


ſich zufehendg, und waren an mehreren Pflanzen 
jn einer ſolchen Menge, daß ſich die zarten Spitzer 
derfelben bogen. Nun ließ ich, nachdem dieſe 
Kraͤnklichkeit der Baͤume welt gekommen war, den 
Boden aͤuflockern,“ zwiſchen ben Pflanjen reihen 
Burchen machen, den Grund an die Bäume nachr 
bhaͤuflen, und diefe Furchen niit dem Gießkannen⸗ 
rohre taͤglich wohl befeuchten. Ueberdieß Ließ ich 
die jungen Pflanzen Abends noch mit der Sprenn 
‚ wohl. begießen ; drey Tage. hintereinander, fo viel 
. als möglich war, ben. Mehlthau ableſen; und nach 
dilieſer ordnungsmaͤßigen Befeuchtung des Bodens 
and ber Pflanzen ſelbſt, erholten ſie ſich zuſehende; 
der Mehlthau verlor ſich ploͤtzlich; nach Verlauf 
bon fünf Tagen mar feine Soͤnhr mehr davon zu | 
\ = (hen, und die: Pflanzen, die von nun an- täglich 
. Aa würden, wuchfen auf de freudigſte Art 
for 


— 
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fert, doch war der e Machechum ſehr vet chieten. | 
Die Pflangen in der erſten Kaſteneinfaſſung, die ans 
-fänglich am. beflen voran gewachſen waren, gien⸗ 
‚gen nun einen zwar firten, gefunden, aber lang⸗ 
ſamen Wuchs woran, und zu Ende. des Julius 
waren fie meiſtens zwiſchen zwey bis dritthalb Schub - 
lang. Die Pflanzen hingegen In der zweyten Kaſten⸗ 
einfaſſung wuchſen zuſehends, und in der naͤmlichen 
Zeit des Julius hatten die meiſten eine Fa von 
‚buy big fünf Schuh erreicht. | 
on 


\ Vierte Erfahrung Ä 


; In der Ecke des botaniſchen Gartens, die ne 
Zubereitung des guten Grundes für:die ansläns 
diſche Gewaͤchſe beſtimmt 'ift, entſchloß ich. mich 
‚eine Acacien / Wand: anzulegen, um dieſen Grund⸗ 
haufen dem Auge gu entruͤcken. Ich legte alſo an 
‚bie auſtoßende Mauer in ſenkrechter Linie eine zehen 
Schuh lange Rabatte von gutem Grunde an, und . 
. fäete in eine Reihe ebenfalls wen Tten April Acacien⸗ 
"Saamen hinein. Dieſe Rabatte hatte theils von 
‚ dem vorliegenden Grunde, theild von-der Mauer 
ſowohl des Morgens als Mittags Schatten, . nur 
gegen Abend befam.fie etwas Sonne... Hier In bier 
ſer Rabatte war eine fehr abficchende Vegetation s 
Vorne, wg der Grundhanfen ſchief ablief, die we⸗ 
nigen daſelbſt aufgegangenen Pflanzen .alfo. mehr 
Sonne zenoſſen, waren die Acacien » Bäuimgen in 
der Mitte des Julius zwey Schub hoch. Don da 
‚nahmen fie ſtufenweiſe ab, und jene, bie mehr in 
’ Dem Saum des Gruudhauſens und der —— 
ſtan⸗ 


erfen Rabatte kam nicht ein einpger. Saamen zum 


n 


L_ 4; ' . i 
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f 


- ‚Randen, waren in der naͤmlichen zeit nur einen hal⸗ 


ben Schuh hoch gewachfen. Dieſe Rabatte hatte 
Übrigens den naͤmlichen Boden, und die Pflaujen 
bie naͤmliche Cultur genoſſen, wie jene In den Kaſten⸗ 


| einfaffungen ‚und Doch war der Unterfchieb in dem 


Wach sthume fo ſehr verfchieden. In der Mitte 
des Julius wurde der Grundhaufen umgearbeitet, 


Hierdurch ward er deep Schub von der Rabatt⸗ 
entfernt, wodurch die Pflanzen nun ſehr viele Sonne 
hekamen, weil der Grundhaufen in seiner ſchiefen 


Linie anlief. Dieſen mehreren Einfluß der Sonne 
merkte man gleich in dem ftärfern Wachsthume ber 
jungen Acacien-Bäume. Denn zu Ende des Julius 
harten: ſaͤmmtliche Baͤumgen, ein jedes. nad feinem 


vorigen Werhälmige, über einen Schub She mehr 
erhalten, und Randen in dem freubigften Wuchſe. 


Eines diefer Saamenbäumgen Hatte pauaſchirte 
Blaͤtter uͤberkommen, bie ih nun aber iu verlie⸗ 
ren und in färben anfiengen. 


J 
Tue 


Fuͤnfte Erfahr un g. 


on einem fehr wohl gelegenen, gut unterhaltes 
nen Garten in der Stobt, der aber von kleinem Um⸗ 
fange war, und überall theild van Häufern, theils 


von einer zehenfehuhigen Mauer umgeben. IR, 


fäete ich den naͤmlichen 7ten April zwey Rabatten 
an, die ohngefaͤhr drey Schuh won.ber Mauer 
entfetnt waren. Die eime Rabatte bekam gas . 
feine, Die andere bed Abend nur ſehr wenige | 
ſchnell ſich werlierende Sonuenfirahlen. Auf der : 


Kel⸗ 
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| Keimen, auf ber zweyten kamen vochſtens brey oder 


vier junge Pflanzen zum Vorfcheine, die aber nach 
einigen Sagen gleich umfielen und verdarhen. Gleich» 


wohl reifen in. diefen Garten die Pfirſchen, price 
ſen und Trauben vortrefflich, und unter andern flieht 
‚ber ſchoͤnſte und hoͤchſte Hibiſcus fyriacus darif, 


ben ich noch je gefehen babe, indem. es ein 


! ' Baum son mehr als funfjehen Echub Höhe iß, 


bder von unten an die Mauer bedeckt, und von dem 


Dinterfroſte ohne alle kuͤnſtliche Bedeckung fich ſelbſt 
Aberlaſſen, keinen Nachiheil erleidet. 
Zu Ende des Julius ließ ich diefe beyben Ra⸗ 


batten genau unterſuchtn, um zu feben, ob der 
Acacien⸗ Saamen daſelbſt noch vorraͤthig liege; ein 


Fall, ber ſich bey Baumſaamen nur zu oft ereignet; 
dabher folche erſt das künftige Jahr zum keimen kom⸗ 


men. Aber alles Suchen nach Acacien ⸗Saamen 
war vergeblich, und nicht eine Spuhr mehr davon 
vorjufinden. 


— Sechste Erfahrung. 
Nun will Ich noch meine Beobachtungen vd 


. 279 Wer nachholen, bie ich in der Abhandlung: 


„Ueber Nordamerikaniſche Bäume und Straͤucher“ 
©. 34. zwar fürzlich angeführt, aber wegen bes 
Bergleihung mie den Erfahrungen von 1794 mie 
jege von befonderer Wichtigkeit werden. Damals 
ſah ich mich in dem botanifihen Garten um eine 


. mie minder werthe Stelle um, erwaͤhlte ein ganj 
kleines Dreyeck, das zwiſchen der Gartenmauer 


und einer ausgemauerten Vertiefung lag, bie ich 
| — aus 
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Ausbreiten ber Wurzeln Gränzen ſetzen mußten, de⸗ 


wurde vor“ Winter rauh und tief gegraben, jedorh 


⸗ 


ohne ihn weder mit Dung noch beſſeren Grunde ju 
bereichern. "Gleich im’ Hornung bey trockener Wie 


terung wurde er abermals, darauf vor der Aus⸗ 


aber behauptet, ich hätte das Auslaͤen vergeifen; 


amd es ſey erſt zu Ende des Aprils beſorgt worden) 
zum letzten male ſehr rein gegraben. Ich ließ da⸗ 
mals ſchon die Pflauzen, die ‚herrlich. ‚aufgiengen, 
ordentlich, aber jedoch reichlich begießen. Nun, 
nach den dießjägrigen Erfahrungen, ſehe ich, daß 


- ich durch den Zufall den beſten Ort In Betracht ber 


Rage, gewaͤhlet hatte, der dasjenige reichlich er⸗ 
fest; was dem Voden an Guͤte abgieng. Denn - 


daß kleine Laͤndgen war der Morgen⸗ und Mittags 
fonne ausgefeßt, ‚gegen Nachmittag befam es aber 
von. den Wäldgen ausländifcher, an unſern Hin 


melsfrich aber angemähnter Baͤume, die ſehr oh 
find, Schatten. Die da fiehende Gartenmauer 
Wwar eine ordentliche Treibwand, die den falten und . 
jeden reißenden Wind abhlelt, die Sonuenſtrahlen 
aber” ſammelte. Das davor ſtehende Wäldgen 
Ä austänfäer Sdume die ebenfalle den 1, Dufrigen “ 
“ Wind " 


N . 


— 


auszufuͤllen Willens war, . Ith awaͤhlee Sie 
Stellt dazu, eines Theils, weil wegen ber. Kleine 
heit der Stalle und ber Nachbarſchaft bed Garten 
thores es nicht der Muͤhe lohnte, ſolche zu beſetzen, 
andern Theils, weil die Mauer der Vertiefung dem 


ren Ausdehnung zu verhindern mir fehr augelegen 
wär. . Der zum Saamenländgen beſtimmte: Ort 


ſaat (von der’ ich es damals nicht aufgezeichnet, " 
welche Zeit es im April geweſen, ‚der Gaͤrtnet nun 
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Wind ob, und mößigte die brennenden Gtraßlen . 
ber Nachmittageſonne Diefe glückliche Lage, vers . 


bunden mit einer forgfältigen Obforge, war alfo 


bie Urſache, daß ich in dem Jahre 1791 nicht eine 
einzige Pflanze beobachtete, die umgefallen waͤre. 


Im Segentheile wuchſen ſie ſaͤmtlich freudig und 


ſchneli voran, und ohngeachtet fie fo dicht ſtanden, 


ſerordentlich. 


| Anniertungen über diefe Erfahrungen. - 


daß die aermeiften faum drey Zoll Zwifchenraum 
von einander hatten, ſo war doch Ihe Wuchs auſ⸗ 


"32 Aus dieſem bisher Erzaͤhlten erhellet deutlich, 


daß Schutz vor dem falten Winden, eine fonnen 
reiche age, und fleißige Eultur ben Acacienpflans -. 
gen in ben erfien Lebensmonaten unentbehrlich find, 

daß. hingegen eine offene Rage, wo die Fruͤhlings 
winde frey über fie Hinfteeichen fönnen, den jungen 
j Pflanzen gefährlich, ja meift toͤdtlich merden, ſelbſt 


wenn ſie die Sonnenftrahlen reichlich zu genießen 


haben. Aeuſſerſt merkwuͤrdig aber iſt es, das der 


naͤmliche Saame, der in der erſten, zweyten, 


„A 


dritten und vierten Erfahrung fo_ reichlich aufgieng,. 


. 


nach ber fünften Erfahrung nicht‘ zum Keimen ge - 
. bringen, war, Vb er gleich auf. guten Boden geſaͤet 


worden, ordentlich begoſſen ward, und Schutz vor 


Kälte und Wind, und nur Mangel an Sonne hatte, 


. Das. Bärtgen if übrigens ſehr fruchtbar, wie Ich 
ſchon vben gefagt habe, Hatı ſchoͤne Blumen von 


| allerhand Gattungen und Arten, und erfcheint alles 
Prüßen Bart, als in ben Gärten vor der Stadt. An 
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ber Mauer/ por welchet dir. Rabatte angelegt war, 


‚ iR aber nichts angepflanyet, udb waren alfo die 
Acacien⸗Baͤume eigentlich jur künftigen Bedeckuüg 
dieſer todten Band befiimmt. Aus diefer einzigen 
Erfahrung It alfo ganz deutlich, daß die Sonne 
ſowohl zum Keimen als auch in der erſten Wachs⸗ 
thumsperiobe gu ihrem Wachsthume unentbehrlich 
ift, und daß Atacienſaamen, fo aufs Gerathewohl 
in Wälder hingeſaͤet, ein verlohrnes Kapital iſt. 

Ich empfehle daher. einem jeden, ber Acacien⸗ 


ſaamen fden will, zufoͤrderſt den Ort wohl ausju⸗ 


füchen, wo er den Saamen hinfägn will. Meined 
Erachtens ift die befte Lage hierzu ein Gartenbeet, 
das an eier Diagonallienie auftcht, die auf den 
beyben Yunften gezogen wird, die um Weihnachten 
herum die Sonne Morgens und Mittags angiebt. 
Hat man dieſe Lage beſtimmt, fo wird es der ſel⸗ 
tenſte Fall ſeyn, daß dieſe nun fo ausgeſuchte Lage 
auch den gehoͤrigen Schutz hat: Man fol ihr alfo. 


/ 


durch eine Bordwand von ohngefaͤhr drey ober vier -- 


Schub Hoͤhe den Schutz verſchaffen, und vor dieſer 
Wand ſoll man das Saamenbeet anlegen. Iſt 
auf diefe Are bie Stelle beſtimmt und. verwahrt, ſo 


"He freylich Herrlich, wenn mau dad Beet au 


mit guten und wohl durchgefäulten Gartengrunde 

anlegen kann; indeß If dieß nicht fo weſentlich ndchig, 

und ein wohl und tief gearbeiteter Boden ift ben gamı 

‚ jungen: Pflanzen ſchon augemefen. -: Kann men 

aber eine gute Bartenerde mie Sand durchmifcht 
leicht Haben, fo iſt dieſes um deſto beffer. 


Hat man auf dieſe Art mie hinlaͤnglicher Kings 


hei die Unlags des ẽEranundeues brfergs,. fo a 
. | die 
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die beſte Zeit den Saamen fu. Kin, zu Ende des 
Aprils. Vor Winter ihn in die Erde zu bringen, , 
oder ihn im Hornung, (Maͤrz,) oder im Anfang. des s 
April zu ſaͤen, halte ich für ſchaͤblich, weil wir 
nun aus der Erfahrung miffen, daß der Acacien⸗ 
Saame ſowohl zum Keimen, als die jungen Pflan⸗ 
zen ſelbſt zum gefunden Wachsthume, viel Sonne 
und. Schug vor den rauhen Winden erheifchen, die 

man ihnen in den Fruͤhlingsmonaten nicht zufichern 
kann. Zudem nügt das frühe Saͤen zu nichts; 
denn ein fpät gefäeter Gaame, bee nun feinen 
ſteten ugehinderten Wachsthum fortmachen fann, - 
vird immer bie frühaufgegangenen Pflanzen übers 
" flögeln, bie durch die mannichfaleigen Zufälle, de» 





| 


| 
nen fie ausgeſetzt find, „nur fränfeln, oder langfam 
daher wachſen, und doch die Sonnenkraft erſt er⸗ 
warten müffen, um in einen fihnelen Wuchs zu 
| Aemmen. Hierin kommen fie mit den Kartoffeln, 
tuͤrkiſchem Korne und Tabak Äbereln, wo die frühe 
Beſtellung ebenfalls nachtheifig iſt, wenn der Zus 
fall nicht ein glückliches Jahr herbeyfuͤhrt. 
Hat man bie Lage der Saamenbeete und die 
Zeit des Ausſaͤens wohl beſorgt, fo iſt nun das 
Begießen eine wichtige Angelegenheit. Sind noch 
kalte Naͤchte zu erwarten, ſo begießet man das 
Saamenbeet Morgens; in jedem andoͤrn Falle 
Abends, wenn bie Sonne ſich davon entfernt hat. 
Dieß Begießen iſt in dem erſten Sommer beſtaͤndig 
noͤthig, weil wir nach der vierten Erfahrung geſe⸗ 
hen Haben, daß die Pflanzen fonft fhmächlih und  . 
dem Mehlthane unterworfen werben; ein Fall den . 
| ße cenfaus e ausgeſetzt ſind, man ben Saamen 
| w 


Pa 


u nn ee En ——5 55 —7— ur 


— 130 — 


zu Pr Rt. Deun alles, was die yflanen 
ſchwaͤchlich macht, erleichtert dem Ungeziefer. bie 
Muͤhe ſich derſelben zu bemaͤchtigen. Eine in 
Wurzel und Stamm aber mächtige Pflanze iſt das 
beſte Bollwerk gegen fie — Alles biefes aber 

giebt jedem vernänftigen Leſer zu erkennen, daß 
man den Acacienſaamen nicht ſo auf Gerathewohl 

J hinſtreuen dürfe, ſondern in Orte und Stellen hin⸗ 
ſaͤen maͤſſe, wo man täglich bintommt, um ihnen 


"Pie gehörige Pflege geben zu koͤnnuen. 


Bey dieſer Behandlung werden bie jungen 
Pflanzen ſchnell wachſen, und nicht leicht Unkraut 
aufkommen laſſen. Indeß iſt es allerdings nd. 

thig, fie davon zw reintgen, und durch Jaͤten 
und. Auflockern den Boden rein und zart zu en 
halten. Letzteres verbietet." fich aber bald, ba 
ber Boden fich fs ſchnell mis Murzeln anfällt, - 
bag man, ohne Schaden an den Wurzeln anzu. 
richten, nicht mehr, in denſelhen n und wien die 
Planjen hinein kann. 
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WMeine Gedanken uͤber die Grundſahe der in 


dem erſten Stuͤcke dieſes Journals an⸗ 
‚geführten Schriftſteller. 


⸗ 





\ 


Un gu dem Anbaue des undchten Acatien · Vaume | 


das teutfche Publifum anzurelsen, dazu iſt es min⸗⸗ 


u bernöthig, den großen Mugen deſſelben bier abers 


mwals zu gergliedern, ba bie in dem erſten Hefte 


J angefuͤhrten Schriftſteller daruͤber ſich weitlaͤuftig 
genug ausgebreitet haben. Deſto nothwendiger 


ft es, die Meynung dieſer Herrn uͤber jenes, was 


die Cultur dieſes Baumes betrifft, zu prüfen und 
zu ſichten, weil da manches Unrichtige mit unter⸗ 


gelaufen, im Ganzen aber die deutſchen Schriftſtel. 


ler zu wenig eigene, vieleicht gar Feine im Gros. _ 


Ken angefichte Erfahrungen vor Augen gehabt, das 
ber jene, die fie benägs, fie unrichtig verfianden ha⸗ 


ben. Damit diefe Prüfung von befio mehrerem 
Nutzen ſeyn möge, will ich folche in heſondere Ru⸗ 


briken abſondern. 


L Saat des Saamens. 


Daß Saamenbaͤume ben Burjelausfälägen | 


. horzugichen ſeyen, IR die allgemeine Stimme, und 


ſchon Volkamer S: 20. wußte vor hundert Jahren; ü 


dasßs die undchten Acacien» Bäume bey uns durch 
Scamen ſottgepſanzt werden koͤnnen. Aber wie 
* Ar 
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| der Saame ausgeſaͤet werden ſoll, daruͤber haben 


wenige ihre Erfahrungen mitgetheilt, und dieß mag 
die Urſach ſeyn, warum manche hierin in großen’ 
Irrthume find. Der wuͤrdige Herr Woͤnch „mein 
ſehr ſchaͤtzbarer Freund, ſagt daher S. 52. meines 
Erachtens, ganz irrig, daß man den Saamen ins 


Freye ausſaͤen koͤnne. Dieß mag, wenn alle Um⸗ 
ſtaͤnde von gluͤcklichen Jahreszeiten zuſammen tref⸗ 


fen, mannichmal nicht mißrathen, ſo wie es Herrn 
Biefe ©. 72. gluͤckte, daß der von ihm ausgeſaͤete 
Saame auf einem Acer aufgleng; aber er gefteht 
ſelbſt, daß es am beſten fey, den Acacien⸗Saamen in 


Gaͤrten auszuſaͤen. 


Pf. Miller S. 35. Keöhne &. 39: und Yetri 


5. 73. empfehlen ſchon gute Sartenbeete, aber. 


die Nordametifaner kennen die Natur des Bat 


‚mes am beßen, indem fie nach- Crevecoeur 


.&. 88. den Saamen auf ihre fetteften Gartenbeete 
ſchon Längft ausſaͤen, und biefem mohlthätigen 
Baume in den erften Monaten feines Lebens gerne. 
Aufwand und Sorgfalt vergännen. 

Was die Zeit des Ausſaͤens anbelangt, glaubt 


Krohne ©. 3: man koͤnne den Saamen im 


Herbſte, ja fogar noch im November oder Decems 
ber unter die Erde bringen; aber ich habe oben 


bey meiner, erften Erfahrung gezeigt, daß frühe 


Ausſaaten gefährlich find. ind dieß gilt aus den 
nämlichen Gruͤnden eben fo gut von den Herbſt⸗ 
und Winterfaaten. Pf. Miller feßt das Ende des 
März oder den Anfang bes Aprils fe. Aber dich 
laͤßt ich unmdglich allgemein beftimmen. Ein je⸗ 
ber muß ſich nad) feiner Ortslage ten und * 
er 
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er andfäe, wenn bie Kraft det Sonne auf felnem 
Standpunfee anhebt. recht witkſam gu werden. 


c 


Kroͤhne S. 39. Burgaborf S. 60. und Petrk 


- tollen den Sagmen reihenweis gefüct haben, bie 


Meiften aber beſtimmen gar nichts, und ic) glaube, 


auch, daß es gleichgültig ift, ob man ben Saa⸗ 


men reihenweis, oder über die Oberfläche des Saa⸗ 
menbeetes gleich ausbreitet und ausſaͤet. In dem 
Jahre 1791,f0 wie bey der Ausſaat der erſten Er⸗ 
fahrung 1794 befolgte ich die letztere Methode; bey 


der zweyten, dritten und vierten. Erfahrung fäete. ich 


reihenweiß, und wofern ich mich nicht irre, iſt die erſte | 


m LT . 


D 
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Methode der zweyten vorzuziehen; denn da ich ziemlich 
dicht ſaͤete, ‚fo beobachtete ich bey diefer erflen Me⸗ 
tpode daß die Pflanzen dadurch gendfhiget wurden, 


„wenigere Rebenwwurgeln zu ziehen, da hingegen bie 


Pfahlwurzel defto ſtaͤrker ward. ga, bey dem 
Pflanzen der vierten Erfahrung, wo nur eine eins 
zige Reihe angefäet worden, nahm ich wahr, daß 
die Nebenmwurzeln fchon in dem dritten Monate ih⸗ 
res Lebens über drey Schub, ber Länge nach, uns 
ter der Oberfläche ber Erde fi ausgebreitet Hatten. . 


Ein Beweiß, dafiihre Pfahlwurzeln fchmerlich ſich 


Hiel verlängert haben Fonnten. Da nun aber ber 
Hauptvorzug der Saamenbäume in der Pfahlwur⸗ 
zel beſteht, und ich folche bey den Bäumen von 
1791 durchaus mächtig und lang vorgefunden, 
ſo Hin ich immer der Meynung, daß eine über ver 
Dberfläche gleich ausgebreitet Ausſaat jener in Rei⸗ 
ben vorzuziehen fey. Und diefe Meynung beflimmte 
mich auch bie e Reiben ber zweyten und britten Er- 
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fabrung nur ſechs Zoll von einander zu entfernen, 
weil ich doch auchdieſe Art ſelbſt verſuchen wollte. 
Bon Burgsdorf S. Go. will den Saamen brep , 
Zage lang eingeweiche, dann wieder abgeluͤftet, 
und dann erſt ausgeſaͤet haben. Nach meiner 
Meynung iſt dieß nicht allein eine ganz vergebliche, 
foridern ich glaube auch, fehr nachtheilige Mühe, 
und, ich begieße nicht einmal meinen Saamen in ben 
erſten Tagen bir Ausfaat, weil die Erbe für fich 
\ Feuchtigkeit genug hat, und es immer voreheilhafe _ 
tee ift, wenn der Saame die Zeuchtigfeisen lang- 
. fan an fich zieht, als wenn er berfelben gu viel auf 
einmal befömmt. 


Don Crebecoeur ©. 89 ſagt: daß die Horde 
amerifaner den. Saamen jener Bäume vorjiehen, 
die in Menge beyſammen ftehen, und feinen von 
einzeln ftehenden Baͤumen ſammeln. Gewiß iſt es, 
daß die Befruchtung des Saamens viel leichter bes 


— werkſtelliget wird, wo bie Baͤume klumpenweis ſte⸗ 


ben. Vielleicht ſetzen fie alsdann auch lelchter und 
haͤufiger an. Fuͤnf jener Baͤume, deren Saanien 
Ich im April 1791 geſaͤet, und die Stämme derſel⸗ 
ben im Hornung 1793 in dag Waͤldgen verfegt, 
baben dieß Jahr 1794 ſchon gebluͤht. Alle biefe 
Blüchen haben Hülfen angefeßt, in denen man 
‚ bereit gu Ende Jullus den ſtark angewachſenen 
Saamen ſehen und fuͤhlen konnte. Von andern 
einzeln ſtehenden ebenfalls jungen Baͤumen haben 
- mir die Befiger geflagt; daß fie zwar geblüht, aber 
alle Bluͤthen abgeworfen und nicht eine Huͤlſe am 
seat baͤtten. 
on 
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Von dem Zudecken des Saamens nach feiner 


Ynefaat nit Erde, geben mehrere Schriftſteller 


an, daß dieß ganz leicht geſchehen muͤſſe, und daß 
vieles Bedecken mit Erde dem Keimen ſchaͤdlich ſeye; 
die meiſten aber erwaͤhnen deſſen gar nicht. Nach 
meinen Erfahrungen habe ich gefunden, daß ber 


e Saame hoͤchſtens einen Zoll Erde zu feiner Bedek⸗ 


tung haben muß; ; und ich weiß abermals aus Erfah⸗ 


zung, daß je flärker der Saame bedeckt wird, je 
‚fpäter geht er auf. - Dieß alles If ja in ber Natur 
der Sache gegruͤndet. Der Saame erfordert viel 


Soune zum Keimen: Barum fol man ihm durch 
ſtarkes Zudecken Biefe Sonnenkraft mehr ober we⸗ 


niger entziehen? Man’ gibt ihm alfo zur Bedeckung 


nicht mehr Erde, als erforderlich if, um den Saa⸗ 
men ih einer zum Keimen noͤthigen Feuchtigkeit zu 
erhalten. Und findet man, daß bie Sonne einen‘ 
ag tot bem änbern mächtiger ſcheint, fo erfegt 
man diefen Abgang ber Feuchtigkeit Durch zweyma⸗ 


Uiges Gießen, einmal ſobald die Sonne von dem 


Saamenbeere ſich entfernt hat, und dann Morgens 


* „ehe die Sonne auf. das Saamenbeet fommt. Eben 


diefes Begießen muß mit vieler Maͤßigung geſche⸗ 
ben.’ Nicht das viele Waſſer, ſondern dag regel⸗ 


maͤßige Begleßen if bier erforderlich, und man 


muß jetzesmal Auf den Grad der Feuchtigkeit Acht 
Haben, der im Boden iſt, dhe man begießet. So wie 
aber die Pflanzen twachfen und zunehmen, muß 

man auch die Maſſe bes Waſſers vermehren, weil - 


e die junge Pflanze einen gehörigen Grad Feuchtis ⸗ 


keit eben ſo wohl als een. hohen Grad Sonnene 


. waͤrme brbarf, -, 
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-Yetel fagt In feiner auf Erfahrang gesräubeten 
"Anleitung ©. 16 (melde Stelle ich nicht ausge⸗ 
zogen) daß bje jungen Pflanzen den Erdfloͤhen und 
Mayſchnecken ausgeſetzt find, giebt Verwahrungs⸗ 
mittel dawider an, und wirft in. der vorletz⸗ 
ten Seite feiner Vorrede einen bämifchen Seitens 
blick auf jene, die dieſer Feinde nicht erwähnen, 


und war als ben ficherfien Beweiß, daß fie feine‘ 


Verſuche im Großen augeftelle haͤtten. Ich war 


zeither fo glücklich, ungeachtet ich. gemig mehe 


Hcacien » Bdume aus Saamen erzogen habe, als der 
Vater des Hrn. Hofgärtner Petri, an meinen jun« 





gen Pflanzen nie weder einen Erdfloh noch eine _ 
Mayſchnecke gu entbecken, ob ich gleich nicht einen 
einzigen Tag ausgefeßt- habe»: meine aufgeganges 


nen Pflanzen ſowohl in dem Jahre 1791 als 1794 


auf das forgfältigfte gu präfen. Und nun behaupte 


Ih, daß derjenige, der fein Hanbwerf verſteht, 


auch nicht einen Erdfloh oder Schnecke daran ſehen 


wird, weil eine geſunde Pflanze das beſte Verwah⸗ 


rungsmittel wider das Ungeziefer iſt; den einzigen 


Fall ausgenommen, wo eine hoͤchſt unguͤnſtige 
Jaͤhreszeit in den erften hrey-Lchensmanaten der, - 


Pflanze fich ereignet, die abzuändern freplich nicht 
in der Willkuͤhr des Pflanzers ſteht. Aber in dieſem 


alle hat der Pflanzer auch feine gefunde, ſondern 


ränfliche Pflanzen, und jede ſchwaͤchliche Pflanze 
iſt dem Ungegiefer unterworfen. Beobachtet der 
“ P langer, aber daß Seinige, und bie Jahreszeit iſt 
nur im mindeſten guͤnſtig, ſo waͤchſt die Acacien⸗ 
pflange, son dem Zeitpunkte des Keimens an, ſo raſch 
und f ſchnel fort, ve fein Bastei Ir, be 
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nigiigen fan. Nach meiner beitten Crfahrung: 
 Bemächtigte fich der Mehlthau fchon ziemlich, ſtarker 


Pfianzen, die ich mit Fleiß einige Zeit, der Be⸗ 


obachtung wegen, trocken hielt. Aber dieſer Mehl⸗ 


thau mußte verſchwinden, fo bald es mein Wille 


war. Denn fo bald das Beet fleißig aufgelockert 


und nach und nach hinlaͤnglich durchwaͤſſert ward, 


| wurden die Pflanzen wieder ftiſch, und m. war 


dee Mehlthau. 


ueberhaupt haͤtte ich gewunſcht, daß Herr 
Petri mit weniger Selbſtgenuͤgſamkeit fein Werkgen. 
geſchrieben; denn gewiß iſt es, daß noch Manches 


darin ficht, das fich nicht xecht mit bee fo ſehr 


gerühmten praftifchen Erfahrung zufammen reimt. 
So fagt er auf der nämlichen Seite 16 feines Werks; 
gend, ndaß der Saame nach Verlaufe von 40, so 


„bis 60 Tagen, nad) gefchehener Ausſaat, aufzuge⸗ 


hben beginne.“ Das iſt ja eine halbe Ewigkeit; 
und wenn Hrn. Petri das Ungluͤck wiederfahren iſt, 


ſo lange auf das Keimen des Saamend warten gu: 


muͤſſen, fo iſt dieß ein. Beweiß, daß er mit ber; 
aͤchten Methode noch nicht hinlaͤnglich bekannt iſt. 
Eben ſo wenig wuͤrde ee ©. 18 das drepmalige 
Verpflanzen der Baͤumgen angerathen haben, weil: 
es ja eine alte Erfahrung iſt, daß nichts dem 


Wachsthume des Baumes hinderlich iſt, als das 


öftere Herausnchmen aus, und das Wiederein⸗ 
ſetzen eines Baumes in bie Erde. Doch es iſt hier 
nicht meine Sache, Fehier aufzuſuchen, aber meine 
Pflicht iſt es vor, von mir anerfannten, Irrthuͤmern 


‚iu warden, = um ber allgemeinen Anpflamuns des 


J5 | Aca⸗ 
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Saame rrſt in. dem Zeitpunkt gefdet worden/ wein 
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tatien Baums keine fernere Binder Inden Liz 


zu legen. 


pf. Miller S. 35 ſagt: Wenn bie-Kabatte | 
echt in der Sonne läge, ‚fo gehe der Saame in 


fünf oder ſechs Wochen auf. So geht es, Nenn 


man von allem fehreiben will, und boch nicht ven 


allem. ‚eigene‘ ‚Erfahrung haben kann. Iſt der ' 


die Keaft der Sonne anfängt mächtig zu werden, 


und die Rabatte der Sonne recht ausgeſetzt, fo 
muß der Saame groͤßtentheils innerhalb a4 Tagen 
aufgeben. Daß oft unter dieſen Saamen⸗Koͤrnern 


‚mehrere find, die.fpäter keimen, ift eine Ausnahme. 


Im allgemrinen iſt es richtig, daß ber »allergrößte 
Theil derſelben, wenn alles wohl beſorgt worden iR, 
ſchnell aufgeht: 


rn, Wie lange der Saame ſich halte, ob der fährige 


beſſer ſey, als der mehrjährige, hiervon ſagen die 
Schriftſteller nichts. Mein, vom Hrn. Eanzler Frey⸗ 


| 


Hera von Hoffmann erhaltene, Saame war 1790 ge⸗ 


reift, and giug dieß Fruͤhjahr 1 794 vortrefflich auf. 
Ein Bewriß, daß der Saame ſich mehrere Jahte 


haͤlt, wenn man ihn wohl aufbewahrt. Den mei⸗ 


genen, Nagel frey aufgehenkt, und die ganze Zeit | 


nigen hatte ich die ganze Zeit in einem Saͤckgen an 
einen, in bie Dede des Saamenzimmers eingefchlas 


. nicht ein einiges mal nach Ihm gefeben. 


AL, Herbſt, Winter und kuͤnftige Be⸗ 
handlüng der Saamenlaͤnder. 


— 


Da Ich: bey den Schriftſtellern hieruber nichte 
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zungen Bäame In dem Seamenlande 2797 md’ 1793 
behandeln laſſen. Gegen Anfang bes Septembers 
2791 fing ich an, nach und nach bag Begietßen 


zu vermindern, und zu Ende bed Monate bekamen 
fie gar fein Waſſer mehr. Zu Anfang des Novem⸗ 


bers ließ ich Hierauf. gwifchen die jungen Blume 


Laub Rreuen, fo daß der Boden wohl damit bedeckt 
war, Dieß Laub lieh ich auch das Fünftige Jake 


ruhig liegen, und den Bäumen gar feine Cultue 


angebeiben; dag Heißt, ich ließ den Boden weder 
euflockern, welches auch wegen ber Dienge dee 
Stämme, die auf einem kleinen Plage zu. dicht ge⸗ 
Kanden unmöglich gemefen wäre, noch Die jungen 
Baͤnme ben ganzen Sommer im minbeften .begießen, 
. fondern uͤberließ fie von dem November 1791 an, 
ganz fich ſelbſt. Den folgenden Winter darauf, 
nämlich von 1792 bi 1793 gab ich ihnen auch 


weiter Feine: Laubdecke, ſondern fie Gehkelten une - 


‚dasjenige was noch vom vorigen Winter und Som⸗ 
mer uͤbrig geblieben mar, und was fie gu Anfange, 
des Winterd ı 792 felbit abgemorfen hatten. Den 


. * — 
2 .. 


-  Monat-Hornung 1793 ließ ich ſte darauf ausheben, 


vnd auf ihren künftigen Standert verſchen. —* 


un Kritiſche Bemerkungen, N 
Wenn man meiite bisher vorgeſchlagene und 


auf Erfahrung beruhende Methode, den unaͤchten 


Acacien⸗Baum anzuſaͤen, mit der jetzt gewoͤhn⸗ 
Uch werdenden vergleicht, ſo wird man allerdings 
. einen törfentlichen Unterſchied Darunter Anden. Da 


ans 


unſere meiſten Schrifefteßer ihre Werfuche in Gderen | 


4 


N 
/ 


j 
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angeſtellt Hatten, om war mir Sieg wirklich ünerftäes 
Bar, bis ich endlich fand, daß wit die In nenerm : 
Zeiten fo fehr und Bäufig verfuchte Waldſaat vor⸗ 
— dem Hen. von Wangenheim zu verdauß 
ken baben, der in ſeinem ſonſt wahrhaft ſchaͤtzba⸗ 





‚sen Beytrage zur deutſchen holzgerechten Forſtwirth⸗ 


ſchaft, die Anpflanzung Nordamerikaniſcher Holz⸗ 
guten betreffend S. 18 und 19 hierzu den Anlaß 
ga. Daſelbſt fagt er: „der Boden zur Ausſaat, 


mwenn «8 ein guter, lockerer, feuchter‘ Boden: iſt, 


„wird im Herbſte umgepflägt ‘oder tief aufgehackt, 
wim Sräbjahre die Stücken gerfchlagen, uns kurz 


xor ber Ausſaat noch einmal gepfluͤgt und geebnet; 


Asegen Ende des Aprils wird der Saame breit aus. 
Ageſaͤet und flach untergebracht. Geſchiehet bie 
„Ausfant aber auf einem leichten, fandigen, ſchlech⸗ 
ten. Boden, :fo reißt man den Det erſt furg vor 
der Saat um, ebnet ſolchen und zerfchlägt die 
„Stücken fo viel ald möglid) ; auf diefe Derter wird. 
ber Saame ebenfalls zu Ende des Aprils breit aus. 
„pefdet, anſtatt des Eggens aber nureln paar. Mal’ 
„mit einer. fieinernen Walze überfahren und eingee 
adruͤckt: wenn nad) der Uusfaat bald Regen erfolgt, . 
„fo geht der Saame in der aten oder Seen Woche 
chon auf. “. W 

Gewiß hat Herr von Wangenbeim, als er 
Vice nieberfchrieb, ben Nachtheil nicht erwogen,. 
den'er dadurch der Ausbreitung und allgemeinen‘ 


ö Anpflamang eine® Baumes zufügte, dem er kurz 


vorher ſo eine warme patriotiſche kobrede hielt. Noch 
weniger kaun er dieſe Methode der Yusfäung im: 
Großen felhft befolgt haben, ſonſt würde er durch 
N Ä bi 
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> Die Qrfaßrüng überführt worben ſeyn, baf fe nichts 


taugt. Ah will dadurch nicht fagen, daß niche 
vieleicht einzelne. Faͤlle exiſtiren Ednnen, wo ‚hier 
‚und da fo etwas maͤchte gerathen ſeyn, aber bad 
“find folche unerhörte Ausnahmen, auf bie man 
Beine allgemeine Regeln feſtſetzen darf; und. fiher 
wird der undchte Acacken - Baum ein den Deutfchen - 
ewig fremder Baum bleiben, wenn man die von 
Baugenheimifche Ausſaatmethode befolgen wird. 
Gewiß wuͤrde ich dieſe Erinnerung hier nicht beyge⸗ 
bracht haben, haͤtte nicht Hr. v. W. ein beynahe 
klaſſiſches Anſehen unter uns erhalten, und waͤre 
es bey der unbegraͤnzten Kompilirſucht unſerer 
deutſchen Schriftſteller nicht laͤngſt hergebracht, 
einem ſolchen Schriftſteller alles ohne ferneren Be⸗ 
weiß zu glauben, und deſſen Irrthuͤmer unter ih⸗ 
ter eigenen Firma noch weiter auszubreiten. Hr, 


9. bat fi) ſelbſt durch dieß Abereilte Bekannt, 


machen bey jener Klaffe den größten Nachtheil zu⸗ 


gefuͤgt, der ee doch eigenelich nüglich feyn wollte, 
nämlich bey den Forſtmaͤnnern, da er hierdurch ihr 


Vertrauen verloren, indem fie nach feiner Methode 


Acacienfaamen ausfäeten, Geld und Zeit einbüße 
ten, und mas noch wichtiger war, ihre beften Era 
wartungen getäufcht fanden, "Daß dieß wahr fen, 


‚beweißt des Hrn. von Moferd Schreiben f. S. 9 


an mich, ber ald das Drgan mehrerer wackerer 
Forſtmaͤnner die Aupflanzung bes unaͤchten Acaciene 
Baumes als ein ganz vergebliches Unternehmen 
ſchilderte. Und gewiß ift es dem Hrn. v. W. gar 
nicht zu. verzeiben, baß er fo etwas in den Tag 
binelnſchtelben lonate, (man eniſchuldige meinen 
us⸗ 


— 
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Ausdruck) da er doch den Stoff zu ſeinem Werke 
‚im Nordamerika fahrmelte, folglich daſelbſt eben⸗ 


falls hätte beobachten koͤnnen und ſollen, was für. 


Cultur die Nordamerikaner anwenden. Denn nach 
Sperren von. Crevecoeur S. 88. iſt des v. W. Aus⸗ 


ſaatprojekt daſelbſt ganz und gar nicht uͤblich, im 


Gegentheile erwählen fie zur Ausſaat ihre fetteſten 
Sartenbeete. „Ilsen fement la graine au Printems fur 

„les couches de leurt jardins, compolees de bon terreau 
sAt du fable“ fagt er, welche Stelle mein Sohn” 


©. 38 fetteſte Gartenbeete uͤberſetzt hat, obſchon | 


fon couche ordinaire ein Miftbeet bedeutet. Welch 


ein Unterfchied gwifchen diefer Erevecoeurfchen Ber 


‘Handlung und der Wangenheimfchen Waldſaat. 
Herr Senator Hämling von Heilbronn, ein 
WMann, ber mig ganger. Wärme und aͤchtem Pa⸗ 
triotlsmus an dem Anbaue des unaͤchten Acacien⸗ 
Baumes haͤngt, und von deſſen großen Anlage ich 
in dem kuͤnftigen Stuͤcke reden werde, uͤberſandte 


mie vor einigen Jahren die Beantwortung. von Fra⸗ 


‚gen, bie er einem erfahrnen, mir aber uubefannten, 


Hofgärtner wegen: der Saat des Saamens vom 


unaͤchten Acacien⸗Baume vorgelegt, und bie dien 
fee ganz der Natur dieſes Baumſaamens zuwider 
aufgeloͤſet hatte. Nach dieſer Beantwortung „ſollte 

„man den Saamen ſo fruͤh als es die Witterung 
erlaubt, im Fruͤhjahr unter. die Erde bringen, 
atrocknen Boden hierzu ermählen, den Saanıen vor 
„dem Aufgepen nicht begießen, foldhen mit Reiſzrn 
„„belegen, um Schatten zu bewirken. Nach dem . 
nühfgehen müßte der Schatten der Neifer beybe⸗ 
ndaltin Werben 1 um den zarten Keim vor ber Sonne 
mE 


q 
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n bewahren nachher müßte marı bie Lander runb⸗ 
herum mit Reiſern beſtecken, damit bie Luft nicht u 
„über die Länder ſtreichen koͤnne. Die Reiſer müßs 
ten fo gefiellt werden, damit fie oben über dem 
„Lande zuſammen fchlügen, auch deswegen, um 
„die Pflangen ja vor der Sonne zu fihägen. Eben 
„bieſer Schatten der Reiſer bewahre die jungen 
„Pflanzen vor Erdflöhen ; die Schnecken aber mi 
u ebgehalten, wenn man dad and ſtark mis 
nd vermifche, und mit Afche uͤberſtreute. Auch 
den Sommer Über dürfte man die jungen Pflan⸗ \ 
zen nicht ſtark begießen, damit ihre Wurzeln nicht 
„verfaulten.” — Iſt es denn su verwundern, 
daß bey ſolchen Rathſchlaͤgen der nnächte Aeaclen⸗ 
Baum noch fo eine große Seltenheit In Deutſch⸗ 
land ifi; denn es wäre ja ein Wunderwerk, wenn 
man bey Yefolgung bet v. W. und diefes Hofgärt« . 
ners Projekten mehr Bäume erhielt, als juſt zum 
‘ geleßrten Spielwerke erforberlich If. Und dennoch 
haben dergleichen Projekte Beyfall zu erwarten, 
weil man nur gar zu oft gewohnt iſt, analo« 
giſch fortzuſchließen, und auf den Acacien⸗Baum 
- anzuwenden, was im Allgemeinen bey der Baum⸗ 
faat vahr iſt. Aber in keiner Wiffenſchaft IR bie 
Analogie ſchaducher „als in der Naturgeſchichte. 
Ich babe dieß bey allen Gelegenheiten zu beweiſen, 
und bie Fehler aufzudecken gefucht, die daher ih⸗ 
ı ren Mrfprung genommen haben. Crfahrungen, 
auf alle mögliche Art fich entgegen gefegte Erfah⸗ 
sungen, und Beobachtungen find ber einzige Weg . .. 
, bie Naturgeheimniſſe gu erforfchen; und diefe ha⸗ / 
ben 8 balehet daß bey der Aueſaat des Acacien⸗ 
Saa—⸗ 
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- . Saameıns gerade das Gegentheil muͤſſe Befolge wer 
den, was Hr. dv. W. und der anonymiſche Hof⸗ 
gärtner vorgefchlagen haben: nämlich ber Saas 
me ‚des unächten. Acaclen⸗Baumes müffe nicht 


eher geſaͤet werden, als bis die Sonne mächtig 
', ‚wird. Dad Saamenbeet muß gute Gartcherde 


haben, der Sonne mohl ausgefegt fepn, und die 
‚jungen Pflanzen gar. nicht davor Befchügt werden. - 

Dieſe Beete müffen fleißig begoffen werden; benn 
gute Gartenbeete, viele Sonne; richtiges Begießen 


Br und Schutz vor falten. Winden machen die Pflanzen 


zuſehends wachfen, und bewahren fie vor Ungezies 
fer. Und bey diefer Methode habe ih Saamıen- ' 
bäume in nicht gar vier Monaten von einer Höhe 


eeryogen, fo wie Ich fie in der. ıflen, 2ten, ‚aten, 


4ten und Öten Erfahrung befannt gemacht, folglich 
von ber Nichtigkeit meiner Methode den beften Be⸗ 


welß gegeben. Auch weiß ich, daß ich bey dieſer 


Methode yon 3 Loth Saamen mehrere und geſun⸗ 
dere Bäume befomme, als andere von drey Pfund - 
erhalten haben. Man befolge alfo nur in Betracht 

der Größe. der Sagmenbeete, was ih S. 123 ans 

‚gegeben, „Umb wenn viele dieß zugleich thun, mird 

- ber Saum bald anheben allgemein zu werben, 


IV. Verfegung der Saamenb aͤume 


Von Burgsdorf S. 60. raͤth, die jungen 
Baͤumgen gleich das folgende Fruͤhjahr nach“ der 
Ausſaat in Baumſchulen zu verſetzen, ich habe aber 
bereits auf der naͤmlichen Stelle beygefuͤgt, daß dieß 
Vetſetzen unnoͤthig, ja ſchaͤdlich, und auf den vor⸗ 
oo N, her ⸗ 
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Sesgebenden Selten geſagt, daßdas Verſehen im 
mer ein Wachsthums» Aufenthalt fey, man ſich 


alfo nicht damit abgeben, dürfe ‚Won Crevecoeux 


S. 89 fagt gar, In Nordamerika verfege man fie 


gegen das dritte Jahr in Baumfchulen, und.liefe 


fie da fliehen, bis fie flarf genug wären vor dem 


. Eingange der Käufer oder fonft op men es noͤthig 


- 


4; 


- finde, hinzupflanzen. Gewiß, ich habe große Ach« 


sung für alled, mas ung. Crevecoeur als die 
Summe der Erfahrungen der Nordamerifaner vom 
Pflanzung. des unächten Acacien Baumes aufge 
jeschnet hat; aber ‚hierin kann ich unmöglich mit 
ihm einſtimmen. Ich habe meine 1792 im April 


aufgegangenen jungen Ycacien-Bäumgen das ganze ' 


Jahr 1792 unverruͤckt ſtehen, ynd fie den Dan 


nung 1793 auf. jeng Stelle fegen laſſen, wo fie ſte⸗ 
ben bleiben follen, und Der ſchnelle Wachſsthum aͤber⸗ 
führe mich, daß ich ſehr wohl gethan habe... Denm 
sch kann mir-niche vorſtellen, daß dieſe anfänglich 


zaͤrtlichen Pflanzen dieſe Empfindlichkeit fo ſchneil 
"ablegen ſollten; und da dieſe Empfindlichkeit Blog 


in der: Stärke oder Schwäche der Wurzel heruht, 


ſo halte ich dafür, daß die Wurzel diefe Kraft. grft 


In dem zweyten Sommer erhalten tung, Bee 


Prahlwurzel. Ebe ich weiter gehe mug 


ich erſt einen Irrthum bed Hrn. von Wanaınbeie 


berichtigen. der ©. 54 ſagt: „her unaͤchte Acatien⸗ 
„Daum, trejbe ‚Feine Pfahltwurgel, aber ftarfe srab 


nfich weitausbreſtende Nebenwurzein.“ Ich fan 
aus Erfahrung das wahre Gegentheil verfichern. 


Unter meinen, 1 bunbert und neben. Baͤumen, bie 
8. 


Et a hen u „ei C 0 
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ich in bein Hornung 1793 berſeht babe, war nicht ein 
‚ .eingiger der. nicht eine beträchtliche. aplinurgel, 
die größten: unter ihnen aber eine von vier Schub 


a 
! 
! 


, Länder gehabt haͤtte ). Da ‚hingegen hatten die 
altetmeiften ‚Höchft wenige. und unbeträchtliche- Ne- 


benwurzeln, aus Bruͤnden wahrſcheinlich, die ich 
ſchon oben angegeben. 


GSaamen⸗ Baͤume der unaͤchten Acaeien baben 


alſo allerdings Pfahlwurzeln; in der Folge, wenn 
‚Fe Platz gewinnen, treiken fie aber auch haͤufige 
Nebenwurzeln, und: Bäunie aus dieſen Wurjel⸗ 


Sproffen bekommen -sitlleicht keine Pfahlwurzein; 


wovon ic) doch weder das Eine noch das Andre 
. ‚behaupten will, weil ich feige eigene Erfahrungen 
Brerüßer babe. 

Hr. Siefe &. 73 egieng meined Defuctaltens 
Anen andern Fehler, da er ſeinen zii derſetzenden 
Bäumen dieſe Pahlwurjel verſchnuitt. Eine ver 
Tehaterene Pfahlwurtel iſt meines Erachtens uͤberall 
{ die: Zwerg - Baͤume allein ausgenommen ) cin 


VWehler; aber bey einem Baume, deſſen großes 


Werblenſt darin beſteht, einen hohen, ſtarken und 
Ara Durchmeſſer mächtigen Stamm zu treiben, ein 
unserzeihlicher Fehler, den ich nicht genug mißrar 
then kann. 

er Verſe tz ung ſelbſt. Die Ech riftſtetler re⸗ 

Wer nur überhaupt vom Verſetzen, Creveeoeur hin⸗ 

een, daß nichts leichter ſey; die Mechode ber 

Werſehzung aber ſelbſt geben fle nicht: an. Ich 

| waie vs folgenbermäßen gemacht: Ich 08 Linien - 

von 

“ —* kritiſche Vemetkung aber Sogehfände ai 

GI dem Pflanzenreiche. i. St. ©. 93. 


J 
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don sie Schnh Entferaung, auf jeber biuſe Ai 


ich alle vier Gchup,ciuen Pfahl, jedoch ſo, Daß 


dieſe Pfaͤhle en quinconce fanden. . uͤm -Diefap 


Pfohl zog. ich. mit einer Schnur von anderthalb 


Schub Länge einen Zirkel, und bdiefen Arkel Iheß 
ich viee Schub tief ſenkrecht nußheben. „Nechden 
fämtliche Loͤcher ordentlich ausgehoben: warenn Hr 
ich vor dem Saqmenbeete einen Grahzen von vier 
Schuh Tiefe auswerfen, und nun mit her grobtn 
Sorgfalt die jungen Bäume nach: und nach bis ap 
das dufferfte Ende der Pfahlwurzel ausheben, ug 
fogleih verſetzen, fo daß ein Mann den Sep 
in dem Mittelpunkte bes ausgegrabenen Rocheß 
frey hielt, der andere aber. den Grund ordentlich 
beylegte, und die Grube wieder gutfuͤllte. 1) 
‚auf ich die Erde auf der Oberfläche antreten ich, 


Nachdem guf.disfe Art das Ausbeben und Berfegen u 


norbep „war, : liefi-ich :die verſetzten Bäume angie⸗ 


‚Sen, darauf die Oberfläche wegen dem. noch. moͤg⸗ 


Achen einfallenden Froſte, mit ainem.ftrahigteg 
Miſte bedecken. Sim Vorſommer ließ ich dieſe Hehe 


fetzten Bäume fleißig begießen; Aber da scheu 


be Farbe der Blätter and: der Schwache Wuchs bey 


‚mir den Verdacht erregte, daß das Begießen re 


nicht behagen mochte, fo untexließ ich ſolches. qu 
Anfange Julius 1793 gaͤngiche VBald hernach 


fiengen die Bläfter an dunkelgruͤr zu werden; biete 


auf trieben Die Baͤume ſehr fiat und wuchſen 


‚prächtig.  Gichen Bäume ‚blieben. mir gaͤnglich 


aus, wovon nur einer ſtark war, die ſechs anders 


aber ‚Die ſchwaͤchſten unter. den Verfetztin geweſen. 


Sr ad ha das indie Zehr. ‚agree. je 


— 


— 
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en 1848 u 


aber, ER chee Rinden noch geſtind fipienen; ſtehen. 
Da aber in denn Juͤlius 1794 ſich an dieſen beyben 
. ei Rebin mehr-zeigte‘, Meß ich ihren Wurjelſtand 
nnſuchen, fand dieſen ganz vermöbert, und die 
Mindengleng Hey’ dem leichteſten Veruͤhren ab: einen 
Mehler,den fie: währfcheinfich "durch: dag Begießen 
al Vorfſemuier 1793 bekommen chatten· nz 
: BI ven: zur DBerfegung:” Ueber dieſen Ge 
—8* findet men ſchon mehrete Erfahrungen. 
Mach Han Rohr Si 22 kommen die Bäume Ih 
 Bicchtem- ‚Boden fehr leicht fort; und nad) Stahls 
. erlmagajiii&.:26; gerathen ıfie in fchlechtem, 
Magern Sandboden. Moͤnch G. 5* bringt bie 
Wefahrung bey, !daß, da man auf einen ſchlech⸗ 
en Erdreiche: Be vextligen “wölen, und man ieda 
se nach Thunlichkeit mit den Wurzeln ausgero⸗⸗ 
tet habe, fie doch immer wieder nachgewachſen ſind, 
“ind jährlich Boden von 6 Schuh Hoͤhe gettieben 
haben, ungeachtet die Stelle mit dem Krumhohhſe 
7Pinus montana) beſetzt war, dais ſonſt alles ce 
Ktickt, die Acaten aber nicht bemeiſtern konnte. 
Bon Wangenhelnn S. 38 ſagt: ſte gedelhten auf 
Geißen; ſchlechten, durren Sandboden. Hofmann 
B. 62 ruͤhmt die von Hrn. Ehrhart gepflanzte 
Mecke bey Heiwenhaufen, ob ſie gleich auf elnem 
fandigten Boden ſtiht. Bechſtaͤbt S. 45 empfiehlt 
eichten und otkren Boden. Miller S. 85 jeden 
Boden, am liebſten lockern Saud. Kroͤhne S. 43 
even. guten: ober ſchlechten Boben, eben ſo du Roh 
S. 34; von Wanygenheim S. 583Ehrhart S. 59, 
and: Marſchall S.Ga. Blacietch und du Roy 
Gaben edligx herdacn, Daß DE. unathte Aca⸗ 
we > een. 
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den. Bann in ‚feuchter und locherer ( Erde auſferſt 


wohl gedeihe, "und Erevecoeur ©. 94 lobt den. 


Daum jur Uferbefeſtigung, wo er auſterztdentlich 
dauerhaft ſeyn ſoll. 
Meine Erfahrungen beweiſen, daß bie undd 


ten Ncacien- Bäume auch ig dem ſteifeſten kettenh 0% 


ben gebeihen: 

Mir Sinnen alfo annehinen, baß jeder VBeben 
dem Acacien. Baume angemeſſen ſehe; doch ine 
men. ale Schriftſteller damit überein, daß der 


Wachsthum in beſſerem Boden ſtaͤrker ſey, als in. 
magereni, fo auch weiter gar keines Bewei⸗ 
ſes bedarf. Aber dieß iſt das Reſultat aller Er 


fahruggen, daß e es kein Produkt bes — *8B 


giebt, das auf dem ſchlechteſten Boden mit dem 

Acacien⸗Baume einen verhaͤltnißmaͤſigen Wuchs 

hätte; in er alfo.auf dem fehlechteften Baden. meh 
igt, 


eintraͤgt, als man ſonſt diefem Boden his jede 
andere Cultur abgewinnen wuͤrde. Ja Erebecoeur 
zeigt, daß eben biefer Acaclen · Saum Das fi ſicherſte 


Mittel ſey, den ſchlechteſten Boden zu verkbeln 
6593 bringt er. mehrere Erfahrungen bey, „hit 


—*8 daß der Baum den Flugſand ſtehend gie 


mad, die Oberfläche des unfruchtbarſten Sandes 


"nit dem befken Graſe uͤberzogen. ©. 92 erſchoöͤpfte 


Mecker. durch dieſelbe wieder veredelt, S Bun 


Z7, die Ihlechteften Wieſen in die beften verwan⸗ 
delt, und S. 106. nach dem Audrotten der Wur⸗ 


zein dem Boden eine ſolche Fruchtbarkeit hinter⸗ 


aſſen, daß dieſe gerotteten Felder dem Wachsthume 
des tuͤrliſchta Korns (Zea mays) beſonders 


daß 


Häufig. we. Ka ry doch weiß jeber, u 
a ul 3. 


ii dieſt den beñen unb wwichlchetta oben 
erheifehen. 


Lage des Bobins jur Verfetzung— Sag 
5 ber. unächte, Acaclen⸗ Baum auf dem platten Lande 


an veſten wachſe, Ift allgeme ma hurmarnt 
J Wangenhelm S. 58 vo fumpfigten, naffen 


28 


BE find. Dein nad) Erebecoeur ©. — — 


4 daR ſicherſte Mittel zur Uferbefeſtigung. 
Ä Petri S. 76. iſt der. Einzige, der einen Hang 
u der Ebene vorzieht. Wangenpeim im Beytrag zur 
— Forſtwirthſchaft S. 19, warut vor 
Falken bergigten Gegenden, empfiehlt hingegen: Vor⸗ 
| berge und vor falten Winden: bedeckte Lagen. 
- Mönch hingegen will alle kahle von aller Güte bed 
Siädpfert entb loͤßte Berge damit befetzt wiſſen. 
Ich bin der Mehnung, daß wie in: Deutſchland 
hierin hoch zu arm an Erfahrungen find, und daß 


irrt, Wenn nun einmal das Vorurtheil befiegt, 


Und ‘der Anbau allgemeiner geworden, durch die 
Ekfahrungen der Anbauer ſelbſt daruͤber erſt gruͤnd⸗ 
lich muͤſſen belehrt werden. Doch da ich, eben die⸗ 
u br zum Abdrucken abfenden’ will, erhalte id} durch 


— — 


ie Hand eineg Freundes eine kurze Anzeige von 


einer feit drey Jahren bewerkſtelligten Acacien An⸗ 


lage bey Stuttgardt auf dem hoͤchſten Vergruͤcken 
ber daſigen Gegend, von ganz mitternächtlichen 
fast, fehr abſchuͤſſig, und von’ einem Boden, dee 
aus einem eiſenſchuͤt igen Thonſchlefet beſtett. Ich 
op in in: dem rünfjgen Stücke. von bleſer Sei 
merte 
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nerkwuͤrdigen Anlage meinen Leſern eine. nähere 
Nachricht geben zu Finnen. 

Nutzen ver. Berfegung der Saamen 


Bäume. Von Wangenheim behanptet jwar 


S. 54, daß verfehte Saamen- Bäume zwar dicke, 


aber nie ſo hohe Baͤume als die unverſetzten, lie⸗ 


ferten, Als Reſultat von Erfahrungen hätte ung 
Her ©. W. die Erfahrungen, worauf ſich diefe 
gruͤnden, erſt vorlegen ſollen; aber da er feine 


Kenntniſſe diefed Baumes in Nordamerika geſchoͤpft, | 
und in jenen Gegenden, bie er gefehen, die Bäume - 
“  ficher- alle. verfeßt find, fo muß ich dieß Nefultat 


ſehr billig in Zweifel -Jiehen, um fo mehr, be 
ee ©. 55 nad) dem Berichte der Nordamerikaner 
anufuͤhrt, daß verſetzte Bäume; deren Wurzel nicht 
find Hefchädige worden, Feine Ausfchüffe aus der 


Wurzel machen: diefe Baͤume folglich in ber nam⸗ J 


lichen Thoͤtigkeit als ynverfegte Bäume find, 
Ueberhaupt muß ich hier wiederholen, was ich 


fchon oben geſagt habe, nämlich, dag Hr. v.W. in 


‚der Eultur des unächten Acacien> Baums fo viele 
falſche Grundſaͤtze aufgeſtellt hat, daß ich jedermann 
vor denſelhen warnen muß. Bon der Schnellwuͤch⸗ 
‚figkeit des Baumes hat er auch auf die Leichtigkeit 


fie aus Saamen zu ersiehen, fortgefchloffen; und 


diefe Ausfaat der gewoͤhnlichen Forſtſaat gleich ge⸗ 
fetzt. Aber Hier gilt kein Fortſchließen, Feine Vor⸗ 
«usfegungen; hier entſcheiden oft wiederholte und 


auf mannigfaltige Arc wiederholte Erfahrungen 
ganz allein, und diefe haben „dem Hrn. v. W. wer 
nigfieng bey Herausgabe dieſes Werkes ge⸗ 


mangelt. 
N - N. 84 . Eo⸗ 
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Seveit meine Eifahrungen reichen» ; " ein mit 
Vor, und. aller möglichen Wurzelſchonung ver⸗ 
ſetzter Acacien · Baum ſowohl in ſeiner Dicke als 
Hoͤhe ein ſehr maͤchtiger Baum; wie er ſich aber 
gegen einen unverfetzten verhalte, bin ih äuffer 


fand noch zur Zeit zu beftimmen. Da aber viefe - 


Schonung der Warzen bey dem Äftern Verſetzen 
nicht wohl thunlich iſt, und der Baum dadurch 
einem aus Würzelausfchlägen entflandenen ähnlich 
wird, fo erhellet ſchon hieraus, daß dag Verſeß 
zen aus den Saamenſchulen in Baumſchulen 
und. von da erſt auf den Ort Ihrer kuͤnftigen Be⸗ 


Rimmung nicht allein Zeit verfplitternd, ſondern auch 
der Stärke des Baumes nachtheilig iſt. 


— Allgemeine Anmerkungen Wie mich 
bünft, haben die Meiften das Verfegen des Aca⸗ 


cien- Baumes für etwas ſehr Unbedeutendes gehab. " 


ten, fo wie fle auch über die Ausſaat des Saamens 
ſehr leicht weggegangen ſind. Beyde Sachen halte 
ich aber nach meinen Erfaßrungen für dad Wich⸗ 
tigſte, und worauf ber ganze Reichthum ıberubf, 


den man durch bie Anpflanzung bed Acacien⸗ Bax⸗ 


mes zu erheben Willens if. Auch Sparſamkeit 


empfiehlt diefe Behandlung ;- benn obgleich meine - 


Methode dem erfien Anblicke nach Foftfpielig ſcheint, 
"Yoifte8 doch gerade das Gegentheil, -- Denn wenn 
man die Bearbeitung des Feldes und die Koften 


des Saamens genau berechnet, ſo werden beyde un⸗ 
gleich theurer ſeyn, als die Anſaͤung auf einem Gar⸗ 


tenbeete. Die Aushebung der Loͤcher zum Verſetzen, 


geht fehr geſchwind. Und wenn ich dann an 


deß ich bierdurch die beſten Baͤume erhalte, ſo 
ver⸗ 


ww 15 3, — 
| 

\ verlohnt bieß reichlich den ſtaͤrkern Aufwand, der 
daburch erwaͤchſt, daß man die Baͤume nice in ben | 
Boden hinein. hudelt. 

J Herbſtzeiten darf man Feine Aegeien Blume 
verſetzen, weil wenigſtens nach meinen Erfährume 


geu ber Saft fehr ſpaͤt bay ihnen zuruͤcktritt. Im | . | 


Srüßjabre kann man das Berfegen am beften Im 
- März vornehmen; doch rathe ich auch alsdann noch 
immer den geöffneten, Boden wenigſtens mit Raub 
za beiden, damit ein nachkommender Froſt nicht 
zu leicht durch den lockern Boden. zu. den. Wurzeln 
einge möge. Die verſetzten Baͤume im Vorſom-⸗· 
mer zu begießen, habe ich nun als ſchaͤrlich durch 
die Erfahrung befunden, und glaube, daß nach 
einem vorſichtigen Verſetzen, und; gleich darauf er⸗ 
folgten Bedecken, weiter nichts mehr noͤthig ſey, 
und man nun den Baum ſich gaͤnzlich uͤberlaſſen 
koͤnne. Selbſt das Beſchneiden der Bäume halte 
:$ch für gefährlich, oder. wenigſtens fehe unnoͤthig. 
Ich that.es In dem Jahr 1793 bis zu Anfang des 
Julius, weil ich aber fahe, daß in gang kurzer 
Zeit auf der naͤmlichen Stelle wieder andere junge 
Triebe sum Vorſcheine kamen, fo ‚unterließ Ich e# - 
in der Folge, und glaube, daß der Wald niit der 


Zeit fich ſelbſt putzen werde. In dem Jahre 1793 


‚und im Fruͤhling 1794 ließ ich das Heine Waͤldden 
zdurch Graben auflockern ; aber ich ſinde, daß auch 
bie nicht mehr nöthig, ja in der Folge ſchaͤdlich 

iſt, Indem ich dadurch einen zum: Hoch⸗ uber Kopfe 

walde beflimmten Wald zu Wurzelausfchlägen ver - 


d 


:feite, Inden man durch das Graben die Wurzel | 


durchtch und dieſe dura ſi cheren Wurzeln. zur 
N . 85 Her⸗ 
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anf dem erſteron aufgelegen hätt. An bem Wuchſe 

zeigneten ſie ſich auch / aus. Unten war der erſtere 
Am Umkreiſe 15, der zweyte uur 13, ber dritte 
hingegen nur 123 Zoll dick. Und doch hätten die. 
zwey letztern, ald 1791 .und- 1792 geföpfte Bäume ; 
dicker als der erſtere ſich gang überlafiene Baum, 
ſeyn follen. Saamenbaͤume ſind alſo meines Er⸗ 
achtens zu Weld. und Kopfwalbungen ben Wurjel⸗ 
ausfchäffen vorzuziehen, zu Schlagwald hingegen 
find leßtere eben fo. gut, als Gaamen- Bäume, 

. Biber lächerlich duͤnkt es mich ſolche Wurzelausſchuͤſſe 
zu faufen, da die Vermehrung derfelben fo unge 
woͤhnlich leicht iſt. Crevecoeur S. 95 bat ung 

given Erfahrungen von gemeſſenen Wurzellaͤngen 

aufgezeichnet, too bie eine 62 Schuß‘; die andere 
49 Schub unter der Erde waagerecht fortgelaufen 
war, und während ihrem Fortlaufen neue Bäume 
getrieben hatten.» Auf diefe ganz eigene Wurzels 
verlängerung fcheinen auch die Nordamerikaner 
S. 90 die eigene Methode gegründet zu haben mit... 
wenigen Bäumen ein gro @Grüc: Land anzulegen, 
Inden fie die Bäume in Reiben so Schub weit von 
einanber pflanzen, dann das folgende Jahr mit 
dem Hfluge 3 Schuh von dieſer Reihe eine Furche 
‚siehen, umd fo jedes Jahr bie Furche drey Schuß 
weiter ruͤcken. Denn nun ſollen aus dieſen durch⸗ 
ſchnittenen Wurzeln junge Schoͤßlinge in. Menge 
hervor fommen, und das ganze Geld Durch, die 
Polypenartige Wurzeln fönel. ı mit Jungen Sau⸗ 
men ansefůut werden. lt 


a ur 
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| cten⸗ Baim' zu ‚pflanzen, | 


et Damn man Ike: verſchiebenen Methoben vie \ 
Verpflanzuag der Atacien⸗· Baͤume deſto beſſer uͤber⸗ 
ſehen koͤnne, will'ich ſolche mals unter Otte u 


ſchiedenen Rubiten Bier vorlegen. — 


— „a a 


x Seem und Umztumungen J “ 2 | 


Der nnbelannte Berf. er frameſiſhen Schrift 
uber den Acacien⸗ Baum :empfichlt S. 30 ‚biefe 
Acqgbeien zu Hechen ald Haag um Felder und Wein⸗ 


berge/ zu pflanzen, weil fie jedem Thiere undurch⸗ 


ibrinuglich wären; und Rammelt beſchuldigt S. 36 


dieſen Verf. ganz unbillig, daß'er hiervon nichts 


geſagt habe, da die Acacien doch hierzu vortreff⸗ 


lich wären. Priegele ©. 53, gab gar ein eigenes 


‚Berfgen von Aupflanzung dieſer Acueien⸗Hecken 
‚heraus, und: von ihm ſagte ſchon Rämmelt ©. 36 


und S. 46, daß er Hecken von ihnen angepflaͤnzet, 


und empfiehlt Berberis und Acacien⸗Stauden un⸗ 
ter einander gepflaugt vorzüglich ‚Hierzu, Ehrhatt 
©: 62 legte eine ſolche bey Herrenhauſen an; 


Hofmann S. 69 lobt ˖den Baum hierzu, und Cre⸗ 
vetotur ©. 105 zeigt die Methode an, wie .die 


Noerdamerikaner dei Aracien⸗ Baum gu Hecken ver⸗ 


menden. Uebrigens empfehlen. dis meiſten Sthrift⸗ 
een den unaͤchten Heachen «Daun zur Anlage von 


Hecen. 
In meiner" chen Schrift. queber das 


Fieherße Wirte um’ Beandhoznianga atiute 
J | m en, - 


N Mannigfattige Arten, bei Aa 
= 


* 


u 
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©: 13 tdie Leichtbruͤchigkeit dem Baume zum großen 


Bebrechen, und will ihn doch guf Orte hiupflanzen, 
wo er den Folgen diefer Gebrechen täglich ausge 


fetzt iſta. Nach der Kenntniß, die wir vondbeſen 


Baume nun haben, koͤrnen müur feine Feinde, und 
die Hin: gerne in Mißcredit bringen wollen, zu 


Allecn⸗ Bäumen empfehlen; denn ſeine Leichebruͤ⸗ 


chigkeit in offener Lage, das Sortfeicchen. fan 

Wurzeln unter der Erde, and; hie daher entſtehende 

Burpelausfchläge, ſo wie bie Schwere feines Wal 

des machen ihn iu Alleen ſchheaduno unteuslich 
und ungeföRtt. . 


” 23 Bäume jr Letebung ber Stufe. J 


.e. 21, 16, 31, 71 und auf anderh: Stellen | 
erben bie unaͤchten Acasien Bäume hierzu em⸗ 
pfohlen,“und bier finder man; fie wach feit dem ehe⸗ 

maligen Anpflanzungs. Eifer am meiſten erhalten, 

dba in mehreren Staͤdten Slegken und Dörfern fie 
noch vor den Käufern prangen. Otto von Muͤnch⸗ 
hauſen, dieſer große Befoͤrderer auslaͤndiſcher, an 
unfern Hoimmelsſtrichtanzugewoͤhnender Baͤume und 

Srraͤucher, den, ſo Manches ſorgfaͤltig pflegte, das 

in ſeinem Vaterlande ale Unkraut in, Achtung: ſteht, 

war dem Acacien⸗Baume am wenigſten gemogen, 
der doch ſicher unter allen ſeinen empohlenen, die 
meiſte Achtung verdient haͤtte. S. 32, wo er des 

Baumes Fehler aufzaͤhlt, ſagt er daher: er ſchide 

ſich doch gut vor Fenſter. Aber Otto v. M. mar ein 

zu wuͤrdiger Mann, als daß man ihn hier anders, als 

maliquando dorwnitat Homerus“ Erisifiren Di 
. iefe 
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Dlefe9 Anwendung des Acacien⸗ Baums iſt Lieb⸗ 


haberey, und wird keinen beſondern Nutzen in en⸗ 
= gen Straßen aber Nacheheil bringen. 


— * 


5. Bäume innegatb der ‚Gärten, . _ 


J 


gch habe ſchon oben angefuͤhrt, baß Crevecoeur· 


S. 90 und 97, und an mehrerern Orten fagt: daß 


eine leichte Verwundung der Wurzeln mit dem Pfluge 


oder der eiſernen Egge den Baum zu Ausfchlägen 


verleite. Dieß WBurzelausfchlagen war einer. vom 


den Gründen, bie mich bewogen, Ihre Verwendung 


zu Befriedigungshecken und zu Alleen zu mißrathen, 
und aus eben dieſem Grunde mißbillige ich auch den 
Baum in Gaͤrten zu pflanzen, auſſer dba, mo der 


Eigenthümer fo viel Plag bat, fie nad der Me-⸗ 


chode zu verfegen,. die ich in meinen Beytraͤgen 
zur ſchoͤnen Gartenkuuſt &. 316 und ©.:31Yran« 
gegeben habe. ch bitte meine Leſer diefe Stellen 
nachzulefen, weil ich noch immer glaube, daß es 
das beſte iſt, was man hieruͤber geſagt und ge⸗ 
ſchrieben hat. Sie nach Bechſtedts Kath S. 425 
oben in Kronen zu ſchneiden, darf ich Niemand 
mißrathen; denn dieſe Mißgeburten einer elenden 


Kuͤnſteleh find fo In Verachtung gekommen, daß 


man dergleichen Zierbaͤume als den Maaßſtab ei⸗ 


nes gaͤnzlichen Mangels an Geſchmacke und richti⸗ 
gem Gefuͤhle der Schoͤnheiten der Natur anfieht, 
und Gärten und ihre Eigenthuͤmer dem oͤffentlichen 


Beſpoͤtte Preis giebt, die noch an folchen Alfante· 
reyen Woblgeſauen finden tonnen J 


* 
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©: 13 die Leichtbruͤchigkeit dem Baume gum großen 
Sebrechen, und will ihn doch guf Orte hinpflanzen, 
wo er den Folgen diefer Gebrechen täglich auſge⸗ 


fetzt iſta. Nach der Kenntniß, die wir vonbtefen 


Baume nin haben, koͤnmen nur feine Feinde, und 
die Ihn: gerne in Mißcredit bringen wollen, u 


" Alten < Bäumen empfehlen; ‚denn feine Leichtbruͤ⸗ 


chigkeit in offener. Lage, das Kortfricchen. ſeimer 
Wurzeln unter ber Erde, and; hie: daher entſtehende 
Murplausfchläge, ſo wie die Schwere feines Wal, 
des machen ihn: zu Alleen ſchlechterdings untauglich 


and ungeſchickt. 


= 745 Bäume zur Bekleldung der Käufer, ' 


N 


GSaA1, 26 ‚31, 71 und auf andern Stellen 
erben Die unaͤchten Acacken⸗ Bäume: hierzu en 
- pfohlen „und bier findet manzfie nach ſeit dem che - 


maligen Anpflanzungs «Eifer am meiften . erhalten, 
ba in mehreren Städteny Flecken und Dörfern fie 
noch vor.den Käufern prangen. Otto von Münde 
Haufen, dieſer große Vefoͤrderer auslänpifcher, an 
unfech Himmelsfkrichtanzugewöhnender Baͤume und = 
Serkucher, den ſo Manchrs ſorgfaͤltig pflegte, das. 


— 


n ſarem Vateriande als unkraut in, Achtung ſtoht 


war. dem Acacien⸗Baume, am wenigſten gemogen, 
der doch ſicher unter- allen ſeinen empohlenen. die 
meiſte Achtung verdient. haͤtte. S. 32, wo er des 
Baumes Fehier aufzaͤhlt, ſagt en naherzuer ſchiche 
ich doch gut vor Fenſter. Aber Otto 0. M. mar ein 


nwuͤrdiger Mann, als daß man ihn hier anders, alz 
| „aliquando dormitat Homerus“ tritiſiten dürfe. 


Dieſe 
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Diefe— Anwendung des Acacien⸗ Baums iſt Lieb⸗ | 


haberey, und wird feinen befondern Nugen in en⸗ 


‚gen Straßen aber Nachtdeil bringen. 


5. Bäume teneatb ber ‚Gärten, Ds 


1 


gch habe (chen oben angeführt, baf Crevecoeur 


6. 90 und 97, und an mehrerern Orten fagt: daß 


eine leichte Verwundung der Wurzeln mit dem Pfluge 
oder her eifernen Egge.den Baum zu Ausfchlägen 
verleite. Dieß Wurzelausſchlagen war einer. vom 
den Gründen, die mich betöogen, Ihre Verwendung 
zu Befriedigungshecken und zu Alleen gu mißrathen, 
und aus eben diefem Grunde mißbillige ich auch den 


Baum in Gärten zu pflanzen, auffer dba, wo ber 


Eigenthämer fo viel Plag hat, fie nad) der Mau - 
chode zu verfegen,. bie ich in meinen Beytraͤgen 
zur ſchoͤnen Bartenfuuft S. 316 und ©. 31Y rate 
gegeben habe. Ich Bitte meine Leſer diefe Stellen 


Nnachzjuleſen, meil ich .nod immer glaube, daß es 


sv... . 
[N 


das befte it, was man hierüber gefagt und ge⸗ 
ſchrieben hat. Sie nach Bechſtedts Kath. S. 15 
oben in Kronen zu ſchneiden, darf ich Niemand 
mißrathen; denn dieſe Mißgeburten einer elenden 


Bi Künfteley find fo in Verachtung ‚gelommen, daß 
man dergleichen -Zierbäume als den Maaßſtab ei» 


nes gänzlichen Mangels an Gefchmade und richtie 
gem Gefühle der Schönheiten der Natur anfieht, 
und Gärten und ihre Eigenthuͤmer dem öffentlichen 
Geſpoͤtte Preis giebt, die noch an folchen Ufanzes 
teyen Woblgeſalten finden Können. 


r 


. . 
—— — 


f J 


— 162° — 
6. . Andere übliche Benugung dei Bäume, 
In Stahls gorfimagazin ©. 26, dann von 


Pe ©. 40 und Crevecoeur ©. 86, wird der 
Acacien⸗ Baum auf Biehtrifften zu Pflanzen ange» 


rathen. Die Erfahrung in Nordamerifa hat be- 


kehrt, daß unter dem fanften and liehlichen Schat⸗ 
sen diefer Bäume das Gras gerne waͤchſt; folglich 
ſcheinen „fie bier allerdings empfehlbar zu ſeyn. 
AUber ichbitte Hier dasjenige in Ueberlegung zu neh⸗ 
—mien, was ich unten bey ben Kopfwaldungen an- 
führen. werde. Noch fagt Erevecoent, daß die 

-  Morbamerifaner nach. S. 86 Acdcien» Bäume an 
Bleichplaͤtzen, bey Brunnen, Bichtränfen, ©. 107 
auf Kirchhoͤfen, und dann ©. 86 und a. D. au 
ihre Vorpläge vor den Häufern pflanzen; meiche 
Kbtere Anpflanzung mit jener Aehnlichkeit hat, die 
ich in den Gärten als lebendige Gartenhaͤuſer em⸗ 
. pfohlen habe. Ja, die Nordamerikaner befeftigen 
fogar ihre Schlagbäume an die lebendigen Ycacien- 


Bäume, weil der Baum alle Bermundungen leicht 


verwaͤchſt. Sie find alfo in Nordamerika beynahe 


in dem Gebrauche, wie in Deutſchland die Wei⸗ 
ben. Bäume, nur mit dem einzigen Unterfchiebe, 


daß man +8 nie wagen barf, weder in der Schneb 


ligkeit des Wachsthumes noch in der Güte des Hol 


» 


zes beyde mit einander vergleichen zu dürfen. — - 


Es waͤre 'alſo fehr zu wuͤnſchen, daß man in Deuiſch⸗ 


land den Anfang machen möge, Hierin mügliche 


Nachahmungen zu. veranftalten, um doch endlich 


einmal ernftlich daran zu gedenken, deu’ Weiden - 


| baum zu verdraͤngen, und ſtatt deſſen, den un⸗ 
gleich 
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gleich nüglicheren Macien: Bazım ft pflanzen, wenn 


wohl angeftellte Verſuche auch: diefe Erfahrungen 
der Nordamerilaner bey ung beftätigen follten. - 


7. Waldungen. 


\ 


Alles, was ich bisher angeführt Gabe, And blog 


Verſuche der Kindheit; fie geben voran, um bie 
Natur des Baumes kennen, feinen Ruben berechs 
nen zu lernen, und die Methode zu ludieren, wie er in 
die größe Staatshaushaltung hintin paßt. Wuͤrde 


man dabey fliehen Bleiben, fo wäre ber Anbau des 


unächten Acacien · Baumes blos Spielerey, ein Pup⸗ 
penwerf, welches, wenn bie Mode vorbey ift, wiedes 
weggeworfen und vergeffen würde; der große Ein⸗ 
fluß daher verloren, meichen ‚mein beutfched Ba⸗ 
terland fehr bald davon ju erwarten haben ſollte. 
Und leider! muß ich fagen, daß die der Fall iſt, 
der tiun feit hundert Jahren vor unfern Augen das 
ſteht. Ueberficht man die in dem erften Stücke dies 
ſes Journals angeführten Erfahrungen, fo ſollte 


man mwähnen, jeder wäre der erſte, ber durch Vers 


füche die Moͤglichkeit des Aubaues erhaͤrtet haͤttez 


und doch iſt wahrhaft ſeit Volkamer 1700 ſ. S. 30 
beynahe nichts beſſeres in meinem Vaterlande aus 


eigener Erfahrung daruͤber geſchrieben worden, als 


was dieſer berühmte Mann im fieben gedruckten 


Zeiten und davon binterlaffen hat. Die Urfache iſt 


Mangel an Unternehmungs⸗ Bann der ber Nation 


— 


eingepropfte Nachahmungsgeiſt; fie wagt es nicht 


leicht, etwas als Schoͤpferinn zu unternehmen, ſon⸗ 
dern giebt nur auf andere außlänbifche Staaten .. 
.., 23 aß 


} 


u. 


J 


6. Anderveits PER Benutzung der Blame. 


In Stabls Borfmagajin ©. 26, dann von 
Kroͤhne S. 40 und Erevecoeur ©. 86 ‚wird ber 
Hcacien, Baum auf Viehtrifften zu pflanzen ange⸗ 
rathen. Die Erfahrung in Nordamerika hat bes 
kehrt, daß ünter dem fanften und lichlichen Schat⸗ 
sen biefer Bäume das Gras gerne wächft; folglich 


Aber ich’bitte hier dasjenige in Ueberlegung zu neh 
men, was ich unten bey ben Kopfwaldungen an⸗ 


“führen. werde. Noch fagt Crevecoeut, daß. die 


Nordamerifaner nach S. 86: Aedciens» Bäume am 
Bleichplaͤtzen, bey Brunnen, Bichtränfen, ©. 107 
anf Kirchhoͤfen, und dann ©. 86 und a. D. an 


ihre Vorplaͤtze vor den Haͤuſern pflanzen; welche 


Kötere Anpflanzung mit jener Aehnlichkeit hat, die 
ich in den Gaͤrten als lebendige Gartenhaͤuſer em⸗ 


. Pfohlen habe. : Ya, die Norbamerifaner befefligen 


fogar ihre Schlagbäume an die lebendigen Acaclen⸗ 


. Bäume, weil der Baum alle Verwundungen leicht . 


verwaͤchſt. Sie find alfo in Nordamerika beynahe 
in dem Gebraucht, ‚wie im Deutfehland bie Weis 


daß man «8 nie wagen darf , weder in der Schnel- 


” 


ben. Bäume, nur mit dem einzigen Unterſchiede, 


ſcheinen „fe bier allerdings empfehlbar zu ſeyn. 


ligkeit des Wachsthumes noch in der Güte des Hab 


zes beyde mit einander vergleichen zu dürfen. — 


Es waͤre alſo fehr zu wuͤnſchen, daß man in Deutſch⸗ 
land ben Anfang machen möge, hierin nüßliche 


Nachahmungen zu veranflalten, um doch endlich 


einmal ernftlich daran zu gedenken, den Weiden -. 


baum zu verdraͤngen, und ſtatt deſſen, den un⸗ 
gleich 


— 
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eidq nuͤtzllcheren Raelen Baum zu pflanzen, wenn 


wohl angeſtellte Verſuche auch: dieſe Erfahrungen 


der Nördamerilaner bey ung beſtaͤtigen ſollten. 


ns 


7. Waldungen . 


v 


Alles, was Ich bisher angeführt Gabe, An blos 


Berfuche der Kindheit; fie. gehen voran, um die 
Matur -ded Baumes kennen, feinen Augen berechs 
nen sulernen, und die Methode zu Rudieren, wie er in 
Die große Staatshaushaltung hintin paßt. Würde 


‚man dabey ſtehen bleiben, fo wäre der Anbau des 
 amächten Bcacien-Baumes blos Spielerey, ein Pup⸗ 


penwerk, welches, wenn die Mode vorben if, wiedes 
weggeworfen und vergeffen würde; der große Ein⸗ 


fluß daher verloren, weichen mein deutſches Bas 


terland ſehr bald davon zu erwarten haben ſollte. 


Und leider! muß ich fagen, daß dieß der Fall iſt, 


der nun feit Hundert Jahren vor unfern Augen das 
ſteht. Ueberſteht man die in dem erſten Stücke dies 
ſes Journals angefuͤhrten Erfahrungen, ſo ſollte 


man wähnen, jeder wäre der erſte, ber Durch Ver⸗ 


ſuche die Moͤglichkeit des Aubaues erhaͤrtet haͤttez 
und doch iſt wahrhaft ſeit Volkamer 1700 ſ. S. 20 
beynahe nichts beſſeres in meinem Vaterlande aus 


eigener Erfahrung daruͤber geſchrieben worden, als 
was dieſer beruͤhmte Mann in ſieben gedruckten 


Zeilen uns davon hinterlaſſen hat. Die Urſache iſt 
Mangel an Unternehmungs⸗ Bann ber der Nation 


eingepropfte Nachahmungsgeiſt; fie wagt es nicht 


leicht, etwas als Schoͤpferinn zu unternehmen, ſon⸗ 
dern giebt nur auf andere außlänbifche Staaten on 
224 
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tißt dieſe vorangethen, wo fie. bann kindiſch ober 


vielmehr knechtiſch nachläuft und nachmacht, ohne 
oft zu ‚prüfen,. ob dieſe Nachahmung unferer 
Landesverfaffung, oder der Privatverfaffung jedes 
Einzelnen angemeſſen iſt. Es aiſt mir oft wine 


ſehr kraͤnkende Bemerlung, wenn ich ſehe, daß fo 


viele Männer Ihre Gaͤrten mit fo gehannfen Engli⸗ 


. 


fchen Wäldern verplacken, und warlich In den Aue 


gen des klugen Mannes für vieles Geld fich laͤcher⸗ 


lich machen. Was ſoll dieſe Eändeley? und wie . 


paßt ſte zu dem wahrhaft und ernſthaften Eharal- 


ter unferer deutfchen Nation? = 
. Hundert Jahre haben wir nun mit dem unaͤch⸗ 
u gen Acacien: Baum -gefpielt. Er wurde gepflangt, 


-  weggeworfen; wiedet hervorgefuchf‘, und wieder 
weggeworfen. Iſt es nicht eine Schande für Deutſch⸗ 


land, daß eine neue Nation, die Norbamerifaner, 
und in Fürzer Zeit den Rang abgelaufen und diefen 


Baum jedem Einzelnen, der Ihn pflangt, wohlthaͤtig, 
und dem ganzen Staate nüglich gemacht has? Alſo 
hinweg. mit den Taͤndeleyen, weg mie dem Spiels 
werfe von tvenigen Baͤumen. Hundertjaͤhrige Ers 
fahrungen haben ung ja von feinem Ausdaukungs⸗ 
vermögen im deutſchen Klima, und von feiner 


Schnellwuͤchſigkeit uͤberzeugt. Fuͤr was fol man 


denn ewig Berfuchsprößgen machen, two nichts mehr 
zu verfuchen IR, um fo mehr, ba.wir nun wiſſen, 


daß nur bieſe Verſuchsproͤbgen jenen Gebrechen von | 


v 


Lichtbruͤchigkeit, Schaden ber Haaſen uf. w. aus⸗ 


geſetzt ſind; von welchem Gebrechen des Baumes 
mäh nichts mehr weiß, fo bald er im Großen an 
gebauet wird € erbriphet alſo das allgemeine 
Sta 
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| Sea atenwohl, und das Wohl jedes Eingetätn, baß 
dieſer unÄchte Wcacien- Baum im Großen gebaut 
werde; und gewiß wird das Intereſſe jedes Unter⸗ 
nehmers große Befriedigung dabey finden. Ich 
wid alfo meine Gedanken: bieräber zur Iffentlichen 
Pruͤfung vorlegen, und ich wünfche, daß fie bey 
jedem wohldenkenden, ſpeculativen und unterneh⸗ 
menden Manne Eingang finden moͤgen. 
Die Benutzung des Acaeien⸗Baumes zu Walb⸗ 
dungen verfällt aber in dreyerley Unterabtheilungen; 
9) Hochwald. Unter den durch den Druck 
befannt gemachten Erfahrungen weiß ich fein Bey⸗ 
ſpiel, wo er ſchon zu Hochwald angebaut worden 
fey. Here Foͤrſter Kroͤhne S. 40 empfichle zwar den. . 
Baum hierzu, feine Anleitung iſt auch vortrefflih, 
aber es erhellt nirgends, Daß-er felbft einen ſolchen 
Hochwald angepflanzt habe, und es Hi mie mehr 
wahrfcheinlich, daß er den unbekannten franzoͤſiſchen 
Verf. ©. 27 benust, und deſſen Methode nur zur 
allgemeinen Nachahmung empfohlen. Herr von 
Burgsdorf S. 59 fagt ung, daß er einen ganzen 
Diſtrikt mis viel tauſend Acacien⸗ Bäumen, um 
recht große Nutz⸗ und Werkholzbaͤume davon zu 
ziehen, angepflanzt habe. Gein Werk erfchlen 
1987, ‚und da er damals ſagte, daß diefe Bäume 
Hanz-aufferordentlich daher wuͤchſen, fo muͤſſen fig 
jetzt ſchon Hohe Bäume ſeyn. Ich erinnere mich 
aber nicht, daß Hr. v. B. von biefer feiner Anlage - 
felt 1787 etwas Bekannt gemacht hätte. ; | 
Meine Anlage tft noch gu jung, als daß ich 
dieſe als Beyſpiel anfuͤhren duͤrfte, und von einigen 
| andern mir zwar befannten habe. ich noch zu wen 
I 23— nis 
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aig betimmte Nachricht, als daß ich fie hler für u 
. sen Einntez ich babe aber die Hoffnung, daß ih in 
den kuͤnftigen Heften dieſes Journale ſolche dem pw 

blifum werde mittheilen fönnen. 

Die Bäume, die man zur Anlage eines bod⸗ 


n walde⸗ erwaͤhlt, muͤſſen blos aus Saamen erzo⸗ 


gene Baͤume ſeyn. Oben habe ich ſchon angefuͤhrt, 


daß Pf. Miller und du Roy die Erfahsung mitge⸗ 


cheilt/ daß dergieichen Saamen Baͤume einen ge⸗ 

raden Schuß machen, ohne aus der Wurzel aus⸗ 
zuſchlagen, in mie fern ſie ordentlich find verſetzt 
worden. Hiermit flimmen die Herrn von Wangen⸗ 
heim S. 54., Marſchall S. 63 und Crevecoeur 


Aberein. Here von Wangenheim © 54 giebt bie 
>. Höhe eines folchen aus Saamen erzogenen Baus 


. mes auf 60 — Bo Schuh an, aber ich. glaube, daß 
wir noch). zus wenig genaue Erfahrung haben, um 
zu beſtimmen, wie hoch und wie ſtark ein ſolcher 
Baum in einem Hochwalde werden koͤnne. 

Alle Beobachter kommen uͤbrigens damit über 


| | . ein, „ daß die Bäume eines folchen Acacienhochwal⸗ 


des ſehr ‚dicht müßten gepflange werben; aber in 
Beſtimmung biefer Entfernung weichen - fie dennoch 
Son einariber ab. Herr Kroͤhne S.-40 will ſte 4 
bis⸗ Ellen weit auseinander - gepflanzt wiſſen 
8bis 10 Schub betragen kann. Herr von Burgs⸗ 
Borf. ©. 59 fagt: ‚die beſte Entfernung. der Bäume 
ſey 6 Schub. Ach habe vie Reinigen nur 4 Schuß 
som einander gepflanzt. Herrn Kroͤhnes Entfer⸗ 
nung der Bäume ſcheint mir zu groß, Hr. B. feine 
die angemefienfle,. wenn man ben Hoͤchwald ohne 
alle Cultur ſich ſelbſt überläßt, u erwählte nur 
9 | vier 
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per Schuh⸗ weil ich willens war, meinen Vers 
ſu ch⸗ Hochwald jene Cultur zu gehen, die er zu ere 
fordern erheiſchen wuͤrde. Indesß war dieſe Cultur 
zeither unbetraͤchtlich, und ich ſehe, daß fir alle 


Jahr erſchwerter werden wird, da der Wuchs zu 


heftig iſt, und man fchon in dieſem Jahre nicht mehe 
in den Wald Hinein fan, fi alfo in Zufunft,woht 
ade Eultur aufeine leichte Winterbüngung beſchraͤn⸗ 
ken wird. Denn ſeit dem Junius 1793 habe ich die 
Baͤume ganz unberuͤhrt ſtehen laſſen, und iſt kein 
Treffer an fie gekommen, aus Gründen, die ich ein 
andermal anführen werde, wenn ich den Nugen 
oder Nachtheil dieſer Behandlung durch den Erfolg 
zu beurtheilen faͤhig bin. 

Die einfachſte Methode einen Ycacien » Hodhe 


wald zu erziehen, set jene, die der unbekannte fran⸗ 


L 


zoͤſiſche Verf. &. 27 angiebt. Aber ergeftcher ſelbſt, 
daß er zwar fo nichts koſte, aber auch feinen jaͤhr⸗ 
lichen Ertrag kiefere, bey alle dem nach funfzehn 
bls zwanzig Fahren ein Wald von Hohen Stäm, 
men fen. Indeß glaube ich, daB bie Nordameri⸗ 
faner auf ihre Acacien⸗Hochwaͤlder gar keinen Ver⸗ 
wand machen, weil bey den großen Strecken von Fel⸗ 
dern, die ſie anbauen, und bey dem Mangel und Hohen | 
Preifen der Tagloͤhner, wovon und Grevecoeur 8.99 
ein merkwuͤrdiges Beyſpiel anfuͤhrt. es ihnen ſo wohl 
an Zeit als an Handarbeitern wahrhaft gebricht. 
b) Kopfw— aldungen. Waldungen dieſer 


ne rt find ſolche, wo ber Eigenthuͤmer dem Baume, 
je nachdem er ben Hauptſtamm zu nutzen gedenkt 


eine ſichere Länge beſtimmt, über welcher er ihn ab» 


haut, und das Gipfelholz als Brandholz oder zu 


anderem Sebraucht benutzt. Ein "folder Wald iſt 


84. alſe 
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alſo zu Werk. und Brandhol; zugleich Schiene 3 


denn da der Baum dieſes Abkürgen ungleich beſſer 


verträgt, als irgend ſonſt ein Baum, 'fo wird er 
dadurch genoͤthiget, mehr in die Dicke zu wachfen ; 


| Zugleich treibt er an dem abgekuͤrzten Gipfel eine 


Menge neuer Aeſte, die man laͤngſtens alle ſechs 
Jahre wieder abbauen und benutzen fan, 


Die Schriftſteller empfehlen zwar dieſe Kopf⸗ 
waldungen, z. B. Rammelt S. 35, Kroͤhne S. 41, 
von Wangenheim S.57, Ehrhart ©. 58, Mars 
ſchall S. 64 u. a. m. Uber ich zweifle, ob in 
Diutfchland je ein ſolcher Kopfwald fein Dafeyn 
gehabt bat, und ob jemand aus eigener Erfahrung 
hierüber ſchreiben koͤnne. Indeß fpricht der unbe» 
kannte franzoͤſiſche Verf. S. 28 aus eigener Erfah⸗ 
zung, und wie wir nun allgemein die Natur die⸗ 

ſes Baumes feunen, fo if allerdings diefe Eigene ' 

ſchaft in gar feinen Zweifelzu sieben; und die Spies 
lerey, welche fich die deutſche Nation bisher mie . 
biefem Baume su Schulden fommen laffen, iſt die 


= einzige Urfache, warum wir feine Beyſpiele im Gros 


ßen davon aufſuwelſen haben, 


Dieſe Kopfwaldungen, glaube ich uͤbrigens, 
muͤſſen gänzlich wie die Hochwaldungen behandelt 
werden, naͤmlich man muß zum Verſetzen nichts 
anders als Saamenbaͤume nehmen, und beym Her⸗ 
ausnehmen aus dem Saamtnlande und beym Ver⸗ 
ſetzen ſelbſt auf alle mögliche Art die Pſahlwurzeln 
ſchonen, und folche mit Vorficht in ben neu anzu⸗ 
legenden Dre in bie Erde bringen. Denn bier ift 
68 ja eben fo gut um den Hauptſtamm, als bey dem 
Hochwalde zu su ; folglich alles ‚hier anwenden, 
. was 
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was itan bey dem Hochwalde zu u beobachten bat, und 
zwar aus den nämlichen Gränden. 

Auch dieſe Bäume muͤſſen dicht gepflanzt werben. 
Kroͤhne &. 41 mil fivar, man ſoll ſie 0 Ellen, 
oder 16 — 20 Schuh auseinander ſetzen, aber ich 


glaube, er nahm hier mehr auf Nebenumſtaͤnde, als 


auf die Eigenſchaften des Baumes acht; denn er 
wollte, ſtatt der Weidenbaͤume, ſie auf Vlehweiden 

Pflanzen, und empfahl dieſe Weite damit das darunter 
and darjdifchen weibende Vieh Platz haben moͤge, 
vielleicht auch um das Beſchaͤdigen der Baͤume zu 
verhindern. Aber da wir wiſſen, daß der Acacien⸗ 
Baum ein ſehr ſchmackhaftes Viehfutter iſt, fo fehe 


ich nicht ein, wie man im Stande ſeyn wi, bad . 


Vieh von den Bäumen abzuhalten, "und ich rathe 


, vor der Hand noch nicht, Kopfwaldungen auf Vieh⸗ 


= 


trifften anzulegen, bis wir durch andere Bepfpielevon 
ber Ausfuͤhrbarkeit derſelben voͤllig uͤberzeugt ſind. 


Da die Baͤume von Kopfwaldungen nach ſichern 


Jahren geſtuͤmmelt werden, und alsdann oben am 


geſtuͤmmelten Ende eine Rrer.ge neuer Aeſte treiben, 
ſo find diefe jungen Hefte wenigſtens im erſten Jahre 
den Binden und dem daher rührenden Zerteiſſen aus⸗ 


Zeſetzt, wenn fie fich nicht gemeinſchaftlich beſchuͤz⸗ 


zen koͤnnen. Daher bin ich des Dafürhaltens, daß 


Bäume der Kofwaldungen nur in einer Enfernung 
son vier Schuh gepflangt werden follen, damit bie 


jungen Hefte fich gemeinfchaftlichen Schug können 


angedeihen laſſen. 
Die Zeit, wann ein folher Kopfwald geſtuͤm⸗ 


melt werden kann, wird von den Schriftſtellern ver⸗ 


ſchledentlich angegeben. Stahls Forkmagazik S. 26 


| wirt alle fünf bis ſechs; Rammelt ©. 38 alle drey; 
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von Wahdenbeim €; 5 57 alle dier; Ehrhart e; 32 
alle zwey ober drey; Marſchall S. 64 alle drey oder. 


vier Jahre zu dieſem Köpfen an: Der, unbekannte 


franze ſtiche Verf. S. 28 hat die Zeit, wenn ein Baum 


—— 


wieder geſtuͤmmelt werben foll,. garnicht angegeben. 
Hingegen beſtimmt er,. daß man einen Baum, wenn 
er drey Jahr alt iſt, den Kopf abwerfen ſelle. 

"Meines Erachtens laͤßt ſich hieruͤber gar nichts 
mit Gewißheit angeben, und hängt alles von der 


Lage, dem Himmelsſtriche, Boden und vorzüglich 


von der Nutzung ab, worzu man bie aͤbgeworfenen 
Stangen gebrauchen will. Im allgemeinen aber 
wuͤrde ich rathen, bey dem Koͤpfen die naͤmliche 
Buͤckſicht, wie bey Schlagwaͤldern, zu nehmen, 
von denen Ich bald reden werde. 

Wie hoch der nnaͤchte Acacien-Boum ſeyn wuͤſſe,/ 
wenn man ihn zum erſtenmale abſtuͤmmeln will, dieft 
hängt abermals von der Abſicht des Eigenthuͤmera 
ab, worzu erden Hauptflänm benutzen will. Sch 
geftehe aufrichtig, vor der Hand haben wir ven Baum 
zu nichts nothwendiger als zu Brennholz; und in 
Biefer Ruͤckſicht würde ich rathen, dem Baume eine 
Höhe von fanfzehn Schuh zu laffen, und. ihn erſt 
über diefer Höhe abzumerfen. Auf diefe Art, bin 
ich der Meynung, kann man bie Dberfläche bed Dos - 
dens als herrliches Grasland benugen: Gran faun . 
dieß Grasland Winter düngen, wie man von rechtde 
wegen jeden. Grasboden alle Winter düngen follte, 
und ift dann ficher, daß man feinen Aufwand und 


- Mühe reichlich belohnt bikonmmt.: Dez Winterbung. 


- wird, wie es aus fanger Erfahrung jedem bekannt 


iſt, der es nur je verfucht. hat, den Graswuchs 


aufferordentlich befördern, jene Fettigkeit, die durch 
den 


— 
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beti Regen und Schneetiefer deinthealse die Grac 
wurzeln reichen, werden den Wurzein des unaͤchten 
Meacien Baumes zu ſtatten kommetz, und den ſchnel⸗ 
ken‘ Wachſthum. bed Baumes befoͤrdern. Ei 
Stamm von funfzehn Schub Länge iſt zu aleem zu 
gebrauchen. Hat er einen geraden ſchoͤren Wuchs 
fo kann man ihn zu allerhand Gattung von Werk ⸗ 
holz benutzen; ift dieß nicht, fo kann man ihn In 
drey Längen, verarbeiten und Kiafterholz :daraus 
machen. Bepnahe glaube Ich, daß fich das Lepte 
“am beften bezahlen wird. Denn der Gebrauch des 
Werkholzes hängt von ber Mode ab, und was iſt wan⸗ 
beibarer als dieſe. Es iſt ſchon genug, daß die zur 
Mode erforderlichen Produkte Teiche zu haben ſind 
am fie gleich auffer der. Mode zu bringen, Aber 
 Holg, daß rechtfchaffen Hitze giebt, wird ewig Mode 
bleiben, um fo mehr, da bey dem ſteigenden Luxud 
man baffelbe alle Zage in größerer Menge braucht. : 
.. ©) Schlagwaldungen. Die meiſten 
Schriftſteller glauben, daß. ſich der unaͤchte Achcien« - 
Baum am beſten zu Schlagwaldungen benutzen ließen 
vorzuͤglich iſt dieß die Meynung von Ehrhart ©. 58 
“und Burgsborf S. 60. - Das iſt einmal eine aus⸗ 
gemachte Wahrheit, daß man am allergeſchwinde⸗ 
Ken hierdurch zu einem Dichten Walde koͤmmt. Die 
Art ihn anzulegen, iſt doppelt. Erſtens fann man 
ihn mit Saamenbaͤumen aupflanzen, da · man bey, 
dem Verſetzen alle. diejenigen Saamenbaͤume, die 
kelne mächtige Pfahlwurzeln haben, und daher zu 
Hochwald ober zu Kopfwald weniger tauglich find, 
zur Anlage von Schlagwälbern: ermählt. Zwey⸗ 
tens ſind die Wurzelausſchuͤſſe hierzu ebenfalls vor⸗ 
wrefflich, wo Wood d der Sbenthamer erſt a, 
_ en’ 
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gaben ai che er su folchen: gelangen Kann Ach 
glaube daher allemal, daß die leichteſte und geſchwin⸗ 
deſte Art gr Schlagwaͤlbern zu gelangen, Saamen⸗ 
baͤume find, - Hat man aber einmal ſelbſt eigene 
Baͤume grpflanzt, fo-find Wurzelausſchlaͤge die 
ſchnellſte Methode, die groͤßten Pllanzungen in der 

‚ Fürsten Zeit anzulegen. 

BIN man den Schlagwalb aus Saamenbdu⸗ 
men anlegen:, fo kann man biefe fehr weitſchichtig 
pflanzen. Bon Burgsdorf S,60 empfiehlt hierzu 

jaͤhrige Staͤmme; aber ich Hin und bleibe immer der 
Meynung, daß es allemal viel rathfamer iſt, zwey⸗ 
- "jährige darzu zu erwaͤhlen, weil Ich gewiß glaube, 
bdaß bey der Wurjel dieſe Zeit erfordert wird, um ſie 


don ⸗aller xͤglichen Empfindlichteit zu befreyen, die 


ihr In den erſten Lebensepoquen wahrhaft eigen iſt, 
bie fie aber freylich bald nachher zu verlieren an» 
fängt, nach meiner Meynung aber nicht eher gänzlich 
absulegen ſcheint, als bie die Wurzeln durch dieſes 
Alter geſtaͤrkt, dann erſt ihre unjerſtoͤrhatteit er⸗ 


| langt bat, 3. 


Die Weite, wie man biefe Saamenbäume unb: 


u auch die Wurzelausſchlaͤge verfeßt, haͤngt vom der: 


Größe des Feldes, der Anzahl: ber zu verpflangens 
den vorräthigen Stämme und des Gebrauches, ben: 
- man son eines folchen Schlagwalde machen wi, 


ab. Der Hauptgrundfag. ift Hier, den Boden ſo 


mit Würgeln anzufülen, damit dieſe uͤberall aus⸗ 
ſchlagen und bald einen dichten Wald machen mis. . 


.... sen. Das Oberholz des zu verfeßenden Baumes ' 


"Sorımt alfo hier gar nicht in Anfchlag; denn bey 
‚jeden Zufalle, fo dem Baume begegnet, ſchneidet man 
ben Stamm über der Erbe ab, und nothiget dadurch 

die | 
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die Wurzel, ſtatt einem Baume, mehrere herdorzu⸗ 
bringen. Dichte Pflanzung, die daher bey Hochwalb 


“and bey Kopfwaldungen eine:ber erſten Bedinguiſſe 


war, fällt bier ganz hinweg. Kroͤhnt S. 42 ſagt 
daher: man koͤnne auf eine Quadratruthe einei 
Stanım fegen. Ach uͤbergehe, was nbrefagch; und 
füßre nur Crevecoeur S. 90 an. Nach ihm pflanzen 
Die Amerifaner die Baͤume Reihenweis, jede Reihe; 
und wahrfcheinlich Jeden Baum 50 Schuh von einan⸗ 


der. Die folgenden Jahre machen fie jedes Jahr mit 


dem Pfluge immer in einer Entfernung von drey 
Schuh eine Qurche, wodurch fie bie Wurzel vntweder 


verwunden ober durchſchneiden, und-fie daburchnda . 
thigen, neue Ausſchlaͤge oder neue Boden zu treiben.‘ 


Da rach meiner Meynung und nach meiner be⸗ 
ſten Erkundigung noch fein Schlagwalb in Deutſch⸗ 
land da if, die Herrn Schriftſteller meift nur Immer 

Erminterung e8 bewenden ließen, aber nie mit 
pfpielen und eigenen Erfahrungen vorangegan⸗ 


.. gen find, fo halte ich dafür, daB jener, der / in 


feiner Gegend der erſte iſt, einen. Schlagwald an. 
zulegen, am beften handelt; wenn er die Baͤume Reis 
benmeis, jede 10 Schuh von einander, und jeden 
Baum In einer Entfernung son 10 Schuhen pflanzt. 


Je beſſere Wurzelbaͤume er darzu erwaͤhlt, je mehr 


wird er ſich ſelbſt berathen. Hat dieſe Pflanzung im 
erſten Sommer wohl angeſchlagen, fo wuͤrde ich ra⸗ 
then, gleich im Fruͤhjahre darauf dieſe verſetzt 


Baͤumgen ſaͤmtlich auf drey Zoll abzukuͤrzen; ben 


da es vorzüglich Darauf angeſehen iſt, ben Boden 
bald mit Wurzeln anzufuͤllen, ſo wird dieß Abkuͤr⸗ 
zen gleich im Aufange des zweyten Jahrs die Wur⸗ 


zeln noͤthigen ſich zu verlaͤngern, weiches die Wurzel j 
1 Bu in 
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pt m Geftgen. Nach dem deiph- Intelig. SlS.33 


Ichlagen daher die Wurzeln an dem abgeſchnittenen 
Baume 8, io bis 12 Schuh im Umfange hundert⸗ 


gen Erfahrungen, und. das Naͤmliche finder man 


An 


" Kenntniffe von diefem Baume hatte, und Boͤhmer 


©. 53 und beynahe bey. jedem Schriftfielier ange 
merkt, und Feine Erfaheung IE leichter zu wieder⸗ 


| vbolen, als eben diefe 


8. Noch einige Serichtigungen. n 
Ehe ich dieſes zweyte Stuͤck ſchließe, muß ich 


noch einige kritiſche Bemerkungen beyfuͤgen. Von 
Muͤnchhauſen S. 3 ı fagt, der unaͤchte Acacien · Baum 
ließe fich. nicht anders, als durch ſtetes Aubinden 
zwingen; Ich babe aber oben ſchon angefuͤhrt, daß 


dieſer wahrhaft beruͤhmte Mann ſehr mangelhafte 


©. 48 geist wenig Beurtheilungskraft, daß er bey 
fo häufig vorliegenden Erfahrungen auf daß einzige 


Binfehen des Hrn. O. v. Münchhaufen allein fich 
ſtuͤtzend, den Anbau des unaͤchten Acacien · Vaums 
nicht allein mißrith, ſondern dieß noch mit Gruͤnden 
unterſtuͤtzen wollte, die offenbar erdichtet und un⸗ 
wahr ſind. Denn hätte er jemals Acacienholz ge⸗ 
ſeehen, fo hätte es ihm unmoͤglich einfallen koͤnnen, 


faͤltig aus. Mind) S. 51 beweißt dieß mit wichtie _ 


deſſen Holz ein lignum rarum zu nennen, da es ja 
nach dem allgemeinſten Zeugniſſe das derbſte und 


dichteſte Holz iſt, zu weicher Beſtaͤtigung man nicht 
einmal ein Zeugniß, ſondern nur den fluͤchtigſten An⸗ 
blick noͤthig hat. Eben fo laͤcherlich find feine oͤkono⸗ 


miſchen Berechnungen, naͤmlich daß die Stangen, bie 


man zur Befeſtigung der undchten Acacien Baume 


withis habe, ſe viel koſten müßten, daß bierdurch 
aller 





‘ 
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aller Nutzen, ‚ ben diefe Bäume abwerfen Könnten, 
verſchlungen wuͤrde. 


Zu Ende Julius 1794 hatten wie verſchiedene 


ſehr heftige Stuͤrme, die in meinem Acacien⸗Waͤlde⸗ 


gen ſo ſtark brauſeten, daß man glaubte, er muͤßte 
ganz zu Grunde gehen. Nach gelegten Stuͤrmen 


unterfuchte Ich die Baͤume auf das —— . 


amd fand nicht einen einzigen Aſt, der nut Im mitt 
deſten Noch gelitten hätte. In dem Dickigt des 
Waͤldgens erwartete Ich freplich Feine Befchäbigang, 
aber doch glaubteich, daß ich dergleichen an der 
Gränzen bed Wäldgend entdecken würde. Aber auch 


ba konnte ich nicht das mindefle vorfinden! Und doch 


find fehr wenige dieß jaͤhrige Aeſte da, die nicht ben 


seits ‚eine Länge von fech Schuß erlange hätten. 
Hieraus wird alfo Hr. Boͤhmer fehen, daß die Ala⸗ 


cien⸗Baͤume ordentlich gepflanzt, keine Stangen er⸗ 
bheiſchen. Ueberhaupt babe ich mich von jeher dor dem 
Anhinden der Bäumezin Stangen gehüter. Sie ver⸗ 


urſachen dem Stamme eine Schwaͤchlichkelt, die ee | 


ſeſoſt in der Folge der Zeit nicht ganz verliert, und 


daher Habe ich an einem andern Orte biefes Anbin⸗ 


ben der jungen Bäume an Stangen mit den Schnürs 
Hrüften der Frauenzimmer verglichen. Eeitfehr lan⸗ 

‚ger Zeit habe ich auch in dem Churfürftlichen botani⸗ 
ſcchen Garten alle Stangen ganz abgeſchaft, auch noch 
nicht die mindefte Urfäche gehabt, dieß zu bereuen, 


da ich ficher weiß, daß der Garten Bäume von Shine 


beit aufzumeifen hat, die man an andern Drten nicht 
ſo leicht vorfinden wird. 


Pf. Miller S. 34 fagt: die Slaͤrter des unach⸗ | 


\ ten Acacien · Baumes fielen im Herbſte ſehr fruͤhe 


wies 


a 


a 
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wieder —* und gibt dieß als eine Hrfache feiner mins 
dern Schaͤtzbarkeit fuͤr Gaͤrten an. Wahrſcheinlicher 
Weiſe muß dieß ein Schreib: und Druckfehler fepn; . 

denn Ich habe noch immer. das wahre Gegentheilber . 
obachtet, und gefunden, daß die Dänme nit allein 
bis in den fpäten Herbſt hinein grün bleißen, fondern 
auch Ihr Wachsthumsvermoͤgen ſpaͤt verlieren, und 
bieß als ein Gebrechen des Baums angefehen, weil 


‚ ein früh und unvermuthend einfallender Herbſtfroſt 


dem fo fpäten Triebe nachtheilig werden koͤnne, da 
er nicht Zeit gehabt hat ſich zu verholzen. Gleichwohl 
haben unſere Compilatoren dieß einem Pf. Miller ge 
radezu nachgeſchrieben. Man ſehe nur v. Einme volle 
 ‚Rianigee Pflanzenfpftem nach Anleitung des hout⸗ 
tuyniſchen Werkes, zweyter ch · S. 205 und . 
. andere mehr. .\ 
F y. Shthlaßſoige 

Nach meinen widerholten Erfahrungen beruht 
alt das Geheimniß den unaͤchten Acacien⸗ Baum 
ſchuell zu vermehren und großen Nutzen von ihm zu 


ziehen, In der guten Anlage von Saamenbeeten, und 


Y 


in ber ordnungsmaͤßigen Verfegung diefer Saanıen« 
Bäume auf jenen Ort, wo fie follen fichen Bleiben, 
‚Sind, diefe beyden Hauptgegenftände wohl beſorgt 
worden, ſo kann man den Baum in der Folge ſich 
ſelbſt ganz uͤberlaſſen. Speculative Köpfe werben 
kuͤnftig ſchon ausmitteln, ob es die Koſten ertrage, 
durch Bereicherung des Bodens den Wachsthum 
des Baumes zu befördern. | 
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wegen bereits in Teutſchland —— Ya Ä 


.cien. Mälder, 
Sr Erfcheinung des erſten Stuͤckes des unachten 


Acacienbaumes zur Ermunterung des allgemeinen: 


Anbaues dieſex in ihrer Art einzigen Holzart habe Ich 
einige Anlagen derfelben ip Erfahrung gebracht, die 
mir ſehr intereſſant find, und ich vermuthe daher, 
daß noch mehrere folche flch In Teutſchland befinden: 


mögen. Da ich es nun für dasallgemeine Beſte 


ſehr erfprießlich.erachte, wenn biefechier und ba zer⸗ 


fireuten Anlagen ‚uichtig.- befchrieben, und dem tete: . 
ſchen Publikum zu feiner Belehrung und Ernunfest 


rung betanut gemacht werden koͤnnten: ſo erſuche ich 


hiermit alle Beſitzer ſolcher Anlagen auf das gehor⸗ 


ſamſte, mir ihre Beobachtungen gefaͤbigſt mitzuthei⸗ 


len. Damit ich aber Niemand vergebliche Muͤhe 


mache: fo will ich hier dasjenige beſtimmen, was 
ich glaube, das eigentlich ‚für Teutſchland von 
Wichtigkeit ſeyn moͤchte. 

Fuͤrs Erſte wuͤnſche I keine Nachticht, wo man 
‚den unächten Acacienbaum zu Hecken, gu Umzaͤunun⸗ 
gem der Gelder, und zu Alleen angemenbet hat. Auch. 


wuͤnſche ich Feine Nachricht, wo er einzeln, oder ig; 
geringer Anzahl in Gärten, unp in ſogenannten enge 


liſchen Wälpern ſteht, es ſey denn, daß er fich in ex⸗ 


ſtern durch fein Alter ehrisürdig gemacht, wo ich denn 


das Jahr feiner Verfehung, ſo wie feine Hoͤhe und. 
Stammpbicke mie erbitge, oder in letzternan fehr gro⸗ 
Ber Anzahl ſich befinde, Schwerig hat man in- 

Mm 2 > Teutſch⸗ 


| Bor Dieke fe Anfrage 1 auch apart von dem Drucke biefes zten — 


gegeben, und bier nur zur beſſern Vetannt⸗ 
— Danach gi worden. 


v 
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Tentſchland d Saum: ſchon zur Ufer⸗ Befetigung 


verwendet. Sollte es aber heſchehen ſeyn: ſo wuͤrden 


— vom Erfolge dieſer Ufer⸗Befeſtigung mir 
nfcht ſeyn. Iſt dies aber nicht, fo wuͤnſchte 
ich doch von. dem Gedeihen dieſer Baͤume an Slip 
fen oder Backen belehrt zu werden: 

: Vorzüglich bitte ich jene Untagen mir genau Bea 
Aannt zu machen, die zu klaͤnen Waldungen beſtimmt 
worden find. Meindo Llafragen find folgende: 1) Zahl 
der Morgen, oder wenn die Anlage Heiner ſeyn ſollte, 
ber Ruthen Feldes; die mit unächten Acacienbaͤumen 
beſetzt find? =) Zahl der Waͤume/ dio auf einer ſolchen 
Aunlage ſtehen 9 Benennung des Jahres, wann fie 


dahin find verſetzt worden?-4) Meite, De ein Baum 
von den andern 5at?- 5) Höhe des Baumes ‚und- 
Staͤrke des Slammes? 6) Hat man, und weicht Eule 


tur hat man ihnen angedeihen laſſen? 7) Iſt die An⸗ 
lage zu Hochwald, zu Kopfwald, oder zu Schlag⸗ 


wald benutzt worden? 8) Weichen Nutzen hat die Au⸗ we 


lage abgeworfen? 9). Befchreißung der Orts⸗Lage, 


worauf diefe Anlage ſteht, fowohl in Betracht bee 


Erde als Standort ſelbſt, als In Betracht der Rage, 
nämlich ob die Pflanzung auf ebenen Boden oder 


an Bergen, und gegen welchen Himmelsſtrich ſolche 


gelegen ſey? 
Ich ſchmeichle mir, daß keiner der edlen Männer, 


bie folche Anlagen beſthen, bie Beſchrelbung derſel- 


ben mir verſagen werde, und ich erſuche Sie mir 
dieſe Nachricht. durch die Briefpoſt zu iberfenden, wo 
ich fie dann in den folgenden Stücken des unaͤchten 
Aeacien⸗ Baumes dem Publikum mittheilen werde. 


Raunheim, d den 14. Auguſt 1794. .. 
I— | 
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‚ Baamens des undeen Acacien: Baumes. 


.\ N VI. Mans 


j 
127. 
\ 
‘ 
. N . 


Erſte Erfahrun — Seite 117 
Zweyte und dritte Erſahruns. — 130 
Vierte Erfahrung. -, — 123, 
Zünfte Erfahrung. — m, en, 
Sechste Erfafrung, — 125 
Anmerkungen ‚über diefe Erfahrungen.” — 
pi Verfaſſers Anmerkungen über die Grund⸗ 
> fähe der in dem erſten Stüde angeführten , 
Schriftſteller. | 
1. Saat des Saamens. — 131 
28. Herbſt⸗ Winter und infeige Schunk u 
der Saamen » Länder. — 138 
BI. Kritik, Weber des Herrn von , Bangen- 
heins und eines ungmannten Hofgaͤrt⸗ 
ners Anweiſung zur Ausſaat. — 139 
IV, Verſetzung der Saamenbäum, — 144 
ü Pfahlwurzel. — — 145 
Verſetzung ſelbſt. — — 146 
Boben zur Berfegüng. — — 148 
Lage des Bodens zur Verſetzung. — 150 
Nutzen der Berfegung der Saamen⸗ 
Boaͤume — 151 
Hy Anmestungen über & das Ten. 
— — 152 
V. —*X Vermehrung der undehtn Kar > 
cien Bäume, — — c154 
Durch Schnittlinge. _ 154 
Diurch Wurhelvermehrung. — —155 
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” Waldungen. ge 7 


FE Bäume, innerhalb der Gärten. — 161 


9. Noch einige Verichtigungen. —156 
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zu verpflangen: 
Umzaͤumungen.) Seite 157 
2. Ufer⸗Befeſtigungen. — — — 18 


ſer. — — 160 


Aoeemäreb übliche Benutzung der 
Baͤume. — 162 


a) Hochwald. — — 165 
b) Kopfreatbungen. ve 167 
T) Schlagwaldungen. — — 17I 
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7, Drittes Stuͤck. 
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ip Dan — — — —— ww bristen Cug⸗ Blofer>. 
Ka unächten Acacian · Baume gewihdmeten, Zeitſchrift 


finde ich mich verpflichtet, allen denjenigen Men⸗ 
ſchenfrenden meinen. waͤrmſten Dank entlich 
 abrufbatten ,. de mit Befchwribuugen entweder eige⸗ 


mer oper anderex Anlagen dieſes vortrefflichen Bau⸗ 


wug mich zu berhren die Gciaogenheit gehabt haben. 


Die guͤnſtige Anfnahme,. die die zwey erſten Stuͤcke 


wieſes Janruals beym Puhlikum gefunden habenn 
die allgewaltige Aufregung, bis fie in vielen Orten 
hervorgebracht, unb der Giſen, der nun Mehrere 
bheleht, digſe Verſuche, Feder In: feiner. Gegend nach 
| mmechiny.. wird Durch: bie Veſſhreibung dieſer An⸗ 
Äggen ‚oo, unddjiee Acecien⸗Baume gewitß nee 
. mehr erxcquntert werden, und ba⸗Publikum wird es 
Gcher dieſan edlen Menſchenfeennden danken, daß. 


Br ih noch mehr Reiz gegeben⸗haben, ſich eines 


Anbauegg zu Pefleitligen, her fo unmittelbarauf-ba& 


Wenſchen wohl hinzweckt und her eine der erſten 


 -Benünfnifie:pes Lubend.befsiedigee. Wenu Ich dep... 


baͤchſt· traur aen, Zeitpumtt beherzige, in welchem 
ich dieſes ſchreihe, und wo unfers Waldungen anf 
‚the für chtarliche und file die Zukunft aͤngſtliche Une 


39. Grugpecqerichtet worden fiub, fo iſt es für wich . . 
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| 186 _ oo. 
deneſche —* (ie, Die. ſo bereitwillig Ans; 


nach allen Kräften mitzuwirken, damit durch dem 


allgemeinen Anbau des unächten Acacien Baumes 


- , nicht allein dem kuͤnftigen Brennholzmangel vorges 


u 


beugt werde, fondern auch ſchon jetzt die Gemürher 
vonder Bucht befrept werben, den der man | 


‚ mangel bey, jedem klugen Hausvater erregen m 
' Hier ih vieſem drirten Stucke folgen Dirirb ci - 
Befchreibungen von Acacienholzanlageũ,/ bie ſich vhne | 


ane Kongerbintigitiach bin Tagen Folgen,wie ih: 


 földe: son Foren Deten Verfaſſern erhalten habe. 
Mehrere And mir berelis zugeſagt, und 'es iſt mir 


feht wahrſcheinlich, da ich nach andere erhalten . 


. dürfte, Bienen dirtch odle Erſcheinung dieſes dru⸗ 


ten Siuͤtke⸗ aufgemuntert, keinen fernern Anſtanb 
nchaen werben, auch das Ihrige sum W be un J 
firs dentſchen Vaterlandes beyzutragen. | 
vermuthe ch) daß noch vlele bisher, i —* 
ſtens / unbrlannte Anlagen möchten entdeckt werden; 
und ich erfüche alle meine verehrungswuͤrbigt Leſer 


wdieſer Zeitſchtift, ſich in Ihren Gegenden umzu⸗ 


J ſchauei, ob: nicht hier oder’ dort dergleichen Acau 


eins Unlägen bercies Befichen, und alsbann ihre 
Beſttzer aufſumuntern, mich mit ihren Beſchrei⸗ 
bungen zu beehren. Denn Wele, die ſich ber Hude 
Hung 'Sefleißigen,, And zu Zeiten feine Liebhaber⸗ 


Schriften zu leſen. She wiſſen oft nicht, daß An 


Gegenſtand, der fie aͤuſſerſt Interefflet ; in Schrifd 
den näher unterfucht wird. Und 'diefe Unkunde 
ME Urſach, das fie: wider: he Wiſen ar Wollen 
wicht zum Allgemeinen mirteärken? ""AHE Kant 
aber ben altgetieinen Anbak meh —28 ags 
aus. Des 


”, 
- 3 ‘ 
, 


_ 187 u 


Bestrebungen mannigfakiget Anlagen in 3 
ſehr verfchledenen Himmielsſtrichen, Ortale 
Erdreich u: d. gl., well eben hierdurch ande ** 
gemumtert werden, dergleichen Venſuche nachzu⸗ 
machen, die ſonſt in der Meynung eben. koͤnnten, 
der don ihnen Hierzu, zu beſtimmende Staich Banden ' 
Könnte fich nicht dazu ſchicken, und daher aus 
Garihtfamkeie die Unternehmung untszlaffen, Drum 


genif find und viele Sachen, den Anbau bed nme \ 


dchten‘-Ycacien» Baumes betrefiendu noch verbore 
gen, die nur dutch Erfahrungen ia ein gehoͤriges 
Bichs geſetzt werden koͤnnen. Dos Lehen eines cam 
zelnen Mannes If. aber viel zu kurz, alle xieſe Eve 
fahrungen anzuſtellen, und die Hinderniſſet aus 


dem Wege zu raͤumen. Es: muß. alſo gemein“ ⸗ 


ſchaftliche Mitwirkung vieler edlen; nachbenfenber  ° 
bentfchen Maͤnner hier. ins Mittel weten, und uuß 
allein durch biefe gemeinſchaftliche Mitwirkung 
kam in der aferkärzeften Zeig dieſer unaͤchte Acar 
tien⸗Baum recht allgemein werben. und eben da ⸗ 


durch auf das Wenſchenwehbl * geſegueten | 


Einfiuß Haben. ch ’ 
Noch muß ich jehen einzelnen, der. ‚nm on 

dert ı Mnlagen :heforgen will, vecht: Anſtaͤndig, roch 

dringend Sitten, daß er es ja. in. Kleine ante 


fange, -und ber- dieſen kleinen Verſachproben erſt 


alles praktiſch lerne. Bey dem qqufmerkſamſten be⸗ 
den: einer Schrift waͤhat man oft: Wunders, wie’ 


miuay aller ſo gut/ wad beutlich begriffen babe; tömmg 
man aber an die Ausoͤbung, fo ereignen ſich Faͤle⸗ 


wo man ſich nicht zu helfen und zu Nichts fich gu; 


wiſchlieten weiß. Emab man nus nicht das 
—J N 4 wahr⸗ 


⁊ 
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wäre geelenete und begeht Zehler, fo IR 


| empfindlich, wenn man einen großen Verinſt erich | 
Det, und abfehredtenn für die Zukunft, fich woch 


meht dergleichen Verluſt und Schaden ausm 
ſetzen. Es unterbleiden alſe für die. Zufunfe nutz⸗ 
liche Verſuchs; man ſagt gleich, Ach habe es auch 


brobiet, ds iſt mir / aber fehl geſchlagen. Work 
= VRR Fehlſchlagen ·eigentlich beſteht, wiſſen ſte ſelbſt 


nicht. Aber dieſer, auf bieſer Männer Erfahrung, fies 


ruhende Ausſpruch iſt glelchwohl. oft fuͤr die ganze 
numliegende Begen tbtend. Niemand wird ch leicht 


wagen, ein: großes Kapltal anf. allen: wahrfchein, 
lichen boͤfen; Erfolg fo: weagmmerfen. Hat men 


aber kleine, gar nicht koſtſpielige Werfuche gentacht; 


ſo iſt man gar leicht dahin zu bringen, fie in dem 
folgenden Jahre zu wleberholen⸗ die erſten Fehlte 

zu vermeiden,: und fo bit ſichere Anpflanzungs. Erw 
thode gu erlernen. Dieſe Bemetkung iſt beſonders 


beh den Saamen⸗Schulen von hoͤchſter Wichtigkeit, 

weil ˖das größte Geheimniß der Aupflanzung des 
unaͤchten Hoachen. Baumes in ber: aͤchten Behaund⸗ 
lung biefer Saqmen ⸗Schulen beſtehet. Aber auch 
bey dem Vecſetzen der Baͤume, wo ſte nun ſollen 
ſtehen bleiben, fine fie wichtig/ wel das Merkaws⸗ 
eilifche erheifcher, - daß man Bis beſte Methodt 
auf das woßlfllfte aueiben fol: Ich rathe 
alſo einem jeden, der nun zum erſtenmale Can 
men⸗Schulen anlegen will, in dein erſten und zwry ⸗ 

" ven. Jahre nie mehr als jebesmal zwey, hoͤchſtens 
vier Loth gutken Saquen don dem Acacien Baume 


auzuſaͤen. Hat er nu in dieſen zwey Jahren bie 


dat en Saamn-Ealcı ju bebanvelo· m | 
ran 


_ . Eur 


-/ 
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⸗ 


keit; iſt feine’ ceomaiſche Eantnißz prakciſch beſto 
BR. fo kann er alsbenn im britten Jahre feine hinfe 
He Suamen⸗ Schulen fo erweitern, albs es feine 
Abſichten wnd.’fein Unsernchmungsgaft: mit ſich 
bringen. Dein im vritten und: vierten Jabra 
erlernt: ur auch bey dem, Verſetzen der jungen 


Bine aus: den Saamen⸗ESchulen des erſten und 


zweyten Jahres eben dieſe Verſezungsmethode 
xraktiſch, und in beyden hat er ſich dann durch 
WVerſuche im. Kleinen fo’ gebildet, daß ze mit 
wverzeugung im Großen fort arbeiten kann. Ea 
wird ſicher Niemanden gereuen, ber meine wohla⸗ 
aeynendt Vorſchlaͤge befolgen wird, auch wird dem 
Anterachmungsgeift nichts dabey verlieren, weil 
man im. drikken Jabre mit Gewißheit ins Große 
bhinemngehen kaum.Wiele, die Ale einigen Jabren 
mit vielen Manden Saamen den Linfang gemacht 
baben, Haben nuch, beſonders beydem gegenwaͤr⸗ 
ugen theuern Saameunpreiſe, recht gedauert, und, 
wur. ihrem Petriotismus unbe unerſchrockenheit hat 
man es zu verdanken, daß fie durch das Mißlin⸗ 
gen nicht abgeſchreckt worden ſind. Vielleicht wird 
: mein Beyſpiel etwas dazu beytragen, meinem hier 


gegebenen Rathe deſto eher zu befolgen. Denn 


ob Ich ſchon unausgeſetzt aͤber dreyßig Jahre, Ans 
gewoͤhnungs. Verſuche außelle, fo habe ich doch zeit⸗ 
- ‚her jeden neuen Verſuch anfänglich nur im Kleinen 
gemacht, und bey biefen kleinen Berfuchen erſt die 
. Ratte dei meinem Verſuche unterworfenen Ge⸗ 
vaͤchſes auszufubiren mich bemuͤhet. Und eben 
hierinn fee. ich die glücklichen Erfolge fo vieler 
„wichtigen Verhache, die er feit biefer Zeit unter⸗ 

sr s " nom⸗ 


a - - 


Viw — 890" — 
ieh gab. Abercheanchsitad, Bun ißien; ed 
Krnchmungegeiß ‚merkeitet, "nicht: vahin zu / bems« 
gen, af: vBey kleinen: Ver ſachen die wahre Anpflan⸗ 
zuags⸗Nethode zu erlernen. Sit kalculiren gleich 
in das Große/ machen haher gar.oft die Rechnung 


she den Wirth, und ſetzen ſich ebem dadurch wah⸗ 


zem Verluſte aus.: "Da ich num nichts ſahnlichet 
wänfcher ' als daß der Anbau des Acacien⸗ Baum 


emes recht (allgemein: werden moͤge:“ fo lege ich es 


. dern edeidenkenden Manne recht hr and Herz/ 


darch koſtſpielige Werſuche wodervſich, nach. ;feine 


wulicdende Gegend abzuſchrecken, ſondern den dche 

ten Weg einzuſchlagen, den alle Dinge in der Weit 
—8 muͤffen, Die, von bleihenden Nutzen ſeyn 
ſollen. Klein muͤſſen fe angtfangen werden, und 
Beharrlichkeit muͤſſen fie. ausführen... Wirk mar 
dieſe Regel auch bey den Pflangungengpr'sunächten 


Acacien Baͤume befolgen / fo. wird Oeutſchland in⸗ 


jebw Jahren mehr dergleichen Baͤnme aufzuweiſen 
haben, ais das man bumbertjäßrige kabprricen 
bervorjubringen vermocht bat· Zug 
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Ex. Mohnei. derlangen, Ihnen bie: Etfahrnn⸗ 
ges mitzutheilen, welche ich auf meinem Buthe 
MDiedtau über den unaͤchten Ataclien⸗Baum ge⸗ 
macht: Habe: Schon ſeit 12 Jahten babe ih 
Biefen. Baur ſehr zu vermehren geſucht, und je 
älter mid Baͤume werden, je mehr entdecke ich 
Mugzen und Vortheil, weichen der Förkmann fo 
wir dee Landwirth Daraus ziehen fan. Nachdem 
ich einige· taufenb Stuͤcke in meiner Baumſchule 
gezogen hatte, welche das vierte Jahr vom Saa⸗ 
men ah die Staͤeke eines Zolles erlangt, fo pflanzte 


Ich’ nicht allein in meinem engliſchen Garten ſehr 


viele davon, welche gegenwärtig die Höhe von 
dieczig Fuß erreicht haben, fondern ich verkaufte 
auch, einige hunbert Stücke umd den Ueberreft 
Pflanzte Ich, wie man ohngefäßr ein wildes Waͤld⸗ 
gen fest, welches ven 1» Kb ‚anögefihlanen Mi 

naͤm⸗ 
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nämlich ‚ohne Linlen iu beobachten. Die Ed, 


den ich bay beftimmt hatte, war auf einem Hügel 
im -fießig und fandig mit etwas Leim vermengten 
Boden. Diefe Acacien find vortrefflich gewachfen; 
“Haben eine anfehnliche Höhe, aber nicht die Stärfe 
erlangt, wie die Übrigen, welche in guten Boden 


"gepffanget shorhäf Fnby-kon weſchen Khueielgeramg 


hauen laſſen um daraus Brefer: und Mevßiai zu 


ſchneiden. Einige, welcht frey ſtanden und bach | 
den Wind abgebrochen waren, habe ich dicht an 


der Erve abbauen laffen, welche in acht Jahren 


4 


neun 200 ſtark geworden und jeder Stock Kat vier 
‚ bis. fechs Stämme getrieben. Man befürchtet bey 
dea- iraeien: die Qutdſaueme, welche die ſchneil 
wachſenden Aeſte leicht abbrechen, es geſchiehet 


ſbiches aber nur/ wenn. die Acacien in ante; fench⸗ 


ten Boden gepflanzt morben-find, and: baher iange 
ud ſchwanke Hefte :sueiliem ”).: In ‚nliimgt- 
nbachten Acacien⸗ Waͤldgen kaun ig beitheuern, daß 


auch ben dem vor drey Jahren empfunbenen Orfau 
auch nicht ein Baum abgehrochen wordenx weil 


folche ‚dicht an emander gepflangt. wurhen web di 


‘ner den andern ſchuͤrte. Der vorzäglihke Gen 


Brauch dieſes Hotzes iR un usiner. erfehrng 
folgender: : : 
T) Zu allerhand Meubles, eis Roman, Zifigen 


und Stuͤhlen, zu letztern vorzüglich, weit das 


: Hell fr sähe u und vicht ſo ieicht rin 
er } 1 aus 


u *) Auch hier hab⸗ ich von den Bindkärnen nichts 


zu befürchten gehabt, wie ich dieß ‚ans Efahtuns 
8, 177 Berelts behauptet hbe. 
Anmerk d, Heraucs. 
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2 uiee ura —X Umert dad —R 
hereliche Wagenathſen. Te TER IT een 
j » 20: Mfaͤhlen brym· iuftobaut:if:eB wußte 

dentlich nutzbar· :Sya- meitter Mach birüchsft 

. Shbshlh einig Ihüchfonen von Adacten der im 

.: Winde vnor aſtigen⸗ Voden fanfzehn Jahrs lang 

‚n Angrgraben war;: yank-öhue Schr au 
I. atıgtfanit gu ſeyn, ausheben fehen. 

4): Hi Baum⸗ and einpfähten: aus —2*& 

ten Urſachen. 

3 Zu &chlagholg, Por Gerbrennen ww gchtaw 

Schen, zumal da nice wur’ dei Om: can 
| . ausfhlägt, ſeadern unit ‚pie wurde wiedet 
en treiben. 

as Vor zwey eabrenuhe teh von ——— 

Maiden Din großten: Thrat ver Saumtusſau⸗ 

unit; und davon Ou Pfunb gu 1 SE Br. 

anb::65 and gu ii Thle verkauft. woren vdat 
koͤnigliche preußiſche Forſtdepartement Den großten 

Theil erhalten. Voriges Jahr gertethh er nicht, 


weil, ie ich dermuthe, ein ſpaͤter Froſt Binde - 


Ichadete. Alle die VBortheite bewegen mich kunf⸗ 
ges Fruhjahr einen Fleck von rinigen Morgen ht 
Acacien a6 meiner Baumſchule vor verſcaedenet 
Größe an Anım Teiche, jedoch nicht ih Minpfigten 
Boden m: ‚bapflangen und fie fo zu behandeln, als 


+ einen Erlenbuſch, au pfaͤblen und Brennhotz. IIch 


wervde · ſolche nach vier oder fünf Jahren dicht an 
der Erde abhauen laſſen, Damit: Be. deſto mehrere 
"and ſrartere koden treiben. Zulege muß ich noch 
henprfgn., ‚daß Ew. Wohlgeb. in Ihrem Werigen 
über den undehren Heacien- Baum 5; 79 mut * 
NE 4° ” und » \ , e 


— 


AN 


u. 


—XX bemerket haben, daß der Arachen⸗Saa⸗ 
men auf ein wohl reyoltes maß Fettigkeit bad: Kraft 
sucht: aerſehtnes: Gartenbeete andgefäit. und hit - 
Moricht vehandelt werben muß. -Mneiste::biefes ; 


Frahjahe geſoeten Kangnik sräßernihätghen 


Fünf backechs Fuß: hoch. Bemachferti.. fo: def: ih fie 
Auftiges Frühjahr, weilr e in den Reiben gu :bicht 
ſtehen, verpflanzen muß. Die Grfahring hat mir 


“aha, daß. wenn, aich aquch diele In. Lettem 


Erdreiche gezogenen Baͤumgen in ſchlechten Boden 
wverpflanze ſoiche dennoch ‚gut formoachfen *), wel 
ched bey: audern Bäumen nicht. zu rathen ſeynw arde. 
In Sr. Apnigl. Hebeit dei; Prin jen „Heinrichs: won 
Preußen Garten zu Rheinsberg:Habe ich feher niele 
In nen fchlechteften Satd pfinngen laffen, wo nichts 
als Nabelholz Tortgrfomaenfepn würds, und dh 
hefeipfi fa Fie.vertmffichgemehfen: Walter 
uber da Saamen in: eiaa Wildaiß, wir Buchen 
Kuͤſtern oder Birken in einen blps ungepfluͤgten voben 

and ſchlechten Boden fen, fo glaube ich nicht: daß 


sun pen erwuͤnſchten Iwech erlangen milrbn. ,.ı.-: 


Moch eins Erfahrung. will ich nicht unheräßet 
Jofenı Sch bebe die Blätter ber Acacien den Echau⸗ 


fen awohl grün als getrocknet: vorlegen af, —* 


* " Per heolerig verzehrt baben:u. fi we 


Ba 


SE SR ze on of 
„Yo. 1 * 


J nn r 
D Pr x 
ß er Pe . . . . .s 


gi; u.“ f F ® * — .“ Bi © 1 " Su. Herrn 


- ..*. 


Sefer‘, deſonders Korflinänner aufmerkſam zu 
bitte, die bieß nicht gerne "glauben 31} 


eine aubgemachte Wahrhenifti. : ent“? ToU 
Ann. d, —* 
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alagenzu einem Aracienwalde.n | 
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0,7 Scheior Han ig 6 hat fl &, fürd fink 
patriotiſchen Eifer, den Heacien: Yaumals Wale 
Ä az A zub auii nicht :allein::die unbagränjte Ach⸗ 

ame: ‚feinen: —— fonbern‘.von ganz Diusfree 


get. erwmorbew, uird Ler verdient, daß er fein, 


Zeiten und der Nachwelt als ein Beyſpiel eines tie 
den Wenfchenfreundes· bargeſtella werde. Dyne mit 

Ber Kaltur dieſes Baums beknunt zu ſeyn.. woun 
‚a Deuiſchland bisher gute praktiſche Anleitungen 
gefchit Haben unterte ihn⸗ derahekaunt gewon 
Dent Nutzen Mole Baumes: auf / dieſe Kultur. auf 
elnk Koſten und Schaden zu er leruen Und da ang 
MAc ætſten Schwiorigleiten uͤbreſaiſegan hat. fo wirh 
wien in Zukunft leicht: ſtynr ſeicen Plan ganzlich 
auszufuͤhren, und einen Aachen Wald anzulegech 
var wahrſcheinlich noch zur Zeit ima Umfantze u 
groͤßte in Deutſchland ſeyn michi :oFch:fraue mich 


echt herglich, daß ich ſo gluͤcklich bin dieſen bin 


Bert‘; eblen, veutſchen Mans. meinem Vaterlande 
betaunt machen zu kounen/ und. wuͤnſche Aecht herz⸗ 


Hi, daß er du, Gluͤck haften race auch 


langes Lehen die Früchteifeiner minſchraßreundlich en 
Bemühungen einerndten zu kͤumem/ Gywiß hatrer 
Kb durch dieſe Anlage. ein: unzeſtoͤrbares Denke 
map geſtiftet/ vageoen. Diamar Fa Cu. a 
a TE RU 


Tr —* — Br 
we .i: andi imathan ich Sie u Alena 
ſegnen,Vrſo vanirIlch ifdeſte azſoogt hät. , Hier 
folgen nun feine Berichte, die er die Beipogenhrit 
gehabt hat, mir au Mae Bitten. säeisf mis 
zuthetlen. 
= 2 23, 43 Bir P eK 

I 1, Zeföribng der —— le von 
' Ba on, — unãchten m Achlien a. Fi Bqanne nr Bu J 
Die Anlage von · undchkeir: Menien · Blumen, 
| Sggete ‚Stnasor eutling. gu: Herilbronn af der 
Dorfsnmrkung zur Stein ſeit aimigen Jahren anyb - 
 Maiopır augtfangen hat; beerägechngefäht 150B - | 

Ash lebendet Baͤumt, welchers ug wonzelnanber . 
m⸗Quintunx: Befeget: And .ı. mb gegen 5 Morgen 
Pigtzalnnehmen. Das game gubirfer Anlasi hi _ 
Mine: Fels aber/ enthaͤlt 78 Morgen, Hedeh: sg 
Idiuhengerechuet?Dieſte Moflenping liege 
Nufß dor Mitre einet Berges ziebes ſich gegen ich 
aumoͤhlich ia Big NMhe int: wcde daher den ich 
garma frank tavrner: fit. nicht eis geß 
genuͤber: Negendes heheres Gebirg dagegen ſchuͤzee. 
m bloð auſ der Mord ſeitenoffzaa Sean anf der 
 Wireagsftirb hat fit einen: gaͤhr in wa Hoͤhe — 

Worlrawald;/ ind auf der Mortzeuſeite 

Eichen und Buſchwatd Befegsch@Berd, zum g 
won denn fi burch eine. ſcharale ern 
Der Boden faſt vurchnus ct ätger Yeti; ‚Datz 
an er alchtAmn Spasjahte: angepfikgt wirn 
Yyanmit die Schollen ven Winter dindurch verftieren 
ap werwident kaͤnnen, füwfelliged Jahr durch) 
— aus wit: m. mo: Runen SE 5 
Hr u wenig 
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—* dieß dem: cichme⸗ bes. unachten 
cien⸗Baumes vorihellbaft ſeyn kann, fo hat er dach 
auch hier den Beweiß gegeffen..daß.er das Lab ver⸗ 
dienet. weiches ihm die Schriftſielet ia-dnfehung 
ſeines ſchnellen Wuchſes beylegen. 5 24— 


to dieſer Anlage wurden ˖ im Jahr OT 
"mb, nörgjährige Stämmen‘ ansgepflanzt an der 
"Baht 
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im Zaht 1792 41600 
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on zuſanmen 5100, 
\ wobon gegen 600 wiederum ausgegangen. find, 
‚folglich nur 4500 Baͤumgen verblieben. 


in. Die im Jahr 1791 außgefstren: ‚Säume eben 

num im ſchoͤnſten Wuche. « ie wurden ſogleich 

naqch ger Veryflanziig allen Der Erde gleich, abge⸗ 
ſchnitlen, ſchlugen in Zeit von 14 Tagen fach 
wieder aus, und find nun mehrentheus Staͤmme 
von 12bls 15 Fuß Hoͤhe, and 2 auch zwey und 
„einen: haltzen Zoll im Durch meſſer ‚dic, baben auch 
von der Srde an eine Denge Achte und, Zweige. 


Die vom Jaht 1792 haben erſt im dieß jaͤhri⸗ 
..gen Nachſommer 1794 ſtark zu wachſen angefan⸗ 
gen und die Staͤmme find: mehrentheils 8, 11 o bis 
12 Fuß boch, und 1 bis ein und eim viertel 
Zoll dick. J 
| Die von 1793 find noch, wie «8 die äfteen in 
" „ wepten Jahre der Fran auch waren g, von 
3. unbebeusktem Wachechimn ie wurden — 
uͤ „ 


. t 
4 ' , 4. 


BR ‚an 1 öee Erbe‘ abhelchnitem, haben rei 
gerieben und find 5 bis G Fuß hoch geworden. 
Die von diefem Jahre 1794 hatten genug zu 
aAitun ihr Leben zu .behaften. _ Sie wurden, des 
heiſſen und trocknen ESommers ungeachtet, gar 
nicht begoſffen, indem ihr, Beſitzer, der ſie auswaͤrts 
„her verſchrieben, und ſtatt der. erwarteten San» 
menpflanzen lauter Wuryzelioden erhalten hatte, gie 
nen -fchlechten Werth. In fie feßte, und. das Begie⸗ 
ßen auch aus der Urſache unterließ , weil ihm im 
vorigen Jahre gegen. 199 Stuͤck zum Zheitsim be 
fen BWachsthume-Heftandenen Baͤume an einer 
Wurzelfaͤulniß zu Grunde gegangen waren ‚dem. 
Urfache. er im Begleßen zu finden gläubte. Män 


u 


geſteht⸗ aber, daf die Sterblicheit”diefer. Murgels 


"laden auch aufferördantlich mar und ſich über 300° 
bellef; wo Hingegen von den aͤltern, bereits ange⸗ 
“ wurzelt gensefenen, Bäumen kein ensiger dieß Ieht | 

> ausgegangen Li =, — 
— NT "Bas 
.®» Hier it zu venerten, daß 6; 8 dieſe Wurzei⸗ 
loden aus einer. zlemtichen Entſernung herkommen _ 
Sieh, folglich ihm unbekannte Mebenumftände eins ° 
"getreten feyn mögen, bie dieſe Wurzelleden, noch 
ehe er fie anpflanzen konnte, zu Grunde gerichtet 
- ‚haben können: Aber daß das Begießen ben Boͤu⸗ 
men, beſonders wenn es häufig gertichet, | ſchaͤd⸗ 
lich feyn koͤnne, habe ih S. 147. , durch Erfah⸗ 
rungen beiösnen, auch zu vermuthen angefangen, 
und ſeit dem Julius 1793. meine Anlage gar nicht 
“mehr, begießen laſſen. Die Lage uud der Beden 
— dee * Acacien Watdes Ka nun das * Begleen 
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\. St die Kultur betrifft, fs. wurde der Boden | 
‚um. bie Bäumgen den Sommer über etlichemal aufa R 
gelockert und vom Unfraute ‚gefäubere: Yuch wur · 
den in den vorhergehenden Jahren die Baͤumgen 
bey trockener Witterung yfters, viellcicht nur zu 
vlel begoſſen, wie gewoͤtnlich der Fall iſt, daß 
das Nimium' beokachtet wird, wenn man feine An⸗ 


gelegenheiten fremden Leuten. anvertrauen muß. 


Der Beſitzer der Anlage hat zu gleicher Zeit feine 
Roften gefpart, die undchte Acack aus Gaamen 
zu ziehen. Allein dit in dem erſten Fahre fi nd theils 
wegen Unfenntniß der Sache, theils durch die: 
"Sommerfröfte, die gerade.in die Zeit des Uufgehen® 
fielen ſehr unergiebig ausgefallen. Jedoch iſtee 
‚ibm in dieſem Jahre 1794 gegluͤcket, daß er gegen 


3000 Pflanzen aus drey Pfund Saamen erhielt, ’ 


Bon einer Benutzung oder von, einem feſten 
Entſchluſſe, ob dieſe Unternehmung Hochwald, | 
Kopfwald oder‘ ESchlagwaid merden' foll, läßt ſich 
dermalen nichts ſagen, weil die Sache noch zu neun 
‚ift, und der Beſttzer erſt nach vollendeter Auspflan⸗ 
zung dei ganzen Platzes feinen Entfchluß faffen 
will, Er hofft, daß inzwiſchen mehrere Sachver⸗ 
| fländige fine Anlage beſuchen, und ihn durch ihren 
> N . .„D2 guͤti⸗ 


zar / icht zu erhelſchen Ueberhauyt M die Behand⸗ 
lung der Pflanzſchule und des Waldes vom Acacien 
ſehr verſchieden. Jede erfordert ihre eigene Me⸗ 
*7 thode, und man darf von den Pflanzen des grften 
Jahres nicht auf den Daum, und umgewendet, 
‚von dem Bäume nicht quf die Pfianen fließen. 


Aum, d. Herautg: a J 
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"atigen Kath in den Stand ſetzen werden, das zu 
waͤhlen, was der Sache nach der Veſchaffenheit 


J * J 


vemlins 


| 2 . Auszug eiied Brieſet, mit meiden t die Ber j 
of ſchrelbung Mo, 1. überfenbet ward, d. » 
r :: 98. Tber. 179% ? : 


En Euer Wohlgebohren haben in der verehrlichen 
Zuſchrift von sten dieſes eine Belchreibung meiner 
‚Anlage von Ycacien- Bäumen nochmal verlangt, 
und mich dadurch in einige Verlegenheit geſetzt, 


Adeils weil ich zu ſehr Stuͤmper in der Forſtwiſſen- 


| (haft bin, als daß ich einen Aufſatz zu niachen 
ffaͤhig waͤre, Ber vor dag Publikum treten kann, 
‚‚unb theild weil die Anlage ſelbſt dermalen ſo wenig 
‚ausgeführt iſt, daß fe üicht einmal einen 

‚plan hl . 


Als ich ini December 1790 wa 16 Morgen 
Ackerfeld, welches vor 50 Jahren Eichwald gewe⸗ 
‚ten, zufammen faufte, wußte ich nicht einmal, daß 
ich mit einem aͤuſſerſt twiderfpenftigen Boden. zu 
impfen hatte. So bald es nun im Fruͤhjabr 
‚1791 die. Witterung erlaubte, fieng ich an, den 
"Pla umpflügen zu faffen. Zwey Baar ſtarke Dche 
fen hatten genug zu thun, bie Erde mit dem Pfluge 
zu bezwingen, und ich hatte e8 bloß meinem Amte 
zu danken, daß mir einige wohlhabende Bauern 
die Gefäligfeit erjeigten, ‘mit diefer befchwerlichen 
, Arbeit Ihr. Wich zu plagen. Die Erbe legte ſich 

| | | : in 


\ 





\ 


nach und nach gerfieten, und wiſchen welche die 
Baͤume anzupflanzen mir jeder Sachverſtaͤndiger: 
würde mißrathen haben. Zu gutem Gluͤcke hatten. 


die vorigen. Beſitzer gege He Morgen auf ver⸗ u. 


ſchiedenen Plaͤtzen im Späfahre umgepflüget, und. 
dieſe hatten ſich den Winter über in guten Bau ge 


ſtellt. Diefe Plaͤtze ließ ich alſo im Fruͤbjahre 1791. 


erſt anpflanzen, die andern Acacien-Baͤume, die | 


ich auf diefe zwey Morgen nicht anpflanen konnte⸗ | 


ließ ich dorthin fegen, wo mich die Schollen am 
toenigfien hinderten. Alle biefe 1791 .verfegteil 
Hcacien» Bäume hatte ich vom Herrn d’ Erouvray 
aus. Saleißbeim. erhalten *), und ſie wurden 

B3... fine 


ſchrieb mir der Kr. Verfaſſer: „bie meiften ‚biefer 


7 Pflanzen waren 1789. angeides worden. Sie 


zeichnen ſich Durch ihren lebhaften Wuchs aus, ſind 


aber nicht viel groͤßer, als die, welche ish bey Ahr 
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In ungeheure Schollen hin, bie. erſt im Epaͤtjahre 


2) Sn einem vorhergehenden Briefe de; Apr. 17943 / 


nen sefehen habe und die erſt 1791. geſet wor 


den ‘find. 
Herr eiulng beſah die meinigen ih Herbſt 
1792, als fie noch im Saamen⸗Lande ſtanden. 
Wie ich/ die Stelle verſtehe, vergleicht er feine 1789 
> gefärten und» 1791 verfeßten Bäumgen im Sahre 
. „1794. igder. Höhe mit meinen Bäumen „ die erſt 
1791. geſetzt worden find. Folglich wären meine _ 
j - Häume in zweh Hahren beynahe eben fo viel ges 
wachſen, als bie ſeinigen in fechd Fahren. Denn , 
Aber den Worhschum meiner. Bäume feit dem 
Herbſte 1792 konnte er nicht urtheilen, und beyde 
BR ungen nicht mit einander vergleichen, weil 

w fie I ber Zeit nicht mehr sefehen har.” — 
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ijmtlich bis auf wenige Storren welche 7 bis 8 
Zohl über der Erde Helaffen- wordeh, nach deſſen u 
Vorſchrift, der Erde gleich abgeſchnitten. Die 
Storren ſturben bis an die Erde ab, und ich kann 
dermalen noch mehrere @remplare aufzeigen, wo dee 
am Boden Kerauggetriebene Zweig, nachdem er 
fich in den Stamm verwandelt, den Storren une . 
ſchloſſen hat, und ganz un denfelben ‚herum ge⸗ 
wachſen iſt. Ueber haupt kann ich nicht fagen, daß 
dlejenigen Vaume, die ich jwifchen. die Scholen 
binein. pflanzen mußte, ſchlechter gewachſen waͤren, 
als diejenigen, die in verwitterten Boden gekom | 
men ſind. Im Gegentheile wuchſen ſaͤmtliche/ 791 
verſetzte Baͤumgen freudig in die Hoͤhe, und ſchon 
“im Auguſt 1792 waren Stellen vorhanden, hin⸗ 
ter welchen man ‚fich dem Muge einer auf zwanzig 
Schritte entfernten Perfon entziehen konnte. 
.  Mie.gtoß die Jahrestriebe bey jenem gewvefen, 
die am ſtaͤrkſten gewarhfen, darüber habe icy Feine 
_ genaue Unterſuchung angeftelt ; ich kann alfo auch 
nichts Beſtimmtes davon fagen. Daß unter fo 
vielen Bäumen der Wachsthum nicht vollkommen 
gleich geweſen, iſt feicht zu erachten. Ucher dieſes 
wurden einige-von Haaſen, andere von Schaafen 
beſchaͤdiget, und dieſe litten gar ſehr an. ihren 
Wahsthume; mel;cere wurden dadurch völlig zu 
Grunde gerichtet. Einer, aus beffen (vermuth⸗ 
lich im Hacken beſchaͤdigten) Wurzeln neun junge 
Baͤumgen aufgeſchoſſen ſind, iſt bey weitem nicht 
ſo dick und hoch geworden, wie ſeine neben ihm 
ſtehenden übrigen Bruͤder. "Un einem andern Platze 
boabe ich dieß Feuͤhjahr 1794. achtjehen im’ Jahre 
| ‚1791. 
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x 


DE Fa 


1701. angepflanjte Baͤume herausnehmen laſſen 
um fo -viele Luͤcken von. denen im Jahre 1793, an. 
Ber Burzelfäniniß ‚abgeftorbenen Bdumen-zu er⸗ 
ſetzen. Alle dieſe find ſo lebhaft gewachſen, daß⸗ 
ich fie von den uͤbrigen Baͤumen nicht mehr unter⸗ 
ſcheiden kann, und auf dem Plage, wo fie vorher 

‚ fanden, And.von ihren zurücigebliebenen Würzele 
gen dieß Jahr hundert und ſiebenzehn j jange Baͤum⸗ 
gen aufgefchoffen, welche morencheile 4 bis 5 
Schuh hoch geworden ſind. 


Im Jahr 1791 und 1792 hatte ich die Bee 
forgung ber Plantagegefhäfte dem Anwalt zw 
Flein, einem. etlich und zojährigen noch fehr mun⸗ 
“tern Greife üßertragen. Da er ‚aber wegen feiner 
eigenen vlelen Seldgefchäfte der Sache nur mit 
Beſchwerlichkeit abwarten konnte, fo nahm ich im 
Jahre 1793 und 1794 einen Bürger in Flein zum 
Beftähdigen Tagloͤhner an, der mir zwar viele Kos 
flen aufrechnete, aber ſehr nachlaͤßig in Beſorgung 
der Aufträge. wat, die ich ihm von zeit in Zeit | 
machte. | 


Nun habe 6 einen ledigen Weingaͤrtner von 
Eßlingen verſchriaben, der. das Zeugniß bat, daß 
er bie Obſtbaumzucht gut verfiche, und ein fleißi⸗ 
ger Burſche ſeyn ſoll. Dieſer wird bis Weihnach⸗ 

sen bey mir in Dienſte treten: Morgens ſoll er m 
bdie Plantage gehen, uud da er alle. Abende zu mie 
wach Haufe kommt, fo fann er mir täglich Bericht 
erfiatten,, ‚und Anwelſung erhalten, was er. zu be⸗ 
forgen hat, Wenn ich alsdenn nur alle 14 Tage 


die e Anlage. beſacht/ be iſt es, hinreichend, an made u 
. D4 zu⸗ 


" ' 


ent 


nicht verſchweigen, daß fie fehr } 
kaum einen Schub Hoch gewachſen find, woran ber 
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zufeheh;; ob der Bueſch fleißig geweſen ed meine 


- Aufträge befolgt. bat. ‘ 


Da’gegenwärtig die Sache noch in der Rinde, 
heit ifh} da infonderheit die Saamen- Schulen die 
forgfältigfte Pflege noͤthig Haben; da ich ſelbſt dem 
Altet und Grabe zuelle, und folglich feine Zeit zu 


verlieren habe, fo wird es Heine große Verſchwen⸗ 


dung ſeyn, wenn ich auch mit groͤßeren Koſten 
een eigenen Mann aufſtelle, der gan: von mie: 
abhaͤngt. Viellmehr kann es fuͤr mich Gewinnſt 
erden, wenn mir das Schickſal einen Menfchen 
zuführen follte, der Geſchmack und. Freude an der 


Sache bekommt, ſo wie mein alter Anwalt, der: 
ſich immer nod) einige Jahre zu leben wuͤnſcht, um 


die Acacien, die er als feine. eigenen Zöglingen bes 
trachtet, und die er. wenigſtens alle Sonntage be⸗ 


ſucht, größer wachſen zu..fehen.: 


Bas meine Saamen- Schulen Betrig, I. — u 

Eike MWohlgebohren- bereits, daß mit dieſes Jahr 

eine giemliche Menge eurseannged: doch. taun ich 
ein gebileben und 


magete nicht genug vorbereitete Boden allerdings 
Schuld feyn mag. - Ic werde daher dieſen / Bl) 
ter die Japaniſche Dungart. bey om anwenden; 


J und ſie noch einen Sommer in-der Saamen⸗Schule 


ſtehen laffen. — Vielleicht laffen ſie ſich kuͤnftiges 


Jahr zu Anfang Auguſts, wenn fie den erſten Trieb 
dethan haben, ohne Gefahr verpflanzen. Meine 
Stay will mir zwar ihren ſehr gut gebauten Kohl⸗ 


darten abtreten; allein da ich hier an den Erdfloͤhen 
Ye serien Geind zu exwarten habe, ſo gu⸗ 
denle 


— 
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benlle ich doch auch in’ ver Montage die 2 J 


ſuche fortpuſetzen. 


Ich laſſe daher die Saetͤnder deey Schuh 


breit und einen und einen halben Schub tief‘ aus⸗ 
graben‘, die Erde neben din Graben werfen, da⸗ 
Kit fie den Winter über verfrieren fann, will fie‘ 
auch während dem Winner mie Kuͤh⸗ Urin einiges 


malbegießen laffen, um fiebadurd) nahrhafter zu ma⸗ 


chen. Drey Wochen vor der Ausſaat laffe ich als⸗ 


dann ‚die Erde wieder in den Graben werfen, und 


Avar fo, daß die ‘obere und fruchtbarfle wieder. 


oben zu liegen kommt. Auf diefe Weiſe hoffe ich 


meine Erde fo viel zu verbeffern, daß fie meinem 
Kohlgarten wenig nachfichen fol. 


Wie gefaͤhrlich uͤbrigens die Sonnenhihe den 
aufkelmenden Hcacien » Pflanzen iff, ‚davon habe lch 
| diesmal wiederum wider Willen die Probe gemacht. 
| Ich ließ die Laͤnder, die ich auf zwey Plaͤtzen 
| Hatte, forgfältig mit Forlenreiſern bedecken, die 
Ich auf niedere Geſtelle von Pfaͤhlen legen ließ; ale 


kein das Äuffere Beet gegen Mittag, behielt dennoch 


wenige Pflanzen weil die Mittags⸗Sonne ihm in 


etwas beylommen fonnse *). 


0 5 3. Aus⸗ 


Der Würbige Herr Berfafer mird mir ve ee 
den, daß ich an feiner Erklärung dieſes Phaͤno⸗ 
mens zweifle. Meine wiederholten Erfahrungen, 
diie ich in dem zweyten Stuͤcke auf viele Stellen ans 
geführt, haben mich fartfam überzeugt, daß bie 


Sonne den jungen Acacien⸗ Phfaͤnmen ein wahres 


1 Vedärfnik if: 
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. Aushag eines Briefes des ‚Here Senat. . 
Hemling vom 31. Jul. 179 | 


Geoen die Haaſen, welche mir ſchon im Epae⸗ 


jahre 1791. über zwanzig Baͤumgen entzwey gebiß 
‚fen Hatten, habe ich, ‚mie ich es wahrnahm, ein 


ſehr leichtes Mittel» bewaͤhrt gefunden. Dieß bes 
ſtand in einer Schnur, die ich öhngefähr zehn Zoll 
hoch über der Erde feit angefpannt, um die neue, 
Anlage herum zog. Man fahe an ihren Fußſtap⸗ 
fen im Schnee; daß fie acht oder zehn Scheiue 
dabon wiedet umgewendet waren. 





far: Freyheren von Da, Ehurmanngifehen 


Eonferenz. Minifters, Beſchreibung ſeiner 
Anlage zu Emrichshofen hey 
Hanau. nd 
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Mit Vergnügen theile ich Euer Wohlgeboren 


die Nachrichten hier mit, welche meine bisherige 
Erfahrung mir uͤber die Kultur des unaͤchten Aca⸗ 


cien Baumes geliefert hat. 


Ich ward auf den Wachsthum bleſer dolzart 


durch em Paar Staͤmme aufmerkſam, bie vor 


23 Jahren (alſo im Jahr 1783) in der Naͤhe eines 
Gartenhauſes, dagiich hier bewohne, verſetzt wur⸗ 
"den Sie ſtehen in einem unvermifchten magern 


Eandboden, wurden mehrmal an der Krone abge⸗ 


. Worfen, damit Ipnen die Winde nicht fchaden moͤch⸗ 
u \ 2 ‚em. 
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een, unb Pr, ſchon hlerdurch der Trieb bes Seumes 
- immer ins Oberholz gieng, fo erhielten doch bie 


Stämme eine fehr anfehnliche Dicke. 

Ich nahm’ diefen fchnellen Bahsrhun kaum 
wahr „als ich den Vorſatz faßte, die Acacien aus 

dern Saamen zu ziehen, den ich damals von Karls⸗ 

ruh und in der Folge aus verfchledenen Gegenden 

der Pfalz erhielt. Ich pflanzte had) und nach eis 

nige Gartenbeete damit an, die förmlich gegraben 


und vom Unkraute wohl gereiniget wurden. Die 


Acacien wuchſen darinnen im erſten Jahre mehrere 
Schuhe hoch, ohngeachtet man fie allzu Dicht geſaͤet 
hatte. Ich ließ hernach ein, an ber Sommer-Belte 
meiner Hofgebaͤude liegende, Feldſtuͤck von mehr 
als zwey Morgen einpflanzen, und da ſolches un⸗ 


gleich in der Oberflaͤche war, ſo mußte · der Höher 


gelegene Grund abgetragen und in die Tiefe verzo⸗ 
gen werden. dann wurde, das Stuͤck fo gut 
als moͤglich geackert und geeget, auch um deswillen 
mit dem Schaafpferge beſchlagen, weil ich meinem 


-, biefigen, blog in der Oberflaͤche mit einer magern 


Holzerde vermiſchten, Sandboben den hinlaͤnglichen 


Trieb nicht zutraute, der mir erforderlich ſchien, 


‚ara den Acacien gleich im erſten Jahre den naͤmli⸗ 


chen Wachsſthum, wie in meinem Gartengrunde, 


zu verfchaffen. Hier giengen nun bie Xtcacien als 
Ienthalben trefflih auf. Es zeigte ſich aber ein 
merflicher Unterfchied in ihrem Forrkommen. Dort 
wo der Grund in die Tiefen gegogen war, erreiche 
‘ten die jungen Pflanzen im nämlichen Jahre eine 


Hoͤhe von mehr als fünf Schuh. Dort aber, 
wo der feße Sand lag, und mo die Dberfläche nur 


8 blos 


7 
\ 


a 
u . 308 u 


Biod burch Ver gensäänfichen Pos oufgelodeiivar, | 
giengen fie nur ein bis ein und einen ‚halben 


Schuh in die Höhe, wuchſen auch in der Folge 


langfam ‚fort, und bleiben noch immer im Vers 
gleiche ber erſten merklich zurüd. Es (heine alfo, 
daß tiefer etwas feuchter und. maͤglichſt aufgelocker⸗ 
ter Boden *) ihr Element, ferner, daß er nicht. zu 
mager fepp„ und daß bloßer Sand. ein Beſſerungs⸗ 
mittel. bedärfe, wenn ber Anflug gerathen fo, Kr) 
Ich ward neulich von einem ber erotifchen Hoi⸗ 
arten fundigen. Gaͤrtner verfichert, daß er im 
Saudboden aus ber Urfache noch, feine gefärten 


Aecacien habe aufbringen Finnen, well ˖fie im Brühe 


jdhre zwar ‚gut: aufgegangen, hlernaͤchſt aber bey 
trockner Witterung aus Mangei der hinlaͤnglichen 
Era wieder berſchwunden waͤren. Ich 
waͤhlte 
2) Ich wuͤrde zuſetzen, beſſerer Boden. Denn die 
höher liegende Oberfläche, "die immer beſſer iſt, 
fam,’um das Gelb auszuedtien, in.die Tiefe. Das 
durch kam in der vorhin höher gefegenen Gegend 


Br der todte unfeuspehure Doden zum Vorſchein. 


Anmerk. de Herausg. 


a) m Gegentheit zu Saamen. Säulen muß e fett 
“and fehr fruchtbar feyn, fonft mißrachen die jungen 
Pflanzen im erſten Sommer und ſterben den seiten 
Wincer nach der Ausfaat ab. 
Anm. d. Hera. 


er) Eher glaube ih, weil man fo große Anlagen nicht 


kuͤnſtlich bewäfeen kann. Denn‘ Fertigkeit und 


¶fenqiglen And bie zwey ofen Rräfıe; "ii 
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vehhler alſo den Schaafpferch, umhnen gleich an⸗ 


fangs din erforderlichen Trieb zu geben, und hitr· 


durch widerſtanden -fie der ‚trodefen Gonmets 
Witterung, die gerade im Johr lhrer Pflau⸗ | 
zung einfiel. | 

Ich füchte-in den folgenden Jahren im. freyem 


Zeld⸗ die Beſaamung mehrerer Morgen zu dem 
‚Ende vorzunehmen, um das Gedeihen der Acaciin 


im Großen aͤnſſer den Kunſtanlagen, zu beobach⸗ 
‘ten. Ich mar aber bey einer zweymaligen Ver⸗ 
anſtaltung folder Art nicht gluͤcklich, weil ver⸗ 
"musblich in der Zubereitung der Feldſtuͤcke gefehlt 
Wurde, Ich ließ das erſte Stück mit dem gewoͤhnli-· 
chen Pfluge mehrmalen ackern, und darauf pferchen/ 
um fo fort den Saamen ſamt dem Pferche in die Erde 
Cheingen. Die jungen Acacien zeigten. fich Häufig, - 
Blieben aber gering, weil fie von eintm Alnfraute, 


Ten fegenannten Rnaud, ganz uͤberwachſen wurden, 
: ind weil vermuthlich der Boden nicht tief genug aufs 
gelockert worden war, um. ihnen die alsbaldige hoͤchſt 


.nöthige Ausbreitung: ihrer Wurzeln zu geftatten. | 
Sie hielten den Sommer zwar aus, ‚wurden aber 


durch die Winterfälte vollends-abgetrieben.. Sie I 


waren alſo vor Binter. nicht genug erſtarkt, um 
der Kaͤlte zu widerſtehen. Ich bemerke hier, daß 
‚dh Triebe des Acacien⸗ Baums üßerhaupt die: 

| Sole 


diefe beyden liafllcchen Arie Rräfte, nebſt der 
Sonnenkraft fehlen, da iſt von den, aus Saamen 


— aufgegangen, Acocien nichts zu erwarten. 


77 Anm »% betont 
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goihert ſchon muͤſſen angenommen Haben, wenn fie 


nicht erfrieren folen *). GSelbſt die erwachſenen 


Baͤume verlieren ale Jahr die Spitzen der Aeſte, 


Die nicht vor Winter zur Holzart erſtarkt ſind. 
Bey dem andern Stüde ward. mit dem ges 


oͤhnlichen Pfluge geackert. Dann lief ich das 


Erdreich mit einem tiefgreifenden Rottpfluge, wie 


fie auf dem Hundsruͤck gewoͤhnlich find, zweymal 


umarbeiten, den Pferch- im. Spaͤtjahre darauf 
-feger, und im Fruͤhjahre den Saamer mit dem 
Pferche einackern. Diefmal war fein Mangel an 
per tiefen Auflockerung, und doch verfehlte ich den 
Zweck abermals. Sich glanbe, daß der durch den 
Rottpflug in bie. Tufe. und besnach wieder in bie 
"Oberfläche gebrachte Grund vor Winter nicht Zeit 
genug hatte, das Unkraut aufgehen zu laffen, und 
folglich die Zerſtoͤhrung deſſelben mittelſt einer noch⸗ 

1 maligen Umpfluͤgung zu befoͤrdern. Es giengen 
Bu alſo 


⸗ 


*) Eine hochſt wichtige Vemertang. Aber damit die 


junge Acacien⸗Pflanze in dem erſten Jahre ihrer 
Ausſaat vor Winter die Holz⸗Art annehmen koͤnne, 
ſo muͤſſen die Saamen derſelben auf einen frucht⸗ 
baren Boden ausgefäst, der Sonne ſtark ausge⸗ 


feßt, vor Falten darüber ftreichenden Winden. bes. 


wahrt, und In den heißen Jahreszeiten Reiblg bes be⸗ 
goſſen werden. Alsdann wachſen fie heftig, und 


verholzen fich leicht. Wer es aber Bierinn erman⸗ 


j 


geln laͤßt, bekommt meiſt krautartige Pflanzen und . 


"wenn dieſe den: folgenden Winter darauf verfrie⸗ 


ren, ſo iſt ‚nicht die Zärtlichkeit dieſer Pflanze. au 
. dem Verfsigren ſchuld, fondern. die Unfunde: des 
BPflanzers. 
rote And Herausg. 
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alſo?alle Gattungen von Unkraut, naͤmlich Qmanel, 


wilde Weyden, Wollblumen, Diſteln und dergiei⸗ 


chen durch die Kraft des Pferches mit den Acacien 
Häufig auf, und während das Unkraut alled uͤber- 


deckte, verloren fich die Acacien nach und n 
\ Big auf einige wenige, bie. gleichwohl zu wach 


„blieben den Minser auszuhalten. Es ergiebt ſich 


‚daraus, ‚baß ein. durchaus gereinigter- Hoden mit 
den dben bemerkten Eigenſchaften gleich nothwen⸗ 


dig fen, wenn die Acaclen im erſten Jahre hinlaͤng- 
lich erftarten ſollen, um ber Winter‘ Kälte J wi⸗ 


derſtehen *). 


Haben aber dieſelben einmal die Holzart ange⸗ 
nommen, haben ſie den erſten Winter uͤberſtanden, 


ſo wachſen ſie im magerſten Boden mehr oder we⸗ 


niger gedeihlich fort, je'nachdem fie lockeres Erd. 
reich und. die für jede Holzgattung, vorzuͤglich 


aber für die Acacien, nöthige Feuchtigkeit finden. 


Ich Habe hier einen Sandboden, den nur bee 


“einzige Vortheil zu ſtatten fümmt, daß fich in einer 
Tiefe von ſechs bis acht Schuh faſt allenthalben 
Quellwaſſer findet, welches ſich von der Gebuͤrg⸗ 
‚Site gegen den Mayn ſenket, und noch im Bezirke 

a | der 


—* 


42) Im zweyten Stuͤcke dieſer Zeuſchrift Hase ich bie 


Urſache diefer Unfälle, ohne. daß fie mir damals 


bekannt waren, auf mehreren Orten angegeben. 


Denn die iunge Acacden : Pflanze iſt in der ern | 


R Lebens. Epoche ſehr zärtlich, und kann in fo gro‘ 


Districkten unmöglich kunſtmaͤßig behandelt hen. | 


Siche &, 140, 141 und 142. ‚Bemerkung Über 
die bon m Warzenhemuſhi Aue ſaat Vorſchlaͤge. | 


e 
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‚der dietgen tzeidungen einen: Meorbruch —2* J 
aus welchen ein: kleiner ⸗Muͤhlbach entſteht. 


In dieſtm Sandboden habe ich nur fü förgen, 


— 


"daß bie Atacien, ſeibſt die Verſetzien, das erſte 
"Fahr int der Magtrn Oberfläche genugſam Nahrung, 
finden, um anzumwürzeln "und fi nur einigtrma⸗ 
“gen afgjnbreiten. Alsdann ſchadet ihnen weder 
"Kalte noch Hitze mehr, weil fie’ in einiger Tiefe 


u "diejenige Feuchtigkeit Anden, die au igrem, ‚Sorte 
kommen noͤthig iſt. 


| Es geſchah in dieſem Juͤhre, def Aimmerleufe 
„auf meinem Felde eine fünf Schuh tiefe Grube außs 
boben um zum Holzſchneiden einen ſchicklichen 
Stand zu gewinnen. Sid diefer Tiefe fanden ſich 
Acacien· Wurzeln, die ſchon dicker waren als ein 
ſtatkes Ppaniſches Roht. Ich ließ ein Stuͤck Yavaıt 
"aushauen, und fand, daß. dieſe Wurzeln ein, 
. Länge nach, durchlaufendeß Filtrum darſtellten, 


gerade als wenn die Wurzeln aus unzähligen klei— 


‚nen Roͤhrgen zuſammen geſetzt waͤren. Es zeigte 
"fie dabey, daß dieſe Roͤhrgen von einer waͤſſerich⸗ | 
ten Feuchtigkeit angefüllt waren, und als ich ein‘ 
. Schub langes Stuͤck davon ſchnitt, um an einem 
"der bepden Enden in die Röhrgen hinein zu.blafen, 
ſo ‚fprigte die wäflerichte uchtigfeit, oder vielmehr 
der eigentliche Nahrungsſaft des Acacien⸗ Baums 

am andern Ende häufig’ beraug,. welches zum uns 


4 widerſprechlichen Beweiſe dienet, daß den Acacien, 


wenn fie einmal tiefe Wurzeln gefaßt: haben, bie 
Feuchtigteit und Nahrung von allen Seiten ang 
"Den untern Etplagen mie, un 

* 9 J Ich 
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5 Tone‘ glauben, daß fie dleſerwegen auch 
an diuſſen und Baͤchen vorzuͤglich gedeihen muͤſſen, 
weil es ihnen dort in einer gewiſſen Tiefe, au Feuch⸗ 
tigkeit nicht fehlen kann. Ich entſinne mich fogar, 


daß ich vor ohngefaͤhr zwanzig Jahren vecht flarke - - 


Acacien ⸗·Baͤume in der Freyhertlichen von Groß 


ſchlagiſchen Anlage zu Dieburg an den dortigen . 


— Müplbach ſtehen fa. = 


3ch füge biefem allen hinzu, dog ic auf einem 


 Bnthe zu Dittelsheim in der Pfalz, wo es einen 


Schönen, ſehr fruchtbaren Boden” Bat, der aber an 


den Anhoͤhen etwas ſtreng ausfaͤllt, ebenfalls einen 


Verſuch mit der Beſaamung eines anhaͤngigen aiz 
Berge gelegenen Gartenſtuͤckes Habe machen Iaffen, 


wo nut wenige Pflanzen aufgiengen, und wo biefe 


erſt nach etlichen Jahren ſchwach und ſchmachtenb 


In bie. Höhe wuchſen, ohne noch jetzt ein beſſeres 
Fottkommen zu zeigen. Es laͤßt ſich Hieraus uw 


theilen, daß ſtrenger, ſchwerer Boden und trockene | 


Anhoͤhen dem Wachsthume der Acacien gar nicht 


vefoͤrderlich find, weil dort die Wurzeln ſich we⸗ 
ber hinlaͤnglich ausbreiten, noch genugſame Feuch ⸗ 


wife aus ber zide bernehmen können N. 
Ich 


5) Zu GSaamen⸗Schulen vin ch abenergt, daß we⸗ 
gen Mangel des Kunſtfleiſſes dieſe Gegend im 
Großen eben fo wenig taugt, als jede Andere; 


on  Berfeht man aber tunftmäßig fchon erſtarkte zwey⸗ 


. - Jährige Stämme dahin, fo werden diefe Baͤume, 


‚Anm, d. ausg. 


\ 0 
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| wenn fe einmal reche angersurgelt, ge gedeihen, 


u ren 


Ich werde indeſſen hier Im Fäuftigen Jahre ein 
neues Stuͤck Sandfeld zur Beſaamung zubereiten 
laſſen, und dabey die oben angebeuteten Fehler 
meiner miß lungenen Verſuche zu. verbeffern See 

ſen ſeyn, um endlich einen zuderlaͤßtgen Masſtab 
zu tänftig groͤßern Wald⸗Anlagen zu finden: | 

AIch habe dermalen ſo viele junge Acacien⸗ 
Staͤmme ‚in meiner. hieſigen Schule, daß ich all⸗ 
jährlich" einige. Saufende davon . abgthe, ‚und fie 
fehrgern mit einem Kreuzer für jeden Schuß ber 
jahit erhalte. Doch werfleht fich felche# nur von 
drep bis gehn oder zwoͤlf Schuh: langen Seßlinigen ; 
denn die ſtaͤrkern verbrauche ich feit ein Paar Jah⸗ 
ven zu Adee- Anlagen, die, ich eigentlich dazu be 
- flimme, um feiner Zeit ben: Saemen in großer Ä 
Mare davon. zu erhalten... 
Ich muß nämlich bey dieſer Gelegenheit noch 
„anmerken, daß ich, meines Orts, bey det, Kultur 
. des unaͤchten Acacien -Baums in der Folge nichts 
anders zur Abſicht Habe, alg die auf dem hieſigen 
Guths⸗ Bezirke befindlichen Kiefernwaldungen, die 
in funjehn bis zwanzig Jahren, haubar zu werden 
aufangen ſeiner Zeit inẽge ſame in Acacien⸗ Wal⸗ 
dungen zu verwandeln, oder doch den Meinigen bie 
nen und Anmeifung bazı u bintetlaſſen * Ich 
9 mache 


» Ein. Anelcher und ‚großer Gadante, und der 
‚ fiher feines Endzweckes nicht verfehlen kam, wenn 
Sr. Excellenz dieſen abgetriebenen Wald nicht mit 
Acai ien Saamen beſaͤen, ſondern mit zweyſaͤhri⸗ 

gen BaNen beſetzen laſſen wird. Daun wird 
dieſer wa ein goßes Hepipiel ſeyn. 


mache mie beir Besrif, deß der. ; Contboben, ie \ 


. welchem ein wohlde wachſener vitt ig bas funzigjäß> “ Be 


iger Kieferwald abgetrieben: witb, unfreitigiber. 
ſchicklich ſte und zutraͤglichſte gar uninitteibarta ns 
‚Inge vine neuen. Acacien⸗ Maldes ſez Hiet iſt 

fare erſte die Tiefe Auflockerung ses Erbreichen 


leicht zu erreichen, weil die Eigenſchaft bed Sand⸗ Bu 


bodeus, die Eigenfchaft des durch die Abfälle des 
Mabelholzes angefegten friſchen Erbreiches, ſo wie 


die Abholung . und Ausſtockungeder Kiefern, dm 


Pflanzer das Geſchaͤft einer zweckmaͤßigen Benrbeb 
tung fehr erleichtern, Fuͤrs zweyte iſt ver New 


ru eines abgeholzten Kieferwaldes fü flart und u 


. fo kraftvoll durch die Verwefung jener frifch ange: : 


fetten Erde, daß“ er das erſte Aufgehen und den 


Sachsthum der Acacien weit mehr, als der zu ſol. 


chem Ende von mir angebrachte Schuafpferch be 


foͤrdern wuͤrde. Fuͤrs dritte iſt in dichten Nadel⸗ 
Waldungen die Oberflaͤche von allem Unkraute 
frey, ober doch ohne ale Schwlerigkeit durch den 
Vorgängigen Bau davon zu‘ reinigen, und dieß IR. 
nach meiner oben angeführten Erfahrung einee det 
weſemlichſten Erforderniſſe zum Auftommin des 
jungen /Acaeien⸗Anfluges. I 
AIſch glaube demnach jedem, der im Falle iſt 
ceinen Kieferwald abzutreiben, oder der ſicheinen 
friſch abgeholzten Schlag dieſer Ant verſchaffen kann, 
die anderweitige Beſaamung deſſelben mit der unaͤch. 
sen Acacie nicht ohne ber größten Wahrſcheinlich⸗ 
keit eineg gluͤcklichen Erfolges anrathen gu bürfen. 
Es if zwar wahr, daß die Ncacig an dem 
Rind⸗ und Schaafvich fo wohl als ann Wild⸗ 
» 2 5 a 7717 
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dret, ab: helonders AR den Haaſen einen deind 
habhen, der ihren Anbau an allen Orten mehr oder 
‚minder nachthaug⸗ und gefährlich feyn wird; al 
Sein. dazu giebt es auch Mittel ben. Vorſicht und 
Abtatfe. Ich Habe die Haafen, bie meiner Aca⸗ 
cien « Pflanzung gleich. Anfangs beſchwerlich fielen, 
daburch unſchaͤdlich gemacht, daß ich von ohnge⸗ 
faͤhr den Saamen des Bohnen⸗Baumes (Cytifus 
Laburnum) det, von Verfaͤlſchern oft unter den 
Acacien- Saamen gemiſcht zu werden: pflegt, mit⸗ 
geſaͤet Hatte, und daß die Haaſen fich. vorzuͤglich 
an die-jungen Triebe des Bohnen. Baumes hlelten 
jene, des Acaeien Baumes aber unberährt ließen, 

ſo lange von ihrer Leckerſpeiſe noch das Mindeſte 
uͤbrig war. Ich bediente mich nachher dieſer vers 


u miſchten Beſaamung als ein Mittel gegen die Bi | | 


ſchaͤdigungen ber Haaſen, und ich habe Urſache zu 
vermuthen, daß auch dag rothe Wilbpret den Boh⸗ 
nen Baum den Acacien vorziehen wird. | 
Euer Wohlgeb. wollen aus Vorftehenden ger 
fällig entnehmen,: wie. fehr es mir augelegen fe, 
Ihrem Verlangen :fp ‚viel ah mir ift, das volle Ge 
nüge zu leiſten. Ich behalte mir eheſtens noch 
einen Nachtrag bevor, und begnuͤge mich einftiveilen 
miciher aufrichtigſten Verficherung der ausnehmen⸗ 
den ⸗Hochachtung, "weiche ich Ihren offenfündigen 
Verdlenſten vorlaͤngſt mich unbekannt gewidmet J 
Bu, und womit Ich Die Ehre habe zu ſeyn u. f m 
von Dei. | 
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3, Einige Reſultate uͤher, den Wacbetha Zu 

des Acacien⸗Banmes, von„Drm Rath Tre 

=. zu Stuttgard den 30. Hct. 1794. rm 

——— | ee I man nn, 

u AIEEU Use BEE Iee: 
= Deine Bemfguhgen Hcddien': Unfagen von einig 
. ger Betraͤchtlichkeit *) aufzüfinbeh, waren big jegt 
vergeblich. In Hohenheim find die Hcacien; mie 
ar andern Hrfen, einzeln, unter andern Baͤumen 
yon allen Sattüngen gepflanzt, und nur ein klel— 
ner Platz iſt mit vielen Wurjel⸗Ausſchlaͤgen bewach⸗ — 
feen, die aber meiſtens mit ber rothbluͤhenden Rhifpida Fr 
dculirt oden gepfropft find. Indeſſen zeigen fomohl 
: bie einzeln gepflangten Same, als die Ausfchläge 
burchgängig den alles überercffenden Machsthum ' | 
biefes Intereffanten Baumes, und daß kein@ife — .-- 
ju groß ſeyn kann, folhen den Publifum zum 
flanzen als Walddadum zu empfehlen. Denn 
duch hier, wo ber Boden In der englifhen Anlage, 
nicht von der guten Gattung, fondern ſehr mäßig 
iſt, ‚find bie ſeit zwoͤlf Jahren gepflanzten Acacied 
von vorzuͤglichen Wuchs und Größe, Unerachteg, 
ſolche groͤßtentheils von denen mit ihnen zu glache 
Zeit bber mieift noch Früher gepflanzten Stalienifchen  - 
appeln, bie zur Zeit ihrer Pflanzung ibned An. - 

Stärke und, Hehe Weit Überlegen waren, fehr ftarf | 
gedäpımt werden, und bie wuchernden Dappelwurd 
eln —* Nahrung entziehen. Es iſt ſeht i-h: — 

ri, Hier Acaclen zu feben, bie nach allen Ru. 
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eier Won, well ſich hier eis unter. 


din allgemeinen Plan hat brugen inüffen, Allein Re 
mogen gekoͤpft/ ausgehauen, beſchnitten, unter 
groͤßern Baͤumen gedämmt. ‚oder einzeln: ſtehend 
gefunden werden, fe beweiſen durchaus, daß es 
ein. Baum ifl, „der, wenn, “ einmal gepflaugt wor⸗ 


Bu und angefompien iſt, Teine feltene Elgenfchafe 


ten an Machschum und Reproduktious. Berinds 
den,“ auch anf ungühfligen Standoͤrtern, auf die 


FE Wehſt erprobt. uner achtet der dieß⸗ 


— 


aͤbelge Fruͤhling And Sommer bie in bie Mitte . 


8 Julins, bey, us von auſſerordentlicher Trocken⸗ 
1*— war, ſo dag es vom April an kaum einigemal 
. aus ſparfam reghete, fo tried doch die Acacie ſowohl 
burjel⸗ "ald Stamm. Jüuäfchläge und Ropfjweige 
an den gefspften Bäumen von gehn, zwoͤlf und meb⸗ 


rern Schuhen, die im Diatmeter unten Än bis ein 


ei 


— 


J 


and einen halben: Jo; ickt batten — ſolcht DIR 
ihres 


in gleichen Tosen, fe de,. wege fchneleh 


Wachsthumes Side io beräbmfe Aualignifht | 


ertrafen. 
„feige, Refultaͤte dom ganjen 


Pappel bey weitem 
Da ich die ferne 


— 


Plantagen liefern fann;. ß will ich wenigſtens Ir 


einige einzelne Brohadtüngen. nieberſchreiben d 


ich gelegentlich geſamelt habe. 


. ‚Fine Ncacie, ‚bie vor sinigen Sahren; "ale ch 
ſchwaches Reif Auf der: Anlage des Polljey- Secre⸗ 


L_ ; 
ae. 


tatius Hehl dahier gepflanzt worden, ‚trieb — 


neben einır febr. dhönen Krone. von Hrn, di 
Stanimfchoß von ein nnd’ einen Viertel Zoll ins 
Dürchmeffer, und guitt Schuß laug, auch. der 


Stamm warde (or wüffnlted AUF th — 


| ‚m ‚19. — 
wärrie wey gen Reben und eine helbe Binde —8 I 
zifer Maaß hält, unerachtet der Beden mr. ein ver 
wieterter eifenfshüßiger Zhonfchiefer amd das J 
ſelbſt der. duͤrre Ruͤcken ˖eines Flo⸗Gebuͤrgg 
Doch auffallender ſind die.gepflangten —* auf 
ber Hemeliugiſchen Plantage bey Flein, nicht we 
" yon Heilbronn, gewachſen. Dieſe Plantage * 
im Fruͤhſahr 179 1 augelegt, und mit. jungen cd, 
cien angepflangt, die kaum bie Staͤrke eines dicken 

Federliels im hoͤchſten Fall drey bis vier Anien im 
Diameler hatten, Den 25 ten biefed Monate Det. | 
wourbdeneinige der ſtaͤrſten gemöffenz.fie hatten im : 





Diameter, neben einer Höhe von achtzehn hiß ziwaı . 


"Ba, drey Zoll, iwWed Dulen; drey DON ſechs 
Linien bis vier Zoll’ Par. Maaßes. Wenn man . 
alſo die Grundfläche. des Jabres 179 1von vier 

Linlien Diameter berechnet, ſo iſt ſolche 12, 56 
7 Buddrat kLinien. Der Diameter ber ſtaͤrkſten 
Yon Die iu: acht ‚und vieczig ‚Rinleny giebt: 
1808, 64 Quadrat⸗ kinien-für pie Grundflaͤche 
des Ducdrfhnints; Folghich da 22.505 IHR, 
B6412144,ſ0 hat. ch die Grnadflaͤche in drey 
— Jahren 7:44 mal vergrößert, Dieß iſt eine ha - » 
:" fache., bie alles: uͤbrrtrifft, was wir bEher von 
dem Wachsthame aller Holzarton, auch der 
ten weichen Pappelſorten, beobachtet haben, und 
muß der Acacie einen. untoinerfpmechlicheg Vorzug 
gewaͤhren, da: aufferdem. bie Guͤte thres Holzes alle 
hey uns vbelonnte ſchnollchach ende Bäume fo weit 
üubertrifft. Auch der. Boden ‚anf diefer Plantage. 
IE einer dee ſchlechteſten in dieſer Segend. und: bes 
| ehe in mstimggemn. ee neh zul * 
| was 
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as Seeingeruͤlle, der bey ber mäßfaıften Kite 
vorher beym Fruchtbaue nur einen ſeht geringen 
Ertrag abgeworfen bat. Sch ſchließe hier dſe 
Zelchnungen ber Diametet von denen oben ange- 
fuͤhrten Acadien bey, wie felche auf den Pla - 

ſelbſt genommen worden. - (Sie. folgen. bey der 

ed ber kupteiaſ.) | 





Br „Hesen Cammerrath und  Peofefir. Sue⸗ 

sun 3 Jena Verſuche mit Ausfaung von Acas 
cien—⸗ Saamen und dem Wader -.. 

ſthume dieſet Biumgen. 





Jene. ⸗ 28. Non... 1 794. 


| gRitisem größten —— habe ich die Ehre 
Ew. Wohlgeb. dasjenige, was Ich ſelbſt zu meiner 
Vachricht angemerft habe, su Dero beliebigen Ge⸗ 
brauche mitzutheilen. So viel ich kann, ſtreue ich 


—W 
. 


J mir unbekannten Saamen, in verſchiebene Erdar ⸗ 
ten, und nach berſchledenen Weltgegenden aud, um 


dadurch der Natur derſeben naͤher kommen zu koͤn⸗ 


ar Aus biefem Geſfichtspunkte bitte ich folgende 


BRBeau⸗ geneigt zu beurthelen. 
) Den 4ten May 1794 legte ich Acacien. Sa 
mien in einen Kaſten von zwey Ellen Länge und 
einer Elle Bteite, In Rinnen einen halben Zoll 
elf. und vier Zoll von einander entfernt, ſo dichte, 
n Di Körner von bis drey Zollr von sinandıe 
u waren, 
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getragen hatte. Ditſen Kaſten⸗No. i. ſtellte 
ich Hinter das Glashaus, um die Erde vor der 


Austrocknung zu Bewahren, und deswegen, Weil 


‚mir-befanne war, daß gar vielen Sannıem, 'che 


ee aufgegangen, ‚die Sonnen⸗ Strapien wehr 


ſchaͤdlich als nuͤtzlich ind. 
2 d. eodem legte ich in zwey Furchen in Singer 
.“ Gartenerbe,. wo ich Im Sommer meine Ros⸗ 


* Warn, und rauen biefe Burda bher Rinnen | 
mit feinen Erde aus. Die Erde warivon-eidem 
Beete genommien, das Im vorigen Jahre Sellerie 


marin hinzuſetzen pflege, von eben dieſem Sqa⸗ 


men, eben fa, wie Ro, 1: Vor dieſan Platze 


liegt [eine hohe. and weite kaube, ‚die den Plag 


beſchattet, und mo zu diefen Zurchen „Nur | bo 
. . fieben bis acht ühr fruͤb, und Nachmitlags yon 


„fünf bis ſieben Uhr, die SonpenSteaßlen lommeü 
koͤnnen. Beyde Saamen No. 1. und 2. murde 


maͤßig begoffen.und der Natur übertafn j 
. Schon am Taten Tage. botfle pi it: — 
und’ keimten die Pflanzen hervor: Et 


unb nach acht Sagen an einen Ort, wo ſie bit 


was (edler | 
»erfolgie dieſes bey No. 2. Den Raſten No. 1. 
2ſetzte ich nun allmaͤhlich den Sonnenſttuhlen aus 


N 


wach. fieben Uhr Abends von Fruͤh an, die Comet 


Haben konnten. Hier wuchfen bie Pflanzen faft 
jufehens. No. 2, wuchſen auch; hatten vor⸗ 


treffliche grüne Blätter, aber bie Pflanzen blies 


:- ben in der Hoͤhe zuruͤck. 


3) Ga der Atem Woche des May · Menats kegte. 
ich. von :chen bieſen Saamen in einen großen 
\ Drange lit, (RAS) kr de Erde. ir u 
- u SS sie 


p; — 


ww, nm. - 


‘ 


en Werfepin. ‚bei, Orangerie —8 
: habe, begoß alles, und brachte deu Aſch in die. 


Miſtbeete, worin. Melonen Jagen.’ Den Drt 
‚der Genfer, wo der Afch hingeſtellt war, bedeckte 
Ih and. eben angezeigten Urfache, einige Tage, 


Baß. die. Sonnenſtrahlen den Aſch nicht treffen - 


konnten s.nach, echt Tagen entfernte ichdje Decke, 
bier ef. freylich ber Canıme «inige- Tage früher 
„aufs aber es fchien mir. wu, daß der Zrich 
zu flotkiwarı bie Stämmgen-mazen-höher, duͤn⸗ 


er ih das. Laub nicht ſa griin, wie bey No; 1. 


and 2: et ſtellte ich hen Aſch bey Mio. 1. wo 
. @ mie diefem die volle Sonne ‚haben fonute, 


Noch mög ich bemerken, daß einige der aufge⸗ 
a Planzen No. 5. ‚bin einem Tagloͤhner, 


Ich die Drangerie aus ‚dem Glashaufe in das 


geiye kaufen IkB, wo bende mit dem Kübel bin, 
ei der Laube wehglengen, In die Erde getreten tours 


den, Elhiige derſelben verbärhen, andere erhoiten 


— find, aber vi von allen am ulebrigften geblieben. 


Ich begotz Mo; . und 3. bey heißen Tagen alle 
| Abends Aue. ließ fig Unkrant aufkommen. Gie 


" . " wouchfen freudig empor, und No. 1. Ward denen im 
Mich No; 3. die ſonſt im Bedreigume nach det Hoͤe 


ne Vorſprung hattet, glebch. 

Ob gleich die Kälte, die. fol. in biefem Do 
| eat ‚siemlich. ſtark war, die. Dicke und Hoͤhe der 
= Pflanzen vermindert; ſo gab dach bie Meſſung den 
Dzten Dei. 1793; daß die: Stamme (nicht die 


Zweige mitgemeſſen) ber hoͤchſten = ey. guß, 


| and beran Peripherie ILL Fr): u. und. ie 
bal 
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balbe ie; die She ber elf tue mn m 
Ben Zu, amd Beten. priphei men Bee 
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P% 


Sm Unfange bes Novemibirf‘ iheda⸗ 9 


an zu fallen, und in der Mitte dieſes Monate wa⸗ 
ren alle Zweige entlaubt, wo fie mit andern Blaͤt⸗ 
aere bedectt wurden. WORT Berg 


Dieſe Berfuche bewelſen ohnd Arbeifel, baß der 


a oe nach feinem Aufgeben ſceye Sonne 
| fordert, fonſten aber keinen beſandern Voden ver⸗ 


ik 


Be Ein ‚Men, der ihn allerdings em⸗ 
| en fee 


7 


* Da Berfnce Biefes ——— und vom 


any Deutichland zinfiiarmig hochgegagte Grei⸗ 


6 verdienen den lauteften Deyfall um jo "mehr, 
da er-nodh am Abend feines Lebens Verſuche 
. abe: die je Menschheit Augen bringen muͤſſen. 


"Mu Te ie uwey Bemerkungen: bey, die mein 
edler Setund. inie gewiß nicht: verartien wird. 


3) Ale Saamen von Bäumen, die zum Verſetzen 
ins Freye beftimmt find, leiden durch das Aus⸗ 
‚fäen in Kuͤbelober Kaͤßen einen unheildaren @chas 
den, weil die Pfahlwurzel fih umzubiegen gends 
thiget tft; ſie in der Folge nicht mehr in die Tiefe 


der Erde dringt, fondern an die Oberfläche kehrt, 


ſich dort herumzieht, und dadurch dem Erfrieren im 


Winter ausgeſetzt iſt. Die Roskaſtanie, ein durch die 


entſchiedenſte Verſuche in ganz Deutſchland einhei⸗ 


miſcher Baum, erfror mir hier im Freyen, weii 


ich mit allem Fleiße den Saamen in Scherben 
ſteckte, ein Jahr darin ſtehen ließ, und das Fruͤh⸗ 
jahre darauf in das Freye ausftärzte. Sch hebe 


. ve Wurzel bie Baumes auf, um jeon Ka 


TG Ge igen | 
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: ben. wert, werde ich. imt kuͤnftigen Fruͤh jahre, 
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. Bigen durch Thatſache u abenergen 2). Dam 
u: ſchon im, geringen Boden ber Gagwen; Schulen 
die unächten Hcacien auch) warfen: fd‘ raihe 
Doch jedem‘, ven beſten 


RÊ 


Eu 


“ Cucam. 


24 


— erwaͤhlen. 
erften. Ja 


frecher "Der Acatien⸗Stamm im 
, wich, je. beſſer verhalgsıer ch Und dieſe Bar 
holzung ift doch das Wichtigfte, damit die jungen - 
Stämme den erften: Winter Aberleben.” Denn das 


- wenn ich lebe, verfuchen, und ſolches onzejeltetg 
* Ehre Veh u. m 


B .: 
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ben fie diefen überftanden, 1 für alle künftige 
Winer teile‘ Noch ehe, daf fie erfrieren, "der 
Bine inäpe dehn aͤber ade taßeh- hefeig ſeyn. 
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Bertgefegte eigene‘ Exfaptungen 
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1 Stand der Snären Seulen, der in dem 
Fruͤhlinge 1794. indem Churpfälziihen B 

tanſchen Garten zu Mannheim aus San“ 
1J wen erwachſenen unaͤchten Acacien. 

| Baͤumoen. 


— 





= Kencier Baumgen der erfien er f 
Seite 117. 


Dei jungen undchten. Acaeien · NMumgen der erſten 
‚Erfahrung (ſ. S. 1237. dieſer Zeitſchriſt) waren 
feit dem Julius, nachdem fie ale daſelbſt gemels 
dete Unbequemlichkeiten gluͤcklich uͤberſtanden hat⸗ 
ten, herrlich fortgewachſen. Sie zeichneten ſich 
nun unter den übrigen am allerbeſten aus. Jene, 
die den ganzen Tag die Sonne ohne alle Hinderniſſe 
genießen fonnten, waren meiſt von einerley Höhe; 
jene aber, die unter dem Schatten ded Nußbaus . 
mes geflanden,. waren Hein und fchmächtig ge 
blieben... Merkwuͤrdig war es aber zu fehen, mie 
Diefe Wirkung des Schattens fi) fo- fonderbar 
außzeichnete, und man fonute den Zirkelförmigen 
Schetun· geue des Rußbaumes bey den a 
Ä (ge 


e 


\ . \ 
ji , 1 { . x 
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eicacien: Skumgen deutlich Game en. waee an \ 
dem Rande dieſes Kreifes fand, ‚war zwar biel 


Heiner . geblichen, ald die andern freyſtehen den 


Baͤumgen; aber ſie hatten noch einen beträchtlis 
chen Wuchs: ‚tiefer hinein nahm die Ränge der 
Baͤumgen immer mehr ab, fo daß diejenigen, - die 
fih dem Mittelpunfte vieles Schattens am meiſten 
naͤherten, am kleinſten waren. "Unter, dieſen frey 

deſtandenen Acacien · Baͤnmgen dieſes Lanbes hatte 
das thzooͤchſte acht Schuh ſteben Zoll rheinlaͤndiſchen 
Maaßes, und unten am Umkreiſe zwey Zou und 
‚neun Linien in der Dice; bie allermeiften 'waren 
aber über ſechs Schuß hoch, und nut ſehr wenige 
hatten eine Laͤnge von drey Schuh ſechs Zoll. Eben 
dieſes Verhaͤltniß beobachteten die Baͤumgen in der 
Stammdicke. Die meiſten hatten zwey Zoll, auch 
etliche Linien mehr, die kleinſten einige Linien weni⸗ 
ger, als zwey Zoll im Umkreiſe. Jene Baͤumgen 
‚aber, die zunaͤchſt oder unter dem Schatten: be 
Nußbaumes fanden, wareit in ihrer Groͤße fehe 
verſchieden, indem die Höhe derſelben bis zum Ds 
telpunkte tie eine ſchief Tanfende Abdachuug fich 
Merbielt, wo die Kleinften einen Schub und einige 


Bo. hoch und verhältniämäßig di waren. Die 


_ bünften hatten faum vier Linien In der Dicke. Die 
Verholzung dieſer jungen Acaciem. Baͤumgen hielt 
mit den Wachsthume gleichen Schritt. Die am 
ftechſten wuchſen, verholzten ſich auch früher. 
Diejenigen ſaber, bie klein blieben, hatten zwat 
unter der Rinde auch Holz, aber dieſe Holzſchicht 
war ſo duͤnn, daß ſie nicht einmal ein Drittel des 
Senzn autaacht—. meh mehr Raum nahm die 
Mark 
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ihr Laub verwelkt und zum Theile abgefallen war, 
pre man erſt, wie ſchmaͤchte er da ſtunden. ‚on | 


| 2) Kat Einf mit der morgen- Sonne 
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Martethee ein, und weit hicker war bie PFeB 


Aber auch dieſe Holzſchicht traf man nur am un⸗ 


tern Theile des Staͤmmchens an, der meit stößere | 
Eheil deffelben war noch frautartig. | 


Da nım zum Ueberfichen der Dinter Kälte in F 
dem erſten Winter es auſſerordentlich darauf an⸗ 


kommt, daß die Verholzung raſch von ſtatten gebe, 


fo ſieht man ſchon daraus, wie wichtiges für kuͤuf⸗ 
tige Pflanzungen ſey, die Saamen. Schulen auf 
eine gründliche Art anzulegen und zu unterhalten, | 


weil man fonft bey anfangendem Winter Baͤumgen 


bat, die viel zu ſchwach find eine: Winter. Kite ' 


auszuftehen, daher man fich leicht der. Gefahr aus⸗ 


ſetzt, in dem erſten Winter dasjenige wieder einzu⸗ 


buͤßen, mag man im Sommer angefaͤet und unter⸗ 
dat bat, 5 
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u 2. As Bäumgen der zweyten und deltten J 


Erfahrung. 


©. 120. 


Pr 


Der unerwartete Wachsthum bes Aeacien⸗ 
Waldes verurſachte hier eine merkwuͤrdige Erſchei⸗ 


nung; denn da dieſe Pflanzen ſeit dem Ende des 


Julius 1794. durch den maͤchtigen Schatten der 
Acacien⸗Baͤume aller Sonne gänzlich. beraubt wor⸗ 
. ben, fo geriechen le ſowohl in der. Länge als in - 
der Dicke in einem gänzlichen Stillſtaud, und als 


10 Bu E 
dhochſten maaßen nur vier Schuh wey Zou amt 
dalten kaum die Dicke eines Federlieles; die an⸗ 
dern waren noch viel duͤnner, ımb- kaum einen Schuh 
lang. Was bey dem allen das Schlimnfe war, 
AK. dieſes, daß die. Verholzung der: jungen Gtänms 
gen ebenfalls in einen Stillſtand gerieth, und ſelbſt 
gerfchichene ber laͤngern Baͤumgen, bie ich austiß, 
am ihre Verholzung gu prüfen, beſtanden aug viel 
Minde, dicker Markroͤhre und nur einer ſehr duͤn⸗ 
zen Hahihichte Auch nachdem: die andern Aca⸗ 
eien⸗ Bäume ſowohl des Waͤldgens als der dieß⸗ 
zaͤhrigen Saamen⸗Schulen ſchon lange ihrs Blaͤt⸗ 


ser. abgemorfen hatten, welches ich immer als das 


Beſte Zeugniß ber veheudeten Verholzung anſehe, 
hatten die. Pflanzen dieſer Kafterf» Einfaffung noch 
“ Ihre meiften gefieberten Blätter, wie es bey kraut⸗ 
artigen Pflaugen bi zu ihrem Abſterben gewoͤhnlich 
iſt. Sch fürchte daher auch mit Grunde, daß bie 
Meiſten dieſet Staͤmmgen den Winter, wenn er 
Argend heftig werden follte, nicht ganz überleben, 
fondern von oben herunter wenigſtens zwey Drittel 

ſterben werden. Dennoch hatten dieſe Staͤmm⸗ 
| "gen einen vortrefflichen Boden,. wurden gänzlich 
and noch mit mehr Aufmerkſamkeit wie die Staͤmm⸗ 

gen der andern Beete behandelt, und hatten alfe 
an nichts Mangel ald an Sonne, deren. fic Im Nach⸗ 
ſommer gaͤnzlich beraubt waren. 


b) Rufen »Eifaflung mit der Abend» ‚Some. . | 
. ©. 120. 
. Durch den frechen und ſelbſt meine beſten Er⸗ 


wariungen Überseffeaden Wachsthum des Acacien⸗ 
Walbes 
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Weldes vialbten nun die Sikmingen‘ vier vs 
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ſten⸗Einfaſſung alle Morgen; und Mittag Sonit, 
und hatten nur das Gluͤck ber Abend Sonne zu 


genießen, Sie wuchfen dahrruuch langf.m voran, 


doch: blieben fie mit „nen. der erfien Erfahrung 


verglichen, merklich jaͤruck, und zwey ‘der | 


fin von Hihen hatten fanf Rheinlaͤadiſche Sch 
up eine Zoll Laͤnge; ‚die Erdhe: der allermeiſtein 
war aber. nut drey Schuh acht Zol, und die klein⸗ 


ſien, deren aber nur etliche da wären, maaßen edv 


nen Schuh ſechs 300." Auch in der Dicke warch 


ſie ver Länge angemeſſen; eben ſo in der Verbolzungk 


und da die meiſten gegen die Mitte des Rovenio 


hers ihr Laub abgeworfen baten; ſo vermuthe ich, 


daß fie ſich bis in ihre Spigen vemlig mögen Dei 
hotzet haben. 


Br Acaeien · Bäumgen der Vierten Criheie , 


> 123. J 


Hier mar der Wuchd der jungen Bäumgen am 
ſtaͤrkſten gu bemerken; denn in dem December 1794 


‚maaßen diegenigen, bie votne an ber Reihe ſtanden, | 
etwas über ſechs Schub, die aber an und nach der 


Mauer zu flanden, drey Schub einen Zoll. Auch wa⸗ 
ren in der Folge noch einige von zuruͤckgeb liebenen 
Saamen aufgegangen. Dieſe hatten eine Hoͤhe von 


fechs Zoll bis einen Schuh ſechs Zoll erhalten, und 


‚von ns es Laͤnge — Im »nnbrefe wi 


Biefe Tegtern warfen ihre Blaͤtter nicht ab; da hingegen. 
J die erſtern mit don den fruͤheſten geweſen, die ſich 
‚ganz entblaͤttert hatten. Dieſe letztern zeigten ehren fo 


einen mächtigen Wuchs in, der Dicke u.:d jene 
BR 
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Zau, Pr einiin;, die von dyey Cr} dc a 
aber, einen zon zwey Sinn. 
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Auf den Wachsthum der jungen unaͤchten Acacien⸗ 


gen beynahe in einen Stillſtand und in einen ihncn 


fſhaͤdlichen Ruheſtand verſetzt wurben. Hingegen 
‚zeigte Ach der Fot tgang des deachsthumes in einen 


wirklichen Verhaͤltniſſe mit dem Genuſſe der Sonne; 


Daher hatten bie Baͤumgen b der zweyten und 


britten Erfahrung den. geringfien Buchs: nach des 
nen von a, Wil. dieſe Baͤumgen b.nur die Abend⸗ 
Sonme zu genießen hatten: hingegen zeigten die 
Bäunigen ber. vierten Erfahrung, verhältnißmäßig 
‚den ſtaͤrkſten Wuchs von alien, weil fie in den 
Yuguf und September eben fo viel Länge erhalten; 
als fie vorhin. in dem April, May, Junius und 

u Juling überfommen hatten, (Denn auf den October 
aſt wenig Wuchs mehr zu rechnen, und das, was 
die Witterung noch beguͤnſtigt/ AR: meht der Ver⸗ 


hbolzuũg beſtimmt.) Eben fo waren die laͤngten 
Boͤumgen ber erſten Erfahrung an dem Rande des 


Saamen⸗ Beetes, dei die Morgen⸗ und Mittags⸗ 


Soonne gu genießen hatte; in dem Dickigt dieſes 


Saamen Beetes fanden die Kleinern;: weil dort 
“MR Sam ‚nie mehr ounchdungen lenute bieſe 
w Banum⸗ 


— 
. 


EL us biefen fortgefeßren Erfahrungen wird. man - 
den Einfluß der Sonne nicht mißkennen, ben fie 


Baͤumgen hat. Am ſichtbarſten war. der’ Raugel 
ber Sonne bey ber Kaften. Einfaffung a, ber zwep⸗ 
aen und dritten Erfahrung, weil dadurch bie Baͤum⸗ 


{ 
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Bgumsen ber Miere alſo, von dem Schatten der | 
= Höher gewachfenen Saamen Saͤumgen litten, 
| Der tafcie Wuchs der jungen Acatlen · Bäume 


vdiel, wenn er nicht allein zu feinen Soamen-@hin | 


grwäßien fann, ſondern Au, Die Kraft berfelben 


beſſeres alg eine Wand von Brktrirf geeignet, Die N 
nicht alleın die Sonnenſtrahlen auffaͤngt, ſondeng 


auch dem Zuge der Falten Winde entgegen wuͤrkt. | 
Aus eben diefen Gruͤnden folgt ferner, daß did | 
=, Saamen Beete nicht breit ſeyn dürfen, weil fon. _ 
x Die in der Mitte ftehenden Pflanzen durch der 
ESchatten der an dem Umfreife ſtehenden Noth lei. 
Den wurden. ne ee, 
Dieſer Sonnen: Mangel iſt vorige, 


Be chen deswegen ber Gefahr des Erfrierens ig: 


- "haben mich Hiervon hinlaͤnglich uͤberzeugt, baden 
2080 December 1794. die Baͤuingen bie einem N 
aubaltenden Schatten ausgeſetzt waren, ihr auß 
noch nicht gänzlich abgerorfen Hatten, die san 0 
freyſtehenden Hingegen chon längft davon ntbigge \ 
waren. Da üun diejenigen Burgen, die rede - —- 
Ter abgelegt, einen rundlichen Im an ihren J 
Spitzen hatten, die andern aber d {GR mehr. kan. 
dicht oder eckigt waren; folserie ich daraus, on 
un. 2 u EL] 2027 .. 
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daß bey den erſtern das Holy mehrere Zeieigeing er⸗ 
langt, die kandichten Enden aber feautartıg ver⸗ 


PBlieben ſeyen, welches auch bie Zergliederung brute ⸗· 


lich bewies. Was kann man nun von Shamen» - 
Baͤumgen fuͤr Ausdaurungsfraft. im erfien Winter 
- erwarten, Die ben nem (Einteitte des Wintere ſich 
nicht verbolzt haben? Und mag eben dieß nicht 
au dıe Urfache ſeyn, daß zeitber in Deutfchland 
ſo viele Saamen ˖ Bäume im erſten Sommer fo 
ſchmaͤchtig gewachſen, und den folgenden Wihter 
meiſt wieder zu Grunde gegangen find? Ich glaube 
daher, durch die Erfahrungen und Beobachtungen 
Diefeg Sommers belehrt, baf man. jene, ©. 142. 
- angeführte Stelle bes Herrn von Crevecoeur Banz 
huchſtaͤblich erklaͤren müffe, naͤmlich daß die Nord⸗ 
amerifaner ihren Acacien-Gaamen im Sruͤhjahre 
auf ihren Miſtbeeten ausfden, wahrſcheinlich, weil 
fie in der Länge der Zeif durch ihre Beobachtungen 
‚ eben fo gut, wie ich, entdeckt haben, ba bie 


jungen Pflanzen zärtlich ſeyn, und. daß man ib⸗ 


nen in der erften Lebens. Epoche durch die Kunſt 
zu Hülfe kommen muͤſſe, bis ſte nach Verlauf eini⸗ 
ger Jahre endlich daß Ausdaurungs⸗ Vermoͤgen 
und ihre Unzerſtoͤrbarkeit erlaugt haben, die mar. 
mit allem Rechte bis hieher fo angeſtaunt, und 
die unfere Theoretiker ſowohl als unſere Pflanzer 
verleitet hat, von dem mehrere Jahre altgeworde⸗ 
nen’ Baume / auf die junge Pflanze hinzuſchließen, 
und durch dieſen falſchen Schluß ber letztern Ei⸗ 
genſchaften anzudichten, die ſe in delem zeitreumu 
gar ww beſtzen. Zu 
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unmiderfprechlih , daß ſie in dem närhlichenZeite . 


punkte der kuͤnſtlichen Bewaͤſſerung ebenkaus der 
bürfe; denn die unaͤchte Aegcie liebt als Pflanze 
porzüglich einem. gehaͤrigen Grad Reuchtigfeit,. or 
aan nad) demjenigen Grade beſtimmen muß, :toßt 


Die. Sonne auf. ihren Standpuntt wuͤrkt. Wut 
kaͤßt. man dieſe kuͤnſtliche Wägerang , und bare 


gleichwohl. Ver. Sonne ausgefept, To erframten.die 


. Jungen Pflangen,’ feßen durch ihre Schwaͤchlichtar 


ſich den Verheerungen bed Ungeziefers qus, uu6 
verderben. Wer aber Einſicht genug bat: dieſt 
zwey machtigen Triebkraͤfte, Sonne und Vewaͤſſen 
rung auf eine verwünftige Art mit einander gu ver⸗ 


hinden, der wird durch den raſchen Wuchs feinet 


nnachten Acacien · Baͤnme hinlaͤnglich belohnt wit . 
den, und das ſuͤte Vergnuͤgen genießen, beynab⸗ 
roͤglich von bee Schoͤnheit diefer Biamoen. adertaſcht 


zu werden. 


Eine hlnlaͤugliche Ausſtelung des Eam 


Beetes der Soune, und eine: hinlaͤngliche Bog ia⸗ 
GBung ber jungen Pflanzen ſind alſo zwey wichtige 


Beduͤrfniſſe, aber ſte ſchließen die Guͤte des Bad 


dens nichts weniger als aus. Schon daraus 


daß es nun bewiefen iſt, daß die jungen Aeacken 
“Pflanzen zärtlich And, folgt, daß man ihnen cinea 


guten, fetten Boden geben muͤſſe. Aber noch eine 
Haupt⸗ Erforderniß dieſes Bodens iſt, daß e 
wenaßtens vor San sieh tan wörde 


en 23 J 


— 


Ic habe mich bisher vurch meine Erfahrungen . 
ju erhaͤrten bemuͤht, dafl die.-jange Acacien Püange 
m‘ ihrer erften Halbjäprigeni eben. Epoche voguge 
ädr Sonnen, Kraft erheifche; aber hieraus folgE : 
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9 benn je —* Hinbernig die ort —*—*— 

- qm. überwinden haben, je tiefer und- ſentrechter 

NReigen ſje huunter, und jeder" Pflanzer weiß, daß 

Bey .Bdumen die Wurzel mit dem Oberhoije in 
einem⸗Verhaͤltniſſe ſtehe, 'und’daß. letzteres in fet. 

nen ſtarlen Schuß: komme, wenn bie erſtere zürich 


bleibt. Ich rathe alſo jebem den tief bearbeneſten * 


und beſten Boden feines Gartens zu den Suamen, 
Beeten per unaͤchten Acacien zu vermeiden: Und 
bda ich in dem Jahre 1791 gu meinem damaligen | 
Gaamen. Biete: nicht den beſten Boden hatte, ih. 
er agleich tief rejolet mar, fo ließ ich ben Sonmn- 
zur Abendzeit mein Saamen Beet von jungen Plau⸗ 
. np wit einem woblabgefaulten fetten Guße wihend 
Uch zweymal begießen, um bem Boden dadurch 
feine mangelnde Fettigkelt zu ‚erfegen, und ih habe 
Urſache genug. gehabt, mich. des guten: ‚Erfolges: 
biefeg unbebeusenden Aufwandes zu erftenen, Da 


ich diehß Jahr aͤberall einen guten wohlzubereiteten 


Baden hatte, fo. unterließ ich“ das Begleßen mit 
fetten Guſſe, ob er ‚sei im ‚Salt, dei Deeärfege 
beren gehalten warb. 

Daß. aber der befte Boden: ind dae orbenttidhe 
Besieflen ‚wergebliche Mühe: ſey, wenn vie ſungen 
Mflanjen der Sonne beraubt find, und im Schat⸗ 
zen ſtehen; dieß haben meine oben angefährken Ba 
whachtungen ſattſam bewieſen; denn meine Kaſten⸗ 
Fiufaſſfung a wurde mit der nämlichen Sorgkalt 
Kearbeitet, wie die Acacien⸗VBaͤumgen der erſtetz 
und vierten ‚Erfahrung, aber 18 war fein Wachs ' 
hmm bey dieſen Boaͤumgen zu erblicken; ja. 
a Eile mann Hatten Rahfehen eu meh 
nd . A Im | 


— 


a 





Ed 


er renden Verglaichen der unten range un i 


fer· vinauber wahrnahm, daß’ nad dem Zuliuk 


zar Ben Fortſchritt bier zu erblicken war, ſo ir 
no. mehr Fleiß auf fe verwendet, indem beynahe- 


| alle Woche der Grund aͤufgelockert und an die 
-Bänmgen angehaͤufelt wurde. Aber „vergebens 
war der Fleitz Me blichen, ſo tele fie die Sonn 


verlopren,, ‚in einem Stißande, au bem fe kim: 2 


Kan beransguhringen vermoͤgend war. 
Meine Lefer werden mir ‚meine Umfändfichteit. 


in Erzählung ‚aller biefer Begebenheiten und 


| Schlaffe # ver zeihen. Aber da ich überzeugt bin, daf: 2 
hier allein die Urſach verborgen liege, warum DER 


maͤchte Acacien. Saum noch fo felte in —— 


land iſt: Ferner, warum fü vlele an der Möglich 
keit feiner Einführung ald Wald⸗Boaum zweifelt, 
andere enblich ihre mißlungenen Berfucht anfuͤh⸗ 
ren: fo ſchien es mir wichtig bey der allgemenen 
Aufmekkſamkeit, die nun Deutſchland diefem Baume 

widmet, ale Ktaderniffe aus dem Wege zu [77 

die diefe lobenswuͤrdigen Bemühungen wieder erkul⸗ 
rn, ‘oder gar erſticken machen koͤnnten. Ein un⸗ 


gluͤckticher Erfolg im Anfange iſt abſchteckend, ekßhß 


giuckicher Hingegen auſmunternd. Und es 


alſo uͤberaus wichtig, bie erſten Verſuche fe 4 


Teiten, daß fie nicht mißraihen koͤnnen Ich —— 
hier einem jeden. aufmerffamen Yähiee bie Webb 
ſicherung geben zu duͤrfen, baß'd Acacien· Pflan⸗ 


gen, nach dieſer Vorſchrift behanbelt, ihm Rh 


nicht mißrarhen werbem Dennoch bitte Ich noch 
mals einen jeden inRdnbig’ zum erſtenmale ja nicht! 
> ai als u bis Hier Wh Saanien“ zauf as 
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% "DK, ig, Sehhiäee 129n, —— im den 


RUM, 1793. verſitzeen udaͤchten NAegcheg 
"Haben mir in, den Dei ember: 1794 —— 
warnend, Dig. ich hier‘ meinen Leſern um 


Oo. lieber mittheile, da ich gewiß. glaude, daß es 
en, fer aufmuntern werde, ſich des Anbaues 


I dleſes ſo hoͤchſt erſprießlichen Baumes iu.wibmen, . 
5 Dyrch · den unnerinutbeten BT der. Kaiſer⸗ 
Lcht Kumee über den Mhein ganz zu Anfange des 
ZIenuers 1794 war. unter unſeren Thor ‚ein fü 
auf: speneLche, Fuhrwerk, ſelb ſt die, . Gehabung 





KR suhren. bepmak. unmöglich. Der beim Acagieng 


j adıngeu bertimmee Dung her heimlichen Semaͤchet 
 apınge giſo erſt. den. z5ften Senner. auggefuͤhrt und 
In Wacten Waͤldgen. ‚ausgebreitet. werden Im 

. ‚Spählabre: wuibe det Boden gegzaheny, und in den 
Mute des Mahg zabeninals. ‚Aber... da. ich. bepng 


aan, Frahen añdi haß bie, Ur Ra Wurjeln 


. Rusghfagben mupden ,fp_ungprlicß, ich in der. Gpigg 


RE Lodens gaͤngucht In den 


ur Berne. — aa - 
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—— —RC cbahtachm⸗ daß einigh 


 Bänme erfranften, ihr Laub, wegwarfen and zum 


Theile abdoͤrrten ob gleich fie in der Folge ſich 
non Maile "wieder erhbiten, fo ſpacinte dvietg mein 
Nach ſtunen an, um⸗ die Urſache hiervon. zu entvrk⸗ 
fon. Bat! waͤhrſchrinlichſte war: mir, daß er 
 Düng Brsihelnilietien Semaͤch re, VNrtßler nackt fein 
vwer Uavehhrang dehinahe tfeinen Froſte mehr Bus 


natwotfen war; noch zur hi bibig und zu friſch gewe/ 


ſemy vaaq; as untergraben · jzu fruͤh und hide 
an die Wubeln gifömtten) nıid eben dadurch noch 
ſcchwichet gewordenifeg, heil die deßſaͤhrige fruͤhe 
Sounen? Hitze daneben ſtati vbarchwaͤrmte and 
IHN, Indie fin-In dieſer Zeicitnagent Mängel 


oder auch noch. geringer Belaubung des unaͤchten 
u ayasitu, Mllpaen nor überall durchſcheinen und» 


mit ihren Straf dien, den, Bodon ‚erreichen, konnte, 


Ich ließ alſo den Boden: des Acacien Waldgens 


mit Unkraut, das ich außer dem 1 Garten, auffaßen 


177 bedecken, und in der Folge damit fortfaße 


sem. Die Bäume“ fiengen hierauf an, befonders im 


Rachſommer, maͤchtig zu wachſen, and nun 


wur he es dunkel im Waͤldgen. Ob dieß. eine Folge 


meines Aufftreuens war, will.idy nicht behaupten, 
"aber daß die Sache ſelpſt richtig: ſey, haben alle 


jene gaſthen, dir dieß Waͤldgen betrachtet haben. 
Außer dem fortgaſetzten Ausſtreuen des Unkrau⸗ 


16; ließ ich nun ferner gar nichts mehr Im Wilde 


‚gen vormehmens: weher graben, nach gießen, oder- 
binternde Aeſte abıperfem, ſondern ich uͤberließ als. 


| | les der Natur, die mich quch ‚gas nicht in meinen: 2. 


Eeawar musen . wer: ‚Ars der Wuchg 


J , der 
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Erwartungen, N . ae NEAFE KL * 22 J 
Ze Er ee 
— "um nun meinen %efen-s von bleſem Buck. ie 
> Yeotlice Idee. zu geben, habe Ich, den ancart um⸗ 
lrejs meiner faͤmmtlichen Blum im Waͤlngen imsi-- 
"December Monat 1794 gemau meſſen uud durch 
— ————— md Meofeffor Buccom in Heidelberg · 
den Durchmeger 'heuschwen: laſſen. — Ich tbeilte; 
Be in vier Klaſſen. In Dig erſte lamen Die dickſten 
In; bier zweyte die darguf folgenden; in die dritte 
die minher dien. und InAiekegtadie bünften Bäume: . 
oder die am werigſten im Umfange batten. Auf: 
ker. Sepp 8 2. wm vu Anfeoke: — 
ichnet · AT de 3 a J 
In der ain Rlaffe cd. Lie, var 20 Dr 
00 » jewegten — (f. Lite. C:) = "10 
⸗⸗ dritten — bitt. D.) & u 7 — 
Er bvierten — Glia — 37. — 
le “. — E 2 55. Bäume, . 


Eede “ weiter gehe, auf: 1 wegen ber Zahl 
m. —5 Rechenſchaft geben, die anfänglich Bey’ 
Verſetzen 170 waren. Hier fehlen num fünfzehie® .- 
Boaͤume. S. 147 habe ich bereite: ‚bernerkt, va 
lei im Fruͤhlinge 1793 Neben Bäume; "ah 
ſcheinlich durch das Begießen ausgeblieben ſind, 
audbere faßen zu. nahe an. der Bordwanb, bie ich 
wegnehmen liefßf, und ſo verminderte ſich bie Zaht 
der 170 Bäume. Auch dieſe Zahl 155 wird ſchwer⸗ 
, Uch bleiben, ‚da wahrſcheinlich die maͤchtigern I 
Bien wife u dicht seht 8 u ie 
u 
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chen Achw ichern unterbrůcken werhiR; bem rin 
Die Däıme Setehren und praftifch, baß reiner "Des: - 
zmofratismnd.tine Lächerlichfeit iſt, und daß * 
ſelbſt im Pflanzen⸗ Reiche Gewaͤchſe Ihres Gleichen 
gebe, bie fich hervorthun und ihr mehreres Ders. 
. mögen au, Dämpfung der andern beytragen. | 


Hi folgt nun die Berechnung des —— 
lire nach Be Hofrath Suctow: 2 
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Den —E Trieb nigten mare bie Böume . 
dariun, daß. fie mächtig in Nebenzweige an Ihren . 


Hauptſtaͤmmen ausfchlugen. Im Borfommer 179 z 
wollte ich dieß durch dag Beſchneiden verhindern 
er. S. 133.) fand aber bald, daß dieß uhmöglich 


fey, ließ die Bäume in der Folge wachfen, wel 


ſte wollten, und befand mich ſehr wohl ET: 17% 
In dieſer Rücficht ließ ich alte Bäume gum zwiy⸗ 
tehmale genau: durchſuchen, jene, die die meiſten 
Aeſte getrieben hatten, in die: erſte Klaffe verſetzen | 
und fie. abermals in vier Klaffen vertheilen, wo 

dann in bie vierte Klaſſe diejenigen kamen, die die 
wenigſten Aeſte getrieben hatten, der ir bie * 
Baier ae En vor 
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fr Erfie Klaffe. or 1,739 Vine 


Zune — —57 — ; 
Aa >] 1111 Zee ⸗ a4 —— 
vB —16 — 


a J 155 Ylıme. - 


Die meiften biefer Aeſte hatten eine anfehnliche Länge 
ethalten; ‘doch wur es unmöglich, fie nach felbigeg 
in Klaffen einzutheilen, nicht einmal „tonnre man 
bie Längen auffinden, weil man-unter der Menge 
‚der Aeſte nicht. wußte, weichen. man wählen foßte, 
auch fonnte man ihnen nicht fo leicht. beykommen. 
Ich ließ . daher wur einige Aeſte meffen, bie mir 
ſchienen, ale machtin fie. unter die Langſten 


gehoͤren. N 

Eu ub. 300, Diebe men, 
Der Beratende diente io F 2 gi 
Ein anderer, hatte -» — ge 
Vroch ein mtr · ır 3 eg. 
Abermals ein anderer — | Fr 1 3". 9”.. 
Ein fuͤufter — 4 
Der Längfte dieſer Dieffung Hatte 1 3 4. gu zn ‘ 


Da: bey dieſem anfittordentlichen Wuch ſe den 
Bebenäfle;, ‚bie fich, eben ſo gut in Betracht der 
‚Menge als der Länge auszeichneten, das. Didigs 
des Waldes: fo fark wurde,. daß. man nur mit 


der groͤßten Mübe hinein -fommen fonnte, fo mar 


N 


ich begierig gu ſehen, wie ſich die unterſten und | 
ſchwoͤchſten Aeſte verhalten. würden, und ob fie 
durch den Wuchs des Baumes nicht: gendthiget 


J werden: (üten , abzuſterben. Bereits gegen die 


Mitte des Septembers nahm Ich wahr; Daß von 


den amseifen. und binnften Aeſten die Blatte zu 
| ber⸗ 
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verwelfen anftengen, ımb ſich die Rinde derſelben 
vroͤthlich faͤrbte; dieſe ſtarben in der Folge ſaͤmtuch 
ab. Andere zeigten ein Aufangen des Abſterbens, 
und. fo nahm ich mahr, daß, wie ich bad Dickigt 
des Wäldgens obenher mehr bildete und auf dem 


Boden ein volltommener Schatten war, der Trieb. 


| ‚der Aeſte in Die Höhe. fi mehr-begmebrte, * ur 


abır, die Waagerecht geläuffen waren, nicht allein 


| anfänglich: in einen Stillſtand geriechen, fondern 
auch in der Folge zum Abſterben fich anſchickten, 
ober wirklich ganz abſtarben. Aus dieſen Beob⸗ 


achtungen bin ich num uͤberzeugt, Daß das Aus⸗ 
ſchneiden der Baͤume nichts taugt, weil ſie meiſt 


immer auf dem naͤmlichen Platze, wo man ihnen 
dergleichen Aeſte genommen, neue Aeſte austreiben, 
wodurch man nur ihren Wachsthum verſpaͤtet. 

I Heberfäßt man aber den Baum fidy ſelbſt, ſo wird 
derfelbe, wenn er in einer gehörigen kurzen Ente 


fernung von ben andern. ficht, Ach ſelbſt von fei⸗ 


nem uͤberfluͤßigen Unterholze befreyen, und ſeinen 


Baumſtand annehmen. Auch iſt dieß abgeſtorbene 


HDolz ſehr nuͤtzlich zum Brennen zu -gedranchen, 
folglich) gar kein Verluſt, im Gegentheil wahrer 
. Gewinn. ur würde ich nie raten dieß abgeſtor⸗ 


bene Holg im Winter, fondern erſt Im Fruͤhjahre 


‚abzunehmen; denn. 06 gleich ber unaͤchte Acacien⸗ 


Baum Meſſer und Urt fehr gut verträgt, ſo iſt 


es doch nie rathſam, den Baum im Winter zu.cre - 
‚Sffuen ,. und ihn durch diefe Wunden der Winter⸗ 


Kaͤlte blos zu fielen. Zwar Haben. mich..meine 


SZncdaungen) selehet, daß jeder‘ af und Ne⸗ 


‚seaaf 
* * Palat. Tom. v. Bhyf. pag. 499. 
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Sera 1b mrihen casa: vanuee / ba, we " 


-entfpringt, eine Scheldewand hat, bie die Marke 
roͤre ſchli t, und ‚zugleich verhindert, baß weder 


‚ Luft noch-Kälte fo leicht in das Innere des ſtehen 


x hleibenden Baumes eindringen koͤnne. 
Munde iſt doch dem Eindringen der äußern eo 
ee bieibs-auch in der ‚ganzen. Stillſtandes⸗ 
Parse derfelben blosgeſtillt; folglich erfordert es 
bie Klugheit, den Baum ben Winter ganz. ruhig 
ſeden zu laſſen, und erſt gegen den May des an⸗ 

dern Jahres die abgeſtorbenen Aeſte wegzunehmen. 


Aber die 


, Vieleicht ſtoßen ſich dieſe Aeſte in der Folge ſelbſt 


ab, wovon ich aber. noch feine Erfahrung. habte. 
Edllte ſich dieſes in der Folge ereignen, fo wäre 
dieß ſreywillige u) ze 


In den critiſchen Bemerkungen über, ‚Gegen 
fine des Pflanzen - Reiche ſtes Std. S. 93 babe 
ich die Höhe der zu Ende Hornungs 1793: verſetzten 

mächten Acacien · Bäume falſch angegeben; ob es 
un Schreibfehler. von mit Aſt, oder ein Dauckfeh⸗ 


fiher. das RiüsRe,, 
abzuwarten. 


war unrichtig. 


I: Ein, anderer. 
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ler, weiß ich nicht; kurßz, nieme bamalige Angabe 
Um’ nun dieſen Fehler gruͤndlich 
gu verbeſſern, habe ich ale Baͤume den a@ten. und 
u zten December genau meſſen laffen, und die fh 

„gehe Tabelle liefert: die Hohe derſelben: 2 
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. Diefe Aufnabme der 
ifu unß aͤußerſt wichtige emerkungen und ſcheint 
gang beſonders im Wiberfpruche. mit jenen Erfah⸗ 
‚zungen zu ſeyn, daß die dieß jabrigen Loden eine 
ſo unerwartete Länge erhalten hätten, ba doch ver⸗ 
baͤltnißmaͤßig die Hohe der Baͤume nicht zugenom⸗ 
Aber alle dieſe Zweifel, verſchwinden, 


men habe, 


wenn mg ben Wachethum der Vaͤume genau be⸗ 
Als fie im Hornung 1793 aus dent 


leuchtet. 
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dh aſãrutlicher Baume 


Saamen · Sande, wo fie. aͤußerſt dicht geſtanden 
Waren, ausgehoben und darauf verſetzt wurden, 
waren die Vaͤumgen lang, aber ohne Nebenaͤſte, 
ober ſie · hatten wenigſtens ſehr kirze und aͤußerſt 
nbetraͤchtliche Aeſte. Im Sommer 1793 hatten 
Be mit der Wesselung zu ſchaffen, und ſelbſt darin 
binderte ich fie durch mein zu vieles Begießen: Im, 
Im Nachfommer trieben fir num. 
Bart: in Aeſte, und jeber Baum bilbete mehr oder. 


Vorſommer. 


Er eine Be Siele txleben Aeſte von un⸗ 
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gem: herauf ihre gähje kangtderch Du alled der. 
mehrtẽ ud berdickte den Wald ausnehmend vhne 
deſſen Höhe beſonders zu bifdrderm.” Im Vorſom⸗ 
mer. und Nachlommer 1794 kamett aus dent SAahpta 


+; 


“ farm abermals nene Aeſte zum Vorfcheine, Diefe 


goderr VOR ı 794 zogen nun den metſten Wachstthzum 
an ſich; Re nahmen nicht! allein Arder Länge, fon⸗ 


bern auch in der Dicke / betraͤchttich, ja auffekön 


denttich zu, und in der näntlichen" Jahresgeit bon 


1794 wuchfen die Aeſte des Jahrrs 1743 Iwar 


ſtaͤtz aber doch ungleich langfamiet al‘ jene bon 
1794. Hierdurch wurden zwar ‚bie EStamm⸗ in 


ihrem Umfreife täglich dicker, die Krone wurde: 


täglich afehnlicher , aber der Duchs in die Aeſte 


| verhinderte, daß ber: Baum ˖ſich nicht vechättuißs 


mäßig. erhöhen Eonnte. Indeß glaube Ich, daR 
die olles der aͤchte wahre Weg fen nirhtige Skaͤnnm⸗ 

zu erhalten, Denn ein Baum, der zu ſchne iu 
ie Höhe eilt, bekommt ſelten einen tuchtigen 
Hauptſtamm, da hingegen Bie Meinigen fa ‚(ontt und. 
fonderd die ſchoͤnſte Ausſicht darzu geben. Man 
betrachte nur den Unikreis Fig. 3. Litt. E. als des 


u Heinften. und“ ſchwuͤchſten Vanmes meines ganyen-. 


Mäldgend, und bevenke, daß dieſer noch Im- Fruͤh⸗ 
linge 1791 im' einem Kleines Saunſtn eingefchleffek. 
War, und in vler Mach sthums⸗ Perigden ſich nicht 
allein zu einen ſo anſehnlichen Hilifahge ausgedehue, | 


- fordern auch zugleich zu einem ſo dichten und feſten 
Sole :ansgebilder hat; und man auf: ed 


Aber den unerwarteten Wut tefaunen. Wei 
eines der weicheflen Holzer, das vom SGaamen ar 
| wa 
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‚ was m denn das Hol beſſelben? Ein ſchwamnich⸗ 
106, leichtes, keine Hitze gebendes, leicht verflas 


+ Terndes Hoff, das kaum den Ramen verdient, und 


welches Niemand ohne die aͤußerſte Noch des Ans 
Saufes wuͤrdiget. Noch iſt eine ſehr bemerfunge- 


- würbige Sache, daß bey dem: mannigfaleigen Triebe 


. 2a Nedenäften der ſaͤmtliche Wuchs einen ſolchen 


gleichen: Schätit hielt, daß das Hoi; Überall zeitig 


> Werben), und, den zwar ſehr gelinden Winter von 


1793 — 1794, vollkommen ‚ausbauren konnte. 


| Dun ich eririnere Mic) nur dreper Spigen von Ae⸗ 


N 


en, vie etwas Noth gelitten, alle übrige Haupfe · 
und Neben Aeſte haben gänzlich ausgedauert, und 
Haben faͤmtlich im Fruͤhjahre 1794 fi verlängert. . 
Ich zweifle, ob fich deſſen jemand wird ruͤhmen 
koͤnnen, der immer mit feinem Meſſer die Bäume 
verfolgt ·und plagt, und dadurch mehr auf einen 
ſchoͤn austzeſchnitzelten Baum ſtudirt, als auf einen 
ſolchen, der die Winter Kälte feines Himmelſtriches 


. ausdauren kann. Sollten nicht bie Klagen, die 


man bey manchen hört, daß ihre Baͤnme im Wins 
SExer inehe oder weniger Roth gelitten: hätten, eben - 


won biefen kunſtreichen Gebrechen herrühren? Und 
follte nicht durch dieß, ganz Der Natur des Vaums 


- zutpiberlaufende, unzweckmaͤßige Befchneiden, der⸗ 


. felbe gezwungen werden, fich in wenigere Aeſte deſto 
Hager auspudehnen, ‚und dieſe dadurch frautartige ' 


SGpitzen mit Gewalt zu etkuͤnſteln d Wenigfteng je 
wehr ich die Sache überbenfe, je mehr haſſe ich 
EB Beſchneiden des unaͤchten Atacien⸗Baumes, 


am fo mehr, da feine Hauptbeſtimmung immer 
Drnhol fepn und bleiben wird, einem jeben An⸗ 
7 Hauer 


4 . ._ , I 


‘. 
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on Le 246. Sud \ 
Sour‘ es alſo um bie gröftindgniäe. Pr 24 
Drennholzes zu ihun ift, und er gern auf cn 
heit Verzicht thut, wenn nur feine Nebnunge Du 
Ionje gu feinenr wahren Vortheiie ausſchlaͤgt. Meine 
bisherigen Beobachtungen find aber alle ſo Fehr gi 
fig ausgefallen. daß au großem und wahren Bam 
theile gar nicht niche zu zwelfeln iz un. Ich kaun 
au jeden Zweifler durch den Augenſcheiu Aberzen· 
gen, ja ich erſuche einen eben, ber. bas, was ick 
hier geſagt, in Abrede ſtellen will, nicht 23 tie 
‚ maßen, fonderw fich durch feine eigene Same ber⸗ 
„führen zu laffen. ' So viel iR gewiß, daß afte a 








| dleſe im Fruͤhjahre 1791 im Saamu nach verbarg 
gene Baͤume geſehen haben, ihr hoͤchtes Erſtan⸗ 

nen uͤber bie Schoͤnheit derſtlben nicht weriroen 
. konnten. . Ä 

7 Damit: aber nicht Jemand sinnber. ib. Bötte 


2 dleſen außerordentlichen Wachsthum · durch das ung 


= Mash. des. Mitte des Septeniberd br Ich auch 
as, vn Santen mit ee —— 


maͤſige Duͤngen erkuͤnſtelt, ſo will, ich hier nach 


U einmal fur wiederholen, was 4 auf dieſe ni 
.Stuͤck Bäume verwendet babe. 


Im Jahre 1798 lieh ich den ganzen Tachfom 
mer big gegen die Mitte des Septembers das Eger 
men⸗ Land alle Woche weymal mit wohl durch⸗ 


5. faukteny’Miftpustel Abende begiefin, her rpeamel 
halb: mit frifchen Maffer verduͤnut war, und gleich 
‚ darauf abermals mit. blotzem Waſſer begleſten. 


Taͤglich bekam das Gapmenland nach Beſchagſen⸗ 


Bett der. Witterung Morgens vor Sonnen Anfgeng 


und Abends nach Sonnen Untergangs: Waller, 








z a 3 29 
— 
— 
„| 


re 


‘ 
L — XR 


"am den fetnern Wachethum der Sacemen- Baum⸗ 

gen nicht mehr zu beguͤnſtigen, hingegen die geifb 

gung ded-Snolgen zu befördern. , , 
3 Im Jahre 1792 uͤberlies ich bie Baͤumgen bee 


| Baamenrtantes fich ſelbſt. Der Boden wurde 


werber: aufgelockert noch mit Miſtenputtel oder mit 
Waſſer degeffen. 


71999 Nach dem Verſchen bedeckte is bie 
Erde um den Stamm mit etwas vorräthigen Dumge, 
‚der anf dem gemietheten Stüdfe Bandes lag, um 
‚den allenfalls moͤglichen Froſt von ben Wurzeln’ ab» 


zuhalten. Da aber dieſer Dung wicht binreichte, 


ſpo bedeckte ich bey den übrigen die Eede mit Laube. 


Zu Anfange des Octobers uͤberdeckte ich den Boden 


gang duͤnn mit einem ſtrohigten Miſte, um den 


Boden für einen moͤglichen Herbftfroft zu ſichern. 


1794. Den 25 ſten und a6ſten Jenner lief 


ich uͤber dieſen meiſt num verweſten Strohdung 18 
rinſpaͤnnige Pferds⸗ Kaͤrche mit Dunge aus den 
heinlichen Gemaͤchern uͤberdecken Dieſe Maſſe 
beſtand aus Menſchen Koth, Urin, Kehricht und 


Autlichen Abfaͤllen aus dem Hauſe, der woͤchent· 


Ip. daruͤber geſchuͤttet ward, fo wie auch aus det 


ausgelaugten Aſche des Haufe, die ebenfalls nicht 
undetraͤchtlich geweſen. Dieſes Gemiſche war dar 


mu 


Ä her fchon meifteng ziemlich vermobert. Indeß ber 


Burfte es dennoch bed Froſtes, um die Schaͤrf * 
verlieren. Aber der Froſt war ungluͤcklicher eiſt 
gering.: Nur den 2yfen Jenner, den Sten und 


Gten Hornung ſtand der Thermometer Morgens 
fruͤh ſechs unter Null. Den. 7ten Hornung fünf 


unter Ruß. Den 27ſten Jenner sie unter Null. 
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Den aten, Zten und 20ſten Hornung beey auter 
Null. Den asſten Jenner, den ıflen und 3ten 
Hornung zwey unter Null. Den. asſten Horummg 
den 1nten, a4ten und Isten Mer; eins unter 
Null. Den ten. KHornung ,. ben zten uubroi 
Merz ein halbes unter Null. Den 10ten KHornung; 
den 26ften und zuftgn Merz fland,der Thermoine ' 
ver auf Null. Die übrigen Tage, als den zoſten 
and 3ıflen- Jenner, ben gien, umriten, 12ten, 
a gten, 1 aten, ı5tem, 16ten, 17ten, 18ten, Toten, 
a iſten, 22ſten, 2 3ſten, a4ften, -asften, 26ſten 
a7iten Hornung und uͤbrige Tage des Merz Mo⸗ 
nats ſtand der Waͤrme⸗Meſſer immer über Nuf, 


unbd oft fehr weit. 2.2. den 22ſten Spornung 


acht über Null, ben 25 ſten Hornung neun über 
Null. Selbſt vom 25ſten Jenner an den ganzen 
Hornung „und Merz über war der Therntometer 
zur Mittagsſtunde nie unter Null, aber oft ſehr 
boch uͤber Null. Dieſer Mangel von Froſte hin⸗ 


derte alſo offenbar, daß jener Dung der heimlichen | 
Eemaͤcher nicht durchfeiefen , und dadurch feine 
Schaͤrfe beraubt werben konnte; und er verfeulte 


ſich alfo mit beißen in den Bodeh, des Acacien 


’ Waldgens. 


Dieß iſt nun alle ‚der Aufwand, den ni auf 


dieß unaͤchte Hcacien » Waͤldgen verwendet habe. 
Zum Nachthell gereichte ihm 


3 


1793 mein Begleßen im Vorſommer, weiches 


| “ „offenbar den Boauinen mqͤttells, und ha mir Ir ſehr 


ungeſchickt war; Ä 
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gernet dad Velchnelden in dem Morfominee 


* 1794. Die Schärfe des Dunges ber beim. 
chen Gemaͤcher, ber ihnen wenigſtens im Vorſom⸗ 
mer nachthellig'geweſen. 

Ich uͤberlaffe es num jeden vernünftigen eiſe⸗ 
ju berechnen, ob diefe Unfoften in vielen Betracht 


gu sieben find, und ob Here Petri, der Vater*) 
dat Recht babe, dieſe Methode zu beſpoͤtteln, wie 
‚ee dieß in feinem Werfgen Hr auf nehreren Seid 


ten gethan hat, und meine Methdde die Jappa⸗ 
Bifche Dungart nennt, uni fie burch dleſen Behſaj 


laͤcherlich machen zu wollen!! "Männer wird es 


genug geben, die ben unächten Acacien- Baum ohne 


ale kuͤnſtliche Pflege dahin wächfen laffen, theils 
weil es Ihre Kaffe nicht verträgt, dergleichen in’ - 


Ausübung zu Bringen, theils weil fie es auch niche 


fuͤr noͤthig erachten, und glauben; daß das Bar 
den von eini Erle Jahren fie chen fo weit bringen; 
werbe. 

—E die leicht voraus zu ſehen find, es 


te man alſo bey der Seltenheit von 


. Dem Manne nicht dauken, der dieſe Düngung, 


+ Methode einfchläge, und dem Publikum feine, Re⸗ 
ſultate barüßer verlegt, damit ſolches von bee | 


3 IL ‚Ri? 


) &: 136. (Era der Worte min 
Fehler eutſt 


anbden. 


>) Auf Erfahrung gegründete Anl ug rügtige 
Waldungen u, f. w. cmityſtamen. 4 25 und“ 
anderwaͤrts, 


des hömlichen Jahres, wövon mic aber bie en 
vbbachtungen bald gehelter Haben. 
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: gäglistit und‘ Untiöglichteig. abe end Ben | 


and Aufwand darüber, uesheilen ae * LE 
ich gegenwärtig uoch zu urtheilen, im Stampa, bie, 
jſt bey einem: augepfiyntten Acazien · Walde⸗ aller 
Kufwand von graben des Bodens, som Beſchufi⸗ 


den, von Gießen gaͤnzlich unnthig⸗ ja gar. Schähe 


U. "Nimmt man alfo das Beld, mas difſe Uus . 


tchaltung dem Beſther einer Anlage bee. Yabers 
über foften würde, - nud ſteckt 6 In Duug, mormif 
‚Wan beu Boden dor Winter belegt „. ſo werden fich 


Über die Ausgaben’ bilanziren, aber ‚Die Wirrfung 
nicht, . Dens der Acacien Baum „wird. gewiß in 
gi. ‚bereicherten Hoden einen ſaͤrkern Wuchs bar 
als in einem magern, ausgemergelten de - 
reiche. er alfo in einer Gegend wohnt, wo das 


Brennholz bereits zu einem ſehr hohtn Gelbpreilt 
. — geſtiegen iſt, wird durch Bereicherung bet 


band wahren Nutzen ziehen, wail. er bie. Eins 


. nabme von dem Walde dadurch heſchienulget. Die 
letztere war nun fücher meine Abſicht nicht, da 155 
BZaume Seinen ſo erkleklichen Nuten abwerfen fine 


Aber meine Ubficht war, Deutſchland <img; 
—* hinzuſtellen, was es von der ſchuelen 


Enfuͤhrung des undchten icacien Vaumes zu er⸗ 


warten habe; und dieſe Abfchtnarfich mir ſchmei⸗ 

Arlar In der allerkuͤrzeſten Zeit erreicht zu haben. 
"Eine Hauptfrage bleibt hier noch zu eroͤrtern, 
na in welcher Jehtes. But man die —— 
unten im IV. Abfnite kommt. * in 


Me 
"ans Vepfieh, welches den Nutzen des Duͤn⸗ 
dns 6 dar egt — PF 1.4 


\ 
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Glckchn. Dkame elgentiich buͤngen RT Da ich 
Ane doppelte -Wöficht bier sa verbinden: füche, 6 
bi ich mich deutlicher erfiären. In meiner Ab⸗ 
bandiuig über den Einfluß ber fireugen Wititer 
won 1782 178 auf die Kultur anzugemähe 
irender Boͤnme (ſ Vorleſ. der Churpf. phpf. dort. 
BGeleliſch. B. 2.) Habe ich durch Erfahrungen be⸗ 
wWiehn, daR die Bäume die fi ſtrengſte Kälte mitten 
Ha‘ inter , wenn diefe Blaume ihre ganze. Stile 
Rande Epoche erreicht heben, geduldig und one 





: sen Nachtheil "übertragen, gegen fruͤhe Herbſt⸗ 


vder · Fruͤhlugs· Froͤſte aber deſto empfindlicher 


Kud. Da ich mm eine gänzliche Verholzung im | 


Machfommer und Herbſte als das Wichtigfte anſehe; 
ehr moͤguich fruͤh einfallender Froſt dieſe aber ver⸗ 
hindern konnte / ſo habe ich es für das Beſte gehal⸗ 
ten, ben Boden des undchten Acacien⸗ Waͤldgens 


beteits in der Witte des Oetohers mit einem MINE 


dvann zu belegen. Sollte nun auch ein früher Froſt 
- einfallen, fo kann er nie zu den Wurteln fommen, 
irnd ihre aus langwleriger Erfahrung, da 
' For ſowohl im Herbſte als im Fruͤhlinge die 
jarteſten Spitzen der Baͤume keine Roth leiden, weit 
Ian die Wurfeln fuͤr der Kaͤlte hinlaͤnglich bewahrt 
dat.“ Dieſer Dung iſt alſo bloß allein beſtimmt 
den Ien Irbſt vom den Wurjeln abzuhalten: 
Roͤmmt nun der wahre Winter, Froſt, fo führt man . 
anf dieſe erfte MIR» Lage den Dung ber helinlichei 
SGeinaͤcher, und wenn dieſek nun durch und durch 
durchfriert, ſo kraͤgt er nicht allein das Meiſte zud 
Bereicherung. des Bodens Bey;- ſondern iſt 
don vr bei fetehpafem Biarfi der kant wen e 
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nu ferer. Landwirthe in; ber Nähe von 


Seaͤdten· der 


mohlfeilfte. Bisher hahe Ich Im Fruͤhjahre dieſer 
Dung bey Zeiten untergraben laſſen, aber ich ſehe 


nun, daß dieß ein fehlerhafter Eifer war, meif - 


man durch die Erdfuung.ded Bodens die Sonnen⸗ 


Kraft zu früh zn den Wurgeln leitet, die Bäume 
zu ſtuͤh dadurch in Trieb feget, und fie chen dan - 


durch dem möglichen Fruͤhlings⸗Froſte ausfeget; 


In Zukunft werde ich alfo ben Boden des unddhten u 


Alcacien· Waͤldgens gar nicht mehr, noch weniger 


lm Fruͤhlinge bearbeiten laffen. Blelbt ſchon Bas. 


durch ber undchte: Acacien. Baum länger gusüd, 


“fo fhader ihm dleß garnichts; benn fein wahrre 
- Wachsthumg Zeitpunkt hebt doch erſt dann any 
wenn die Eonnen- Kraft anhaltend mächtig wird, 
Worzu man. biefen Baum vor dieſem Zeitpunkte 
reltzet, und hierdurch feinen frühen Wuchs here 


auslockt, ift theils von nicht befonderer Wichtig 
7 Seit, theilß großer Geſaͤhrlichleit ausgeſetzt. ne⸗ 
brigens weiß, jeder. erfahrner Gärtner, : daß, je- 


fetter der Boden iſt, je weniger iſt er dem Froſte 
unterworfen, und fo genannte rechte fette. Miſt⸗ 


|  : beeten. Erbe, wenn fie gehoͤrig trocken iſt, frieret 


- 


felten, oder es muß fehon ein hoher rad Kälte” 


einfallen. Hieraus fan man fchon die Kolge zie⸗ 


ben, daß das Beduͤngen des unächten Acgcien 
Waldes im ber Folge immer nach und nach ſchwaͤ⸗ 


2... her werben. fann, : fo wie ber innere- Reichthum 
es Bodens zunimmt. — Ich wuͤnſche alfo, daß 
felbſt jene, die dieß Beduͤngen unnoͤthig finden, 


— von eine. Eleine Strecke ihrer Anlagen danit be⸗ 
1ffgen ließen, danzie ſie fich hierdurch yon dem gr 
, \ u 2 vn er chle⸗ 
te en. vo 
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fehlte; ‚Som dem Dorkheile-van ben Koſta ud: Ä 
muaktißih aͤber jeugen innen. i 

3 32 


Schluͤßlich muß is bier. noch anfüßeen, daß 
flnß Banme dieſen hui ciaen Acacten Maidgrus Den 
aes im: dieſem Jahrr' 1794: geblüht und zeitigen 
Saamen gebracht beren. ‚fo. in dem in 
She. (era geberc 2 Be 
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ar Stand. der drey Acacien Baune, die 
aus der Wurzel entſprungen rdaten, auf welche 
die Kobinia hifpida deulirt geroeſen, und die 
de den Leberfchwenmungen des Botani⸗ 
ſchen Gartens im Fahre 1789 u 

N. Grunde gegangen war. ud 


aus 





“on ber Aͤbbandiuns über Vordamerllanſſche | 
—9— und Straͤucher, als Gegenſtand ber deuta | 
ſchen Korſtwiſſenſchaft und fchdum Gartenkunſt 
&. 32. habe Ich die Geſchichte diefer Wurzels Aue 


u {läge etzaͤhlt, und In den Fritifchen Benserfungen 


über Gigenſtaͤnde des Pflanzen «Reiches erſtem 
Stauͤcke S. 91. ſolche fortgefeßt, die ich meine Le⸗ 
ſer Bitte, dort nachzuſchlagen. In dem Rachſom⸗ 
mer 1790. trieben die zuruͤckgebliebenen Wurzeln 


dpas unachten Acacien- Baumes fieben Loden. Vier | 


von "Bin. Ließ 9 im September: 1792 ‚abhauen, | 
en RN5.. 7 
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en Amaqeen auf Fünf Sub acht Bein 
Is Sommer 1798 die beyben andern ebeaſolis | 
eine sewift &inge atwerfen. ea ad 
ib. glelch dieſe: beyben ubtera ebenfane aut 
u. beften. Stand hatzen, iadem mar bei Ada 
leitht bewegen konnte, wehches einen Manyel eine⸗ 
„guter Wurzelung angeigte, fo. ith duth Behbe 
Dig in die Mitte des Decembers 1794 ruhig fen 
’ ben, wo ich den Wurgelſtand genau prüfte. De . 
' eine war bis auf eine Länge von acht Schuh einge 
A Nie und hatte nun, ‚pie eſte/ ſeiner ganzen Laͤnge 
ingetrieben; diefe Hefte‘ aren aber. minder bes 
tiachtlch bob die "Länge. des ganze Baums ber - 
trug nur fuufzeben Schub fieben Bol, ſo baß et 
lfd, im, Jahr 1793 und. A; 94. nur fieben 5 
und fießen: Zoll an Hohe. gewännen: hatt!‘ Sep 
; Wegräumung des Grundes "fand ih, daß: er im 
einer Tiefe von ahngefähr einem Schuh an ſeiner 
„Srundflaͤche gar keine, und nur eine einzige waa⸗ 
gerecht laufende Wurzel an der Seite hatte, De 
ich hieraus vermuthete, daß. er nie ‚einen feſten 
Sun erlangen könnte, lieh 16 Ihn an feiner was 


eo 


en singe: Rund herum ‚hatte ſich a 
din Marker Wulſt von mehe ald ber Stark ünee 
gold ängefeßt, die, wenn man dem Stanın m 


Ber Erde gelaffen hätte, dag faule Hol ſicher 5* 


1 aberwachin ünd eingeht baden, Vi | 
8 leicht 


X 
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fh woͤren dam In der Golge and Bra | 


neut Wurzeln entfprungen,. bie dann em. Baumt 
einen . feſten Stanp- würden verfhafftiunben As 
Ba ‚faulen Hole fah mar gang Deutlich n,daß fol 
Des ehemals Wurzeln geweſen, von welchen der 
ge durch einen Windfiog im September 7.98. 
fe Nordamerikaniſche Baͤume ‚und Sträucher 
“ & 33.) alfo mitten im Safte, ebgebrachen more 
den, ad ‚nun iM Verweſung gegangen waren; 
| ‚Disfer Schaden war ‚auf: der entgegengefrgten Seltg 
der waggerechten Wurzel: Unten mar. ber Theil 
he⸗ Stammes offen, oder vielmehr nit. verfaulten 
‚golge, angefültz; Dieſe Oeffnung verlohr Ach in 

- ae loniſche Spitze von hoͤchſtens vier Zofl Lange, 
you mo ſich bie Faͤulniß nur noch. Inder Marke 

“ ähre hie, auf ſech⸗ Zoll verlaͤngerte sur harauf 
“ Bch-verlohe... Dag um die Faͤuiniß herum bafind⸗ 
‘liege Hol. war übeigeng fo-fe uud nfanı, all. 
, jemals. Acachen⸗ Holz ſeyn kann⸗Dieſer chen bee 


; ſchriebene Stamm hatte ſich auf Ben neben ihm | 


" Hehenden. andern Baum. gelchut,. der vbenfale 
wicht aufrecht, ſondern ſchlef fand, umd ainen 
u Pisigen Winkel mis feinem Boden machte, ia 
deſſen fand ich, als ce van feiner anfliegeniden nk 
hefreyt mar, daß er Feſtigkeit geuus babe; und 


ich thm Anfräumen des Bodens keine Urfache 


 gpsbeßte, Ibn weggupehmen, fo Heh ich-ihu fernen 
. Sehen. Mach feiner ganzen Länge hatte er Aue eine 
u a don ein und zwanjig ea eisen Bol. ; | 


. Der dritte ſtehen schtiehene Stamm von 1, 
Bu ver v0 Jahre 1790 war veralt Dee. 
’ = | ge⸗ 
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etingfte von len und bereits im ah as 
Im: Septenbbit'gelöpft worden. ' Diefer! Steam 
harte May fÄt dieſer Zeit anſchnlich vergrößert, "und 
Im Dreember 1794. bey feiner, Meffung unten’ an 
Amfange funfzehn Pariſer Zoll/ folglich enen 
Durchmeſſer von 4.9.“ 3,39“ gehabt. (Big: 2. 
RE Lift. A.) Dä,'wo et abgeworfen geweſen, maaß er 
nun im Detember im Umkräſe eilf Zoll ſechs Linien 
pariſcæ Maaßes. Wierfwürbig iſt es, daß er zwey 
"Stangen tried bie eine faß etwas tlefer auf dee 
Seite die · Andere war aber detmaßen auf beim ab} 
— CTheile hervorgekommen, daß man an 
. Der Baume nicht mehr bemerten konnte, daß er. 
Im: Hape: 1791 abgeiwerfen geweſen, indem bie 
—38* Bunt ganz an' der Seife des Stammes. 
ſaß, und ausſab, ald haͤtte man daſelbſt einen Ne⸗ 
benafft abgew orfen. „Auch war diefer"auf- dent 
Mtttelbunke 666 abgeworfeinen Stamines hervor⸗ 
gelommene AR: gerabe Ah Umkrelſe eilf Zoll ſech s 
Anien, wie der Stamm felbft ſtark. Die ganze 
Hohe dieſes abgeworfenen Stammes mit feinem Ins 
Mittelpunkte eutſprungenen Hauptaſte hatte nun 
Im: Deeember 1794 vier und zwanzig Schuß: neun 
gel. Und -diefer Haupts Aſt war von einer fo be⸗ 
gräcptlichen Stärke, Haß.er.in der Hoͤhe eines Schu⸗ 
— FW; von feinem Urfprunge an gemeſſen, wo et auf . 
Dem ab eworfenen Stamm entſprungen war, in 
ſeinem mfange;gerabe sehn pariſer Zell ı maß. Uns 
ter dieſer Meſſung hätte er. einen Haupt; Nebenaſt 
abgegeben , der in feinem Umfange und Höhe dent 
Haupt Stamme ganz 'gleih mar, und Riefe bey⸗ 
den Hauyt⸗ Auf dassın 2 eine Menge Neben⸗ 
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Sehean ihren aufficigenden Rängen getrieben, bie 

dieen Sommer 1794 vorgiglich Kart gewachfen. 
- waren... Auſſer biefen zwey Haupt: Aeſten war un⸗ 
ten am Haupt» Stamıme, nicht weit unter dem. ab⸗ 
geworfenen Theile noch ein Haupt» Nebenaft u 


Borfheine gefonmuen, außen eine Menge anderer ' 


. minder ‚bedeutender Blefte, die bie ganze känge des 


„abgeworfenen Hauptſtammes beſetzt hatten, die ich 
alle ſtehen ließ, und nur jene einkuͤrzte, die den 


ſchmalen Gartenweg unbrauchbar ‚machten, ber. 


— 


in einer kleinen katfernung des Vaumes daſelbſt | 
vorbeplief: 
"Ye dieſe drey Blume, deren ih bier Ermiß- 
"nung gethan, haben in diefem Jahre 1794 zum 
erfienmale gebluͤhet, und zeltigen Saamen gebrachts 
Jener, den ich im December 1794 abbauen Ki; 
Hatte nur acht Gaamen⸗ Hülfen, ber [chief ſtehende 
Baum viele, der dritte gerad fichende Baum aber 
eine Menge Saamen - Hülfen.: Die Saamen felbE 
Haben das ganze Anfehen von vollkemmen gitigen - 


ESaamen, fo daß alfo diefe aus Wurzeln entfpruns 


gene Baͤume im fünften Jahre ihres Lebens vr 


gen Saanın abgelifert haben. 


9 


W Anmerkung 
u Einpelne Bäume find oft dem Beobachter wid: 
‚tige, ale viele, weil bey letztern die Zufaminen« 
kunft mancherley Bemerkungen ihn hindern, ben 
wahren Stantpunfe gu treffen, aus dem er doch 
eigentlich ausgehen muß, wenn er nüßliche Folgen 
Deramenishen ih, da er hingegen bey dem Yingele 
” mn 


A 


Auguſts 1791. dieſe Reben Wurgel-Topen, ale ſo 
- Diele eh in dem Sommer 1794 waren, sählih Der 
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fer faffen: fan. Ich fcheue mich alſo nicht aus 


Diefen.eingelnen Etfahrungen Folgen heraus zu jie⸗ 


den. Fuͤrs erſte glaube Ich, daß der ferte Suk 
mit welchem ich vom gen Yullud an bis zu Enbe 


gießen ließ (ſ. Über Nordamerikaniſche Ydunıy und 


. Sträucher ©. 33) ihnen minder nuͤtzlich war”). 


Die Begeilang des Bodens ward dadurch zu hefe 


. Sig; daher ber. übermäßige Wuchs der fieben Wirte 
’ zel⸗ Loden, mie ich ſolchen auf der angezeigten 
Stele angegeben habe. Hierdurch ward der Wald 
der filken Wurzel» Boden su maͤchtig und gu fgwer, 
bie Wurgeln aber, wie ich In der Folge gefehen, 
konnten nicht nachkommen, und waren überhaupt 


meiſt waagerecht ; daher der Hefflge Wind im Sep⸗ 


Zigen ein Fehler iſt, in welchem ſthwerlich diefeipero 


Bringen teänfcht, dem rathe ich Immer eine mis 
i ige Düngung an. | 
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j u} Die, unten augefaͤhrte Crlahrung reine —E | 
Bob zu wiederlegen, ich laſſe ihn aber dach fliehen, . 
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xember 1791 ſte an der Haupt ⸗ Wurzel befhäbie | 
"gen fonnte, wie / bieſes ber dieß Jahr 1794 umges 


hauene Stamm beutlich bewieß. Da biefes Hin 


fallen werden, ſo glaube ich nicht, daß ich dafuͤe 


zu warnen verbunden bin. Wer aber feine Wur⸗ 


gel-Loden zu einer baldigen Vollkommenheit zu 


DE, Em (‘ 


"Weil er bey ſchlecht bewurgelsen, Baͤumen imme 
wahr OR L 


NS, 


ven Begrißante weniger zerſtreut iſt, unb ſich bep 


- 


Rh. ODer smeptere Punlt ſGeint mir aßer ungkeich 
wichtiger, naͤmlich die Beſtimmung des Jeitpum. 
-Weß,, menn man bie. Boͤume abwerfen fol. S. 160 
wird man ſinden, daß man bey den Scheuftſtei. 
un ſich vergeblich, nach einer Anweiſung umſteht 
Bas. ber nun Hier vorliegenden Erfahrung ſehen 
wir; daß unter drey Bäumen Ber ſchwaͤchſte ing 
zweyten Jahre feines Entſtebens, die beyden Res . 
Am. aber im bristen Jahre abgeworfen worden, 
ber ſchwaͤchſte unser diefen dennoch tm Fahr 1754. 
der maͤchtigſte geworben. fep, und bie beyden ans 
deen binter ſich geloffen habe, Nach biefen Erf 
suugm will ich nun ‚meine Gebanken Hier vorlegen; 
Jahreszeit des Abwerfens: = 
‚ber Abhandlung über Nordamerikauiſche Bäume 
ud Sträucher ©. 68. habe Ich die gewiß wichtige, „ 
| Erfahnung bepgrhracht, daß ber Feigenbaum zu 
Ende bed Auguſt⸗Monats eingefürze, nun ze 
machſen aufhöre, hingegen die noch übrigen lache, : 
- Kheme.Zeitpunfte. zu feiner Verholzung anwende, 
und dadurch in den Zuftand verfege werde, dan. 

. Winter. deſto beſſer ausdauren zu: koͤnnen. Da | 
Rn er unaͤchte Acacien⸗ Baum den Fehler an ſich 
bat, daß er immer fo lange fortwaͤchſt, als es nur 
Die. Jahreszeit erlaubt, fo. wird er. oft von be. 
früher einfallenden Winter uͤbereilt, feine Epised 
koͤnnen fich nicht erholen; bleiben krautartig, md 

\ nd daher des Winters dem Abſterben unterwote 
fen. Ob ich zwar dieß Abſterben ſelbſt noch nicht 
exrlebt habe, ſo ſehe rich doch den moͤglichen Ga 
‚eu, daß ſich dies eneiguen, und die Luſt zum Mine - 
daue det undıhten Acaclen⸗Baumts fahr mildern 
Re kbunte. 
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Mater: Dieß Ab ſterben von oben eabiens. 
‚wird aber ficher bey jungen { Bäumen ſich ereignen/ 
die mehr in die Laͤnge wachſen, und uch ienigers 
Aeſte treiben: So wie aber bie Akſte ſich an den 


Daͤumen vergielfältigen, vertheilt ſich der Nab⸗ 
rxungs⸗Saft unter mehrere Aeſte; das Wachsthum 
- in bie Laͤnge iſt daher gemäßigeer, und. bie Ver⸗ 


holzung deu Jahres⸗ Triebes deſto ſicherer zu er⸗ 
warten. Aus dieſem Grundfage habe ich auch 


. Bisher ſelbſt meine au unſexn Himmelsſtriche ange 
gewoͤhnenden Baͤume, Sträucher und Slauden nie 

— veſchneiden Muffen, und. mich vortrefflich dabey be⸗ 
funden/⸗ Sondern ich habe auch an· mehrereu Orten 
meiner Schriften gegen DB lader! ‚fo. gewoͤhnliche 


Deſchneiden und Schnitze.n an den Baumen geli⸗ 


| J feet, und gezeigt, daß eine Menge mißrachennee 
WBerfuche vorzüglich von dem eben fo üblichen; als 


ſchaͤdlichen, Beſchneiden ihren Urſprung nehmen. 
Diefen Grundſaͤtzen, aus langwierigen Er⸗ 


faßrungenabgejogen, zu Folge, habe ich daher ſeibſhß 
vas Schnitzeln an den unaͤchten Acacien · Baͤumen 


nicht allein unterlaſſen, ſondern auch mit dem Abs 


J — ſtutzen ſelbſt Erfahrung angeſtellt. Nach dieſen 
Erfahrungen muß ich. nun den Raͤth ertcheilen die 
- . MBurgel-Koden, wenn fie im erſten Jahre einen 


Geftigen Trieb haben, abzumwerfen. Da aber jes 


der Baum. im erften Jahre feiner Verſetzung ge⸗ 
wöͤhnlich unter/ der Erde an der Verlähgerung fer 
nier Wurzel arbeitet, and daher uͤher der Erde meiſt 
weniger Wachsthum zeigt, fer vermuthe ich, daß 
die Nothdurft des Einkuͤrzens ſich feltener einfinden 
| mad folglich e es dem ‚Em, des ‚4 anbaae⸗ ww 


Uüber⸗ 
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Abesiaften ns die indicituene kage feine Wat: 
668 erheifcher. Mer fiher kann man annehmen, 
daß der Wuchs in zweyten Fahre deſto anſehnlicher 
ſeyn wird, je mebr ſich die Waurztf im erſten Jahre 
ausgedehnt hat. In dleſem zweyten Jahre wird 
alſo die Wurzel⸗Lode ganz zuverlaͤßig bis in den 
ſpaͤten Herbſt hinein wachſtn/ und die Verholjzunze 
dieſes ſpaͤten Wuchſes daher uͤnmoglich ſeyn. Um. 
nun /dieſes ſpaͤte Wachfen zu verhindern, rathe ich. 
uu Anfange des Septembers und In falten Gegen⸗ 
den a uch fehon In der Mitte bes: Augufls die Spif. 
zen der Eoven des unaͤchten Acaclen · Baums einzu 
kuͤrzen, und dabuich bem fernern Wachsthume ſeine 


Braͤnjen aus uſtecken. Nun wird der, ferner noch 


zugefüͤhrte Rahrungs. Saft, ganz allein zut 
gaͤnzlichen Werholzung des in dieſem Jahre gewale 
fenen nehen Schuſſes vetwendet werden, und nun . 
if biefer Jahres. Schuß fo dauerhaft geworden, 
daß er die“ Minters Kälte: ruͤhig “ertragen tan 
Aber dieh iſt nicht aller Nußen des im Le 

' Jahre eingefürzten Stammes, ſondern der wich 
tigſte iſt bieſer, daß ‘der ganze Stamm eine ſolche 
Ktaft ˖ und: Stärke erlangt hat, durch weiche die 


kanftigen Holy» Anlagen. zur Baum «Diebe ehr ale | 


leichtert und’ befördert wird. 
0 Ber Iimfeeis A in der zweyten gigur muß ide 


. dei hierson am ſtaͤrkſten uͤberzeugen, da der Ad 


. tin: Baus ‚nicht gar in Fünf Jahren zu einen p u 
auſechnlichen mit einer Menge Aeſte verfehenel 
Baume erwachſen, ſondern auch einen fo maͤchtl. 
gen Umfan erhalten hat, duß et nicht allein un 
ten’ di Datei Tunfiebeh ati Zoll; asia | 
E einen 
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anei Dunchmeſtzr von 4." * ame, j —* 
quch an dem umfreie des im Jahr 1792: nen ger 
— triebenen Aſtes eilf Zoll ſechs Linien gehabt. hat. 
E 2. Dep deß, Abwerfeng. Da ber un⸗ 
Achte Acacien - Beim ach meinen Erfahrungen we⸗ 


nigſtens fehr foät im Fruͤhjahre ju- treiben anfängt; 


tembers viel HpR; ſeiner Syitze hinwegſchneidet; 
es iſt genug, wenn man. ib Mur. ‚diefelge binweg 


nimmt und, den fernsen Wachttihum in die Länge 
dadurch verhindert: denn: wenn ‚auch ſchon von 
de ſtehen gebliebenen Spitzen vieles zut Zeit bee 
 Kinkürzung noch krautartig iſt, ® vo voraus. 
zu Sehen, daß glles dieſes Krautartige nach der 


Rasur dieſes Baumes ſich por Wiuter hinlaͤnglich 
verholzen werde. Indeß habe. ich im Jabre 1791 


J disfe, Wurzel. Bode. da abwerfen laffen, - wo man 


— 


J und ‚fein maͤchtigſter uchs erſt Indie hheiße abe: 
| reszeit einfaͤllt, und dann fortt auxtt, ſo iſt es gar: 
picht noͤthig/ dag man ihm zu Anfange des Sep⸗ 


fon zu Anfang des Septembers Spuren. ber ae 


Jangenden Verholzung ‚mahrnahm,, Er Tee 


028. Art des Abmwerfens. Che, man ac 


an das Abwerfen- des Baumzs ſelbſi macht, muß | 


jeder Einzelne, der dieß verrichten wi, zufoͤrderſt 
einen Aſt eines Acacien Baumes In ber Laͤnge mit⸗ 

Laen— durch die-Markräpre durchſpalten, und durch 

Diefe genaüte Zergliederung.. erſt die Scheidemand; 


| ee. Lage un, ihre . Stärfe fengen - lernen. Hier uu 


muß er fie aber eines Aſtes ‚bedienen ‚ „der wenig⸗ 


Kae. ‚einige, ‚Jabıy. alt iſt, weil hie —— 


Res u chten Uggcieny Banmes' ſehr dan, und 


wie, fun, BR | kl Nöhte Ben. und sat 


mal 


\ 


we 263. 
deſe Art die Markrähren trennen. In dem FE 
so Triebe. find fie noch ſchwerer zu erkeunen, meih 
‚ Ihre Feſtigkeit noch nicht ſtork iſt, und fie auch noch 
bie weiße Farbe des Marked haben. Judeß ann _ 
man den, Haupt⸗ Grunpſatz annehmen, daß man 
dicht über der Lnoſpe aufwaͤrts den Stamım abwer⸗ 
fer kann, mo man dieſe Scheidewand, fie ſey fo- 
:zast als ſie, wolle, wicht beleidigen wird. Denn 
in der. Schonung dieſer Scheidewand liegt, ein gro 
Kkeß Geheimniß, weil durch dieſelbe die Markedhre 
geſchloſſen iſt/ und die. Kaͤlte nicht in dad Innere 
des Baumes eindringen laun. So bald man dieß 
Albwerfen ober Einkaͤrzen beforgs has, vei ſchmlert 
may bie Wunde nach Forsheits Methode, die ich 
bay dieſer Gelegenheit abermals als die einzig nuͤtz 
liche empfehlen kann, tie dieß zu feiner Zeie noch 
mehr erhellen wird, wenn ich meine fernerg, Erſabe 
u. darüber. dem Pabliko poxlegen.werde.  - 
Durch dieſes AUbmwerfen „biche ‚oberhalb des 
—** entfpringt,nyn.gin gang befonderef Votzbell. 
naͤmlich daß das Auge waͤhrend der Verholzung im 
September und October Monat ſich gerade richtet, 
und kuͤnftiges Fruͤhjahr, fo fenkrecht in die ohſ 
waͤchſt, daß man nach Verlaufe von einigen. Jahr : 
. Ken: gar ‚nichtmehr. wahrnimmt, daß ber. Baum 
abgeworfen: geweſen. Wer alfo ein Freund eines 
geraden Baums iſt, wird bey dieſer Methode ſeine 
Abſicht gewiß erreichen. Mem aber hieß gleiche 
gültig iſt, wie es denn bey einem Baume, ber. zu 
Brennholz⸗ befinpest. ik, gewiß. gleichgültig ſeyn 
muß, der wird denn. hoch. eine Methode hochſchaͤz⸗ 
| zen, die den jungen, Baume- eine- Srundlage ver⸗⸗ 
| & 3 / nal | 
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38 durch wel er vermogend wird, vor feine. 
inftige Lebenszeit fo wo in Dice aus hebe ſchnea 
dzu wachſen. 

. Hier ergiebt ſich nun u sine Krase, die ich 
nur zum Verſuche aufſtelle, aber ſie kuͤnftiges 
Jahr 1795 geliebt es Gott, durch die Erfahrung 
prüfen werde, naͤmlich ob es nicht guͤtzlich ſey, 
die Wurzel Lode gleich im erſten Jahtt nad dank 
Bas folgende Jahr, folgtich zwey Jahre hinter ein⸗ 
ander zu koͤpfen? Wenn’ ich bedenke, daß das 
Köpfen des zweyten Jahres fo viel zum gefunden 
Wachsthume des Baumes beytraͤgt, ſo ſollte man 
billig ſchließen, das das Koͤpfen im erſten Jahre 
noch nuͤtzlicher ſeyn muͤſſe, weil dem Baume da 
‚durch gleich in der erſten Wachs ihums⸗ Periode ein 
Hasdautungs- Vermoͤgen verſchafft wird, das ihm 
ſicher ſehr nuͤtzlich ſeyn muß. Meine Leſer werben 
mie dieß Projecktchen verzeihen, das ich ganz wi⸗ 
der meine Gewohnheit hier auftiſche, weil ich lieber 
Keſultate als Vorſchlaͤge mittheile. Aber da nuu 
Aion mehrere Wurzel: kopen. Ynlagen da find, und- 
mehrere dieß Jahr angelegt werden, ſo iſt es moͤg⸗ 


lich, daß einer oder der andere meiner Leſer dieſe 


Methode mit mir verſucht, und alſo hierdurch 
beſto ehender Gewißheit erreicht werden faml:  .@o “ 

viel /iſt einmal ausgemacht,’ daß fene GBebtechen, 
bie der Hauptſtaͤmm In feinch erſten Jahren über 
kommt, ihm oft fein ganzes Leben nachgehen, und 
‚man Daher ſehr wohl thut, eiiten folchyen jungen - . 
leidenden Stamm’ im Fruͤhjaͤhre ganz bis auf ben. 
Voden abzuwerfen, weil die ie Bent alsbann einen 
— v Stamm 


r 





Stanim treiben Si, der. an: Geſusdbeit, Shn 
heit und Höhe: der weggeſchnittenen Stamm ſchon 
im erſten derbe. uͤbertreffen wird, wenn anders 
die Murjet Rraft und Leben ‚bat. — 
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w. ran und Abbidungeiner heben. | 


Ruin lcadenhotz Scheibe. 





Da ich ſeit meinererſten Abhandlung uͤber das 
ich erſte Mittel, dem Brandholz Mangel nach einer 


kurzen Zeit gewiß: und für! die Zukunft dauer⸗ 
haft abzuhelfen, die ich den 11. November 1789. 
der Churpfaͤlziſchen Phyſikaliſch Ikonomiſchen Ge⸗ 
ſellſchaft zu Heidelberg oͤffentlich vorgelefen, und 
die in dem fuͤnften Bande der Vorleſungen dieſer 
Geſellſchaft von &. 5 bis 68 abgedruckt worden, 


beobachtet babe, daß die Wenigſten, menn fie J 


nicht ſelbſt einen vieljaͤhrigen unaͤchten Acacien⸗ 
Baumgeſehen haben, von der Schnellwuͤchſigkeit, 


griff machen konnten, und in eine Verwunderung 
ausbrachen, wenn ich ihnen die Scheibe eines 
iehen jaͤhtigen Baumes vorlegte, ſo bewog mich ·die⸗ 

ſes, eine der ſtaͤrkſten. dieſer Scheiben, die ich noch 


= varraͤthig habe (denn von den unterſten und groͤß⸗ 
‚ten Scheiben, die ich dem Baumakgenommenhatte, 


| babe ich ei. 3779 ehtere an Greunds yerfehenke) - 
u S 3 dutch 


J a⸗ 
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und von der Dichte dieſes Baums ſich einen Be⸗ 


en 
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67, bien beruͤhmten deren groftffr PR 
genau nach der Natur abzeichnen und in Knpfer 
ſtechen Zu laſſen. Die Deeriäne: deſer Saite 
a Sig. 1. abgebilder: ee 


‚Dir Sram, wovon bier Ane obhe relchnete 
— — dem Publikum borgelegt wis, ward 
Am Vorſommer*) 1780 im feinem beſten Safte ge⸗ 
hanen, weil ſein Schatien andern um ihn Serum 
ſtehenden WVerſuch⸗Baͤumen Schaden that, bie'mir- 
damals ungleich wichtiger waren, als der unͤchte 


Acacien· Baum, deſſen Auddaurungg » Beumdgen 


in utrferer Gegend von Niemand: in’ Zweifel gezogen 
"worden, Folglich meiner. fernern Beobachtung mei⸗ 
nes Beduͤnkens nicht weiter bedurfte, 'er-alfe:nuft 
"mehr" angelegenern Baͤnmen Platz machen mußte. 
Dentoch 565 ich den Hauptſtamm ſeit 1782 amfı 
‚und als die Heftige Kaͤlte bes Bined.1738.— 
1789; den Mangel dee Breunholzes bey uns fühl 
‘Bar zumachen anfing, ſuchte ich dieſen Hauvt⸗ 


Namm wieder hervor, und benutzte die dom ihm 


abgezrgenen Beobachtungen zum Gtoffe der oben 
angeführten Abhandlung. Damals wollte ich uur 
eine, meiner Mepnung- nach, aus dem Umlaufe 
bveraus gelommenen Dabrheit⸗ wie es oft gericht, 

„NT SIDE wie 


— 


| = Dut einen Deucfehler sup. r dem nV, 8. 


:,7&11./im Herbſte. Daß dieh ein Schreib⸗ 


oder Druckfehler ſey, bezeugt das bloße Anſchauen 
\ der Scheibe ſelbſt, wo der Anfang des Anſatzes 
bes jungen Splintes vom ellften Jahre auf ein⸗ ve 

Erreige an a ſehen 1 iſt. ſ. 5 1. en 
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wiebet in dad Gebethiniß nmeiner deueſchen re 
ärger zuruͤcktufen. Aber wie ſehr wmar ich er⸗ 
Naunt, alsach wahrnahm, daß man at: der Midgs 
lichkeit der Ausfuͤhrung gänzlich verzweifelte, und 
meinen wohlgemeynten biedermaͤnniſchen Vorſchlag 
also leeresi unbrauchdares Projecktchen onf die 
Semne ſchob. -Prejechte waren nie meine Sache, 
Ansfuͤhrung Hingegen meine Leinchfchaft, und von 

Matur mir: Husbanrungsı Vermögen‘ ausgeräfen, 
haben mich von jeher Schwuͤrigkeiten maͤchtig an. 
geſpornt, ſie mit Kingheie ‚und Mannskraft aut 
Wege gu raͤnmen. Aus dem Gange der offent⸗ 
lichen Meynung / ſah ich nun: einlenchtend, daß · kein 


anderer Weg der ueberzeuguns/ als eigene Verſache 


—*8 blieben; md ſo entſchloß ich mich im Jabr 
4798 einen Baum auf das neue auzupflanzen, den 
A neun Jahte vorher; naͤmlich 1782, als krines 
weirern · Verſuches würdig, aus dem Garten. hatte 
Wwegnehmen laſſen. Sollte jch atin fo gluͤcklich ſeyn, 
die allgemeine Meynung, woran / ich nun gar nicht 
ehr zu zweifeln Urfach babe, auf- ben unaͤchten 
"Bitacien. -Yauät Hiaguwenden: ſo Bat es das Pu⸗ 
bntum vorzuͤglich jenen mit ju verbanken, bie fich 
deſſen Unbaue meiſt dabdurch widerſetzt haben, daß | 
fie vor Sache in Öffentlichen Blaͤttern gar keiner Er⸗ 
wuhnung wuͤrdigten; denn ohne dieſen geheimen 
Widerſpruch wäre es mir nie eingefallen, meitere 
WVerſuche mit dem unaͤchten Acucien · Baume anzu⸗ 
ſtellen. Und doch ſehe ich nun einleuchtend, bo 
dieſe nuumgängfich noͤthig waren, vorzüglich. wos 
die Saanien. Schulen diefed Baumes anbelangt; „ 
beren Kenneniß und Anlage mit riner sro Dun⸗ 

Sa’ kel⸗ 
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koͤnnte dieß ie Bylefen, belegen, wenn ich es fuͤr 
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elheit amhuͤnt geweſant Auch PP andern s warn. 


dieſe meine neuern Werſuche aufmunternd, und ich. 


ai fänbe. nn \ 


In dieſer bier num mitgetheilten Öberfläche 


Eis, 1. fiebt man die Jahrringe quffallend deutlich, 


und wieviel der Baum jedes Saprin feiner Dicke 
zugenommen habe, Daß die Jahrringe nicht von 


gleicher Weite find, iſt eine befannte Wahrheit, die 
von dem-Etande des Baumes gegen. die Sonne \, 
herruͤhrt, und bie ich bier nicht weiter. erdrtere,. 
da dieß in, die Phyſtologie der Pflangen einſchlaͤgt, 
- and ‚mich zu weit von meinem wahren Gegenſtande — 


abfuͤhren wuͤrde. Jeder Jahrring hat bekanntlich 


vorn Umriſſe; jenen erſtern dom Spauptwuchft, und“ 


den zweyten vom Nachwuchſe. Der erſtere iſt auf 
ber Kupfertafel meiſt nur mit Punkten, der andere 


aber. fchärfer angezeigt. . Wer num gan; unpars 


theyiſch dieſe Jabrringe betrachtet „.die ich nach ih⸗ 


zen Sahren, mit. 1.2. 3..4. und fo Meiter anges. 


zeigt habe, um jeden einzelnen Jahreswuchs da⸗ 


mit anzuzeigen, der mag nun ſelbſt urtheilen und 


Ähm mit den Jahresringen anderer Baͤume verglei. 


hen. Bon dieſem Baum, von welchem biefe Schreibe 


genommen ift, ‘habe Ich, bereits“ mehrmals ange⸗ 


zeigt, daß er ſich gänzlich uͤbetlafſen war, und ohne 


alle Zuthuung ber Kunſt gewachſen ſey. Weichen 
Einfluß aber auf den Umfang des Baumes die 


Kunſt babe, davon liege ein. frappantee Bepſpiel 


4 


por meinen ‚Augen, und 28 iſt mir leid, daß die 


Eupferlaſet bereits geſtochen DW Lu ih Es 
er 


) 
[2 


— 


⸗ ⸗ 
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erſt bey Niderſchteibung dieſet Abſetes entdecke, 
‚Dbgn nämlich, habe ich S. 255 eins Stammes 
erwähns,. ber in dem Jahre 1790 aus ben Wurs 
‚gain der undchten Acacie entſprungen war, ‚auf 
Welchen bie Robinia hifpida gepfropft geweſen, die 
die Ueberſchwemmung des Gartens Im Jahre 1789 vV 
getoͤdtet hatte. In ber Abhandiung über Norde 
amerikaniſche Bäume ©. 33. habe ich ſchon gemel⸗ 
det, daß ich von diefen Wurzel: Sprößlingen vier 
babe abhauen laffen, deren erſter Jahrring einen 
dalben Zoll im Durchſchnitte gehabt, die bamals 
miit Rheinländifchen Maaße gemeſſen worden. Den 
fuͤnften Stamm von dieſer Wurzel ließ ich nun den 
AGten December 1754 faͤllen, und fand, daß er 
deswegen feinen feRen Stand gehabt, weil er auf 
- der einen Eeite feiner. Unterfläche feine Wurzeln, 
‚aber eine Faͤulniß gehabt, die von verfaulten Mur⸗· 
zeln hertuͤhrte, von weichen diefer Stamm im Sep⸗ 
‚tember: 1791 durch einen Beftigen Windſtoß mar 
getrennt: worden. Diefe Trennung des Hauptſtam⸗ 
mes, ſo wie die nachherige mangelnde Kultur dieſes 
Baumes haben. num entweder gemeinfchaftlich, oder 
. welches mir wahrſcheinlicher iſt, die letzte alkin 
eine merkwürdige Erſchelnung hervorgebracht. Denn 
der erſte Jahrgang von 1790 hatte beh dieſem fuͤnf⸗ 
sen Stamme einen Durchmeher von einen halben 
Vvariſer Zoll; der von 1791 von mehr als einem 
> Parxiſer Zoll; die Jahrringe von 1792, 1793 und 
_ 2794 auf der färffien Seite zuſammen gerechnet. 
‚ Bingegen kaum einen Parifer Zoll. Dieſe auffal- - 
lende Verſchiedenheit diefer Jahrringe von 1790 
Di 2194 re bat fich den. 1. ganjen Stamm 
‚85 durch 
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vurch erhalten, wie Ich dieß nem jeben weelehen J 
und zeigen kann, der mir bie Ehte anthun will, 


dieſe wahren Phaͤnomene von Jahrringen zu’ betrach⸗ 


ten. Anf mehreren Orten habe ich bereits ange⸗ 


zeigt, daß ich dieſen Warzel⸗Ansſchlaͤgen im Win⸗ 


„tet 1789 biß,1790-den Grund in kiner Tiefe van 


einem hatben Schub hinweg nehmen und. biefe Tiefe 


noch einen Schuß höher mie ‚der beten. Barten«: 


Erde belegen laſſen; ferner, daß ich biefen· Wur⸗ 
‚gef. Ausfchlaͤgen im Sahr 1 791 0m Iten Zatins 
bis zu Ende Hugufts —* Iwey Gießkannen, voll 
fetten Guſſes Abends, die folgenden Jahre aber 


— weder Winters Dung, noch im Sommer Maſſer, 


vlelweniger Miſtenputtel geben Fieß: Schon der 
te Jaͤhrring 1790 zeigt im Umfange cnen hal⸗ 
ben Pariſer; der zweyte von 1794 einen Umfang 
yon mehr als einem Parifer Zoll, ba hingegen ie 
andern drey Jahrringe von 1792, 7793 und 


x 


— 
⸗ 


1794 auf der ſtaͤrkſten Seite jufaımen.. ‚gerechurt, 1J— 


"nur einen Pariſer Zoll betragen. Um dieſe auſ⸗ 
ſeroxdentliche Erſcheinung näher zu beſtimmin⸗die 


"den maͤchtigen Einfluß des Duͤngens mir wenige 
Rene su bekraͤftugen ſcheint, werte ich Aönfeigee 
Jahr die noch zwey Übrigen. Staͤmme or hohen 


Eommer abermald'täglich mit fettem Guſſe be⸗ 
gießen und dann im’ Winter von ihnen einen ab⸗ 


hauen laffen, um durch die Vergleichung dieſes 
Jahrringes von’ 1795 mit ſaͤmtlichen Jahrringen 
von 1790 bis 1795 einſchluͤßlich ‚Hinter das Ge⸗ 
heimmß zu kommen. Ich werde alsbann in einem 
der folgenden Stuͤcke eine Scheibe dieſes im Win⸗ 
der 1795 — 17 36. abgehauenen Stammes in 


Kup⸗ | 


ur 
’ 


— 


2 
. 


! 


upfee aechen fe, und ſelche vom uhlikam 


J — æi — 


‚jur eigenen Beurtheilung vorlegen⸗· Vor dem ge⸗ 


genwaͤrtigen Zeitpunfe bin. ich aber feſt überzeugt; 
daß die Japaniſche Dungart ein großes Ge⸗ 


geimniß iſt, und: demjenigen, der ſie verwenden | 


uchten Rcacien ‚Baumes um Siehe Jahre: vorruͤckt. 
Indeß muß: ich doch zur Steuer der. Wahrheit hier 
fügen; daß die eigene Lage bes umgehauenen Staum⸗ 
Seh manches zur SEchwaͤche der Jahrringe feit 1702 


kaun und will, ben Genuß und Vortheil des une 


Beygetragen haben mag, "weil:der Baum im Sep⸗ 


| tember 1791durch einen heftigen Winäfloß feiner 


Wurgeln Gi auf eine beraubt worden. Dieſe Wars 


el war zwar mächtig, und hatte ohnfern bee Haupte⸗ | | 
Rammes einen Umfreid vom acht. Zoll, eben Linn: 


Bald darauf hatte ſich dieſe Wurgel in zwey andete 


gerheilt, wobon bie eine vier Zoll, geben Linien, die 


— aber rier Zoll, ſechs Linien im Umkreiſe hat⸗ 


Beyde Murzeln waren in einer Entfernung 
von dem halben Schuh von ihrer Abtheilung an 


. gemeffen: worben, und liefen beymabe- in- gleicher 
Dicke fo weit ich ſte ꝓmbloͤßt hatte, unter der Erde 
J fort.“ Dies-find nun allerdings Wur⸗ “ 
zeln, dir einem Baume ſchon Nahrung zuführen 
tönnen, um ſo mehr, da dieſe Haupt⸗Wurzeln 
noch viele Neben» Wurgeln hatten. Ich führe die 


fen Umſtand mit Fleiß an, um alle Gruͤnde vor⸗ 
und wide zu belenchten. Die Erfahrung son ber 


MWBachstbume » Periode des Jahres‘ 1195 wird aber 


abes am ferien eutſcheiden. | 
Ü > | 


‘ oe r “ .r f “| . 
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Durch die Kupfertafel kaͤnnen num meine Leſir 
von dem Umfange der einzelnen Jahresringt ſelbſt 


urtheilen, aber die Dichte des Holzes war uumdge 


lich vorzuſtellen, weswegen Ih auch 'gar keinen Ver⸗ 


fuch hierzu. machen ließ. Um num gleich wohl meine 


Leſer einigermaaßen zu befriedigen, erwaͤhlte ich 
den Weg bes Abwiegens. Die abgezeichnete und 


‚ in Kupfer yeſtochene Scheibe iſt jwar an ihren bey- 


den Oberflächen nicht parallel, aber nach einer gue 


sen Berechnung ift die Höhe und folglich ‚auch die 
Dicke diefer Scheibe zwey Parifer Zoll und zehn 
Linien. Dieſe Scheibe ließ ich nun durch uufern 
Herrn Muͤnzrath Schäfer. wiegen, und. fie betrug 


nach köllniſchen Markgewicht ſechs Pfuüd, zwey 


‚und zwanzig und ein halbes Loth. Dieſes "gewiß 
jedem unpartheyiſchen ganz auffallende Gewicht iſt 
ber redeuſte Beweis von ber Dichte dieſes unaͤchten 


cacien⸗ Holzes, und um fo merkwuͤrdiger, da 
ber Baum ſchon feit 1782 gefaͤllt, die ‚Scheibe 
felbft aber feit dem Winter 1788 — 1789 abgee 


ſchnitten iſt, und feit diefer Zeit befländig ‚Some 


, mers und Winters auf. einer marmen Etelle gele⸗ 


» 


. Sgen, folglich alle nur venfbare Feuchtigkeit verloren 


N 


— 
N 


bat. Kann man wohl auffalendere Beweiſe om 


. der Schuelwächfigkeit und. Dichte einer Holzart 
liefern, als ich fie hier. von dem unächten Acacien⸗ 
Holze gegeben habe? Ich wenigſtens glaube, daß 
man auf alles Gefuͤhl, zum Wohle ſoner Dit 
buͤrger etwas beyzutragen, muͤſſe Verzicht gethan 
haben, wenn man fernerhin, ben Anbau des une 
ächten Acacien Baumes untwdrüden wollte. Auch 


faͤut mic dieſes gar nicht ein zu glauben, ſondern 


— J — 273 * 


Bin “Fr. Merfent, daßte der Par an v deen 


Kentniſſen, ſowohl was den Anbau ale die Guͤte 
des Holzes betrifft, Die Urſach der Lauigkeit ſey, 
ir welcher. mar diefe® Geſcheck des Hiumels Bis. 


ger. vernachlaͤßiget bat. Mannheim, den 25ten 


Decembet 1794, als den Tag nad) dem Füraken 


lichen Wonbardemeut dieſer gun € Star. 


, t 
. . 5 « von * t ba y - 
- . J 4 
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I Ertlarenz der Fupfertafel. | 
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Fig. 1. "Die Oberfläche einer undchten Yeacim Baer, 


‚wo die Zahlen die Jahrringe jedes Jahres andenten. _ | 


\ 


‘a, Der Splint des ellften Jahres des im Worfome 


mer abgehauenen Sonnen, u | 
b. Die Rinde, - a 


nz 


8%. 2.4. Berechneter Umriß jenes auftechttehenden . 
Acacien Baumes, der aus der. Burzel im Jahr 1790 . 


Ä ausgeihlagen tft. 


B, Umriß der ſtaͤrkſten Bäume, dee im —* 


21791 geſaͤeten, und im Fruͤhjahre 1793 ver 


ſetzten Bäume meines Acacien Waͤldgens. 
J c. uinriß der hierauf folgenden zweyten Kiaſe. | 
D. Umriß deu dritten Kaffe" 


KR. Urmriß der vierten und jowäcfen set dee | 
— oo 
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2 89-20 bir: Diefe 3-Biehel / beſeichnen den Umfaug 


‚von 3 Ncacten Bäumen der Senaror KHemelingifchen 
‚ Plantage auf der Steinheimer Wartung bey Heu⸗ 
‚ beonn, weiche im Frahjahre 1791 als 3 — 4 Linien 


dicke Setzlinge gepflanzet und. den 25. Det. 1794 , 


: uch r werden. a)’ 4 Zoll. b) 3 Zoll, 6 Linien. 
5) 3 Zoll, 2 Linien. 9) Der Zirkel d, 2 300, 
"73 Linie, Parifer Maaß, iſt der iUmkreiß der Hehe 
lichen Acacie anf der Zeuerbächer Heide Hey Sluti⸗ 
gard, gemeflen. den 10. Ort. 1794. u 
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I. Eingeſendete Briefe und Sad a an dei 
Herausgeber. | 


\ — \ 
Borberige 


Nır übergebe ich dem Publicum die feit ber Her⸗ 
ausgabe des dritten Stuͤckes meiner Zeitſchrift an 
mid) theils eingelaufene Antworten meiner Briefe, 
theils freywillig eingeſendete Berichte, fuͤr welche 
ich hier oͤffentlich meinen ehrerbietigſten, gehorſam⸗ 


ſten und ergebenſten Dank mit alle der Wärme 


eines Biedermanns abflatte, dem nichts erfreulie . 
cher ſeyn kann, als menn er die allgemeine Bep⸗ 
fiimmung, womit das Wohl des Publicums be⸗ 
bersigt wird, und bie fo ganz ber Erſte feiner 
Wuͤnſche ift, wahrnimmt. Hie und da habe ich: 
mir einige kurze Noten erlaubt, um fo mehr, ba 
ich durch Briefe oft Gelegenheit hatte zu bemerken, 
daß jene im dritten Stücke nicht überflüffig waren. 
Auch hatte ich die Abficht, die Reſultate aug die- 
fen meinen Beobachtungen in einer furgen Ueber» 
ſicht darzulegen; aber theild faud ich, daß dieß 
vierte Stuͤck dadurch an Bogenzahl zu ſtark wer⸗ 
den möchte, auch dachte ich, daß diefes in Zu- 
funft-noch beichrender werben bürfte, wenn ih 
Belegenheit haben werde, noch mehrere Erfahrun⸗ 

23 gen 


he ö — | 
gen aus ben verfchiedenen Gegenden Deutſchlands 
‚öffentlich vorzulegen, Da die meiften der hier 
folgenden Auffäge Antworten meiner. zweyten An- 
frage an das Publicum find: fo muß ich diefe zu⸗ 
nöndenf bier mittheilen 2 


Zweyte Anfrage an dag Publicum, den unächten 
Acarien-Baum (RobinTä Pfeudo- Acacia) 
. 2 > begeffende » 7° 


In bee. den 14. Auguſt 1794 herausgegebe⸗ 
ben Anfrage wegen bereits in Deutſchland anges 
Pfianzter Acacienwaͤlder habe ich mir zwar Nach» 
richten verbethen, mo ber nhächte Acacien » Baum 
Cinzen in Gärten ſteht; aber bey Gelegenheit eines 
Aufſatzes, der in dem vierten Stuͤcke meiner Zeite 
fehrife: Unaͤchter Acacien-Banm; erfcheis 
nen wird, und worin ich. die Widerfpräche erlaͤu⸗ 
Feen werde, die man diefem Baume machen will, 
da er ald Brennholz gebraucht merben fol, und 
die feinem Menſchen beyfielen, ſo lang er als Zier⸗ 
Daum ſowohl vor den Haͤuſern als in Gärten 
fand, ſah ich ein, daß nichts geeigneter ſey, dieſe 
Widerfpräche zu zernichten, als wenn ich Bey« 
träge zu einer Gefchichte biefes Baumes aus den 
Gärten der verfchiedenen Climaten von Deutfchland 
fammtete, und folche dem Publieum nach und 
nach vorlegte, Hierzu find nun vorzüglich bie feit 
mehr als zwanzig Jahren in Mode feyenden und 
beynah in allen Provinzen Deutfchlands angeleg- 
ten Englifchen Wälder, Parks, oder wie fie ſonſt 
heißen, ausnchmend dienlich, weil man fich in 
den ⸗· 


— 


denſelben des maͤchten Ucacien- Baumes botrig 


lich bediente, dieſen neuen Anlagen ein geſchwin⸗ 


deres Anſehen von Wald zu verſchaffen; ba jene, 
denen diefe Anlagen Äbertragen twaren, den ſchnel⸗ 
Ion Wuchs diefer Bäume, und ihre große Schdn« 
heit wohl fannten. — Eine getreue Darftellung 
dieſer Erfahrungen ift alfo die ſicherſte Duelle, diefe 
oben angezeigten MWiderfprüche zu gernichten, womit 
man in gang nenern Zeiten den unächten Acacien⸗ 
Baum zu verfolgen anfangen will, Sch bitte alfo 
alte wohldenkenden Männer in ganz Deutſchland, 
deren Dbforge dergleichen Anlagen anvertraut find, 
mir auf folgende Fragen gründliche und ber Wahr⸗ 
heit angemeflene Antworten zu ertheilen, und fich. 
zu verfichern, daß durch dieſe Übernommene Mühe 
fie fich die ganze Menfchheit verbinden werden, 
indem aus biefen einzelnen, zerfireuten, nun aber 
Sefammleten Erfahrungen die große Wahrheit klar 
erhellen wird, mie wichtig der Acacien⸗Baum 
jur Zerfireuung ber hohen Bedärfniffe von ganz 
Deutfchland werden muß, wenn er ald Nutzbaum 
nun angepflanzt werben wird. Reine Anfragen 
find folgende: - 


1) In welchem Jahre wurden biefe unachten Ala⸗ 
cien-Baͤume gepflanzt? Waren ed Saamen⸗ 
Bäume, ober Wurzel» Yusfchläge? 


2) Wie wurden die Saamen-Baͤume erzogen, 
und in welchem Alter wurden fig verſetzt? 


3) Wie groß iſt die gegenwärtige Stammdicke ber 


Bäume an der Erde? _3um Manfe würde ich 


} T 4 mir 


] 
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‚ir ben Barifer. Maasſtab, als den allgemein 
belaunteſten erbisten. | 


4) Wie hoch find gegenwärtig bie-Bäume, von 
dem Boden an big zu ihrer Spige, nach perpen⸗ 
dicularer Richtung gemeffen? 
5) Wie iſt der Boden beſchaffen, auf dem ſie 
ſtehen? "Gegen welche Himmelsgegend find fie 
ausgeftelle? Iſt diefe Gegend -offen, oder durch 
Gebirge, Waldungen u. d. m. geſchloſſen? 
J 6) Stehen nicht auch von dieſen Baͤumen an Fluͤſ⸗ 
ſen, Baͤchen, oder in natuͤrlich feuchten, waſſer⸗ 
reichen Gegenden? Wie war daſelbſt ihr Wuchs 
| beichaffen, und wie verhält gr fich verhältniß- 

mäßig gegen jene, die in trockenen Gegenden, 
‚oder an Anhöhen, ober Gebirgsruͤcken ſtanden? 


7) Wie ertrugen bie Acacien⸗ Baͤume die kaͤlteſten 
Winter jener Gegenden? wie jene, die im trok⸗ 
kenen Erdreihe? Wie jene, die an Fluͤſſen, Bä- 
33 oder natuͤrlich feuchten, wafferreichen 

egenden fanden? | 

8) Sind von dieſen angepflanzten undchten‘ Aca⸗ 
cien⸗Baͤumen ſchon abgehauen worden, und 
wie verhielten ſich in dieſer Gegend die Wurzel⸗ 
Ausſchlaͤge jener abgetriebenen Baͤume? 

9) Iſt bey der "Anpflanzung diefer Bäume, und. 
während ihrem Stande auf der Stelle Kunft an- 
gewendet ‚morden, und Worin beſtand dieſe 
kuͤnſtliche Huͤlfe? | | 

uUebrigens erbitte ich mir jebe merkwuͤrdist 

Beobachtung, die ſachtundige Maͤnner beyzufuͤgen 

fuͤr 
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für wärbig Baden follsen, wenn un and hen in die⸗ 
ſen Anfragen nicht. dapauf gedeutet worden iſt. 


"ennheim, D ben 22. Hornung 4795. 


Reglerunosruß Medi. 





1. Shreiven heer Hochfielichen Durch. 
laucht, der verwittweten Fuͤrſtin von Walder | 
“7,77 an den „Herausgeber. 2, 


Arolſen, ben rzten Tebeuar 1798. 


Geehrter Herr Regierungsrath! | 

bre Anfrage: ob wir hier Anlagen von Acacien 
"Haben, muß ichTeider! fogleich mit Nein beant- 
worten; in unfern Gärten haben wir fie, aber’ 
nicht zur Umzaͤunung, und eben fo wenig haben’ . 
wir Plantagen davon, und dag aus Urſache, weil’ 
die Haaſen ben jungen Bäumen fo fehr. nachſtel⸗ 
In ’), bauptfächlich aber glaube ich, weil ſich 

5 _ kein: 


1) Da bie Haaſen ben Acacien⸗ Bäumen fo nad’ 
fiehen , fo entfteht Billig die Frage: welche von 
beyden ber menfchlichen Geſellſchaft unentbehrlicher 
ſind? und bie minder entbehrlichen follte man ' 
denen gar nicht -entbehrlihen aufopfern. Es ift 

in unſern Tagen fchon fo. oft bewiefen worden, 
‚welchen unfäghihen Schaden das: Wildprett dem 
allgemeinen Beften zufügt, und wie ſehr es den 
Wohlſtand des guten Landmanns zuruͤckſetzt; es 
wäre alfe zu wuͤnſchen, daß diefe Klagen einmal 
beherziget wuͤrden. &o lange aber unfere Zorfts . 
bedienen elgentlich nur Se | find, wird as Ä 
las . 
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nin Forſtbedienter damit bemäßtn mag, Wen) 
Sbohn bat nun eine andere Einrichtung gemacht, 
und dazu einen Oberforſtineiſter ernennt, —* 
welchen hoffentitch ein Perſuch mit ſolcher An⸗ 
pflanzung gemacht werden kann. In meinem 
Garten find ſehr viel ſolcher Bäume, thrils weil 
ich fie befonders Liebe, theils wegen ihrem ſchoͤnen 
Wuchs und ihrer BHlüthe Bäume, welche vor : 
achtzehn oder zwanzig Jahren ſo dick wie Spieß- 
"gerten gepflanget wurden, find gegenmärtig wohl 
eines Fußes im Ducchfchnitte dick. Um ben Herren 
R. Kath bavon zu unterrichten, muß ich warten, 
His mein Gärtner, der fehr krank iR, wieder her⸗ 
geftellt wird. Die ſtrengſte Kälte ſchadet dieſen 
; Bäumen nichts, nur habe ich den Verdruß, ba 
äm Sommer, wenn der Baum Kelaube ift, die 
Stürme öfters die flärkfien Bäume von einander 
reißen; doch kann man dem vorkommen, wenn. 
‚man dem Baume den einen Gabel-AR nimmt ”), 
welches aber freylich auch bey mir oͤfters vernach⸗ 
Lägige wird. Im fchlechteften Erdreich kommt 
der Acacien⸗Baum hier fort, davon iſt mein Gar« 
u u ten 


Klagen vergeblich ſeyn. Sobald aber unſere Jaͤ⸗ 
ger ſich in aͤchte Forſtmaͤnner umwanbeln werden, 
werden dieſe Klagen gleich aufhoͤren; denn ein 

Korſtgerechter Dann kann unmöglich ein Wiid⸗ 
pretts⸗Patron ſeyn. Beydes iſt Im offenbaren 
Widerſpruche mit einander. | 

3) In Gärten, und überall, wo die Bäume einzeln 

- ftehen, find fie freytich diefen Zufällen unterwor⸗ 
ten, gar nicht, wenn fie gefchloffen in ein Eleines 
Waͤldgen, oder in einen Walk zuſammen verſetzet 
worden ſind. | 


t 
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geh ein Beweis, deſſen Gruud Leimen fleinige 
M,. und ben ganzen Winter, ja. bis weit im 


Fruͤhſahre beynahe durchgehends unter Waſſer 


ſteht ). Ich hoffe Ahnen, Here R. Rath! 


werden wir es zu danken haben, daß unfere‘ 
‚ Borfibebienten endlich fich werden vom Augen der 
Anpflanzung des Acacien⸗Baums überzeugen laffen. 
Es find über zwanzig Jaͤhre, daß ich ſte darzu 
‚ Aufzumuntern ſuchte, ‚ober, nergebens; Sie denm 
"Sen nur an Eichen, an Sa nen und. Fichten,, 
hoͤchſtens an Lerchen. Einem & aͤrſter, der fich mit 
Planzungen etwas abgieht,. habe ich Weymouths. 
Kiefer zum Auspflanzen segeben, melche paint lich 
ſehr wohl gedeihen, wenn, man fie nur vor den 


Hirſchen bewahren fann, die fie befonders lieben, 
um ihre Gehoͤrne daran zu, fegen, wodurch fie fol«, 


che zu Grunde. richten. 
Sobald mein Gärtner wieber hergeſtellt, werde 


ich die Hohe und Dicke Ser Acacien meffen Taf | 


und es Ihnen Tchreiben, . 


Ich bin mit vieler Achtung 
des gem Regierungsrathes 


bereitwillige 


— verw. Fuͤrſtin zu Waldeck, | 


geb, Pfalzgraͤfim. 
II. Schrel⸗ 


a) Dieb it eine äußerfi wichtige Erfahrung, die uns 
die Natur des unaͤchten Acacien: Baums ſehr 
erlaͤutert, und woruͤber ich zu einer andern Zeit 
meine fernern Bemerkungen mittheilen werde. 
Hier wollte ich nur einſtweilen meine keſer darauf 
xuſmerkſam machen. 


4% 
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H. EShhreihen Seiner Hochfuͤrſtlichen Dre 
- lauch des regierenden Herrn Fuͤrſten von 
Anpalt - Defion. an: ‚den Derausgeher 


Bella, ben 1gtch —— 1795: 


Wehlgebohener Herr, 
Becherehren Hirr Regierungsrath! 


En. Wohlgeb. Srelben vom z3oſten Januar 
habe ich erhalten. Gern willfahre ich Ihrem Ver⸗ 
langen, den hiefigen Anbau der Acacien⸗Baͤume 
betreffend‘ ‚ in fo weit es von mir abhängt. Diefe 
Häume fi nd ſchon feit langen Jahren einzeln bier 
angebaut worden. Ich erinnere mich verſchiede⸗ 
ner, welche bey betraͤchtlicher Hohe und Stärke 
vor Alter abgeftorhen finds. Seit fuͤnf und zwan⸗ 
‚sig Die acht und zwanzig Jahren aber habe ich fie _ 
häufig anpflanzen laffen. Viele davon haben 
Wohl dreyfig Fuß Höhe bey einem Zuß Im Durch» 
meffer erreicht. Ich habe mich Ihrer zu Alleen, zu 
fleinen Mäldgen in quincunx gu zehn bis zwoͤlf 
Buß aus einander *), und einzeln, auf allerley 
Weiſe bedient, und fie find. überall gut fortgefoms» 
Ä | . men. 
4) Zu zehn bis zwoͤlf Fuß aus einander ſcheinen ſte 
mir zu weitfchichtig, weil fie dadurch den Verſtoͤ⸗ 
rungen des Windes zu fehr ausgeſetzt feyn mögen. 
Bey dem offenbar ſich überall Außernden Hals 
mangel muß man anfänglich allen jenen Hinder⸗ 
niffen begegnen, die Uebelgefinnte nußen. koͤnn⸗ 
- ten, der allgemeinen Anpflanzung dieſes der 
Wenſchheit fo unentbehrlichen. Baumes Hinder⸗ 
uſſe in den Weg zu legen. = 
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he. &ie (een nicht zaͤrtlich, weber N 
ficht des Klima's, mod des Standored. Sie 
Teeden im ſchlechteſten Sandboden, und: gedeihen“ 

Zum Uferban habe ich bisher feinen Gebrauch bar 
don gemacht; im diefer Ruͤckſicht kann ich Ihnen 
alſo keine Erfahrungen mittheilen. Uebrigent 
kxvnnen Ew. Wohfged, unſtreitig die beſten Nach— 

richten uͤber den Anbau ber Acacien-Baͤume dey 
des Grafen von Schuken burg⸗Kehnert Esch, 
Kay eiufaamlen, welcher fitiauf feinen Gütern in 
Schlagholz anbauen laͤßt, anch fie bereite ſeit eini- 
- gen. Yahren wirflih als Schlagholz nutzt. Ach 
verharre mit vieler Conſideration | 

Ew. Wehlget · 


| ergebenfter Diener, 
8 Franz, Fuͤrſt v. Anhals. 


.e we 
— — in | 


HR.. Auszug eines Schreibens des Hera“ 
= ⸗Miniſters Örafen von —ã— 
ehnert Excelleng an den Herausgeber. 


on Benin, den toten: Sehr 179% 
nn Woehigebohem Herr, | | 
Hochzuehrender Herr. Kegierungscarß | 

‚m habe zwar die Ncarie feit verſchiedenen Jah⸗ 
gen zu Unterholz anpfläüzen laffen, auch habe ich 
efunden, daß dieſer Anbau einen recht "guten 
Fortgang gehabt : ſeit fünf: Jahren Ichte ich jedoch 
im Taumel Öffentlicher . Befchäffte und unter 
gRotztncuter von ‚ehten Guͤretn - "eitfernt, 
| und 


> 
ı ‚ 
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und Bien wicht im Stande geweſen, mich durch. beit 
Augenſchein non dew weiteren Fortkommen meiner 
eacien ⸗ Anpflauzungen zu Überzeugen; aufrich⸗ 
ig gefage, "ich: habe wicht. einmal etwas davon Yes 
Hört; darich mich um meine Güter - Ungelegenhejs 
Jen zu betuͤmmern, ganz außen Stande war. Dieß 
nacht ed: wir. bahero- unmoͤglich, Euerer Wohle 
gebohernen gegenwaͤrtig die gewuͤnſchte naͤhere VBe⸗ 
Ahrebuug:hiervon zu liefern . 
2 Sch verbleibe mit‘ vorzuͤglicher Hochſchaͤtzun 
E VLuerer Wohlgebohrnen 
„Sans. ergebenfter Oitner 
a ESchulenburg⸗ Kehnert 





an 


- w.. Herrn Grafen non, Ramberg » Drtenech 
Excellenz Bericht über eine ABaldfaat des 
unächten Acatiens Baumes. 

| Satzöueg; den Bten Jenner 1795* 
G/legenheitlich bey Leſung des Buche, betitelt 
Das Buch für Dekonomen, vober thes⸗ 
zetifchpnaktifche. Regelun und Brund 
| 9 20 fäge 


5) Durch das gnaͤvige Handſchreiben Seitner Hochs 
fͤrſtlichen Durchlaucht des. regierenden. Hertu 
Fuͤrſten von Anhalt⸗Deſſau —A— ich des 
Serrn Grafen von Schulenburg⸗Kehnert Errellini, 
mit Nachricht dor Seiler: Anlage: zu ertheilen: 
Ob nun zwar, ‚ale eine abermalige: Folge des 
anfeligften aller Kriege, dieſes dießmal nicht no glich 
war ı ſamuß es doch dem wohldenkenden ee! Ä 
an EEE EEE Ze t 


J 
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Kir: für Guͤterbefitzer, Pachter, Ver⸗ 
walter und Landleuterc. Herausgege— 
ben von Heinrich Georg Hoff*. Erfter 
Theil, Graͤtz 1793. fand ih S. 75. N. XVII. 
den nuͤtzlichen Anbau und das geſchwinde —* 
ihum der Acacien⸗Baͤume. Ich verſuchte es alſo im 
Bruͤhjahr 1793 mit zwey Staͤmmgen junger Acacien⸗ 
Baͤumgen, die drey bis vier Schuh hoch und 
kaum einen Finger dick waren. Ich ließ ſolche au 
eine Mauer in meinen Garten zu Gräg gegen 
Sonnen⸗Aufgang' fegen, und Bis Ende Auguff 
‚harten fi fie fchon. bie Höhe von 7 bis 8 Schuhe mit 
wenigſtens vierzig Zweigen, und eine Dicke faſt 
von einem Zoll erreicht... Je mehr ich die Zweige 
abſchnitt, deſto mehr verbreiteten ſich dieſelbe, 
und wuchſen in Kugel. 

Dieſer Verſuch bewog mich im Herbſte des 
— 179 3ſten Jahres, zwey Plaͤtze in meinem 
itluche Stunden don a gu Gabler gelegenen 

Walde 


FR abet wichtig ken, zu hören, daß der Acacien⸗ 
Baum in Deutichland zu. benugen fchon wuͤrklich 
“angefangen werden iſt; Daͤnn Habe ich aud) die 
gegründete Hoffnung, daß Se. Excellenz ein anber⸗ 
... . Mmaß Zeit finden werden ,. die wichtigen Erfahrun⸗ 
gen mir mittheilen zu laſſen, die. Sie Gelegent 

heit gehabt haben, bey diefer Benutzung einzüs 
s::' Jarnmien. Eines Theils Haben ©e. Excellenz mit 
.ſthon hierzu Hoffnung gemacht, andern Theils 
; weiß ih auch, daß Hochdieſelbe zu viele Achte 
Vaterlandsliebe Haben, als diefe gewiß merkfwürs 
he Erfahrungen, dem deutſchen Publicum vor⸗ 


* — en Stauͤck dieſer Zeitichrife ©. 61. und 
A us Aber Gern Hoff ©. I 


u 
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Walde Aercien · aume anfufden. Bor dem And 
faͤen ließ ich die,zur Saat beffimmten Plaͤtze nr 
graben, und ben Saamen in gehöriger Art au 
fprengen, fonach mit einem Rechen bie befäkten 
Derter überfahren‘ und auf dieſe Weife den Sau 
men unter die Erde dringen. uetrigens ließ ia 
Ä thn der Mutter Ratur uͤber. 


Zu Ende December 1794 war der Saame 
Häufig aufgegangen, und ſtunden bie Acacien⸗ 
Pflanzen ſehr ſchoͤn drey auch vier Z0 hoch über 
ber Erde °). 

Der Wald liegt eben, in welchem ich die oben 
benannten Plaͤtze mit Acacien⸗Saamen beſaͤet 
habe, iſt durchaus mit Tannen und Fichten, auch 
an etlichen Flecken mit Laub- oder Miſchhol; 
Aſpen, Birken, auch etlichen Eichen bewachſen. 
Der Boden iſt ſchwarz, mit Sand vermengt u 
giemlich gut. Das Nadelholz geht allda ſehr ſchoͤn 
unb haͤufig auf, auch gewinnt es alldorten einen 
ſchnellen und guten Wachsthum. 
MNebſt dem will ich noch erinnern, daß gu 
Graͤtz in Steyermarf an dem fogenannten Gratz⸗ 
Sach vor ber Stadt eine Menge Acarien- Bäume 
aan dem Fluß hinauf von ein. auch ein und ein halb 
Shui im Durchfchnitte ſtehen. 

Auf die in No. 50. kaiſerlich privilegirter 


Reichs, Anzeige, Mitwochs den 27 ſten Auguſt 1794 
unter 


.6) Diele Verſuche, die ‚or. Excellenz mir hier gutigſt 
CJ. ‚and ohne mein Erſuchen mitgetheilt haben, Sind 
ſehr wichtig und beiehre:d, und ich werde zu feis 

der Zeit heine Anmcriungei daruͤhrr mittheilen. 


unter der Rubtite Land» und Hauswlrthe 
fſchaft, gemachte Anfrage wegen bereits in Deutfchs 
land angenflanzter Ucacien- Wälder habe ich von 
vorſtehenden Verſuchen Benachrichtigen wollen, 
und werde nicht entſtehen, meine weitere Berfuche 
und allenfälige Beobachtung, dann den guten Er 
folg fernerhin mitzusheilen. 


Leopold Raimund 
Grafen Lamberg Ortenek, 


Kaiferl. Konigl. Kimmerer und Hochfarfu. 

ae Sang burgiſcher —— fi 
V. Herrn Profeffor Wimmer zu Graͤtz Be⸗ 
antwortung der von dem Deren Regierungs 
Rath Medicus in Mannpeim gemachten Ans 
frage über die am Graͤtzbach alhier vorfindig 

fepnfolende-Acacien-Battın-Anpflanzung. 

. nu @rdg, ben raten Gebrune 1996, 
| Dep bem vormals Wagnerifchen, dermahlen 
Schweighoferiſchen Garten am Grägbach ſtund ein- 
ſtens eine ausfünf und zwanzig bis dreyſig Bäumen 
beſtehende Acacien⸗Alleen, deren Stämme die Hoͤhe 
„von zwey auch drey Klafter in dem Hauptſtamm ge⸗ 


habt Haben ſollen. Die an einigen Orten ſich nich 


vorfindende abgehauene Stoͤcke davon zeigen in 
ihrem Durchmeſſer, ber über einen Schub beträgt, . 
Diefe’ Hoͤhe an; ver Adpflanzer berfeiben konnte, 
well der Gatten mit ſeinen Beſttzern wechſelte, 
weüen Länge der Zeit nicht mehr eutbeck werben, 

En MH: das 


- 
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das Holz der abgehauenen Baͤume ſoll wegen ihrer 
weißgelben Farbe zur Einlegung der Tiſchler⸗Ar⸗ 
beiten gebraucht worden ſeyn; auch ließ ſich nicht 
erheben, wie lange ſie von ihter Anlage bis zu der 
Zerſtoͤrung geſtanden ſeyn mögen. Sie ſtunden 
mehrere Klafter weit von dem Ufer, eines meiſt 
nur nach Regenzeit anwachſenden kleinen Baches 
ab, und konnten alſo zur Befeſtigung deſſen Ufers 
mit ihren Wurzeln und Durchſchlaͤgen nichts bey⸗ 
tragen 7); eben fo wenig murde von einem hieſi⸗ 
gen Schriftſteller jemals von dieſer Aulage etwas 
geſchrieben, weil dieſe Baͤume als etwas nichts 
ſeltnes an verſchiedenen Orten und auch von der 
Dicke von ein und ein halb und zwey Schuh, ob⸗ 
ſchon einzeln ſtehend, hier haͤufig angetroffen werden, 
und von den jeweiligen Gartenbeſitzern wahrſchein⸗ 
Lich nur wegen des angenehmen Geruchs zur Blüthes 
Be oo. IJ zeit 
7) Des Herrn Grafen von. Lamberg Ortenek Excel⸗ 
lenz fo eben No. IV. angefuͤhrter Gericht erregte 
.in mie den Wunſch, nähere Nachricht wegen der 
Acacien ⸗ Bäume. zu! haben, die. an der Graͤtz⸗ 
bach ſtehen, weil mir vorzüglich wichtig war, 
zu wiſſen, was für einen Wachethum der unächte 
Arcacien⸗Baum .bey uns’ In: Europa, vorzüglid 
in Deutſchland an den Ufern der Bäche und Fluͤſſe 
haben möge, Im der Hoffnung, daß wir ihn der⸗ 
- einft zu Uferbefeftigungen, flatt der Weiden bes 
nudtzen koͤnnten. Auch' hoffte ih ſchon ein wuͤrkli⸗ 
des Biyſpiel vielleicht aufzufinden, nämlich daß der 
Acacien⸗Banm hierzu bereits entweder mit Fleiß, 
ner durch, Zufall ſchon angewendet worden ſey. 
Der Gewogenheit des Herrn Hofraths Hartenkeils 
in Salzburg verdanke ich dieſe Aufklaͤtung, und 
Ab ſtatte Herrn Prof: Wimmer oͤffentlich meinen 
. beſten Dank dafuͤr ab. | 
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weit angepflanzet worden · zu ſeyn ſcheinen. Sobefige ' 
den ſich dermahlen noch in dem Buchhändler Mile 
leriſchen Garten nahe an dem yefagten Graͤtzbach 
zwey auf vier Klafter hohe und bey der Wurzel 
von faſt zwey Schuh die Stämme, nebſt noch 
einem kleinen Baume, deren Wachsthum auch die 
mehrmahlige Naͤſſe dieſes Baches keinesweges 
gehindert zu haben ſcheinet. Vor dem Kaͤlberner 
Viertel⸗Thor ſtehen in einem Viereck um eine 
Johannes⸗ Statue vier Staͤmme bepfommen, die 
don der Wurzel Bis an die Krone. des Baumes nur 
eine Höhe von neun Schuhen, dafuͤr aber eine von - 
unten bi oben faft gleiche Dicke van ein und ein 
halb Schub meſſen. In dem Befifchen Garten auf 
ber. Brüde befinden ſich abermahl einige Hohe, ob⸗ 
ſchon etwas duͤnnere Stämme, und Wenn. man 
alle in und bey Graͤtz herumſtehende groͤßere und 
kleinere wilde Acacien ⸗Baͤume aufſuchen uud nahm⸗ 
haft machen wollte, wozu aber nur die Sommerzeit 
Sewaͤhlt werden müßte, fo wuͤrden deren wenig ⸗ 
ſtens dreyhundert Stuͤck, vielleicht noch mehrere, 


vorzufinden ſeyhn. 
BE | Joſeph Wimmer, 
D. et Prof. Chirurgiae, 
— — — 


1x u vo Senn 


— 25 — 


VI. "Her Wildmeiſter Jaͤger Bemerkung 
e. ‚über einen Acacien⸗Baum im. 
GE Zee Saalfeldiſchen. 


a Vwiẽulrbach, den ı3ten Sebruat 1795. 


Hp fanisoen undchten Hacien- Baum vor drey⸗ 
Rig uhren: zu: Saalfeld auf der Morgenſeite neben 
Bm Heczogl. Schloßgarten amt Abhange gegen bie 
Saale zu. Sein eigentlicher Schaft war damals 
ſechs Sig. Wehen TOM im Durchmeffer ſtark, unb 
ſechs ind zwanzig Bid eben und ſwanzig Schuhe 


- 
44 * 


Ya wor vie Zweige ſich austheilten. Verſchie- 


dene: Wurzelk⸗ Austriebe oder Schoͤßlinge befan⸗ 
den Kech um dieſen Baum herum, von welchen ich 
wir einen ausbath, der mir auch folgendes Fruͤh⸗ 
zahr in Groͤße eines Weiden⸗ Setzlings alſo abge 
ſtutzt· unde mit wenigen fürzen Wur jeln jugefchiekt 
wurde, welchen ich. an ben Ranudeines mit Sand und 
Beilung mittelmaͤßig vermiſchten Bodens einſetzte. 
Der Austrieb oben um bie Abſtutzung war iM 
erſten Sommer: wenig· und gering, am Schafte 
herunter bis auf die Wurzel wollten die Knospen 
aus der Schaale brechen °), die man immer ab⸗ 
puͤhen mußte, ı um den Erich in bie Höhe zu brin⸗ 

gen; 


9) Es iſt gewoͤhnlich, daß man einen vetſetzten jun⸗ | 


gen Baum gleich im erften ‚Sommer beftändig 
auspugt, um ihn in fchöner Geſtalt zu halıen. 


Aber ich bin überzeugt, daß diefe Merhode viele 


. junge Bäume tödtet, weil ‘eben Hierdurch Ber 
‚ Wuchs der Wurzelgehemnitwird. Bey dem unaͤch⸗ 
ten Acaciens Baum iftotefes aber fehr fchädfich, wie 


* 


ich ſolches im | auf mehreren Stellen | 


bewileſen habe. 
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gen; Pr half zwar etwas, allein es ſchien, als 
wenn der Wachsthum kuͤnftig gar ausbleiben 
wuͤrde. Da ich nun dieſes bemerkte, auch einen 
\ Keim zum künftigen Trieb an ber Wurzel wahre 
nahm, fchnitt ich den Fümmerlichen Seßling, über- 
der gefundenen Knospe mit ber Baumſaͤge ge 


linde und’ glatt ab. Diefe ſtehengebliebene Knospe 


trieb befonders im folgenden Junius fo ſchnell, 


daß man fich darüber wundern mußte, indem er 


in dieſem Jahre über fieben Schuh Höhe erhielt. 
Der Erich des folgenden Jahres wurde aber aud) 
darum nicht fo hoch, weil er zwey Aeſte bekam, 
Die beynahe: einander gleich wuchſen. Der:eine 
diefer Hefte wurde im dritten Jahre vom Sturm« 
winde abgeriffen ?), der andere aber wuchs noch 

einige Schuhe geradefchäftig hoch auf, und theilte 


fich dann in mehrere Zweige, die meift gerad giene 
gen, dabey aber nach und nach abftarben, wel 


ches jedoch die hicſige rauhe Gegend verurſachen 
und befördern mag, wozu voch über dieſes die 
ſehr firengen Winter befonders i. J. 1784 und 


17898 vieles beygetragen haben mögen, wo beta 
fchiedene andere Baumbolzarten ganz erfroren oder. 


doch erfranfet find '°). 


Nach zwanzig Jahren bluͤhete dieſer Pfeudo- | 


Ycacienftamm im? oberfien Jahrestrieben bey⸗ 


u 3 | nahe 


8) S. die zweyte Note. 


10) Dieß Abſterben der obern Zweige iſt zwar dem 


Acacien⸗Baum wegen feines ſpaten Triebes 
- eigen; aber meine dießjaͤhrigen Erfahrungen 


-s ö 


haben mie gezeigt, wie man ihm begegnen, und | 


das Zeitigen des Holzes beförbern tan. 


2 


nahe wickenfoͤrmig, jedoch meißlicht, ſtark und 
fehbr angenehmen Geruchs, welchen man über 
hundert und mehr Schritte weit davon wahrnahm. 
Hiernach fetten ſich laͤnglich ſchmale Huͤlſen an, 
und Ausgangs Octobris wurde der Saame reif. 
Dieſes unächten Acacien -Baums +» Schaft if 
nun don dem erften Jahres - Wurzel» Austriebe an 
ungefähr fieben Schuh Hoch, ganz glatt und ge 
rade, und hat daſelbſt neun und ein halb Zoll im 
Durchmefler, Bey oberwähntem erfien Zweiges⸗ 
abbruch aber hat er eine jedoch nicht kief einge» 
hende Faͤulniß bekommen. Von dieſer Beſchaͤdi⸗ 
sung iſt zwar der Hauptſchaſt noch einige Schuß 
hoch glatt und etliche: Zoll flarf, bie Neben⸗ 
zweige aber, welche auch bie 20 Schuhe in die 
Hoͤhe getrieben haben, find ſchwaͤcher; das Holy 
ift fehr feſt, folglich zu verſchiedenem Gebrauche 
dauerhaft. 
Mach meiner vieljährigen Erforſchung und Ers 
fahrung über diefen Baumestricb und Holzan⸗ 
Tage in die Dicke habe ich genau: eingefihen, daß 
die zu gleicher Zeit neben dem Xeacienftamm 
gepflanzten Ahorn, Eſchen ꝛc. welche Holzarten 
doch fehr ſtarken Wuchs haben, beſonders in bee 
Stärfe dem Aeacien » Baume nicht gleich gefommen 
find; woraus zu. folgern ſeyn mag, daf, two feeye 
Gegend, etwas lettig, Falfartig und guter Boden 
herrſcht, Acacien zum großen Nutzen erwachſen dürf« 
ten, und deren Anbau angurathen ſeyn möchte, 
Befonder8 auch an der Saale und folchen Gegen» 
den, wo Weinbau ift, da dergleichen Triebe und 
Zweige liarlwůͤchſ is, und wegen des Holzes & 
. ig⸗ 


n —— 


wu 


gigkeit bauerhaft find, mithin zu Weinpfahhlen ic 
hauptfächlich guter Gebrauch davon gemacht wer⸗ 


den unb geoßer Nugen zu erwarten ſeyn koͤnne. 


Selbſt hier wuͤrde ich wenigſtens folche Anlagen 
als wie vom Lerchenholz gemacht haben, wenn ich 
den Boden nicht ſandigt, gering und unſchicklich 
befunden hätte '”). . 

Solches babe ale ein Liebhaber und Befoͤrde⸗ 
zer allen Anbaues nuͤtzlicher Holzarten, fo viel 
ich auch von dem Schaden davon erforfcht und 
erfahren, dem Herrn Regierungs⸗Rath Medicus, 
Director der Ehurpfäßifchen hohen Staatswirth- 
fchafts Schule zu Heydelberg, auf Veranlaffung 
bes hochzuverehrenden Herrn Cammerraths Suc⸗ 
cow von Jena dargeben ſollen, überlaffend, ob 


Selbige es der Einruͤckung in Dero Zeitſchrift 


werth achten wollen. 


Jobſt Heinrich Jger, 
H. ©. Wildmeiſter. 


1V) Hierin hat ſich der Here Verfaſſer dieſes! Auf⸗ 
ſatzes ſicherlich geirrt. Denn wo der Weinſtock 
waͤchſt, da waͤchſt noch viel leichter der Acacien⸗ 
Baum. Ich ermuntere daher den Herrn Wild⸗ 
meiſter, der fich hier als einen genauen Beobach⸗ 

ter gezeigt bat, nach den nun vorliegenden Erfah⸗ 
‚ zungen Verſuche durch Gaamen s Bäume zu mas 
den, under wird den großen Unterfchied auffals 

iend fehen, der zwilchen einem Saamenbaume - 

und einem Wurzeltriebe iſt. | 
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Vil. Herrn —** und .d Bausermalterg 
Francke Erfahrungen über den unächten Aca⸗ 
ciens Baum, an Herrn Apothefer Salz⸗ 
wedel in Frankfurt am Mayn. 


Kumpenbeim, ben aoflen Bebruar 1798. 


ey, dem größten Vergnügen. theile ich auf Derg 
Begehren die ſeit verfchiedenen Jahren gemachte 
Bemerkung über Robinia Pfeudo - acacia mit. 

Die groͤßten diefer Bäume, fo in hieſi iger 
Plantage ſtehen, find vierzig big fünf und vierzig - 
Fuß hoch, von zwölf bis vierzehn Zoll im Durchs 
meſſer ihres Stammes flarf, funfjehn bis ſechs⸗ 
zehn Jahre alt, Am Stamm oder Schaft find 
berſchiedene dieſer Baͤume von der Erde bis an 
die Krone zwoͤlf, dreyzehn bie vierzehn Fuß hoch; 


ſetlten aber erreicht dieſer Baum eine ſolche Höhe, 


wenn derſelbe der Natur uͤberlaſſen iſt, oder von 
andern Bäumen nicht umgeben ſtehet, weil bie 
| Winde biefem Baum wegen feines ſtarken Wachs⸗ 
thums nachtheilig find, und ihn oͤfters gang zu⸗ 
fammen brechen '*). Um nun diefen Baum vor flarfe 
Sturmwinde zu fchüsen, fo ift es noͤtbig, daß 
demſelben einige Jahre nach einander bie Aeſte ein⸗ 
geflugt werden, bis er eine gewiffe Stärfe und 
Vvoͤhe erreicht hat"), mo alsdann diefer Baum 
_ durch 
12) S. Nete = 
13) Noch weniger leidet der anaͤchte Aeacien Vaum, 
oder nach meinen zeitherigen Erfahrungen, gar 
nichts von den Stuͤrmen, wenn er in einen 
Wald zuſammengepflanzt beyſammen ſteht und 
einer den andem re ©. Note 4 


1 
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zurch feine häufigen Blumen, deren Bernd. fehe 
angenehm ift, in feinem ſtarken Wachsthum 
etwas nachlaͤßt, und durch bie. Windſtuͤrme nicht 
mehr leidet. 


Die hieſigen Baͤume ſtehen in einem fehr fchlech« 


0m nud fandigen: Boden, fo drey Theile Sand und 


ein Theil Leimen if; er wächft aber.in einem, leiche 
ten nicht ſo ſandigen Boden nugleich ſtaͤrker, wo 
er in drey Jahren eben fo groß iſt, ais in oben 
erwaͤhntem in ſechs Jahren. Ich habe Baͤume 
aus Saamen gezogen, die im dritten Jahre ſechs⸗ 
ehn bis zwanzig Fuß Hoͤhe, und drey bis vier 
oll Staͤrke im Stamm gehabt haben. 
Ich finde dieſen Baum vortrefflich fuͤr Wa Mal 
dungen anzulegen, mo er fehr nüglich fepn müßt 
wenn) ber Wald zu Schlaghplz angelegt und u 
. Stammreißig benuget wuͤrde, meil er fich for 
wohl duch die Wurzeln fehr Häufig vermehrt, 
wenn er abgehauen wird, als aus dem abgehaue⸗ 
nen Stamm felbfi, wo er in einem Sabre eine 
Hoͤhe von zehn und mehr Buß erreicht. Das Holz 
iſt für Brennholz fehr gut, auch heist es vor 
Trefflich, und wegen feiner Seftigfeit eben fo guf 
als das Stammreißig von Hainbuchen. Golten 
Ihre Freunde Saamen Hiervon bendthiget ſeyn, fo 
koͤnnen dieſe, fo viel fie auch brauchen, belommen. 
Sollte ich mit ein Mehreres dienen Finnen, ſo 
&itte mich hiervon zu benachrichtigen, in deſſen 
Hoffnung ich. bin: 
Em, Wohlgebohren, on 

ergebener Diener, 


J. Stande. 
5 | VII, 
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VI. Auszug eines Briefes des Herrn Apo⸗ 
theker Salzwedels in Frankfurt am Mayn, 
- über die Waldſaat des unächten - 
Acacien- Baums. 


Branffurt, den ten meen 1798 


Wi haben zwar in unſerm Forſt auch Verſuche 
mit der Ausfaat des unaͤchten Acacien⸗Baumes 
gemacht, die aber erſt zwey Jahre alt find, folge 
Lich nichts beweiſen koͤnnen, und die noch übersig 
aus der ganz'begreiflichen Urfache unglücklich au 
gefallen find, weil unfer Waldboden nichts als 
magerer Sand iſt, welcher in den beyden letztern 
Tehr heißen und trodinen Sommern veranlaßte, daß 
- Vie jungen Pflanzen. größtentheilg bis in die Wur⸗ 
gel vertrockneten oder doch im n Wachsthume aͤußerſt 
zuruͤckgeſetzt wurden ”), 

Einzelne Gartenbefiger. unten zwar Race 
zichten von dieſem Baume geben; aber ba fie nur 
einzelne, in gutem Gartenboden fiehende, ‚nicht 
von ihnen ſelbſt aus Saamen .ergogene Baͤume 
betreffen, ſo koͤnnen dieſe, wie Sie ſelbſt bemerken, 
au Ihrem Zwecke nichts beytragen. , . , 


| ch überfende Ihnen alfo nur jene einzige 
Nachricht, die aber um fo bemweifender ift, da der 
Geber berfelben die Aufſicht über eine amfehn- 
liche Zürftliche Plantage. hat, und feine Beobach⸗ 
tungen von mehrern Bäumen fowohl, als von 
mehren Jahren ausgehen. Es ift ber Sörftliche 


Hoſgaͤrtner und Bauverwalter Herr Francke in 
WRum⸗ 


10 S. Nete. u / 


” 2. — 


- . 


Kumpenbeim. Ich wuͤnſche, dag" Gie · etwas 
zur Erreichung Ihres Zweckes beytragen, und 

babe die Ehre hochachtungsvbll gu verhatren 
En. Wohlgebohren, 
on ergebenfter Diener, 


P. Salzwedel. . 





IX. Herrn Oberfoͤrſter Schminke Srfaheuns 
. ‚gen über den unaͤchten Acncien «Baum... 
Weckerhagen, ben Heſſen⸗Caſſel, den 4ten Maͤrz 1795: 
Dieſer nutzbare Baum'iſt bereits in Anſehung 
ſeiner Eigenfchaft, Wüuchſes und Gebrauches von 
verſchiedenen Schriftſtellern dermaßen deutlich 
beſchrieben, daß deſſen Wiederholung Ueberfluß 
waͤre. Meine wenige Erfahrung, ſo ich mit einer 
geringen Anzahl in einem zum Verſuche mit meh⸗ 
reren auslaͤndiſchen Holzarten angelegten. Gar⸗ 
ten gemacht, iſt kuͤrzlich dieſe: Anno 1768 wur⸗ 
den ſolche als fuͤnfjaͤhrige Staͤmmgens gepflanzet: 
jetzt haben die mehreſten eine Staͤrke von zwoͤlf bis 
vierzehn Zoll unten im Durchſchnitt und eine Hoͤhe 
don einigen vierzig bis funfzig Fuß. Sie tragen 
reichlich Saamen, nur iſt ſolcher uͤbel und mißlich 
zu erlangen. Die Lage des Holzgartens iſt ge⸗ 
gen Suͤd⸗Oſt an einem Hange, und der Boden 
eine mit etwas Sand vermiſchte leimichte Erde. 
Die mit dem Lerchenbaum und Lord Weymouths⸗ 
fiefer gemachten Verſuche find befonders gut aus⸗ 
setalkn, und wenn nicht ber hieſige Wildftand '*) 


und. 
15) ©. Mor 1., 
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und der Mißbrauch mit. bem zahmen Vieh fo ſchr 
„entgegen träte: ſo koͤnnten fchon. wich tauſende 
davon auch im Freyen eriogen m 
Schminke, 


Burn, Sf. Ober foͤrſter. 


v ⸗ 


X. Auszug aus Herrn Hofgärtner Spies 
Bericht über den unächten Acaciens- Baum. . 
Neuwled, den ııten Maͤrz 1795. 


Ja habe vor fünf Jahren in den hieſigen Fuͤrſtli⸗ 
chen Gärten nur hundert und ſechs und funfjig 
Stuͤck aus Saamen amgejogen, um folche, in die 
Engliſche Anlage zu verfegen. Diefe Baͤume find 
gegenwärtig funfjehn his zwanzig Fuß hoch, auch 
ein oder anderthalb Schub im Durchmefler Bid. - 
Es find zweh Sorten, nämlich die weiß. und bie 
gelbblühende, von melchen bie gelbblähende im 
Geruch am voruehmften if. Ueberhaupt ift ber 
Acacien⸗Baum ein Daun von. ſtartem Made 


thum a. f. w. 
| Spies, 
Hofgartner. 








X. Herrn von Burasdorf Befchreibung. feis 
ner Acacien, Anlage zu Tegel. 

Berlin, ben ı4ten Maͤrz 1795. 

In Fahre 1783 machte ich eine Pflanzung von 
Acacien- Bäumen in den Tegelfchen Kork. 

Die Stämme waren in dem untern Theile der 

Saamenſchule aus Saamen erzogen, der im 


Vrih⸗ 
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grihliag 1781 noch t Meiner nleltüng ic, oeäet 
worden if. 

\ Die mittlere Diden det Stämme iſt ‚jest 179 9 
acht Pariſer galt im Durchmeſſer, und die Höhe 
achtzehn bie ein und zwanzig Zuß. Der Boden 
iſt Sand mit Dammerde,. mehr trocken als frifch. 
"Sie fiehen in der Ebene gegen Norden, und haben | 
Schutz von Weſt, Suͤdweſt. Dieſe Stämme trei⸗ 
ben in der Saamenſchule im erſten Jahre bis 
auf vierzehn Fuß hoch. Der Winter 1781, 1782 
reduzirte ſie auf 6 Fuß, und fie wurden im Fruͤh⸗ 
ling 1783, wie oben ſchon geſagt/ von ſieben 
bis acht Fuß hoch ausgepflanzet. Seit der Zeit 
haben fie nichts vom Froſie gelitten. Die Roth 
Birfche haben viel abgefchlagen. Dieſe find Eurg 
Über der Erbe abgehauen. worden, und fchlugen 
gut aus. Der ſtarke Wudprettsſtand hat fe ober 
nicht auffommen laffen *°), 


Ich beſttze einen Stream don Acaclenhol 
Es Hat die Hätte und Textur des Mahagony⸗ 
holzes, eine dunkel gowdgelbe derbe und ſeldenhaſ⸗ 
ip U | 
38. Burgedirf · 
16) &, Nm 1. | 
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davon: auch im Freyen erjogen m. 
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und ber Mihdrauch mit dem zahmen Rich fo ſche 


entgegen traͤte: ſo koͤnnten ſchon viele tauſende 


N - 


Schminke, 
Fuͤrſtl. Heſſ. Oberfoͤrſter. 





X. Auszug aus Herrn Hofgärtner Spies 


Bericht über den unächten Acacten- Baum. 

Neuwled, den 1 iten Dar 1795. 
Ich habe vor fuͤnf Jahren in den hieſi igen Fuͤrſtli⸗ 
chen Gaͤrten nur hundert und ſechs uud funfzig 
Ertuͤck aus Saamen angejogen, am ſolche in die 
Englifche Anlage zu verſetzen. Diele Bäume find 
gegenwärtig funfzehn hie awanzig Fuß body, auch 
ein oder andertbalb Schuh im Durchmeſſer dick. 
Es ſind zweh Sorten, naͤmlich die weiß. und bie 
gelbblügende, von welcher die gelbblühende im 
Geruch am voruchmften if. Ueberhaupt ift der 
Acacien⸗Baum ein Daun von. Rartem Wade 


thum u. ſ. w. 
| Spies, 
Hofgaͤrtner. 





X. Herrn von Burgsdorf Beſchrelbung ſei⸗ 
ner Acacien, Anlage zu Tegel. 


Berlin, den ı4ten Dir} 1795. 


Ri Fahre 1783 machte ich eine Pflanzung von 


Acacien- Bäumen in den Tegelfchen Kork. 
Die Stämme waren in dem untern Theile ber 
Saamenſchule aus Saamen erzogen, ber im 


bei 


j 
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Fruͤhling 1781 von meiner Anleitung ic, vie 


Worben if. 


\ Die mittlere Dides det Stämme iſt pette 179 9 
acht Pariſer Zoll im Durchmeſſer, und die Hoͤhe 
achtzehn bis ein und zwanzig Fuß. Der Boden 
iſt Sand mit Dammerde, mehr trocken als feiſch. 


"Sie ſtehen in der Ebene. gegen- Norden, und haben 


Schutz von Wer, Suͤdweſt. . Diefe Stämme trei⸗ 
ben in ber Saamenfchule im erften Jahre bis 
auf vierzehn Fuß hoch. Der Winter 178 Is 1782 


reduzirte fie. anf 6 Fuß, und fie wurden im Frühe 


ling 1783, wie oben fchon gefagt,. von. fieben 
Bis acht Fuß Hoch ausgepflanzet. Seit der Zeit 
haben fie nichts vom Froſie gelitten. Die Koth« 
Birfche haben viel: abgefchlagen. Dieſe find Eurz 


über der Erde abgehauen. worden, und fchlugen 


gut aus. Der Rarfe Wudprettsſtand hat fe aber 
nicht auffommen laſſen 9). 


Et.) befige einen Vurrau don Acaclenhohh 5 


Es hat die Härte und Textur des Mahagonpe 
2. Holzes, eine dunkel gotdgelbe Sue und felbenhafe 
eg Sat 


16) ©. Net. 





v. Burgederf. 
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xu. 1. Beantwortung des Herrn Hofgaͤrtners 
Ludwig in Dresden, den unaͤchten Acaciens . : 
Baum betreffend: aus Erfahrung einer 
zwanzigjaͤhrigen Praktik in Leipzig.) 


E Dresden, Den acften Marz 1795. 


2) Herr Ludwig pflanzte im Jahr 1780 bie erften 
unächten Acacien- Bäume in Leipjig; es wa⸗ 
ren Saamenſtaͤmme, bie er felbft aus Saamen 

gezogen. Die Bäumgen Waren drey Jahr alt, 

als fie gepflanzt wuͤrden. 

>) Um fie aus dem Säamen zu ziehen, läßt man 

ein Stüd Land zwey Fuß tief umarbeiten, ſo 

“ daß alles Unkraut in die Tiefe kommt. Iſt es 

Naber ein Erdreich, das ſchon Gemuͤße getragen, 
fo. darf ſolches nur ein Fuß tief umgegraben 

werden. Alsdann tritt man vier Fuß breite 

Beete:ab, -und zieht darauf miteiner Hacke fünf 
Reihen. Der Saame wird zu Ausgang des 
Maͤrzes gefäet, und ohngefähr einen Zoll Boch, 

leicht mie Erde überfireuet. Der Saame geht 

„ bann fehr gut auf. Iſt der Boden aber ſchwer, 
ſo koͤmmt der Saame nicht gut durch. Faͤllt 
trockene Witterung ein, ſo muß der Saame mit 
einer Gießkanne, die mit einer Spruͤtze verſehen 
iſt, begoſſen werden. Im erſten Jahre werden 

"die jungen Baͤumgen vom Unkraut gereiniget. 
Sobald die Pflanzen aufgegangen find, fo muͤſ⸗ 
fen fie, wenn die Trockenheit anhält, immer 
feüp oder Abends gegoſſen werden. Die Pflan⸗ 

zen 





4) Durch Herrn Profeſſor Becker in Dresden als Be⸗ 
. anemortung meiner zweyten Anfsage misgesheilt. 


— wi" 


* ’zin. trachfen dann zuſehens. Die größten kann 
- man fchen im erften Jahre heraugzichen und 
weiter verpflangen '?). Im erfien Jahre wach 
 :fen fie ein big zwey Fuß, im zweyten ſechs big 
nem Fuß hoch. Ä . 
3) Die größte Stammdicke Über der Erbe von den . 
"1780 gepflansten Bäumen, war 1792, in der 
Rundung gemeffen, achtzehn bis ein und zwan⸗ 
u. 318 Zoll, und die Höhe bis zur Krone vierzehn 
Fuß. Bänme, die er 1792 aus Saamen ges 
‚jagen, find-jegt vierzehn Fuß hoch, und haben 
«unten, in der Kundung gemeffen,. vier und ein 
2 Halb 300. . —— 
4) Die: 1780 gepflanzten Bäume: find bereits 
“ zwanzig bie zwey und zwanzig Fuß hoch, die - 
1792 gegogenen.biersehn Fuß hoch. 
5) Der Boden war etwas leimigt, mit. Sand ver⸗ 
. mengt. Sie wachfen. auch gut auf ausgewor⸗ 
fenem Teichſchlamm. Er hatte Baͤume gegen 
Mitternacht und andere gegen. Mittag ſtehen, 
end, fie wuchfen an einem Orte wie an dem an⸗ 
Sr bern. 
‘ 39) Dieß würde ich nie rathen, weil man fih bet 
" Gefahr des Verlierens ausſetzt. Ich will zwar 
ini nicht laͤugnen, „daß es 'gerathen könne‘, wenn alle 
... göünftige: Umſtaͤnde zuſammentreffen; aber in 
einer fo wichtigen Angelegenheit der Menfchheit 
‚muß man im Anfange nichts dem Zufalle anver⸗ 
trauen, ſondern mit aller möglichen Kilugs 
vo PH und Worficht das fehr Wohlgerathen der. .Bers 
ſuuche befchleunigen, um das Puͤblicum hinlaͤnglich 
spa Überzeugen, nm fo mehr, da defien Ueberzeu⸗ 
gung. durch fo mannigfaltige Täufchungen Hinter 
das Licht geſuͤhrt, ſehr ſchwer zu rfämıpfen iſt. 
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| | = dee. Die Gegend war offen und vurch nichts 
gedeckt. In ganz ſandigem Boden, giaubt 
Herr L., wuͤrden fie nicht fo geſchwind wachſen. 


© Hätte er einen großen Platz, fo wuͤrde er die 


Bäume zwey ober drey Ellen, das heißt, vier 
bis ſechs Fuß aus einander ſetzen, damit fie 
nicht fo fehr durch Stürme litten. Wenn ſie 
ſtaͤrker würden, fo koͤnnte man bann etwas 
. beranshauen, welches zugleich,. da fie häufig 
- ausfchlagen, gutes Bufchholz gäbe, - 
6) Herr L. bat an ber Pleiße in keiptig ſolche Aca⸗ 
cien ſtehen gehabt. Die Pleiße iſt it anweilen 
drey big vier Tage lang Über einen Halben Fuß 
ausgetreten geweſen, ohne baß es den Bäumen 
etwas geſchadet bat. In den Sommertrie⸗ 
ben haben aber jene, die nicht fo nahe am Waſſer 
> Kunden, einen Zuß ſtaͤrker getrieben. Ä 
„) Die Bäume, welche am Fluſſe ſtunden, haben 
19784 und 1793 Mehr gelitten, als die, fe 
im Sreyen. finden. An diefen erfroren nur 
die Blätter, an jetten aber auch Holz; doch 
ſtchlugen die Bäume wieder aus 8). 


> Rn 


9 Herr 8. hat nur zwey Bäume, acht Zoll ſtark, 


Aber der Erde abhauen laſſen. Drey Jahre 

hinter einander kamen immer wolf bis funfzehn 
Schoͤßlinge zum Vorſcheine. Ba er aber bie 
, . jungen Stämme immer wegnahm, fo kamen 
.- Seine mehr zum Vorſchein. Wermuthlich moch⸗ 
ten die Wurzeln, da fie feinen Ms behielten, 
im Safte eich fepn. 
9) Da 


—E en 
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9 Da Heren Ludwigs Baͤume meiſtens auf Rabbat⸗ 
ten oder im ande ftunden, welches jährlich umges 
graben wurde, fo erhielten fis dadurch etwas 
Nahrung. Er hat aber auch einige im Raſen 

ſtehen gehabt, "die gar Feiner fünftlichen Be⸗ 
handlung genoffen, und doch auch gut gewach⸗ 
fen find, nur daß folche in.eilf Jahren inider 
Stärke (in ber Runde) zwey 300 weniger hatten. 


I . 
. ri D 


Xxm. Nachricht des Jaͤgers Herrn Millers 
von Naſſau an des Lahn, uber feine Anpflan- 
. sung des unächten Acacien Baumes 2 


Was den Acacien » Baum betrifft, theile ich mit, 
was ich aus felbft eigener Erfahrung von dem. 
felben Habe. on 
3) Wie ich auf Naſſau in Dienfte des Seepheren 
- son Stein fam, da fand ich einen Baum in feinem, 
des Herru von Stein, Garten, welcher auf der Er⸗ 
de acht Schuh Hier Zoll Fraͤnzoͤſiſche im UmEreife, 
| | und - 


. 19) Mit wahrem Vergnügen theile ich hler dem Publi⸗ 
cum den Auſſatz des Herrn Müllers mit, als 
:Beyfpiel, was ein unternehmender Kopf, der 
Beharrlichkeit genug hat, ausführen kann. Gr 
erkannte die Nuͤtzlichkeit Diefes Baumes, und 
durch anhaltende Verſuche Hat er wuͤrklich den 
aͤchten Weg der Gortpflanzung ziemlich richtig 
aufgefunden. Es wäre mir ein Leichtes gewes 
fen, den Stil umzuwenden; aber ich zog des 
Mannes -ungefünftelten natürlichen. vor, wei 
cer alles nach Ueberzeugung, und ‚aus eigenes 
Erſahrung ſchrieb. * I Zu 


& 


, u u 308 


und in dee Hoͤhe ungefähr. fünf und vierzig 
Schuhe halten kann. Wie alt derſelbe iſt, fonnte | 
mir Niemand fagen. ee | 
a) Fragte ich den alten gnädigen Herrn felbften, 
on warum durch ben Saamen von ſolchem Baume 
feine Jungen erzogen worden? Ich erhielt zur 


Br \ 


Antwort: Er habe viele Gärtner gehabt, bie 
angeſaͤet Hätten; da aber der Baum allein ſtuͤnde 
und von keinem andern Baum Staubtheile er⸗ 
halten koͤnnte, fo waͤre der Saame nicht frucht⸗ 
bar, ich aber lachte dazu, und. fammelte 
den Saamen, fäete foldien, aber auf eine 
Stelle, bie naß war. Er gieng auf, verlor 
fich aber wieder. eat] 
3) Das andere Fruͤhjahr machte ich in den Gar» 
gen eine kleine Rabbatte, ungefähr fünf Zoll 
hoch, auf einem urbaren oben, ‚mit Einen 
Steingen durchſchoſſen, weichte den Saamen 
achte und vierzig "Stunden ein; machte ein 
Geraͤbgen oben auf Die Rabbatte ein und ein halb 
Zoll tief und. fäete den Saamen im halben 
April. "Den May hatte ich ſchon junge Pflan- 
"zen, ‚und erhielt an zweyhundert Baͤumgen, 
wovon bie ‚größten über vier Schub im erften 
gahre wuchſen. — 
Dieſelben find in dem dritten Jahre in den 
neuangelegten Garten verſetzet worden. Doch 
foͤnnen bie groͤßten ſchon im 2ten Jahre ver⸗ 
. ‚pflanget werden. Man muß fie aber nach dem 
Aufgehen hey teocinem Wetter. für den Erbfld« 
pen hüten. Da muͤſſen ſie tur Wittagszeit be⸗ 
* 7 g0fe . 


4 . 
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goſſen 20) und mit etwas Aſche oder. 


firenet werden *), ſonſt behält man Feine, Ich 
fegte die Jungen acht zu acht Schuße im Vers 


band aus, glaube. aber; es iſt zu nahe}... 


2 0: 4 Leg⸗ 


20) Junge kaum aufgegangene Pftamen zur Weit 


tagsſtunde zu begießen, iſt gefaͤhrlich, Hefe - 
Morgens vor Sonnenaufgang, oder Abend, 
nach Sonnenunter ang, und wann bie Witte⸗ 
rung heiß iſt, taͤglich zweymal um die bemerkten 
Zeitpunkte. Dieß zweymalige Sießen in der heißen 
Jahreszeit iſt gerad dasjenige, was ihnen Wuch 
beſchleunigt; fo wie. das. Aufhören mit Gießen 
im’ September ben fernern Wuchs hering, hinge⸗ 


* 


gen die Holzzeitigung vefoͤrdert 


n Die ungen Pfianien mil Arche hotee Wie pe 


beftrenen, ſcheint ein fehr güter Seodiffe’zu ſeyn. 
36 habe aönie verfachk, glaube aber ſicher, dag 


dieſe Methode, vorzuͤglich in falten Segenden, wo 


| . , ein fpätes Frühjahr und ein feüher Heroſ einteite, 


unverbeſſerlich feyn müfe, den flarken Wachs 
thum und das Verholzen zu befördern, 
22) Die Entfernung eines Baumes von acht Schuß 
. von den andern iſt eher zu groß. Wegen den 
Winden muß 'man ihn geſchloſſener feßen, und 
es iſt viel vortheilhafter, daß in der Folge der 
Zeit wegen dem: zu dicht fteben, ein oder der 
‚andere Baum ausgehe, als daß Däyme ‚vom 
Winde zerriffen werden. Aus Erfahrung weiß 
ich nun, daß ein zu dicht befegter Acacienwald 
in der Folge ſich ſelſt putzt, das heißt, die ſtaͤrke 
ſten Bäume erſticken die ſchwaͤchern; und dieß iſt 
die ſicherſte Methode, — zu einem fchänen, ges 
 funden Wald zu lommen. Bey der überausgroßen : 
Leichtigkeit aus Saamen junge Bäume nun zu 
erzichen, muß es einem Anpflanzer auf mehrere 
Eu IT EHE UT U ETC Dee 


* * 
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J —8 Legle ich 17838 eine: Baumfchule in den Wald : 
0. quf.einem fehr Falten Boden an, ber ben Wind 
von allen Gegenden hat. Da habe ich die Aca⸗ 
cien wieder nicht hergeffen, und gab dem Saa⸗ 
men ben allerhöchften Platz, wo fie gleich die 
Morgenfonne hatten, und brachte viele auf, 
in einem ſchwarzen: mit Steinen durchſchoſſenen 
u ſehr ·heichten Boden. | 
Bon 'diefen hat ber, grebie auf einem 
* trockenen Boden von 1788 bis 4794 an ber. 
.. Grpde ein und ein Halb Zoll Diele und fieben 
San neun Zolf m der Höhe'erhalten. 
Der kleinſte von diefen aber hat auf einem 
x“ Per naſſen Boden, der jedoch rejolt iſt, drey 
Bi ji of an ber Erbe und, vier. Schuh ſechs 
3 Höhe. 
s) Sins die allerfälsefte- Gegend in unſerm Kli⸗ 
ma; und hat 1) der Boden auf vielen Plaͤtzen 
kanm uͤber einen halben Schuh Dammerde. 
2) iſt er allen Winden ausgeſetzt, und 3) ſind 
Steine in dem Boden gebrochen worden. | 
Ä 6) Der Saame geht in einem‘ leichten Erdgrauen 
mit Steinen durchfchoffenen, wie auch in einem 
u - leichten ſchwarzen, mit Steinen burchfchoffenen 
"Boden auf; .. ebenfalls auch auf einem mit 
Sand und Leiten. ‚ereifheen Soden, wovon 
| ich 


zu dicht aſebte Blume, die eben deswegen in der 
Faolge abfterben; nicht ankommen; denn eben dieß 

Abſterben zetgt an, daß er einen vortrefflichen | 
: Wald angelegt hat: — 


—* Y Abermais eine Erlehren unbebentend 
die Baldjaat fey, ſelbſt wann fie gecäth, ſ.M. 6. 14. 


. 
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ch ebenfalls Probe habe. Wenn die Pfläntgen 


auf ſind, ſo muß in der Herbſtzeit geſorgt wer⸗ 


den, wenn fie auf leichtem Boden ſtehen, daß 
ſie in Zeiten gedeckt werden; ſonſt werden die 


kleinſten alle durch den Froſt ausgezogen, und 


berdorren im Maͤrz. 
I 7) In den allerkaͤlteſten Segenden kommt der Baum 


fort, beſſer als ein Eichbaumz und 
zwar weil er unter der grauen Rinde die kleine 
baſtige gelbe Rinde hat, die die Textur vor 
aller Feuchtigkeit bewahrt. u 

Und da der Baum ohnehin allemal unfer 
den übrigen Bäumen zum legten fommt ,- wenn 
die andern fchon alle grün find, fo it feine Tepe 
tur nicht locker, fondern hart geſchloſſen; dero⸗ 
wegen fann er_alles vertragen “’), ausgenom⸗ 


men das Waffer nicht ”°). Ä 
3 ‘0. Mer 


24) Ih empfeble allen den Herren, bie ſchon zum 


Voraus beffimmen, daß der Acacien: Baum in 
ihrer Gegend nicht gus chum koͤnne, dieſe wahrs 
lich vortreffliche Bemerkungen eines Sägers, 
und die beweifen,, daß er es nicht beym Begaffen 
bewenden ließ, fondern die Natur des Baumes 
unterfachte und prüfte. Weich ein Gluͤck für bie 
Menſchheit wärees, wenn es viele folder Jaͤ⸗ 
ger gäbe, die nicht bey dem Laͤndlich, ſittlich, 
es bewenden ließen, fondern wahre Verbeſſerungen 
überall zu entdecken und ‚einzuführen Bemüher 
wären. Vorzuͤglich empfehle ich. dieß alles den 
im Noͤrdlichen Deutſchlande wohnenden Herren, 
‚ bie in der Ötudierfiuße diefem guten Baume feine 
mögliche Exiſtenz bey ihnen bereits abgefpres 


chen haben. . 
25) Daß des Ken. Verf. Erfahrungen dahin über 


rinſtimmen, daß der Baum am Waſſer nihe. 


e ’ 
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Aber in denen durch das Waſſer yfenumen 
geflözten Erden wachſen fie. Denn ber Baum 
; Will jederzeit einen Boden haben, der fchon um⸗ 
« gemacht worden, ‚oder wo auch bag Waffer zuſam⸗ 
mengefloͤzt iſt. Aber dicht am Waſſer, wo fol. 
ches am Baume dicht vorbeyfließt, kommt er 
„nicht fort, ſondern er erhaͤlt gleich eine weiße 
Rinde, woran es zu fehen, Daß «8 da zu naß iſt. 


8) Noch. habe ich keine umhauen laſſen, um zum 
Nugen anzumwenden;'da ich aber große gefegt 
habe, und biefe nicht mit den übrigen fort mol. 
“ten, babe ich ſolche ſelbſt abgefchnitten; auch 

gaben. wir von den rofhblühenden Mcacien 
darauf pfropfen wollen. ‚ Diejenigen, fo nicht 
“angegangen find, Haben wieder drey big Bier 
Zweige an dem Abſchnitte erhalten; iſt ein Ber 
weis, daß ſie ausſchlagen. 

Der Baum laͤßt ſich, meiner Einficht nach, 

"auf allen Faͤllen als Schlag⸗ und Kopfholz bes 
handeln. Erſtlich ſchnitte ich ihn ab, da ſchlug 
er wieder aus; kommt eine Tagwurzel herfuͤr, 
fo treibt: fie. Wenn man folche leicht klopft, 
daß e8 eine Feine Wunde giebt, fo ſchwillt der 
Saft dafeldft, und dieſe verwundete Wurzel _ 
giebt gleich Ausſchlaͤge. Köpfen läßt er ſich 

‚auch. Sch führe deswegen Beweis an: 

1797 im May riß der Wind einen Aft von 
dem im Garten ſtehenden Baume ab, welcher 
im Diameter acht Zoll hatte; ich nahm Knechte 

und 


geraͤth, iſt merkwurdig ‚und (ein auf Localu 
4* u. berußen, ei. 3 7 ˖ 18. 


+ 
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J und ließ das Holz in den Sof tragen, bedauerte 
den Baum wegen ſeiner erhaltenen Wunde. 
Allein den Auguſt war ſchon wieder Vieles zuge⸗ 
ſchwollen, und auf der neuen Rinde kamen vier 
der herrlichften Augfchläge hervor, von welchen 
- der größte im’ zten Jahr fieben Schuh lang war. 


\ 


Was ich dem Baume fuͤr Guͤte zumeſſe: 
1) iſt er ſchwerer denn ander Holz. 


2) bat er einen Saft, wo fich Fein Inſett 
hinzieht. | 
3) iſt er haͤrter als Eichenholz, wann er trok⸗ 
Sen iſt. Derowegen dient er zu Bau⸗ und 
Brandholz, und wegen feines guten Geruchs 
muß er auch zu Kieferholz dienen, welches 
einen vortrefflichen Geſchmack verurfachen 
wird in ben Getränfen, auch Wagners 
und Tifchlerholg, meil das Hol för ‚5 
und dauerhaft im Alter iſt. 


9 Im dritten, vierten und fuͤnften Jahr können 
fie verſetzt werden, mit ben mehreſten Wur⸗ 
zeln gegen Weſten, damit die mehreſte Erde 

darauf kommt. Dadurch werden ſie nicht leicht 

krumm gezogen durch den Wind; auch widerſte⸗ 
hen fie dem Duft beffer und brauchen nich 


leicht Pfaͤhle. 


Bey dem Ausgraben darf nicht an dem 
Staͤmmgen gezogen werden, ſonſt zieht man die 
feine Rinde an der Wurzel ab; dieſelbe waͤchſt 

micht mehr. In den Waldungen iſt der Baum 

x 4 den 
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den Haafen ausgeſetzt, die beißen fie os dom 
einem halben Zoll dick, 


| Jager Mile =), 





XIV. Auszug aus des Deren Grieos. Coms 
miffarius Mieben in Kötwis bey Dohna 
Schrift über den unaͤchten Acacien- Baum, 

: Dresden 1795. 8. 


©. 6. 7. Die Plantagen des Herrn Appellationde 


rath D, Heydenteich bey Dresden, die Bäume 
auf der Schanze am Pirnaifchen Thore daſelbſt, 
des Heren Senator Gieße Pflanzungen bey 
Wittenberg, die fchonen Bäume in den Bofchtwige 
jer Weinbergen, beweiſen fattfdm, baß biefer 
Baum in jedem Boden nicht allein gefhwind 
wäh, ſendern auch hieſige Winter vertragen 
an, 


. 36) Dieſen Aufſatz habe Ich der getbogentlichen Bes 

mühung des Herrn Inſpeetor Manderbad vom 
Maſſau zu verbanten, der ihn durch den Freuherrt. 
von GSteiniſchen Verwalter Herrn Goſebruch übers 
kommen, welcher legtere ihn vom Herrn Muͤller 

‚eingezogen hat. Da ih Herrn Muͤller nicht _ 

Eenne, fo kann ich dennoch auf dieß Doppelte Zeuns . 

niß für die Richtigkeit der Erfahrungen bärgen, und 

ich ftatre Hier allen drey Herren meinen oͤffentli- 


‚ben Dank ab, Der Herr Kammerpräfidene ven . 


Stein fagte mir vor einigen jahren, als er mich 

‚Hier Hefuchte, etwas ron dieſer Pflanzung , und 
da mir dieſes zu Anfange des Maͤrz wieder eins 

fiel, wandte id mich, ganz unbekannt mit dies 

fem Herrn, an Hertn Manderbach, durch deſſen 

. Demuͤhung ih diefen im aller Raͤckſicht on 
hhaͤtzharen vun erhielt * 


I 
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Som. In Paul Richters Boſche im Dorfe che 
len bey Pirna ſtehet fo gar ein ſtarker Acacien⸗ 
Baum, von dem Niemand weiß, wie er dahin ges 
fommen if. Vielleicht bat ein- Vogel ein Saas» 
menkorn gefrefien,. und baffelbe unverbaut mit. 
feinem Mifte dahin fallen laffen; dieſes letzte Bey⸗ 
ſpiel kann jeden uͤberzeugen, daß der Anbau die⸗ 
ſes Baumes keine aͤngſtliche Mühe erfordert. 

S. 16. 17. Daß wir noch keine Acacien⸗ 
waͤlder haben, darf uns am wenigſten von der 
Anlage derſelben abſchrecken. Anno 1540 ward 
ber erfte Kirſchbaum aus Flandern nad) England 
gebracht und bey Kent gepflanzt; wer damals ge 
fagt hätte: daß zu unfern Zeiten viele taufend 
Menfchen auf diefer Inſel ihren Unterhalt von der 
Frucht diefes Baums haben würden, würde man 
- den nicht für einen Thoren gehalten haben ?. Härte 

der etlich und fiebenzigjährige, vor nunmehr 20 
Jahren verftorbene Schloffermeifter Reinhold in 
Dobna, in: feiner Jugend nicht etliche Kartoffeln 
als eine Seltenheit dahin gebracht; fo wuͤrden fle 

noch lange nachher in hiefiger Gegend unbekannt 
geblieben feyn; und mer damals gefagt hätte, daß - 
diefe von einem Handwerfspurfchen in,der Tafche 
hergetragene neue Frucht das einzige Mittel 
ſeyn würde, welches in der großen Theurung zwi⸗ 
fchen 1771 und 1772 viele Arme vom ſchreckli⸗ 
chen Hungerstod reiten würde, den würde man 
gar für toll gehalten haben; und doch haben die 
‚Kartoffeln damals vielen Menfchen daB Leben ge 
rettet. Wer follte alfo zweifeln, daß der Acaciene 
Baum das Mittel ſeyn koͤunte, unfere Nachkom⸗ 
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nien nach ſiebenzig bis bundert Spin | vom er 2 


frieren zu rettenne 277 


a Nachetinenng bee Herausgebers. 
Das. anderthalb Bogen ſtarke Werkgen deg 


Herrn Rieden ift mir nebft dem folgenden Auffage 


vom Herrn Commiſſionsrath Kim, Dresden den 


2 8ten Maͤrz 1795 zugeſendet worden, mit dem 
Bemerken, daß, der Heer. Verfaſſer dieſe 


Schrift nicht allein unentgeltlich, fondern auch 


noch unaͤchten Acacienſaamen an die Landleute 


habe austheilen laſſen. Die letzte Stelle zeigt, 


wit welchem. warmen Eifer bdiefer edle Menfchene 
freund bie Noth feiner Mitbürger beherzigt, danız 


die unentgeltliche Austheilung des Druckwerkes 


und bed Saamens, ben ‚patriotifchen Aufwand, 
und die Mühe, biefem großen Bedürfniß zu be« 
gegnen.. Ich zweifle auch nicht daran, daß feine 
menfchenfreundliche Bemühungen mit ben beften 
Erfolge werden bekroͤnt werden. Sie iſt übrigeng 
ein furzer Auszug aus dem L IL. und III. Stücke 
meiner Zeitfchrift, und recht dazu gemacht, den 
felten Schriften Iefenden Landmann mit der Eule 
fur des Baums befannt zu machen. Auch ftcht 
Diefer Auszug des Herrn Rieben “in dem Sten 
Theile der neuen Riemifchen Sammlung, wie mir 


Herr Commiſſionsrath Riem fchreibt, welchen 


Theil ich zwar noch nicht eingefehen habe, weil 
er erſ dieſe Meſſe herauskommen ſoll. 


xv. Be⸗ 
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XV. Beantwortung einiger Fragen aver uny 
aͤchte Acacien⸗Baͤume in dem Hochfuͤrſtlichen 
Garten gu Toͤplitz, 


Da in dem Hoͤchfuͤrſtlichen Garten in Toͤplitz 
derſchiedene unaͤchte Acacien-Bäume ſtehen; fo 
wird ganz ergebenft gebethen hierbey gu bemerken z.. 
- 2): Das ungefähre. Alter der Faetſten Bäuriet 
Antw. Iſt gegen neungig Jaht. wa] 
2) Wie viel Een ber ſtaͤrkſte Baum in der Rune 

| ‚bung. miſſet, und zwaͤr gleich über‘ der Elder 1 
Antw. Rift vier und eine halbe Een neun! " 
Schuhe). | | 

3) Wie. hech ungefähr der. hoͤchſte Baum fen? 

Antw. Fünf.und dreyßis Ellen hoch (ſieben 
zig Schuhe). 

4). In was für Boden er ſtehet? Antw. In 

. einem leimigten roͤthlichen Boden. 

5) Ob nicht bekannt ſey, daß in Boͤhmen ober: 
Oeſterreich ganze Wälder (tie verlaͤutet) ange⸗ 
legt ſeyen? Antw. Nicht ganze Wälder, ſon⸗ 
dern blos in Gaͤrten und vor den Haͤuſern. 

6) Ob dieſer Baum vom ſtarken Froſt mehr als 
drdinaͤres Waldholz leide? Antw. Im Alter 


leidet derfelbe auch die ftarfen Zröfte, aber in 
der Jugend nicht ”7) 


\ 


XVI. Aus⸗ 5 


27) Sch Habe die Beautwortang dieſer Fragen burch 
Herrn Commiſſionsrath Riem den 28ſten März - 
‚von Dresden erhalten, und bedaure- , daß ich den 


Namen des Herrn Veantworters: nicht bepfüs 
gen kann. 


. 


eng — | 


xvi. Auszus eines: Briefes des Herzoglich 
Weimariſchen Sarteninfpectors Deren 
| | Reichert. | 


.. Belvedere ben Weimar, 
den ıpten. Mita 2795. 


| En. Wohlgebohren verdienen ben beften Dank, 
— daß Sie ben Acacien Baum Ihren Landsleuten 
als nugbar anempfehlen. TE 
Da ich Einer mit der Erſten war,. welcher in 
.. Deutfchland die Nordamerifanifche, ſowohl als 
Deutfche Holzarten anzog und anpflanzte, ſo kann ich 
auch durch lange Erfahrung, die nicht oberflächlich, 
fondern mit der firengfien Bemerkung, welche 
Holzgattung ſich wohl am verbienteften mache, im 
Großen angezogen zu werben, urtheilen. Daß 
der Acacien-Baum am färkften unter allen bekann⸗ 
ten Holzarten treibt, auch daß er in allem Erb» 
reich fortfomme, iſt gewiß; doch mit dem Unter 
fehied, daß je beffer der Boden ift, je Märfer auch 
der Trieb erfolge. Sein vorgäglichfter Staub, iſt 
in einem feuchten Moor oder Torfgrund. In 
ſolchem Boden habe ich Bäume gefehen, die zehn 
und zwölf Jahr alt waren, und eine Hoͤhe von. 
dreyßig bis vierzig Suß hatten, und der Stamm 
als ein-fiarker Mannsſchenkel did war"). - 
| | Es 


28) Dies iſt eine merkwuͤrdige Beobachtung, und 
vielleicht in vielen Gegenden, we zwar Torf 
7. Meger, dee aber nicht von befsuberm Güte, umd 
daher nicht wohl verfuufbar if, fehr nuͤtzlich an⸗ 
zumenden, Auch io weit wir den Baum kennen, 

trifft dieſe BDeobachtung mit der Natur des Baus 
mes 


/ 


- 
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Es “gehe ſchlechterdinge nicht an, daß dir 
Acacien ⸗ Baum alleine, als große Plantage ober 
Wald kann angelegt werden. Er muß ſchlechter⸗ 
dings gedeckt ſtehen, und zwar unter andern um 
ſerer vorzuͤglichſten Holzgattungen, und zwar ſol⸗ 
„then, die ihre Wurzeln nicht horizontal, ſondern per⸗ 
pendicular in die Erbe machen; und darzu find 
‚die vorgüglichfien ber Acer .platanoides, ‚Acer 
"pfeudoplatanus, Fraxinus excelfior, Ulmus 
dbelgiea rubra. ‚Unter vier, Stüd Acacien muß 
einer von dieſen Benannten leben, um folche zu 
«decken. Außer dem wuͤrde ein ſtarker Sturm, ber 
- nit Regen begleitet iſt, die ganze Plantage zer⸗ 
reißen. : Die groß geficderten Blattftichle, fo ber 
Baum macht, erſchweren ſich durch Regen, und 
da das Holz an ſich ſelbſt bruͤchig iſt, fo brechen 
WBW— die 
mies: überein, der in, einem kraftvollen feuchten 
Moden einen außerordentlihen Wuchs hat. Folg⸗ 
lich wäre bier abermals. deriXcacien, Baum ein 
fehr wichtiges Mittel, einen wonig nugbaren Ort 
niche allein zu einem.großen Ertrag zu bringen, 
fondern auch eine ſehr ungkfunde Gegend zu ver, 
beſſern vorzüglich aber ein dem Mienichenges 
ſchlechtez unentbehrliches Breunmittel ın der fürs 
x zeften. Zeit in großer Menge beyzuſchaffen. Ich 
glaube nach vorliegender Erfahrung, daß dieß J 
die leichteſte Methode fey, aus einem ſchlechte 
Torfe bas beſte Brennmateriale zu gewinnen. | 
Mur, glaube ih, müflen die Acacien: Bäume, 
die man zu folchen Anlagen, gebrauchen will, fchon 
vier bie. ſechs Jahr alt feyn, ehe man fie,in eine 
ſolde Torfgegend verfeßt, Damit die Wurzel ihr⸗ 
ganzes Ausdaurungsvermögen, da fie zu den un 
ſcht Bar en Aigenſchaften des Baumes gehäset, 
bereits erlangt haben aᷣge. of 


) 


I 


\ 
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vie Mille" zufanimenn; auch reigt der Baum 
Bfterd in der Mitte: von einander, wovon Id) 
vVftere Beweiſe Hatte. Steht er aber gedeckt 
Mit vorgemeldeten‘ Baumen, ſo iſt nicht im be | 
‚fürchten ). — 





yvii. Einige Bemerkungen ben der Anzucht 


Det, Robinia Pfeudo-Acacia, aus eigener Er⸗ 
fohrung, von Herrn Hofgärtner Kübler”). 


. on ‚ Dreöben, den 1aten April 1795. 


3 gehfiinge 1769 fäete ich Scamen’von der 
gemeinen weißen Acacie auf ein Beet, deſſen Lage 
meiſt die Morgenſonne hatte. Die Guͤte des Bo⸗ 
dens war nur maͤßiges Gartenland, und die Lage 
mehr trocken als feucht. Der Saame war etli⸗ 


⁊ 


he Jahre alt, gieng aber bey: unterhaltender 


Befeuchtung und etwas Bedeckung mit Tannenreis 
vor ber Hitze, ohngefaͤhr in drey Wochen mehren⸗ 
theils auf. Bey trockner Witterung Anterhielt ich 
die jungen Pflanzen mit der nöthigen Feuchtigkeit 


und leichtem Schatten... Im Herbſte bedeckte ich 


ER 


‚den Erdboden zwiſchen den jungen Stämmgen mit 


9 der Theorie iſt der Satz richtig: ber Aca⸗ 
cien⸗ Baum mil] geſchloſſen ſtehen. Aber aus Er⸗ 
fahrung —— n wir nun auch hinlaͤnglich, daß bie 
Acaciens Bäume dicht gefeßt, fich. vortrefflich bes 


." fhüsen, und gar feinem Mofa, der Winde 


u. dgl. ausgeſetzet ſi ft nd. 


| e a) Durch Herrn Peofeſſor Weder von von Sriden, den 


ı5ten April 1795 palm. : ad rd 


etwas 
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was halbderweſetem Laube ver dem in die Erde 
eindringenden Froſte. Im zweyten Jahre hatten 
dieſe Baumpflanzen zum Theil die Staͤrke eines 
Fingers, und theils die Hoͤhe von. zwey und einer 
halben Ellen erlangt, (fünf Suß) und weil folche, 
atwas dicht. beyſammen Funden, hielt ich dag Auge 
Sünnen für nöthig. Weil nun biefee Baum ur« 
forünglich aus. dem mwärmeren Theil Virginien® 
and des übrigen Amerikas herſtammt, fo wählte ich 
zur Verpflanzung dieſer Bäume einen gegen Mittag 
‚Feengelegenen Dre.. Das Land war leimiche und 
ſchwer, ein und eine halbe Elle unter der Dberfläche 
grober Kies. Bis auf diefen Tieß ich ven Boden 
amflärzen, und pflanzte im Srühjahre 1771 einer 
Theil dieſer jungen Acacien nach Art einer Baum⸗ 
»fchule. Dieſe wuchſen gut an, und die damals 
ſehr feuchse Witterung beförderte ihren Wuchs, ' 
:fo:daß einige dieſer gepflangten Bäume 1773 am 
untern Theile zwey Zoll, auch druͤber, im Durch⸗ 
ſchnitte hatten, und ohngefaͤhr acht bis neun Ellen 
hoch waren. Da fie zum Verpflanzen mehr als 
zu far waren, ließ ich die ſtaͤrkſten ausheben, 
Hund an alle Orte im Garten, wo folche fchicklich an⸗ 
zzubringen waren, in offene, und ſchattichte, trok⸗ 
ſene und feuchte Gegend, ohne viel: zu Verbeſſe⸗ 
zung des Erdbodens beytragen zu koͤnnen, bins 
pflanzen. Faſt alle zogen an, und ein Theil bis 
von machte im erfien Sommer. Ellenlange Ruthen. 
sDie Bäume, welche am niedrigſten und feuchtefteir 
‚Runden, wuchſen am flärffien. : In dem darauf 
. Kölgenden, 177 6ſten falten: Winter erfroren, wie 
‚a, ein großer Theil mancherley Arten Baͤu⸗ 
me, 


g> 
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m, und auch’ bie mehrefen meiner gepflanzten 
Mcacien, bis auf wenige, welche an freyen und 
trocknen Orten fanden, und nur geringen Wachs 
gemacht hatten. Dieſe waren vom Froſte nicht 
fo ſtark beſchaͤdigt, als bier. fo ſtark getrieben 
hatten. Zum Theil fhlugen einige ber erfrornem 
Baͤume über der Wurzel, fo weit folche im Wine 
ger mit Schnee bedeckt und noch grün waren, auf, 
. and mwuchfen den erfien Sommer nur mäßig. 
Das folgende Jahr ließ ich die erfrornen Stämme 
auf der Erde oder bis auf den neugemachten Trieb 
adfchneiden und verftreichen. Diefe machten im 
nämlichen Sommer noch Ruthen von drey big 
vier Ellen... „Der Ueberfluß von Ruthen ward ab» 
gefchnitten, und nur eine zum fünftigen Stamme 
gelaſſen. Einige von dieſen wuchſen in ſechs Jah⸗ 
sen zu Baͤumen, die eine Viertelelle über ber 
Erde oder über dem 1777 abgefesten Schnitt 
ſechs Zoll im Durchfchnitte hatten. Der eigentli- 
‚che Stamm aber., weil ber obere Theil der Spin 
del wegen Beforgung des Windhruchs, abgefürgt 
ward, hielt nur fünf bie ſechs Eliten Höhe, und 
‚die Krone fieben bis acht Ellen, im Diameter. Im 
Sabre 1784, in dem lang’ anhaltenden Falten 
Winter, hatten bie feit fieben bis acht Jahren her⸗ 
‚angewarhfenen Acacien- Bäume wiederum vom 
Froſte fehr gelitten. Es war. viel Holz daran 
erfroren, das. nach und nad} abſtarb. Aus dee 
Wurzel aber machten ſolche im folgenden Jahre 
"Häufige Ausſchoͤßlinge, bis 1788 im Monat Der. 
‚die or. gaue eintrat, und bie rither kranken 
en Alaclen⸗ 
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Aracien Bäume nebſt den Auslaͤufern meiſtens 
erfroren. Das wenige Holz, was ſich noch von 
dem vorhergegangenen kalten Winter erhalten, 
und in dem darauf folgenden April auszuſchlagen 
anfieng, ward den sten und 6ten Map beſagten 
Jahres bey zwey und einem halben Grad Froſt, aufs 
neue jerſtoͤrt, und bey ber darauf gefolgten Som» 
merhitze vertrocknete ber junge Trieb der Acaciens . 
Bäume, fo wie auch noch viele andere Arten von. 
Bäumen zum Theil mitten im Sommer eingiengen. 
In hochliegenden Gegenden hat ber Sroft fo vielen 
Schaden nicht gethan, als bey und. Dieß bes 
weifet, daß die Kälte in niedrigen Gegenden ein« 
dringender ift, als in hoͤhern. Die vertrockneten 
Bäume ließ ich abfchneiden, umd eine große An⸗ 
zahl Wurzelausfchößlinge wuchſen von den abges 
fchnittenen Stoͤcken im folgenden Sommer weit 
umher. aus der Erde. Sch habe bereits viele folche 
Wurzelpflangen verpflanzt, und gedenke deren noch 
mehr zu verpflangen. Was der dießjährige Winter 
für Schaden angerichtet, wird fich erft geigen, 
wenn wir dem Sommer näher fonimen. So babe 
ich mich feit 25 Jahren mit ber Acacienzucht. bes 
ſchaͤfftiget; meine Abficht aber ift mir in der hieſi⸗ 
gen Lage bisher fehlgefehlagen. Daß aber ber 
Acacien⸗Baum ‘in einer etwas hoͤhern Gegend, 
deren Boden nicht fo kalt und fchwer ift,-in’großer 
Kälte dauerhafter fen, davon giebt es in der 
Dresdner Gegend manche Beweife, obfchen diefe 
Baͤume in gedachter Gegend etwas langfamer und 
- - fparfamer wachfen ; dafür wirbaber auch der Baum’ 
deſto feſter und dauerhafter und in der Folge zu je⸗ 
9 bem 
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J dem Gebrauche, zu Schirr⸗ oder Brennholz deſto 

nutzbarer ꝰ). | 

| | Johann Gottfried Kübler, 
Hofgaͤrtner. 


% 


30) Das Ungluͤck des Herrn Kofgärtner Kübler ſeit 
feinen fünf und zwanziejährigen Beobachtungen 
ift merkwuͤrdig, muß aber auf Localität beruhen, 
daher ich nichts Hier beyfuͤgen kann. Indeſſen 
Bin ih Herrn Kübler für die Mittheilung feiner 
Erfahrungen fehr verbunden, und ich hoffe, fie 
werden einer fihern Claſſe ſehr heilſame Wars 
nung feyn. Denn fo wie es felt 1790 Dränner 
gab, die gerade zu behaupteten, es wäre ſchlecht 
terdings unmöglich, unächte Acacienwaͤlder anzus 
legen, fo giebt es num fels vem Sabre 1795 Ans 
dere, die die ganze Anpflanzung für eine Leichtigs 
keit halten, und laut behaupten, und was noch 
merkwuͤrdiger ift, ohne eigene Erfahrung zu 
Haben; es wäre unndthig, allen den zeither em⸗ 
pfohlenen Fleiß zu verwenden. Leßtere Claſſe if 
eben fo, oder noch gar gefährlicher, als die ers 

ere. In Sachen, die das Wohl der Menfchs 
eit betreffen, oder vielmehr, worauf der wahre 
Wohlſtand derſelben beruhet, follman nicht taͤn⸗ 
deln, ſondern man ſoll ſie als die hoͤchſt wichtigſte 
Angelegenheit des Publicums betrachten, wobey 
man nichts auf das Ohngefaͤhr ſoll ankommen 
laſſen, im Gegentheile alle Aufmerkſamkeit zu 
verwenden hat. 





xvini. 
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XVIII. Beantwortung der zweyten Anfrage 
an das Publicum, den unaͤchten Acacien- 
Baum betreffend, vom Herrn Dofgärtner 
Behling zu Sedlitz, drey Stunden von 
Dresden *). 


Sedlit, ben ı3ten Pine 


I) Ku Fruͤhling 1779 und waren Saamenbaͤume. 

2) "Selb hatte ich fie nicht aus Saamen gezogen. 
Sie mochten 1779 ohngefähr drey Jahr altfegn. 

3) Von 1779 bie im Fruͤhjahr 1785 war die 

Stammbide an der Erde ein vollkommenes 
Biertel einer , Dresdner Elle, (einen halben 
Schuh) im Durchmeffer. 

4) Die Höhe des Stammes war drey und eine 
halle Eſle. Nach perpendicularer Richtung 
aber mit der Krone, uͤber acht Een, ober 
ſechszehn Schuh. 

5) Der Boden war ein fehr fandiger Slam, 
in Form eines. Hügeld aufgefchüttet. Der Stande 
ort war eine tiefliegende Jufel mit einem Fluß um⸗ 
geben, auf deffen äußerem hohen Ufer gefchorne 
. Roßfaftanien ſtunden, welche die Inſel einſchloſſen. 

6) In einer Baumfchule, deren Lage tief, und 

ber Boben fehr fandig war, wo in einer Ent 

fernung von. funfjehn bis fechgzehn Schriet ein 
Bach vorbey floß, der jedoch ein tiefes Beet 
hatte, erfolgten in einem jahre Schoͤßlinge 
von vier bis fünf. Ellen, auch verhaͤltnißmaͤßig 
ſtark. Dagegen in einer hoͤhern, trocknen, ſan⸗ 
92 digen 


| ©) Mit dem vorigen Auffage ebenfalls durq Ser 
P. Becker aus Dresden echaten. | | 


f 


1} 


.. 


J wegen abgeſchnitten werden mußten, deren 


digen Lage nur Triebe von einer En, höchtens 
ſechsviertels Ellen erfolgten. 


5 Die frechwachſenden, als auch nicht frechwach— | 


{enden erfroren in dem Winter von 1794 und 


1785 bis auf den Schnee. In dem Winter von 
.. "17788 auf 1789 erfroren nur Die fehr ſtark ge⸗ 


„triebenen, da: hingegen dieſe im trocknen, 
ſchlechten Sande nur hin und wieder an einigen 
„. Splsen befchädiget waren. Sie brachten auch 
im nämlichen Srühjahr Bluͤthen, und darauf 
im Herbfte etwas reifen Saamen. ?').. 


8) Abgehauen wurden keine, welche man Baͤume 


nennen koͤnnte, außer denen in der obengedach⸗ 


“ur 


Stammftärfe über der Erde fünf Viertel Zoll 


im Durchmeffer war. Es erfolgten in dem. 
‚..barauf folgenden Sommer aus einem jeden 


Stock vier big fünf Schößlinge von vier und 


einer halben big fünf Een Höhe, und beynahe 


einem Zoll im Durchfchnitte. Im Winter aber 


. waren dieſe ſehr empfindlich; denn in dem dar⸗ 


. „auf: folgenden Winter gieng eine Ele und druͤ⸗ 


F 


ber verloren. 


9 Ben denen in ber Baumfchule wurden feine 


kuͤnſtliche Hülfsmittel angewendet. Bey denen 
“aber, die ald Bäume ausgepflanget: find, wur⸗ 
ben die Gruben drey Ellen im Durchmeffer und 
eine und eine. Viertel Ele tief: gemacht, (es war 
ein ſchatfer unfruchtbarer Sandboden) und in 

dieſe 


NY. 


31) e. obige Rote zo ee. 


— 387 — 


> Biefe Gruben vier big fuͤnf Schublarren guter 


Hoden gemiſcht. Das Wachsthum war maͤſig; 


es betrug jährlich eine Elle, auch etwas drüs 


ber. Diefe Bäume waren aber im Winter ſehr 


dauerhaft. Auch in dem biegjährigen Winter 


harten fie nichts gelitten. - 





XIX. Beantwortung des Herrn Hofgaͤrtners 


Seidel im EChurfürftlichen Orangengarten. 


Dreẽhben, den ıaten Apell 1795. 


Yu . 


Da es meine Gaͤrtnerey und deren Raum nicht 


erlaubt, Verſuche im Großen zu machen, fo habe 
ich mich beſonders mit Acacien nur im Kleinen ein« 
laffen koͤnnen. Ich habe daher bloß. kleine Por« 
tionen Saamen von der Robinia Pfeudo Acacia 


‚ gefäet, und darauf im zweyten und dritten Sabre 


von der Robinia hifpida theils copulirt, theils 


dculirt. Weil es mir aber oͤſters an Saamen 
fehlte, ſo habe ich es mit Stopfers oder Steck⸗ 
lingen verſucht, und dieß iſt mir manches Jahr, 


4 


wenn Zeit und Witterung guͤnſtig waren, recht 


‚gut gelungen. Nur muß der Schnitt, ber in die 

Erde koͤmmt, recht gerade und dicht am Auge ge⸗ 

ſchehen. Das Holz von minder frehem Wachs⸗ 

ı  thume ift dazu das gefchicktefte ) | | 
— 93 


32) Durch bieſe Erfahrung wird nun erwieſen, was 
man bisher ableugnete, nämlich daß der Acacien⸗ 
Baum fih and durch Stopfer fortpflanzen laſſe, 


05 ich zwar Niemanden dieſe Vermehrungsart 


empfehle. Saamenbaͤume find die beſten und 
wohlfeilſten. 


+ 


Mas 


BL 206.77 Sr u 

Was mir des gewiß großen Nutzens biefer Aca⸗ 
cie unbefchadet, dennoch parader vorkoͤmmt, iſt 
1) der ſchnelle Wachsſthum, 2) die Schwere des 
Holzes, 3) die gang außerordentliche Dauer im 
Erbreihe, 4) und daß er bie fchönfte Dolitur 
annimmt. 

Bekanntlich wachſen alle leichte Hoͤlzer, als 
Pappeln, Weiden u. d. m. ſchnell, aber es fehlen 
ihnen auch alle obige Eigenſchaften. Im Gegen⸗ 
theile wachſen alle ſchwere Hoͤlzer weit langſamer. 

Wie kommt es alſo, daß ſich in ber einzigen 
Acacie alle dieſe Eigenſchaften oder vielmehr alle dieſe 
Widerſpruͤche ſo vortheilhaft vereinigen? Es wuͤrde 
die Muͤhe ſich verlohnen, uͤber die Beſtandtheile 
 Cbenn dieſe find es doch, fo feine Dauer und 
Seftigfeit verurſachen) chymiſche Verſuche an⸗ 
zuſtellen 2). 
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XX. Auszug aus des Herrn Profeſſr Veckers 
Schreiben. 


Dresden, ben tsten April 1795. 
Mas die Erfahrungen des Herrn Hofgärtnere 
Huͤbler anbetrifft, fo muß ich beyfügen, daß, da 
Dresden und alfo auch der große Garten, in einer Aue 
liegt, 


33) Die erſte Pflicht des Narurforfchers iR, die 
Eigenſchaften eines natürlichen . Produktes. zu- 
erforfchen. Daß alle oben angeführte Eigenfchaften 
des Acacien  Daums wahr find, ift außer allem 

meifel. Aber eben fo fehr bextweifle ich, ob wir 
iefe Tigenſchaften aus phyſikaliſchen Grunden 
‚3 werden erklaͤren Hunen, 


— 


| liegt, ſelbſt die Weinſtoͤcke in der Tiefe gewoͤhnlich 


erfrieren, wenn ſie auf den Bergen vom Froſte un⸗ 
beſchaͤdigt bleiben. Wahr iſt es, daß die unaͤchte 
Acacie ſich auf ber hieſigen Höhe, too fie einzeln 

gefunden wird, fehr gut erhalten hat. Das Erd» 
reich ift fchlechter Sand. Erfroren boch im Win⸗ 


ter 1734, 1785 und 1788, viele Kiefeen, Side 


ten und.andere wilde Bäume! und doch erhielten 
fich Acacien, die jegt hoch und ſtark find. Wahr⸗ 
ſcheinlich wuͤrden ſie beſſer den Froſt aushalten, 
wenn fie ihre Pfahl wurzel behielten. 





XXI. Beantwortung der Anfragen, den undchs 


ten Acacien: Baum betreffend, vom Herrn 
Oberhofgaͤrtner Kloͤber in Carlsruh in 
Schleſien. 
Carlsruh, ben ısten steril. 1795. 


I) E⸗ iſt gleichviel, ſolche aus Saamen oder aus 
Wurzelſchoͤßlingen zu pflanzen. 

2) Der Saame wird in. mittelmaͤßiges Land ge⸗ 

* legt, welcher in vier bis ſechs Wochen zum Vor⸗ 
ſchein kommt. Im zweyten Jahre müffen die 
jungen Baͤumgen verpflanzt werden, wo bey 
Verpflangung das Staͤmmgen auf ſechs Zoll 
über der Erde eingeſtutzt wird. | 


3) Die Dicke an dem Ende eines jährigen Stämm- 


gen ift ein Biertel Zoll. Ein vierzehnjaͤh⸗ 
riger Stamm aber hat ſchon im Durch⸗ 

ſchnitte die Dicke von acht bis zehn Zoll. 
4) Die Höhe eines jährigen Stämmgen. ift zwey 
big drey dus, bey einem vierzehnjaͤhrigen 
24 aber 


. \ l 
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aber zwanzig bis vier und zwanzig Fuß. Ge 
alt find die Carlsruher Acacien - Bäume. . 

‚5) Die Befchaffenheit des hiefigen Bodens iſt den» 
.felben am allerangemeffenften. Er beſteht aus 

Lehmen, Sand oder Kieß. Er verträgt jede 
Gegenden, hohe und niedrige, offene und ge⸗— 
ſchloſſene. Aber wegen feiner Sprodigfeit und 
Leichtbruͤchigkeit muß er nicht den Sturmteinden 
zu ſehr ausgeſetzt werben. 

6) An Slüffen und Bächen habe ich zwar noch 
keine Erfahrungen von diefem Baume gemacht, - 
aber im feuchten Hoden, in twafferreichen Ges 
genden ift der Wuchs ftärfer, als in trockenen 

und Gebuͤrgsruͤcken. 

7) Den Winter 1788 bis 1789 hielten die Baͤu⸗ 
me eben ſo aus, als die darauf folgenden gelinden, 
ſo wohl im feuchten, als auch im trockenen Bo⸗ 
den, ſo daß nicht das Geringſte zu ſpuͤren war, 
ohnerachtet das Carlsruher Clima in Deutfchlaud 
mit unter das rauheſte kann gerechnet werden, 
wo bey ſtrengen Wintern die guten Baͤume in 
den Baumſchulen, beſonders die Birne ſo erfrie⸗ 
ren, daß der groͤßte Theil an der Erde wegge⸗ 
ſchnitten werden muß, welches auch dieß Jahr 
erfolge iſt, aber dem angeführten Acacien⸗ 
Baume nichts geſchadet bat ?*). - | 

8) Von 


34) Eine merkwürdige Erfohrung, da fie, durch 
andere verglihen, das Ausdaurungspermögen 
des unächten Acacien : Baums genau beftimmt. 
Herr Oberhofgärtner, mit der Strenge feines Him⸗ 
melöftriches genau bekannt, hat, als Mann von 
Kenntniß, ſein⸗ ſaͤmmtlichen Bäume 
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3) Vom Abholzung dieſes Baumes’ habe ich zwar 
ebenfalls noch feine Verſuche machen fkoͤnnen, 
_ weil ichfolche bisher zur Zierde im Englifchen 
Garten habe. So viel aber kann ich beftimme 
von ben Carlsruher Bäumen angeben, daß 
felbige in ihren Wurzeln vierzig big funfjig Fuß 
weit Sprößlinge treiben, und ein dreyjähriger 
Wurzelſchoß zwölf bis ſechszehn Fuß Hoͤhe hat. 
Wie viel heftiger muß ſolcher treiben, wenn 
er abgeholzet wird! | 


9) Bey Anpflanzung dieſer Baumart bedarf: es 
nicht viel Kunſt und Beyhuͤlfe, beſonders wenn 
er aus dem Saamen erzogen wird. 


Wann ich mid) erdreiſten darf, fo will ich mei⸗ 
nen Wunfch hierüber äußern. _ Da diefe Amerifg« 
“nifche Holzart unfer noͤrdliches Clima eben fo gut 
wie unſere einheimiſchen Schlaghoͤlzer vertraͤgt, 
und ſich in Buͤſchen und Wäldern eben fo gut fort⸗ 
pflanzen läßt, fo wäre es das größte Unrecht, ſol⸗ 
che zu vertilgen. 


Oberhofgaͤrtner Kloͤber. 


und hierdurch ihr Ausdaurungsvermögen beftimmt.: 

Sch empfehle dieſe Beantwortung des Kerry 

Dberhofgärtner Kloͤber allen denjenigen Herren, die 

. noch an dem Ausdaurungsvermögen des Baus 
mies yweifeln. 
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‚XII. Herrn Alols Fromm Bericht ſeiner 
Acacienpflanzung ſeit dem Fruͤhling 1792 zu 
Pempelforth nahe bey Duͤſſeldorf. 


Vempelforth, den ısten April 1795. 
MWohlgebobener, 
0 Hochzuehrender Herr! 


Nach der unterm 22ſten Hornung d. J. an das 
Publicum gethanen Anfrage, nehme ich jetzt um 
ſo weniger Anſtand, Euer Wohlgebohren die Ge⸗ 
ſchichte meiner kleinen Acacienanlage mitzutheilen, 
‚ba. dieſelbe dieſen Winter alles moͤgliche Elend, 
welches junge Staͤmme ertragen koͤnnen, wuͤrklich 
ausgeſtanden, und fo einen Beweis mehr ihrer 

unwiderſprechlichen Dauer geliefert haben. 


‚Sm Jahre 1792 ließ ich ein Pfund Acaciey- 
faamen aus dem Darmftäbtifchen fommen, um 
einige Stämme gu erziehen, worauf ich: die roth⸗ 
blühende pfropfen koͤnnte. Mangel an Raume ge 
ftattete mir nur ein kleines Pläggen im Garten von 
ein und neungig Duabdratfuß mit Anfangs März in 

ein und ein halb Fuß entfernte Reiben zu befäen. 
Der Saame gieng zu meinem Vergnügen bald auf. 
Ein Froſt im April ?°) toͤdtete bie jungen Stämme 
gen aber alle, und ich war gendthiger, am Ende 
dieſes Monats noch einmal nachzuſaͤen. Die auf 
gesangenen Saamen waren nun feinem Srofte mehr 
ausseſchet/ und die Pflaͤnzgen wuchſen im erſten 
Jahre 


5) Ein neuer vortrefflicher Beweis, daB frühe 
ea! nicht nöglich, im Gegentheile ſehe nach⸗ 
eilig fin 


Sabre zu einer Höhe von ſechs, fiehen, acht und 
neun Zoll. Ben dem Aufgehen der erſt gefäcten 
Mänzgen bemerkte ich, daß einige junge Staͤmm⸗ 
gen wegen: der Kruſte, die der Boden: harte, bey 


dem Hervorkommen in einer gebogenen Stellung 


abbrachen, und den Kopf mit, der Saamenhuͤlle 


unter der Erde juruͤckließen. Aus biefer Urſache 


den kleinern Baͤumgen weder Sonne noch de 


befirente ich beym zwegten Saͤen die Neihen mie 
Sand, und die Pflänzgen kamen auch, ohne das 
vorige Nebel auszuftehen, munter zum Vorſchein. 
Einige davon wurden aber von Inſekten ben ber 
Nacht, und, wie ich-vermuthe, durch die Schnet- 


ken abgefreffen. In die hierdurch entflandenen 


Zwiſchenraͤume ſaͤete ich im Frühjahre 1793 einige 


Saamenkoͤrner nad, die ebenfalls gut aufgien⸗ 


gen, aber wegen den Schatten der erſtern ?*) 
nicht recht fortwuchſen. Die färfften von dieſen 
waren im Herbſte 1793 fünf big ſieben Zuß, im 
Herdfte 1794 zwiſchen eilf bis vierzehn Fuß hoch, 


und greifchen drey big fünf Zoll im Umfange dic. 


Die fhwächften davon find zwiſchen fünf big ſieben 
und einem halden Fuß hoch, und meiſtens zwey 
Zoll im Umfange did. Die im Jahr 1793 nach. 
gefäcten find dermalen (April 1745) zwifchen zwey 
Bis fünf Fuß Hoch, und haben eine Dicke von einem 


" und einem halben 300, von drey Viertel und einem 


halben Zoll im Umfange. Da die größeren dieſe fo 
ſtark übertwuchfen, und das dichte Laub derfelben 
n ge⸗ 
| | böri. 
36) Ein gam auffallender Beweis, daß die jungen 


Pflanzen zu Ihrem Wachethume, unter andern 
auch viele Sonne erheiſchen. 
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Kun rigen. Einfluß ber Luft geflattete, fo blieben 


fie. augenfeheinlich zurück; aber wo fie mit ihrem | 
‚ Gipfel eine Lücke fanden, wachſen fie fadenaͤhnlich, 
und ſo fchwach in bie Höher. daß fie fich ohne 
Stäge nicht halten konnten. Ueberhaupt muß-ich 
bemerken, daß meine jungen Acacien zu. nahe beyr 
‚fanımen und im einer Reihe von ſechs Fuß Länge 
fieben bis acht Stämme ſtehen, wovon alfo, 
einige ausgenommen, die meiſten fo fchlanf er⸗ 
wachſen ſind, daß ich ihnen Stangen geben, und 
‚bie ſtaͤrkſten Zweige abſchneiden muß, weil bey 
heftigem Winde dieſe ſich durchkreuzen, und einer 
mit dem andern Gefahr nimmt durch das Reiben 
‚zu verderben. Die Lage des Plaͤtzgens macht die⸗ 
ſes nothwendig, da es gegen die Weſtſeite an 
einer ſechs Fuß hohen Hecke der Laͤnge nach liegt, 
woruͤber der Wefttwind die Gipfel der Arasien, um 
defto ſchaͤdlicher angreift, ba die Gewalt deffelben 
nur auf einen Punft in der Höhe wuͤrkt. Die 
Bäumgen, welche ich im Auguſt vorigen Jah— 
res an ihren Aeſten beſchnitten, haben keine neue 
Zweige getrieben, ſondern die fingerlangen Stum⸗ 
pfen waren beynahe bis an den Stamm in dieſem 
Fruͤhjahre eingedorrt. 
Doer Boden iſt eine leichte gute Gartenerde, 
der durch einen vorbeyfließenden Bach im Som⸗ 
mer immer etwas feucht erhalten wird. Die jun⸗ 
gen Stämme hatten in den. erften zwey Jahren die 
. Sonne bis um Mittag, alsdann wurden fie durch 
die nebenftehende Hecke befchattet. Won ber Nords - . 
feite find fie durch eine haynbuchene Laube ges 
vaio In dem Winkel, wo ſich die Hecke an 
bie 
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die Laube anſchließt, find- bie Baͤumgen am 
ftärffien. Ob diefes nun durch die Annäherung 
des Bachs oder durch den Widerfchein. der 

Sonne, ber in -dbiefer Ede gewiß flärfer als 
anderswo ift, oder. bon beyden zugleich herrühre, 


will ich nicht entfcheiden. 


Der unerwartete fihnele Wuchs, den ich im 
zweyten Jahre bey einer drenmonatlichen Abwe⸗ 
fenheit- an ben jungen Xcacien zu meinem Erflaus . 
nen wahrnahn, machte mir diefelben fo außeror- 
dentlich intereffant,, daß ich e8 als einen wefentlie 
chen’ Verluſt betrachtete, meinen Vorrath von 
Saamen nicht alle gefäet zu Haben. Wegen bies . 
fer einzigen mir befannten Eigenfchaft fand ich ben 
Baum für unfere Gegend, der es an holsleeren 


und unbearbeiteten Plägen nicht mangelt, fhäze 


zend- und empfehlenswerth. Ben jeder Gelegen- 
heit that ich das mündlich, und ich war im Bes 

griffe, es auch fehriftlich zu thun, wenn mich. die 
Einwendungen von Schnellbruͤchigkeit und Zaͤrt⸗ 
lichkeit gegen die Winterkaͤlte nicht zurückgehalten 
haͤtte. Meine jungen Baͤumgen hatten noch kei⸗ 
nen ſtrengen Winter erlebt, und doch waren die 
- äußerfien Spigen im Srühjahre eingeborrt. Ob⸗ 
wohl mich das in der Hauptfache nicht fchüchtern 
machte, ſo fürchtete ich doch, daß bey fErengerer 
- Kälte dag Uebel vielleicht ernſthaft werden koͤnnte. 

Ich entfchlog mich alfo diefen Winter noch abzu⸗ 
warten, und zum Gluͤck war er fo, daß der Ein. 
wurf von Zärtlichkeit des Aracien »- Baumes durch 
die nun folgende Desebenheit zu einem Hirnge⸗ 
ſpinſi wird. | 

Keine 
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Meine Jungen brevjäßeigen Aeaelen Haben; 
außer der befanntlich fehr firengen Winterkaͤlte 
von 1794 bis 1795 noch mit. einer, zweyma⸗ 
ligen Waſſeruͤberſchwemmung zu kaͤmpfen ge⸗ 
habt, die, wie ich vermuthete, ihnen den ſchaͤd⸗ 
lichſten Stoß, ja ihre voͤllige Zernichtung verur⸗ 
ſachen wuͤrde. Vom iſten Februar 1795 bis den 
n aten ſtunden fie zwey und einen halben Fuß hoch, 
unter Waſſer. In dieſer Stellung gefror das 
Waſſer, und die Witterung war vom dritten bis 
zum ſiebenten Februar im Tage ſo gelind, daß die 
GSisdecke an ben jungen Staͤmmgen zu ſchmelzen 
anfieng, bey der Nacht aber wieder feſt anfror: 


bis endlich unterm gten. Februar Regen einfiel, 


und am LIoten Abends eine zweyte Ueberſchwem⸗ 
mung erfolgte, wobey bie jungen Bdumgen theils 
über zwey Drittel, theild ganz bis den ı3ten un⸗ 
ter Waffer kunden. Nun fieng e8 wieder an iu 
frieren. Der untere Theil der Staͤmmgen und die 
Wurzeln wurden zum zweytenmal mit einer Eis⸗ 
decke belegt, welche bis zum 16ten Februar dau⸗ 
erte, und endlich von der Sonne langſam ge⸗ 
ſchmolzen wurde. Der Froſt hielt bis zum 20ſten 
noch immer an. Den 22ften fiel gelindes Wetter 
Bis zum sten März ein. Alsdann trat wieder 
Froſt mit gelindem Wetter abtwechfelnd big zum 
zoften ein. Sch muß geftehen, daß ich meine 
hundert und ſechs Acacienftämmgen bey dieſen 
ſehr mißlichen Umſtaͤnden für verloren anfab; 
aber eben fo herzlich freut es mich jego, daß ich. 

biefelben bis faft in die Gipfel zu grünen anfangen 


I. 


fah ’ 
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). Noch mehr als alles das befriedigte 


mich aber Dero zu ſchaͤtzende Schrift uͤber den 
unaͤchten Acacien «Baum, und ich ſehe, ‚va meine 
Neigung fuͤr dieſen Baum zwar eine Vorliebe war, 
bie ſich nur auf deſſen Schnellwuͤchſigkeit gründete, 
she feine Übrigen guten Eigenfchaften zu fennen, 
die aber auch zugleich auf einen Gegenſtand fiel, 
ber mit dem größten Rechte zum Beſten des Alge- 
meinen, auf Befanutmachung Anſpruch machen fann. 
Ich bin mit der vorgüglichften Hochachtung - 
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Euer Wohlgebohren 
| | gehorſamſter Diener, 
Alois Fromm, 


) Dieler ganze Bericht iſt von einer fo allgemeis 
nen Wichtigkeit, daß er meiner Noten gar nicht 
bedarf, denn er giebt über die Natur des Acas. 
eien: Baumes die allerfchönften Auftlärungen. — 
Herr Waflerbaumeifter Wiebsking fchrieb mir, 
Düffeldorf, den 16ten May: „Herr Forſtverwalter 
„Fromm, ein Bruder des Herrn Alois Fromm, 


„zeigte mir in dem Garten die Acacienanlage, 


! ee 


mwelche ſich fehr gut erhalten hat. Kein einziger 
„Baum hat gelitten, ohngeachtet mehrere junge 


„Staͤmme zwey Schuh mit ihrem Gipfel unter 
„dem Waſſer geftanden haben mochten.” Herr Hofs 
ammerrath. Hermann Joſeph Beuth, deſſen Brief 
vom 12ten May ich fo eben bey Abfendung des 


Manuſcripts nad) Leipzig erhalte, bekraͤftiget 


das Naͤmliche. Obgleich die Rechtſchaffenheit des 


Herrn A. Fromm keines Zeugniſſes bedarf, ſo iſt 


es doch ſehr entſcheidend, ein ſo wichtiges Phaͤno⸗ 
men, tie dieſes nom iſten Februar bis zum ꝛoſten 
rz 1795 von abwechfelnden Ueberſchwemmun—⸗ 


gen und Eisdecken durch mehrere Zeugen. beftätie 
get zu finden, | 3 
. XXIII. 
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XXHL- ‚Bemerkungen, die in der Rolander 
Nlantage, eine Stunde von Düffeldorf, 
ftehenden unächten Acacien⸗ Baͤume betreffend. 
Von dem Probfte, Freyherrn von Roberg *). 


a) Diefe Bäume wurden Anno 1781, als Saas - 
menbäume oder Stauden von zwölf bis funfs 
zehn Schub hoch, und drey oder vier Zoll dick, 
Parifer Maasſtab, gepflanzet. 

2) Wie alt diefe Stauden damals geweſen, iſt 
unbekannt. 

3) Gegenwaͤrtige Stammdicke an der Erde mag 
nur acht Zoll betragen. 

4) Die Höhe der Baͤume, welche große Kronen ge⸗ 
macht, und woran feit der Pflanzung nichts, 
als die dürren Aeſte ausgefchnitten worden, ift 
gegenwärtig 24 Fuß. 

5) Diefe Bäume fiehen im ſandigten und trockenen, 
doch durch andere Baͤume und Stauden ganz 
beſchatteten Grund, auf einer ſonſt offenen Ans 
hoͤhe, und zwar gegen Mittag. 

6) Die Acacien haben die kaͤlteſten Winter uͤber⸗ 
ſtanden, und faſt alle Jahre reifen Saamen 
hier gebracht, woraus ſchoͤne Pflanzen entſproſ⸗ 
‘fen, melde im beften Wachsſsthume geſtohlen 
worden find. - 

) Kein Xcacien Baum iſt abgehauen worden, 

mithin von ben Wurjelausſchlaͤgen nichts aus 

zugeben. 
99) Ohne 


ay Durch Herrn Hoftammerrath Hermann Joſeph 
| Send, ben 12ten Day eingeſendet. 
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8) Ohne Kunſt und Sorge find die Baͤume ge⸗ 
wachen, nur find fie bey der Verpflanzung 
mit gutem Grund verfehen worben. 


von Robertz. 





XKIV. Auszug eines Briefes des Heren Hof» 
kammerrath Hermann Joſeph Beuth, einige 
unaͤchte Acacienplantagen betreffend. 


Oaſſeldorf, ben 1aten Mad 1794. 


Hr Speer Probft Freyherr von Robertz bat mie 
Anliegendes von der Acacia felbft gebracht, und 
mich eingeladen, Sie auf bem Haufe Roland zu 
befuchen, mo ich denn felbige felbft in Augenfchein 
‚nehmen könnte. Diefer Herr ift ein befonderer 
Liebhaber von Plantagen, Hat geräumigen Plag, 
- am bergleichen anzulegen, und wird es gewiß 
thun. Ich werde es nicht verfäumen, ihn darzu 
zu ermuntern, daß ber Anbau ber Acacien in der 
Zufunft nicht außer Acht gelaffen werden fol. 

In dem Englifchen Garten ded Herrn Gehei⸗ 
zaenrathen von Hagens finden fi der Pfeudo- 
Acacien etliche, wie in derley Busquetten ges 
bräuchlich iſt, mit verfchiedenen andern Holzarten 
vermifcht. Sie fliehen etwa acht Jahre, find 
dreyßig bie vierzig Fuß hoch, unten etwa fünf 
Zoll did. Der Garten liegt etwas tief und fumpficht, 
gegen Morgen, hat aber guten Gartengrund. 
Naͤchſt dabey fließer ein Arm der Düflelbach, wel⸗ 
che wohl aljährlich auszutreten pflegt, fo daß der - 
Garten uͤberſchwemmt wird; iſt bahero burchgäne - 

| sig 


gig ſehr feucht, und fcheint ſolches dieſem Baume 
ſehr zuträglich zu ſeyn. Dr Ausfchläge, fo die 
Bäume bier und da auswerfen, benutzt ber Gärt- 
ner, um die Rob. hifpida darauf zu fegen. 
In unſerer Bromenabe oder fo genannten Hof⸗ 
gaarten fiehen deren auch einige von anfehnlicher 
' Größe, worauf aber anberfi feine Reflexion ge⸗ 
macht wird, als zur Bluͤthezeit, wo er dann von 
allen . Spaziergehenden ‚geneckt. wird, und Blu⸗ 
men hergeben muß, fo daß nothmwendig fein Saa⸗ 
"me davon zu erhalten iſt. Es find deren von ver- 
ſchiedener Hoͤhe und Staͤrke, ſtehen aber allzu bie - 


im anderem Geber. 
| H. J. Beuth. 


Eigene 





Eigene Auffäge des Herausgebers, 





1. Fortöefeste Etfahrungen über die undchten 
Acacien⸗Baͤume in dem Manheimer Chur⸗ 


fuͤrſtlichen botaniſchen Garten. 


Sn dem dritten Stuͤcke meiner Zeitſchtift S. 225. 
236 habe ich den Stand meiner Saamenbaͤume 
von dem Fruͤhjahre 1794. bis in die Stillſtands⸗ 


epoche des naͤmlichen Jahres angegeben. Gegen 
Mitte des Octobers 1794 ließ ich zwiſchen die 
jungen Saamenbaͤumgen viel Laub einſtreuen, ſo 
ſich in der Folge der Zeit auf dem Boden dicht 


auflegte. Naͤchſt dem ließ ich um die Laͤnder der 
Saamenbaͤume herum einen dünnen Kranz von 
Dung legen, weil ich fuͤrchtete, der Wind moͤchte 
das Land von den Blaͤttern entbloͤſen, wenigſtens 


die am Rande derſelben wegnehmen. 
Die Heftigkeit des Winters 1794-1795 iſt 
jedermann bekannt; um fo mehr war ich hoch er⸗ 


freut, zu fehen, daß. meine fänmtliche Saamen⸗ 


bäume fich über meine Erwartung beynahe big in 
die aͤußerſten Spigen erhalten haben. Hoͤchſtens 


war von diefen Epiten eine Länge don feche Z0 
abgebörrt, viele hatten ſich bis in dag zweytletzte 


Auge, einige fogar alle Augen erhalten. .Dag 
Naͤmliche bemerkte ich zu meinem hoͤchſten Erfiaus 
‚nen bey den. Saamenbäumen der Kaflöneinfaffung 


N 
\ 
\ 
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mit der Morgenſonne S. 227, die id größten: 
theils fuͤr verloren geſchaͤtzt hatte, und die eben ſo 
gut wie die andern bie Heftigkeit des Winters aus⸗ 


gedauert, und nun in ber Mitte des Aprilg wie 
die andern Saamenbaͤume von 1794 fich ebenfang, 


j 


friſch zu belauben anfiengen. 

Weiil meine Seamenbäume alle dicht bey ein⸗ 
ander fiehen, machte ich nur in der ‚Auswahl des 
Laubes, womit die Saamenbeete bedeckt worden 


waren, eine Auswahl, und erwaͤhlte nur kleines 


Laub, oder folches, das bucch fein Alter freywil⸗ 


lig fich ſchon verbroͤkelt und verkleinert Hatte. 
Dießmal, nahm ich das Laub, fo ich in dem Holy 
ſtalle vorfand, das ſchon feit vielen Jahren dar . 


ſelbſt von den abgenommenen Baumaͤſten nad) und 
nach ſich geſammlet hatte, und. das mir hier zur 


Winterdecke fehr bequem war. Große Baumblät- 


ter find nicht fo dienlich, ſie legen fich nicht wohl 
auf, bedecken den Boden nicht fo ficher, und laf- 


fen die. Winterfälte in den Boden eher eindringen. 


Hingegen laffen fich die Fleinen Blätter durch den 
Megen leicht auf den Boden fell legen, und bedek⸗ 


Sen ihn viel ficherer. Auch bewahren die großen 


Blätter die Feuchtigkeit zu flarf, da hingegen die 


fleineren vom Winde oöenber leichter abgetrock⸗ 


net werden. 

Gegen die Mitte des Abrils fiengen nun, wie 
- Ich fo eben geſagt, die Saamenbaͤume an, mit 
Heftigkeit zu treiben, und jegt, da ich dieſes (dem 
Sten May 1795) fehreibe, Haben - fie alle neue 


Aeſte zu ſchießen angefangen, wovon bie fürzeften 


vier Zoll lang find. Die meiften haben bereit 
Triebe 


x 
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Triebe von acht Zoll, viele Hingegen von mir bie 
viergehn Zoll. Dieß iſt wuͤrklich ein ganz außer. 
„. ordentlich heftiger Wuchs in diefer kurzen Jahres. 
‚zeit; aber er ift Doch auch der ebenfalls unerwar- ⸗ 
‚teten heißen Witterung zujufchreiben, bie wir feit 
‚dem April, in unferer Gegend wenigſtens, gehabt 
haben, und die weiter nichts beweißt, als daß ber 
Wachsthum des unaͤchten Acacien⸗Baums mit der 
Sonnenkraft in aͤchtem Verhaͤltniſſe ſtehet. 


Eben ſo vortrefflich haben ſich die ſeit dem 
Ausgange des Aprils 1795 vier Jahre alten 
Bäume in dem unaͤchten Ncacienwälbgen (f. &. _ 
236.) erhalten. In dem halben October ließ ich 
den Boden gang dünn mit Dung überlegen, zu An» 
fang des Januars 1795 aber mit anderm Dunge, 
der Hermifchter Menfchenforh und Kehricht war, 
jum zweytenmalt überführen. Diefe Winterdecke 
iſt either gang ruhig geblieben, und werde ich 
diefelbe weder megräumen, noch weniger untergra⸗ 
ben laſſen. 


Wegen Hoͤhe der Baume konnte eich von unten 
hinauf die Spigen der Aefte nicht fo genau beob⸗ 
achten; doc) fo viel ich mit. meinem fehr fcharfen. 
Auge. wahrnahm, hatten diefe Bäume ſich .noch 
ungleich beſſer als die Saamenbäume erhalten, 
und hoͤchſtens mar das legte Auge eingeſchrumpft. 
Auch. ftanden fie den 6ten May in einem fo hefti⸗ 


gen Triebe, daß der Wald bag Durchfiheinen der 


Eonne auf dem Boben bereits verhinderte, und 
die meiſten haften eine Menge ſchuhlanger Nafte 
getrieben. 
on 33.78 
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Ganz anders - verhielt. esfich mit den Aeſten, 
bie die Bäume untenher' in dem jahre 1703 und 
‚1794 berporgetrieben hatten. Schon in dem Sep» 
fember 1794 (1. ©. 240. 241.) fiengen viele dieſer 
Hefte an, einen Wachsthumsſtillſtand, und in ber Fol⸗ 
ge den Anfang des Abfterbeng zu geigen. Diefen Win⸗ 
ter find num diefe Aeſte meift ganz verdorrt, und der 
Wald hat fich fo. zu putzen angefangen, daß man 
nun wieder in demfelben herumgehen kann, fo in 
dem Auguft 1794 beynahe nicht möglich war. 
Mahrfcheinlich bat die heftige Winterfälte dieß 
gänzlihe Toͤden der fchon am Abfterben begriffe- 
nen untern Aeſte fo: fchnelf befördert, und 28 if 
mir nun wahrfcheinlich, daß dag Putzen des Wal 
des eigentlich im Winter fich ereignet, wo bie: 
durch Mangel des Nahrurngsfaftes gefchwächten 
und tiefer ſtehenden Aefte der Kälte nicht wider⸗ 
ſtehen koͤnnen, und baher darauf gehen müffen. 
Gleichwohl fangen verfchiebene diefer Bäume, 
‚die fich durch dieß Abfterben bereits gepußt hatten, 


Wwieder an, von unten auszufchlagen; doch ift die⸗ 


fer unfere Trieb in gar feinem Verhaͤltniſſe mit je 
nem ber Krone, Noch muß ich bepfügen, daß 
- unter allen diefen Bäumen fein einziger ift, der au 
feiner Krone einen Aſt eingebüßt habe, fondern 
Die abgeborrten Aeſte ſtehen von unten hinauf bie 
etwas über die Hälfte des Baumes. : Folglich find 
bie abgeborrten Uefte ‚gerade daBjenige, was man 
bas Putzen des Waldes zu nennen pflege. 

Noch muß ich erinnern, daß der größte Theil 
der Baͤume dieſes Waͤldgens bereits Blüthehtrauben 
in Menge auszutreiben angefangen 

I. Ueber 
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II. Ueder die Widerſoruͤche, die ſich neuerlich | 


uͤber Die Anzucht. des- undchten. Acacien⸗ 
Broaupmes erhoben haben. 


Es itt immer eine der Unterſuchung ſehr werthe 


Sache, den Urſachen der Widerſpruͤche nachzufor⸗ 


ſchen, die ſich ſo oft in dem menſchlichen Leben, 
und vorzüglich im wiſſenſchaftlichen Sache ereig⸗ 
nen, befonders dann, wann es bie Sache bee 
Menſchheit betrifft. Einen folchen Widerſpruch 


. finde ich nun bey dem empfohlenen. Anbaue des 


- allgemeine Landplage jeden Hausvater niederbeugt; 


unächten Acacien- Baumes’ feit dem Zeitpunfte, 
als man. ihn zur ſchnellen Abhülfe des Brennholje 


mangels zu empfehlen anfieng; obgleich die allge _ 
- meine Stimme, burch die fraurige : Erfahrung - 


nur zu ſehr beftätiget, darin uͤbereinkommt, daß 
Mangel an Brennholz das hoͤchſte Ungluͤck iſt; als 


an dem Umſturze ſeines Wohlſtandes maͤchtig ar⸗ 


beitet, und daß wir in. vielen. Gegenden von 


Deutfchland dem Zeituunfte ung fehr genähert 


haben, wo dieſer Brennholzmangel eintreten | 
muß. : Ein furger Umriß der Gefchichte dieſes 


merkwuͤrdigen und .unfchägbaren Baumes ſeit der 


Einfuͤhrung in Deutſchland wird dieſen Wider⸗ 


ſpruch erlaͤutern. 


Als zu Anfange dieſes jegt zu Ende aufende 


Jahrhunderts ‚der unächte Acacien - Baum 
Dewfchland befannt zu werden anfieng, ‚reiste. er 


die Neuͤbegierde der Liebhaber. jeder, ber 
Mlangenfammlungen hatte, . bemuͤhete fih ud 


nn nie. Baum. in feinem Gärten zu haben 
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und fo fand man ihn bald in allen botanifchen Gaͤr⸗ 

ten von Deutfchland, auch in ben Gärten 
der Sreunde.erotifcher Pflangen. Sein munteres, 
angenehmes Ausfehen; fein lieblicher Schatten, 
der zwar die Sonnenftrahlen‘ milderte, aber des 
Genuſſes derfelden nicht gänzlich beranbte; die. 
Schönheit der Bläthen, ihr angenehmer Wohlge⸗ 
ruch, und dann vorzüglich, daß fein Ungeziefer 
fich feiner Blätter bemächtigte, oder gar eine Lock⸗ 
ſpeiſe für felbige ward, machte diefen Baum balb 
zum allgemeinen Volkslieblinge. Man verfegte 
Bäume von ihm vor die Häufer ſowohl in Staͤd⸗ 
ten, Flecken, als Dörfern, und viele meiner Lefer, 
"die fich noch. bes erſten Halbfcheides dieſes Jahr⸗ 
hunderts zuruͤcke erinnern, werden wiffen, wie 


- . Allgentein diefer Baum ehemals war. Doc) alles 


In der Melt ift:der Weränderlichfeit der Mode un- 
‚terworfen. Der Baum batte feine Neuheit ver- 
foren, man ward feiner Anmuth gewohnt, andere 
.. Bäume 'famen in Ruf, vorzüglich aber fand man 
- auch, daß er die Straßen. verengte. Kurz, es tra⸗ 
ten mehrere Urfachen zufammen, die die unächten 
Meacien» Bäume vor den Häufern nach und nad) 
vertilgten. Jetzt iſt er’ an dieſen Stellen ſchon 
ziemlich ſelten, und wo er noch ſteht, hat er ſei⸗ 
nen Stand zweyen Urſachen zu verdanken, entwe⸗ 
der ber Indolenz, daß man ſich nicht die Muͤhe 
nehmen mas, ihn wegzuraͤumen, oder. dem beſon⸗ 
dern Geſchmacke des Eigenthuͤmers, der den Grad 
der Schoͤnheit nicht nach der Mode oder nach an⸗ 
. bern Gefühlen beurtheilet, fondern eigenfinnig ge - 

nug iſt, nur feinem eigenen Gefuͤhle zu on 
en 
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Denn Maͤnner nach der Mode haben ihm ſicher 
laͤngſt umbauen laffen, und wer wollte auch noch“ 
einen Baum vor feinem Haufe ſtehen haben, ben, 
Thon der Vorſtaͤdter, ja gar der Bauer zu feinem 
Vergnuͤgen vor feinem Fenſter angepflangt hat. 
—Dieß war bie erſte Epoche des Werfalld, den 
dieſer Baum in Deutfchland erlebte, und er würde - 
ziemlich überall verſchwunden ſeyn, wenn nicht 
eine neue Mode ihn auf einmal wieder zurüchgefo« 
dert und im feinen alten Ruf gefegt hätte. Dieß 
waren bie englifhen Gärten, englifchen Wälder, 
Parks, oder wie man fie fonft noch zu nennen für 
gut fand. Deutfchland, das nun einmal zum 
Nachahmen beſtimmt ift, ‚folgte diefer verſchwen⸗ 
berifchen Mode der Engländer. Sruchtfelder ver 
ſchwanden, nügliche und dem Staate fo aͤußerſt 
nothwendige Wiefen wurden aufgeopfert und mit 
allerhand Bäumen, Sträuchern und Hecken befeht, 
die man mit ſchwerem Gelde aus England oder 
Holland fommen ließ, in neuern Zeiten aber auch 
in Deutſchland haben konnte. Je größer der Erd» 
Fri) war, den fo ein englifcher Wald einnahm, 
je vornehmer war er. Da es aber bey allem dem 
gu foftfpielig, ſelbſt für unfere Fuͤrſten war, einen 
folchen Umfang mit blog angekauftem ausländis 
ſchen Gehoͤlze zu befegen, deren gar viele bereits 
unterwegs, theild beym Anpflangen, dann auch 
bechy unguͤnſtigen Wintern verungläckten, fo mußte 
man feine Zuflucht zu andern Bäumen nehmen, 
die zwar noch den Namen von auslaͤndiſchem Holze 
tengen, aber von befannter leichter Kortpflan- 
sung und Ausdaurungsvermoͤgen waren. Und zu 
U 35 dieſen 
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bieſen Bäumen gehoͤrte vorzuͤglich der: unaͤchte 
Acacien⸗Baum. Sein ſehr ſchneller Wuchs fuͤllte 
doch einigermaßen das Leere aus, das ſenſt dieſe 
engliſchen Gaͤrten ziemlich wuͤrde herabgewuͤrdiget 
haben, und die Anleger dieſer Parks handelten 
alſo ſehr weislich, daß ſie in alle Parthien unaͤchte 
Hcacien» Bäume pflanzten, um dadurch dieſe Stel⸗ 
len zu maffiren und der ſehnſuchtsvollen Erwar⸗ 

tung des Eigenthuͤmers etwas hinzuſtellen, unter 
welchem das Buſchwerk anderer Baͤume doch eini⸗ 
ges Anſehen bekam, und zur Hoffnung eines befe 
ſern Erfolges auf fuͤnftige Jahre vertroͤſtete. Wie 
mancher engliſcher Wald wuͤrde auf einmal in 
einer ſehr laͤcherlichen Figur da ſtehen, wenn man 
dieſe Ausfuͤllbaͤume ſchnell ausrotten, und nur 
jene ſtehen laſſen wollte, von welchen doch die⸗ 
ſer engliſche Wald feinen. Ruf und Namen dee 

Haben fol? _ 

Saoo'o trat nun: alfo der undächte Acqcien - Baum | 
sum zweytenmale öffentlid) auf, aber nicht. wie 
das erfiemal, ale Liebling des Anpflanzerd, ſon⸗ 
dern nur als Figurant. Er warb nur Nothhuͤlfe, 
er follte nur fheinen umd nicht fepn.: Man ber 
muͤhte fich die Augen des Beobachter von. ihm 
ab⸗ und auf ben neben ihm. ftehenden verfrüppelten 
Baum hinzulenfen. Kurz, ein fo allgemeines Bes 
duͤrfniß er für englifche Wälder war, ſo ſchaͤmte 
man ſich doch feiner, und hätte fehr gewuͤnſcht, 
da Niemand ihn gefehen und beobachtet hätte. 
Seine Wuͤrkung hatte man dußerft nothwendig, 
ben Namen aber hate man. Ja, ich weiß: mans 


oe Gegenden, too man es wagte / dieſen auaͤchten 
ca⸗ 


⸗ 
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Acacien / aum, Gleditſchen Baum zu nennen, weil 
noch zur Zeit der Glebitſchen Baum von einer anſehn⸗ 


lichen Hoͤhe in Deutſchland eine wahre Seltenheit 
iſt, und auch noch lange Zeit bleiben wird. Freylich 


gieng das nicht bey Kennern an, aber ſo ganz haͤu⸗ 
fig ſind doch dieſe nicht. Und was glaubt man nicht 


oft, wenn. etwas mit Beſtimmtheit und mit der 


‚Mine der Zuverläffigfeit geſagt wird? ' 
So flunden die Sachen, als die Epoche feiner 
Wertilgung zum ziveptenmale. einzutreten fcheinet. 
Die Anlage von Engländifchen Wäldern hatte doch 
Das Nuͤtzliche, daß unſere Kunftgärtner ſich, nun 


mehr wiſſenſchaftlich bildeten; und da dieſen engli⸗ 


ſchen Parks beynahe durchgehends beruͤhmte und 
in ihrer Wiſſenſchaft erfahrne Gärtner vorſtehen, 
die die auslaͤndiſchen nun angewoͤhnten Bäume in 


‚einen. fchönen und fchnellen Wuchs: zu bringen 


wußten, fo. war man darauf bedacht, nach Maag- 


gabe jenes Wuchſes die either nur ald Ziguranten 


angepflanzten. unächten Acacien- Bäume hinweg 


gu räumen, und ben englifhen Wald: von diefen 
‚ gar zu gemeinen Bäumen zu befreyen. Aber der. 


unächte Acacien⸗Baum wußte fich wegen diefer 
ſchnoͤden Behandlung zu rächen, und aus ber 
Wurzel eines abgehauenen: Baumes. wuchfen nun 
junge Sprößlinge, meiftens in Menge hervor *). 


u Die alles Pd Thatſachen woruͤber jedermann, 


der 


. 9 Seine Bertilgung in der erfien Epoche war leicht; 
decnn da ſtund er einzeln, und man konnte ihn 


‚ mit fammt der Wurzel wegräumen, Dieß geht 


„ | aber in’ eigtiſchen Waͤldern nicht an. 


7 


— 
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der nur Acacien⸗Baͤume je gepflanzet hat, Beweiſe 
darlegen, und durch ſeine Erfahrung beftätigen 
fann und wird. ur 

Alles diefes fcheint man nun aber. auf einmal 
vergeffen zu haben, feit dem man in neueren Zei⸗ 
gen anfängt den-unächten Acacien» Baum zu jenem 


wahren Entzwecke zu empfehlen, zu welchem ihn 


der Schöpfer eigentlich beſtimmt gu haben fcheint; 
denn feine eigentliche Benugung duͤnkt mich Brenn⸗ 
holz gu feyn.. Alle. andere Benutzungen von ihm 
find Nebenbenugungen, bie man zwar nicht ver- 
nachlaͤſſigen fol, megen welchen man aber ihn 
‚nicht in Menge nöthig hat. Zu Brennholz aber . 
muß er in verhältnißmäßiger Menge. gebaut wer- 
den. Und da die Aufficht über den Anbau bes 
Brennholzes den. Forſtmaͤnnern anverfraut ift, fo 
trat nun eine ganz andere Claſſe von Geſchaͤfts⸗ 
- männern auf, beren Obforge der unächte Acacien⸗ 
Baum anvertramet ward, indem er feit- feiner Ein- 
führung im Deutfchland unter der keitung der Gaͤrt⸗ 
ner, ja gemöhnlich der Runftgärtner ftund. _ Dies 
fen Runftgärenern fiel es gar nicht ein, die Saas 


men dieſes Baumes ander ald in gute Garten 


beete auszuſaͤen. Ob fie wußten, oder nicht wuß⸗ 
ten, daß dieß Beduͤrfniß für die künftige Pflanze 
‚fen, will ich nicht entfcheiden. Kurs, es iſt ſchon 
ſo die Einrichtung der Gärtner, baßıfle aute Gars 
‚tenbeete für ihre Holsfaamen bereit halten, damit 
Die künftige Holzpflanze ſchnell daher twachfe, und 
die Baͤumgen bald zum Verſetzen, oder zum Verkau⸗ 
fen dienlich ſeyen. Ganz anderſt handelten aber jene 
en Forſtmaͤnner 2 been nun bie Eultur des 

Be unach⸗ 


QO 


0 
unächter Acatien⸗Baumes überliefert tworben - 
war. Diefe hatten Feine Saamenbeete, feine 
künfttich zubereitete Erde. Sie kennen eigentlich _ 
nur unfere inländifche Holzarten, ſaͤen diefe an, 
fegen zum voraus, daß der unaͤchte Acacien- 
Baum auch fo muͤſſe behandelt werden, und ſaͤen 
ihn daher gerade fo, wie fie Saamen inländifcher 
Laub⸗ und Nadelhoͤlzer auszuſaͤen gewehnt find. 
Dieß alles iſt nun ganz wider die Natur des un- 
aͤchten Acacien Baumes. Er geht ben dieſer Aus 
ſaat nicht auf, oder wenn er auch aufgeht, ſo 
waͤchſt das junge Pflaͤnzgen ſo aͤrmlich, und iſt 
bey dem. Eintritte des Winters ſo elend, daß es 
denſelben nicht uͤberleben kann, ſondern darauf 
gehen muß. Unrecht haben dieſe Herren nun frey⸗ 
lich, wenn fie dieſe ihre Erfahrungen anführen, 
und dadurch die Untauglichkeit des undchten Acas 
cien- Baumes als Waldbaum beurfunden wollen, 
weil fie“eigentlich nur Beweiſe ihrer mangelnden 
Kenntniffe aufſtellen; denn daß. der unächte Aca⸗ 
cien - Baum ein Waldbaum werden und Brennholg 
abtiefern fol, beweißt noch nicht, daß fie ihn des 
wegen wie ihren Eichen» und Buchbaum behandeln 
folen*). Wollen denn diefe Herren die Natur 
meiſtern, und ihr eine andere Laufbahn anweiſen? j 
 Geriß iſt dieß ihre Abſicht nicht. Folglich bieibt 
ihnen nichts anders uͤbrig, als die Natur des 
Baumes von feinem etſten Keimen an, aus dem 
Saamen zu fludiren, ihre Erfahrungen mir jenen“ 
der 
‚9 Ob dieſe Methode die ächte fey, wird in der fols, 
genden Abhandlung erörtert. - u = 


— 
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der Kunſtgaͤrtner zu vergleichen, und endlich bie 

wichtige Solge zu ziehen, daß ihre bisherige Mes 
thode zur Erzielung des umächten Acacien + Bau⸗ 
mes nicht die wahre ſey. 

Weit entfernt "den Forſtmaͤnnern hierdur ch 
einen Vorwurf zu machen, nämlich daß ihnen aus 
Mangel der Kenntniß diefes Baumes ihre Verfus 
che mißrathen find, fo fobert mich doch die Sache 
ſelbſt auf, mit aller -Unpartheplichkeit die Wahr⸗ 
beit. laut, frey und. ohne. Schminfe zu fagen; 
denn es betrifft das Wohl der Menfchheit, und 

wo dieſes ſpricht, da darf man feine Nückficht auf 
Berfonen nehmen, felbft wenn man voraudficht, 
dag man Sffentlichen oder auc geheimen Necke⸗ 
reyen fi augfegt.. Denn man darf nur biefe 
Medereyen nicht achten, feinen Weg gerade zu 
achen, immer nach Wahrheiten forfhen, das 
Publicum mit dem. Gange biefer Wahrheiten be 
kannt machen, und dann fann man verfichert feyn, 
daß endlich alle diefe-Neckereyen verftummen, und 
die gute Sache pbflegen werde. Und genau bes 
trachtet, find.die Korfimänner auch gar nicht ein⸗ 
mal in der Schuld; ‚denn wo hätten fie diefe Wahr« 
beit hernehmen folen, daß die aus Saamen aufs 
gegangenen Acacienpflanzen in ihrem erften Lebens⸗ 
‚ zeitpunfte zärtlich feyen, und Sorgfalt und Pflege: 
erheifhen? Von den Gärtnern fonnten fie viel⸗ 
leicht dieg nicht gewahr werden, der größte Theil 
von ihnen fäete den Saamen und pflegte fie, ohne 
daß fie mwahrfcheinlich ſelbſt wußten, daß biefe 
Behandlung Bedürfniß ſeye. Sie fahen biefe Me⸗ 
thode zu ſaen in den Jabren ihres Unterrichtes, 
fanden, 
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fenden, als fie ſelbſt angeſtelt wurden, Die San. 


menſchulen von allerhand Holzarten bereits enges 
richtet, ober wo fie folche wicht vorfanden, rich. 


‚teten fie diefelbe erſt ein, und fäeten ihren Acatien. 


ſaamen mit andern auslaͤndiſchen Holzſaamen 
darein, weil in den ſo vielen Gaͤrten, die fie ges 
ſehen hatten, es fo Sitte war. Bey andern, die 
wielleicht durch Erfahrung und Nachdenfen anderſt 
belehrt waren, trat Verſchwiegenheit ein. Noch 
andere, bie es wußten und fagten, fanden feinen 
Slauben, um fo mehr, da Einige, denen man Er; 
fahrung zutraufe, bie Waldausſaat deg Acacien⸗ 


Baumes gerade zu empfohlen haben. — Dieß 


alles iſt nun Schuld, daß ſeit einigen Jahren in 
den verſchiedenen Cantonen von Deutſchland viele 
Tauſende an Saamen durch Waldfaaten ver⸗ 
ſchwendet worden und verloren gegangen ſind, 


und dieſer mehrere Jahre lang anhaltende Verluſt 
bat endlich die. Forſtmaͤnner verdruͤßlich gemacht, 


und ſie zogen aus dieſer auf wahren Verluſt ſich 
gruͤndenden Mißrathung, endlich die Folge: der 
Baum ſchicke ſich nicht für deutſche Forſten. 


Wenn ich nun nach den bis hierher angefuͤhrten 
Thatſachen alles auf feiner wahren Seite betrachte, : 


fo fehe ich gar nicht ein, wie man einem Forſt⸗ 


manne den Auftrag ertheilen koͤnne, Acacienwaͤl⸗ 
der anzulegen. Wo ſoll er den zu Saamenſchulen 
geeigneten Platz hernehmen? Und wenn man auch 


dieſe im Grunde kleine Schwierigkeiten hinwegraͤu⸗ 
men wuͤrde, fo treten andere ein, die nicht fo Teiche 


gehoben werden koͤnnen. Wo fol im einem ſol⸗ 
chen neugefchaffenen Sarten.:in.. der: Geſchwindig⸗ 
J | | feie 


"ii »* j 
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keit jener gute, wohl durchfaulte, aller felner 


Schärfe beraubte fette Grund herkommen, deſſen 


aͤchte Zubereitung mehrere Jahre Zeit erfordert? 


Und wenn auch dieß alles gehoben werben koͤnnte, 
wie fann man einem Forfimanne zumuthen, num 
ben Gärtner zu machen, und alles dasjenige zu 
feiner Tagesſtunde gehörig zu beforgen, was bie 
Saamenſchulen als Eultur erheifchen? Hierzu feh⸗ 
len ihm ſowohl Vorkenntniſſe, als auch Willen und 
Gedult; und wenn auch Mancher aus beſonderer 
Liebhaberey dieſem Geſchaͤfte ſich unterziehen wuͤrde, 
fo kann man doch im Allgemeinen als einen Grund⸗ 
fat feftftellen, daß Korfimänner und unächte Acas 
cienfaamenfchulen fich nicht zuſammen fchidken, 
und daß man hingegen diefe Saamenfchulen wie⸗ 
der jenen Männern anvertrauen fol, die fie feit 
Einführung des unächten YHcacten » Baumes in 


Deutſchland unter Händen gehabt haben, bey 


deren Pflege der Baum vortrefflich gerierh, ein für 
manchen eklen Kenner nur zu gemeiner Baum ward, 
und bey welcher Pflege keinem einsigen Gärtner 


8 einfiel, mit den Vorwuͤrfen den Baum zu bela⸗ 


N 


fien, womit die Sorfimänner. ihn zu verfalgen 
juͤngſthin angefangen haben. 
Aus diefer kurzen Geſchichtserzaͤhlung wird 
man nun I) die Quelle entdecken, aus welcher 
neuerlich die ganz ungegruͤndeten Beſchuldigungen 
gefloſſen ſind, womit man den unaͤchten Acacien⸗ 
Baum aus der Claſſe der allernuͤtzlichſten Produkte 
zu verdraͤngen anfieng, und dadurch das Gluͤck 
der Menſchheit zerſtoͤren wollte, weil bey dem 
außerordentlich theuern, auf wahren Buchenholge 
' Ä mau» 
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Mangel fich gruͤndenden, Holgpreife der Mohltann | 

der Familien untergraben werden muß, beſonders 
hr jenen Gegenden, wo weder Steinfohlen noch 
Torf zu haben ſind, folglich dieſe in ihrem Preiſe 
dem SHolzpreife gleich ſtehen, dem Publicum alſo 
feine Erfparniß, hingegen andere mannigfaltige 
Befchwerben hervorbeingen. 2) Wird man auch 
fehen, welchen Männern man die Saamenſchulen 

anvertrauen muß, wehn man in ber allerfürgefien 
Zeit Nugen von der allgemeinen Einführung des 
undächten Acacien- Baumes im Großen beziehen 
win. Jene Eigenthämer von Domanial, oder Com⸗ 
munenwaldungen würden alfo ihres ganzen Ent⸗ 
zweckes entweder verfehlen, oder fich doch einem 
: großen Zeitverluſte ausſetzen, wenn fie Ihren 
Sorfimännern bie Befprgung son Saamenſchulen 
auftragen würden, weil diefe erſt durch die Ers 
fahrungen mehrerer Jahre das Praktiſche derſelben 
erlernen müßten, felbft mehrere jahre zur Zube⸗ 
zeitung des guten Grundes noͤthig haben wuͤtrden, 
den dag Acacienpflänggen: in der erſten &poche feineg 
Keimens, Aufgehens und Warhsthumes unum⸗ 
gänglich erheifchet. Die alles finden diefe Heren 


‚ hingegen in ihren Hofgaͤrten. Dafelbft baden fie - 


die Männer, die dieß praftifch erlernt Haben und 
verfichen, und. was bey einer dfonomifchen An⸗ 
ſtalt äußerft wichtig iſt; fie dürfen Feine neue koſt⸗ 
fpielige Einrichtungen mehr machen, weil fie in‘. 
ihren Hofgärten diefe vorfinden; ja fle koͤnnen ge⸗ | 
troſt jedes Jahe im Großen anfangen, weil die 
Gärtner das nicht erſt erlernen müffen, weswegen 
in meinem dritten Stuͤcke bey Privatuidanere 
" Aa bie 


vie Verſuche im Kleinen fo -ernfllich empfohlen 


“Habe. (S. 187.3 Aber nicht allein die Beforgung 
der Saamenfchulen And ein Gegenſtand der Kunfle” 


“ 


gärtnerey, auch das Verſetzen in den künftigen 


Wald ift nur ihr Gefchäfte, weil das Baume 


verſetzen in ihr Gefach einſchlaͤgt. Tine Sache, 


die abermals kein Forſtmann, als Forſtmann, ver⸗ 


ſteht, und worauf doch fo unendlich viel ankommt. 


Doch würde ich beym Verfegen der jungen Aca⸗ 


cien⸗ Bäume die Herrn Kunſtgaͤrtner ‚recht ange⸗ 


legentlich bitten, 


1) Bey Herausnahme der jungen Bäume aus ber \ 


Pflanzſchule die größte Worficht anzuwenden, 
- damit die Pfahlwurzeln ganz unbefchäbis 


get aus ber Erde herauskommen; | 
3) Daß fie biefe Pfahlwurzeln gar nicht beſchnei⸗ 


‚. ben ober verſtuͤmmeln; . ' 


9) Daß fie auch ben zu verfeßenden Baum an ſei⸗ 


‚ nem Oberholze mit keinem Meffer berühren, . 


und überhaupt bey diefem Baume bes Meffers 


fich gaͤnztich enchielten; 
Ö Und dann im Fruͤhjahre gleich. nach dem Der 
feben ben Boden mit Dung bedecken moͤchten. 


Sind nun auf dieſe Art durch die Kunſt-⸗ 


gaͤrtner die jungen Acacien⸗Baͤume in Menge ge⸗ 
pflanzt, groß. gezogen und duf ihrem fünftigen 


‚Standorte ald Wald verfehet worden, fo fangen 


nun bie Sefchäfte des Sorfimannes, nämlich bie 
Forſthuth und Forſtbenutzung an. Er muß nicht 


. allein dieſen jungen Wald für der Beſchaͤdigung 
ber Menfchen, ſondern aud vorzüglich für der 
Veſchidiune des Wildes bike, Lebteres iſt 

auf 
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= auf keine andere Art möglich; nal bether ſchlech⸗ J 
terdings in einem ſolchen Wake: War keiin Vieh, 
weder Hausvieh noch Wildprett, leide. Viehtrif⸗ 

- ten. dürfen alſo nie und zu keiner Jahreszeit hier 
geduldet werden, noch weniger Wildprett; und. 
man wird: alfo hieraus von felbft folgerg, daß 
man bie Forſthuth eines folchen Acacienwaldes Fein 
nem Jaͤger, ſondern -einem dchten Korfimanne _ 


übertragen muͤſſe. Und ich hoffe zu den beffern 


Einfichten unferer Zeiten, daß mar enblich den 
boben Unterfchied swifchen. beyden fennen lernen, 
und nicht, wie es leider noch oft zum Schaden der 
Waldungen uͤblich iſt, Jaͤger und Forſtmann fie | 
gleich bedeutende Sachen halten wird. u 
9 bin. übergengt, daß alle wobldentende 
Forſtmaͤnner mit meinen hier vorgetragenen Grund⸗ 
ſaͤtzen vollkommen uͤbereinſtimmen, und willig die 
Haͤnde bieten werden, mit Manuskraft und Edel⸗ 
muth zum allgemeinen Veſten mitzuwurken. 


u En 





II, Vergleichnn der BE Den und 

der unchten Acacien . Bäume in Betrach⸗ 

tung ihres Verhaͤltniſſes gegen den deut⸗ 
ſchen Himmelsſtrich. 


Da die Eichen und Buchen urſpruͤnglich Bent 
fche Bäume find, fo ift die allgemeine Meynung 
der nicht Unterrichteten, und bief mag wohl der 
alfergrößte Theil von Menfchen: ſeyn, biefe, daß 
ſie hoͤchſt ausdaurende, alles Ungemach der Zeiten 
leicht uͤberſtehende Baͤume waͤren, die „nur. wegen 
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ser fihrker zunehmenden Bendikerung, daher haͤu⸗ 
ſigern Gebrauche, vorzüglich aber wegen ihrem 
langſamen Wuchfe' fich zu vermindern anufangen 
Allerdings wählt ein’ Eich- und ein Buchbaum 
ſehr langfam; Erfterer erfordert gu feinem wahren 
Behraucde mehr als hundert Jahre, Iegterer aber 
wird immereinträglicher, je mehr er fi dem Al, 
ger von hundert Jahren nähert; auch-ift es _ficher, 
daß bie feit vorsüglich funfzig Jahren ſehr zuge⸗ 
„nommene Bevoͤlkerung deren, Gebranch außeror⸗ 
dentlich vergroͤßert hat. Aber wer die Hauptur⸗ 
ſache ihres anhebenden Seltenwerdens hier allein 
aufſuchen wuͤrde, gienge ſehr irre. Eine dritte, 
wichtigere Urſache, und die die hoͤchſte Beherzigung 
verdienet, iſt die wuͤrkliche Zärtlichkeit 
dieſer Baͤume, beſonders in ihrer erſten Jugend, 
wo bie junge Pflanze von einem Fruͤhliugsfroſte 
gerne ganz getoͤdtet, und die Hoffnung. dieſes Jah⸗ 
res verſtoͤrt wird, felbft Bäume von mehreren 
Jahren Noch leiden, und die Grundlage zu töbt- 
lichen Krankheiten überfommen, bey alten Baͤu⸗ 
men aber immer der Wuchs des Jahres aufhört, 
ba fie den Wachsthumszeitpunkt nach einem fols 
chen erlittenen Ungluͤcksfalle meift mit neuer Be⸗ 
laubung hinbringen. Dieſer Zaͤrtlichkeit, vor 
zuͤglich der jungen Eichen und Buchen, muͤſſen 
wir die vielen großen leeren Pläge-in unfern Wal 


dpungen zuſchreiben. Und fo wie diefe oͤden Pläge 


ihren erfien Urſprung von der Zärtlichkeit herlei⸗ 
In, fo wird dieſe nun eine neue mitwürfende Ute 
fache, bie zur Verſtoͤrung Der Wälder außerörbent« 
| vn hat: unb das immer. lichter — 

erer 
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"free Buchund Eichenwaͤlder kann und wich wie | 


ein Krebsſchaden fo um fich freffen, daß vieleicht 
die Eichen und Buchen in hundert jahren im' 
Deutſchland eben fo felsen fenn werben, als ſie 
im umgefehrten Berhältniffe zu Tacitus Zeiten zu 
haͤufig waren. 

Der Buch⸗ und Eichbaum haben beyde die 
vorzuͤgliche Eigenſchaft an ſich, daß ſie nicht fruͤh 
treiben, ſondern im Fruͤbjahre ziemlich ſpaͤt kom⸗ 
men. Man hat beobachtet, daß ſie an der Mit⸗ 
ternacht- und Morgenſeite am liebſten ſtehen; hin⸗ 
gegen die Mittags⸗ und Abendſeite nicht lieben. 
Aber dieß Nichtlieben beruht auf einem ganz an⸗ 
dern Grunde, naͤmlich auf der Zaͤrtlichkeit 
beyder Baͤume. Wann ein fruͤhes Fruͤhjahr auf 
‚bie Mittage- und Abendſeite mit feinen Sonnen⸗ 
ſtrahlen Häufig einwürft, fo werden dieſe beyden 
Baͤume zu fruͤh aus ihrem Winterſchlafe erweckt, 
der Saft fängt am ſich zu bewegen, ſie heben an 
ihre Knospen zu entfalten, Blätter zu entwickeln,’ 
Bluͤthen zu treiben, kurz, in ihrem Fruͤhlings⸗ 
ftaate fich hinzuftellen. Nun kommt ein einziger‘ 
ungluͤcklicher Fruͤhlingsfroſt; getsdtet werden 
bierdurch viele Bäume, andere in ihrem Wachs⸗ 
thume zuruͤckgeſetzt; daher die mannigfaltigen 
Walbdbloͤßen und Baumkruͤppel auf dieſen beyden 
gefaͤhrlichen Seiten. Ganz anders iſt dieß, vor⸗ 
zuͤglich auf der Mitternachtſeite. Dort wuͤrkt feine 
Fruͤhlingsſonne hin, die Baͤume bleiben daſelbſt 
fo lang in ihrem Winterſchlafe, bis endlich die‘ 
mächtige und hochftehende Sonne die ganze Na 
tur allgemein” belebt. In diefen Zeiten: ir 
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Reken; heͤchfthelten ei ein Srübfiigsfref,; und bie 
num ſich zwar ſehr fpdt belaubende Eiche und Bu⸗ 


Ache seht. ihren Wachsthumszeitpunkt ungehindert 
Fett; weil ſie kein Fruͤhlingẽfroſt ſtoͤren konnte. 


Beyde Bäume lieben Schatten; dieß ift bes 


| Sana, Der Schatten rührt entiweber von dem 


ichtſtehen der Baͤume, oder von dem Beruͤhren 


Ri er Krone ber. Beydes verurfacht Schuß, und - 


edlefen bedürfen fie fo außerordentlich wegen ihrer 
Zaͤrtlichkeit. Dahex nuge ihnen auch felbf 
dieſer Schug auf ſehr hoch gelegenen Bergen 
nichts, weil fie dort noch immer nicht Schuß ges 
nug baden, fo we folgen ihre - Zärtlichkeit 
erheiſchet. 

Jedermann weiß/ wie ſelten die Eichel⸗ und 
Buchelmaſt geraͤth; das heißt, wie ſelten der Saa⸗ 
‚me dieſer Baͤume reif wird, und ich kenne fein 
ficheres Kennzeichen, das bie Zärtlichkeit 
eines Baumes beſſer beftimmt, als wenn bie Zur 


-fammenftimmung aller glücklichen Umſtaͤnde erfor⸗ 


derlich iſt, um Die Reifung bes. Saamens zu be⸗ 
wWuͤrken. Bon eben dieſem fo ſeltenen Reifen der 


Eichen⸗ und Buchenſaamen ruͤhrt es her, daß es 


freywillig ſo ſelten gute junge Eichen und Buchen 


giedt. Erſcheint nun endlich ein Jahr, too dieſe 
ganz zeitig geworben find, und nun im Srühjahre 
keimen, fo töbtet dann ein Srühlingsfroft, wenn 


ee unglüdlicher Weife dann einfält,. alle junge 


Pflanzen, und weg’ find wieder auf mehrere Jahre 


alle Hoffnungen und Ausfichten zu einem gluͤckli⸗ 


Hen Anfluge eines Cich⸗ und Vuchwaldes. 


Trau⸗ 
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Traurfge Erfahrungen dieſer Art baden num, 
ſeit man dem Forſtweſen mehr Aufmerkſamkeit, 
als ehehin, widmet, Forſtmaͤnner bewogen⸗ 
eigene Baumſchulen für Eichen und Buchen ang 
legen, und verzüglih hat man im Noͤrdlichen 
Deutſchlande, wo bie fpätern Fruͤhlingefroͤſte 
noch häufiger find, ſchon eine geraume Zeit mie 
biefen angefangen. Da ich felbft hleruͤber Meine 
eigene Erfahrungen habe, fo will ich bier meinen 
Leſer nur basjenige furz ersäblen, was würbige 
achtbare Männer aus dem Schatze ihrer Erfah⸗ 
‚rungen ung hierüber mitgetheilet haben. 

Nah du Koi Harbliſcher Baͤumzucht, ein 
Werk, das ich allen meint Leſern bier gelegenen 
‚Sich empfehle, Th. 1. ©. 230. u. ſ. w. Th. =. 
©. 236. u. f. w. mag mohl der Herr dv. Zanthier 
einer mit der erften, oder vielleicht gar ber erſte 
geweſen fen, ber dieſen beyden Bäumen Pflanze 
ſchulen gewidmet hat, aus welchen hernach die 
jungen Baͤume ausgehoben, und auf lichte Stel⸗ 
len in ben Wald zu ſechs Schuh in Quincunx ſind 
verſetzet worden. Herr Forſtmeiſter von Hanſtein 
hat nachher dieſe Methode, beſonders was ‚Die Zeit 
der Ausſaat betrifft, noch mehr verbeſſert, und 

Herrn von Burgsdorfs Anleitung zur ſichern Er⸗ 
ziehung einheimiſcher und fremder Holzarten, bee 
ruhet vorzüglich auf der dringendften Empfehlung 
dieſer Saamenfchuln, als dem einzigen und 
fihern wahren Mittel, ‚dem gänzlichen Verfalle 
unſerer Eich und Buchwaldungen vorzubengen. 
Im zweyten Theile dieſes Werkes S. 202. ſagt er 


on der Eiche: „So fort uͤberall die 
Ar nn 
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Anpllanjung der Eichen Coon Saamenbaͤnmen) 
„von ſtatten gegangen iſt, fo fi ficher und leicht iftfie 
„doch wuͤrklich, wenn man die Vorurtheile able⸗ 
„sen, und dieſer erprobten ſichern Methode 
6Saamenſchule) folgen will, deren Effect nicht im 
„ Kleinen, fondern an vielen taufend Stämmen bey 
„mir mit Augen gefchen werden kann. “Und etwas 
weiter oben: „Der Wachsthum der jungen Eichen 
„gehet in der Baumfchule, mo alles rein gehalten 
„wird, vortrefflich von flatten, ‚und bie folchers 
| » seftalten erzogenen Stämme ſchlagen bey der end; 
„lichen Auspflanzung in dag Frege unter ber Bes 
„obachtung ber gegebenen Regel ficher an; daferne 
‚„ ſie nicht zu weitlaͤufig geſetzt werden, geben ſolche 
vgepflanzte Eichen Bauholz und Balken, trog aller 
» papierner Taufendfünftler, welche dieſes bezwei⸗ 
y ſeln. zu duͤrfen meynen.“ 
Hier iſt der Dre nicht, diefe neue Methode, 
Eichen» und Buchbaͤume in Saamenfchulen zu er⸗ 
zielen, weitläufig zu befchreiben, aber in Kurt 


em folche zu ergäßlen, meine Pfücht.  - 


Anfänglich fäete man die Eicheln und Buchen 
im Herbfte in Saamenfchulen; da aber diefe vielen 
Gefahren unterworfen waren, verſchob man die 
Yusfanten bis.in den Märgmonet. Allein auch 
Diefer war für das Nördlicher gelegene Deutſch⸗ 
land zu früh. Endlich ſaͤete man erſt in’ dem 
April-,und Maymonate, und hierdurch erſt konnte 
wan, die ſpaͤtkommenden Pflanzen vor den Fruͤh⸗ 
lingsfröften fichern, die dag fürchterlichfte Uebel 
fuͤr die jungen. Eich- und Buchpflangen find, weil 
Zu eine eingigedtacht aue de planen toͤdtete. Diefe r 
gro 
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uoß geisgene Bdumgen verfeßte man hierauf nach 


einigen jahren in Pflanzfchulen, hierauf nach einie . 


Jahren in den Wald. Zu biefer legten Abſicht er⸗ 
wählte ‚man eine Entfernung von ſechs Schuß, 
machte im Herbſte die Löcher vier big ſechs Schuß 

tief, lieg den Grund augfrieren, und im Fruͤh⸗ 

jahre verfegte man in diefe Löcher bie jungen Eiche 
und Buchbäume, wo ſie dann nad) .einer fichern 
geit ſchoͤn ausſchlugen, und fortwuchſen. Dieſe 
Methode hat in Niederſachſen, im Hannoͤveriſchen 


und weiter gegen Norden bep denkenden Forſt⸗ 


maͤnnern ſolchen Beyfall erhalten, daß ſie von 
da in die Lehrbuͤcher aufgenommen ward. 

Beckmann in der dritten Auflage feiner Grund⸗ 
ſaͤtze der deutſchen Landwirthſchaft S. 334. 9.264. 
ſagt daher bey der Buche: „Die Ausſaat, die 
„man don. Saamenbäumen nicht er 
„warten darf, ift muͤhſam““ Und Jung in 
feinem Lehrbuche der Forſtwirthſchaft, Th. 1. S. 77. 
„Die jungen Buchen verpflanzet man im Fruͤhjahr 
„vom vierten bis zum achten Jahre in Loͤcher, 
„welche den vorigen Herbſt aufgeworfen waren.“ 
Das Nämliche ſagt er S. 75. von dem jungen 
Eichbaume. 

Obgleich alles, was ich bisher angefuͤhrt, lau⸗ 
ter Thatſachen ſind, die jedem ſelbſt minder auf⸗ 
mierkſamen Sorfimanne bekannt ſeyn ſollten, ſo 
gieng man doch auf die wahre Urſache der fo ſicht⸗ 

bar ſich vermindernden Eich⸗ und Buchwaͤlder nicht 
zuruͤck, ſondera ſchob alles auf den immer ſteigeg⸗ 

ben Luxus, und auf die täglich zunehmende Bebͤl⸗ 
leruus, obgleich, die erfiaunend-große Waldbloͤßen 
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jedem nachdenfenden. Forfimanne hätten fagen koͤn⸗ 


nen, daß fie wohl Folgen von Luxus und zuneh⸗ 
mender Bevoͤlkerung ſeyn möchten, daß aber hoch 


Beyde, Luxus und Bendlferung, den jungen An⸗ 
flug von Eichen und Buchen nie gehindert haben 
würden. Denn von jeher, felbft in’ den Zeiten 


Her Kindheit unferer Forſtwirthſchaft, mar der 
Nachwuchs der Eichen und Buchen blos den Saa⸗ 


menbaͤumen uͤberlaſſen, und ſo weit wir in das 


graue Alterthum zuruͤckgehen, tar feine andere 


Fortpflanzung und Vermehrungsart bekannt. 


Aber billig haͤtte man, doch einmahl unterſuchen 
ſollen, warum war in den alleraͤlteſten Zeiten hiß 
nuf ein halbes Jahrhundert hin dieſe Beſaamung 


von Eich⸗ und Buchbaͤumen hinlänglich, und 
warum will fie in neuern Zeiten nicht mehr hinreis 
chen, da doch, nach allgemeinen Erfahrungen, 
das Cima nicht rauher, im Gegentheil viel mil⸗ 
der geworden iſt? Aber ich glaube, eben dieſe letzte 
Wahrheit hat die Entdeckung ber andern Wahr⸗ 
Heit, nämlich die Zaͤrtlichk eit des Eich» und 
Buchbaumes verhindert, und ‚die Wichtigfeit der 
Sache verdient, daß ich noch etwas zur Unter ſu⸗ 


chung derſelben hier beyfuͤge. 
*Alle Forſtmaͤnner kommen darin Aberein, daß 
fich die Eichen- und Buchwaͤlder in Deutfchland 
außerordentlich vermindert haben, und. daß fie in 


den unsugangbarften Orten noch am: fchönften find. 


Der fchönfte Theil der jüngern Eich“ und Buch« 
waͤlder unferer Gegenden mag fich Wohl von den 


„Zeiten des dreyßigjaͤhrigen Krieges herſchreiben, 


Is see der Jong anhaltende Fed theils die 


mans 
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“ mannigfaltigen Hungerjahre und Nrantheiten ble 

Menſchenzahl fo zuſammen geſchmolzen, daß die Be⸗ 
voͤlkerung in den Gegenden, wo der Krieg am mei⸗ 
ſten wuͤthete, vielleicht zu keiner Zeit ſo ſchwach 


waar, als in dieſen unglücklichen Zeiten des drey⸗ 


ßigjaͤhrigen Krieges. Mit unter gab es in dieſen 
langen ungluͤcklichen Kriegszeitlaͤufen manche und 
mehrere ſehr geſegnete fruchtbare Jahre, in wel⸗ 
chen man auch vorausſetzen kann und muß, daß 
die Eichel- und Buchenmaſt zwar vortrefflich ges 
rathen, aber durch Fein Korftregale verzehrt wurde. 
Laub wurde nicht Hefcharrt, weil es leiber an 
Menſchenhaͤnden fehle. Die Waldungen waren 


ohnehin noch dicht, diefe herabgefallene Saamen 


feimten alfo nicht eher, bis ein allgemeiner und 
gleicher Grad Wärme die ganze Nasur belebte, 
‚wo dann jedes junge Pflänzgen fortwuchs, ohne 
einen fie £öptenden Fruͤhlmgsfroſt fo leicht zu bes 
. ‚fürchten zu haben. Eben fi, flelle ich mir vor, 
war es in bem grauen Alterthume, in welchen Zeis 
ten das ganz fpate Keimen des Saamens, das 
sarız fpate Belauben des Waldes ihn vor aller 
Ä Sefabt des Verfrierens ficherte, x 
Ganz anders ift es in unfern Zeiten beſchaf⸗ | 
fen. Unfere Wälder find lichter geworben. Dee 


Walb behaͤlt Fein Laub mehr, entweder wird ed 
- gefcharrt, oder von bem Winde hin und ber ge 


jagt, der nun in diefen alle Tage heller werdenden 
Waldungen leichter beyfommen kann. Die jungen 
Pflanzen fo wohl ale die Älter gemorbegen Bäume 
find nun des natürlichfien Schußeg beraubt, unter . 
welchem ſie im granen Alterthume ſich fo wohl be⸗ 
fanu⸗ 
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fanden; und nun entdecken wir erſt eine Eigen⸗ 
ſchaft an ihnen, die wir und in vorigen Zeiten 
gar nicht würden ‚haben träumen laffen, nämlich, 
hiefe unfere. beyde ehrwuͤrdige Landsleute find, 
wenn fie nicht einen vortrefflichen Schuß. haben; 
und: durch denfelben am frühen Wachſthume ges 
- Bindert werden, äußert zärtlich, und können 
Fruͤhlingsfroͤſte, wenn fie denfelben blog geſtellt 
werben, gar nicht vertragen, fondern die jungen _ 
Pflanzen ſterben ab, und bie. ältern feiden großen 
Schaden. | 
Ich erſuche meine Leſer, nicht über dieſen Sat 
hinweg zu taͤndeln, fondern ihm ihre ganze Auf 
merffamfeit zu goͤnnen, ihn nicht. hinweg zu dis⸗ 
putiren, fondern durch anzuftellende ' gründfiche 
Erfahrungen näher gu unterfuchen und gu beleuch⸗ 
ten. Denn auf ihm beruht bie Frage: Ob wir nach 


einem. Jahrhundert noch. Eich» und Buchwälber 


“haben werben? Unfere Enfel würden es ung ficher 
‚nicht gerzeihben, wenn wir aus lauter Leichtſtun, 
oder, das hätte man fich nicht vorgeſtellt, dieſes 
unfchägbaren Schageg fie berauben würben, Denn 
wann mir fortfahren unfere Eich» und Buchwaͤl⸗ 
der, mie geither, zu benugen und benugen gu muͤſ⸗ 
fen; ſo werden fie von Jahr zu Jahr dünner und - 
durchſichtiger werden, der junge Anflug wirb ale 


Jahr einer größern Gefahr ausgeſetzt fepn, und 


zulegt wird die nafürliche Befaamung, durch leider 
zu oft wiederholte traurige Erfahrungen als um⸗ 
nüß ‚gang hinwegfallen. Ob Saamenfchufen die 
ſem großen Uebel ſteuren werden, beweifle ich mit 


dem größten ek nicht, weik ſte nicht im 


, Stan 
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Stande wären, es zu Teiften, wondern weil anſere | 


Sinanzen nicht das Vermögen haben, elwas zu 
unternehmen, mas erſt in einem Jahrhundert in 


NMutzen übergeht. Laſſe man 28 auch hie oder ba 
 Menfchenfreunde geben, bie ihre Öbforge auf 


ganze künftige Jahrhunderte hinaus erfirecken, ihre 


i Bemuͤhung wird immer gegen das dann eintre⸗ 


tende Conſums eineifleinigfeit feyn; und dann 
tritt meiſt dee Fall ein, daß man wegen der'gegen“ 
wärtigen hoͤchſt noͤthigen Selbſterhaltung gar nicht 
ſo weit hinaus in die Zulunft denken ˖ Fan ' 


| nvch baif. 


Daß übrigene bas Verſetzen der Eichbaͤume 
teine leere Grille ſey, ja ſo gar unſern Voraͤltern 
ſchon laͤngſt befanne war, davon habe ich vor _. 
michreren Jahren in der Borrede zu Johann 


Heinrich Steins Berfuche und Beobachtun- -. . 


gen über Angewoͤhnung ausländifcher Pflanzen an 
ben meftphälifchen Himmelsſtrich, El. g. Mann⸗ 
beim bey Schwan und Goͤtz 178%, ein merfwärdis 


ges Beyſpiel angeführt. In dem Curorte zu Ba⸗ 


w⸗ 


‚ben, unfern Raſtadt, iſt eine lange Alléee von 


Eichbaͤumen, die von der Vorſtadt an nach Lich⸗ 
tenau hinzieht. Auf der einen Seite ſtunden ehe⸗ 
mals hundert unb funfzig, auf der andern hundert 
und acht und funfzig Baͤume, jeder in einer Ent⸗ 


fernung von fechgzehn Schub. ‚Durch eine hoͤchſt 


bedauerliche Vernachläffigung, auch daß, man um 


> mehrere Bäume herum durch dag Nichtableiten 


des Gebürgmaffers, chemalg einen Sumpf veran⸗ 


laaßte, find mehrere abgeſtorben, und in dem Jahre. 
1786 ſtanden auf des Thalfeite nur. noch hundert 


x und 


Lo 


ms — 
und achtjehn, auf ber Gebürgsfeite aber nur 
ſechs und neunzig Baͤume; ſo, daß alſo vier 
und neunzig Bäume ausgegangen waren, von de⸗ 
nen man ihre Weberbleibfel in alten Stumpfen mei⸗ 
ſtens noch ſieht. Eine nähere Befchreibung dieſer 
äußerft ehrwürdigen Allee findet man in der oben 
angeführten Vorrebe. Nach meinen Ermeffen fl 
dieſe Ulce entweder vor bem brepßisjährigen 
Kriege in den Jahren zwiſchen 1610-1620, ober 
doch gleich nach dem dreyfigjährigen Kriege ange 
legt worden, und beweißt binlänglich, bag wicht 
allein die Alten das Verpflanzen der Eichbaͤu⸗ 
me genau gekannt haben, fonbern daß ber 
Eichbaum jede Verpflangung verträgt, wenn fie 
mit Sachkenntniß unternpmmen. wird *). Denn 
was bey einer Alte von dreyhundert und acht 
Bäumen möglich war, ift noch ungleich möglicher, 
wenn folche in einem Verbaude (quincunz) oder 
‚überhaupt in einem Dickicht vorgenommen wird, 
wo den Bäumen Schuß und ihre natürliche Win- 
terdecke unbenommen, bleibt, welches beydes im 
einer Öffentlichen Alleee fehle, | 
| | Hier 


2) Ich haͤtte neuere Beyſpiele von verſetzten Eich⸗ 
und Buchbaͤumen genug anfuͤhren koͤnnen; aber 

da die Freunde des Herkommens leicht einwenden 
koͤnnten, daß ſich der Nachtheil des Verſetzens 

imn der Folge erſt zeigen würbe, fo fuͤhrte ich mie 
BGBleiß ein hundert und funfzigjaͤhriges Beyſpiel 
an. Denn daß es ſolche Herrn Zweifler geben 

v  möüfle, erhellt ans Burgsdorfs oben angeführter 
| ee dieſe Herrn papterne Tauſendkuͤnſt⸗ 
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Hier entſteht alfe billig die Frage ⁊ wie iR 
dor die Zulunft der gaͤnzlichen Zerſtoͤrung der Eich⸗ 
- and Buchwaͤlder gründlich vorzubeugen: Meine 

Bedenklichkeiten wegen Saamenſchulen und Baum⸗ 
verſetzen, und wegen der neuerlichen ſo genannten 
freywilligen Beſaamung babe. ich oben beygebracht⸗ 
und gezeigt, daß ſie nicht hinlaͤnglich ſind, die 
gänzliche Zerftörung der Eich« und Buchwälder ze 
verhindern, — Mir koͤmmt die Beantwortung 
dieſer wichtigen Frage aͤußerſt leicht und natürlich 
vor, nämlich ich behaupte, man ſoll unſere Reſte 
von Eich⸗ und. Buchwaldungen wieder in denjeni⸗ 
gen Zuftand verfehen, worin fie inben grauen Vor⸗ 
zeiten bed Alterthums waren, nämlich man fol 
ihnen den chemäligen alten Schuß wieder verfchafe _ 
fen, unter dem fie fich fo wohl befanden, und der 
fie hinderte, nicht cher im Fruͤhjahre zu treiben 
‚und zu wachfen, big ber hohe Stand der Sonne 
‚ bie ganze Natur .belebte, durch welchen fpaten 
Wuchs fie alle den- Gefahren ohne Mühe entgan« 
gen find, die gegenwärtig peftartig fie vertilgen 
und ausrotten. Deine dermahlige Abficht erlaube 
mir nicht, mich. bier weiter als bloß auf Andeus 
fung auszudehnen. Und dieſe iſt: 1) Man foll die 
beſt beſtehenden Theile eines Eichen- und Buchen⸗ 
waldes gaͤnzlich verſchließen, die Waldhuth eben 
ſo gut auf das Wildprett, als auf die Men⸗ 
ſchen ausdehnen, mit der gruͤndlichen Voraus⸗ 
ſetzung, dag Wildprett demjungen Walde un⸗ 
gleich nachtheiliger iſt, als aller Waldfrevel, den 
Menſchen verrichten moͤgen. Schrecklich und die 
Menſchheit beleidigend. And daher die Strafen 

gegen 


. — 370 — 


gigen die Wilbprettsdiebe, die freylich durch ihr 


unerlaubtes Handwerk doch noch das Nuͤtzliche 
bewuͤrken, daß fie die groͤßten Waldfrevler vermin⸗ 
bern, weiche Waldfrevler (alles Wildprett) oft 
von jenen außerordentlich gehegt und peſchirmt 
werden, die einen armen Holzdieb unbarmherzig 
ſftrafen, der doch ſehr oft in der Noth Holz zu 

ſtehlen ſich befand, und ben fie ſelbſt in die 
mumgaͤngliche Nothwendigkelt zu ſtehlen mie Steig 
und Gewalt verfest. haben. “ 2) Die lichten 


Wälder, und bie nur durch Fünftliche Befaamung 


Gerzuftelen find, welche Methode viel zu koſtſpie⸗ 
lig ausfällt, fo man gang ausrotten *), und 
tinem nüßlichere Beftimmung anmeifen, das dort 
ber kommende Holz; aber zur täglichen Bedürfnig 
anmenden, bis: meine eigentliche Hälfe, nämlich 
Die Acacienwaͤlder, im Stande find, alles zufünfs 
tige, bebürftige Brennholz ber menſchlichen Ge⸗ 
ſellſchaft abzuliefern. 

Wahrſcheinlich wird hier Manchet. lächeln; 
bdaß ich die allgemeine Abhülfe des Brennholzman⸗ 
geld ganz allein auf ben unächten Acacien⸗ Baum 
gründe. Uber die Herren mögen lachen; dern eben 
dadurch beweiſen fie, daß ſie nur nach alten Borue- 
theilen fich richten, feine. eigene Erfahrungen von 


ber * Scnenmächfigfeit \ und Güte de Aracien⸗Beu⸗ 


mes 


5). Denn aus dieſen lichten Wäldern wird doch hoͤchſt⸗ 
felten oder nie ein ächter Eich⸗ oder Buchwald; 
wenigſtens kann ‚man erfk nach funfzig Sahren 
darüber mit Beſtand rien ; er vH ge⸗ 

rathen möge ober: nicht. 


” 
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wmies haben, oder menn fie entgegengefehte Erfahrun⸗ 
gen anfuͤhren wollten, ſie dadurch beweiſen, daß ſie 
fehlerhaft zu Werke gegangen find, die Natur des 
Baumes und feine Eigenfchaft, fich an unfern Him⸗ 
melsſtrich anzuſchmiegen, nicht kennen, folglich 
ihre Erſahrungen, als höchſt unvollſtaͤndig und 
mangelhaft, nichts taugen: Ucberhaupt teird mit 
dem Worte, Erfahrung, ein .außerordentlicher 
und der menschlichen Geſellſchaft hoͤchſt ſchaͤdlicher 
Mißbrauch getrieben. Nicht jeder, der Augen int 
Kopfe bat, kann Erfahrungen anftelen und riche _ 
tig beurtbeilen; er muß Augen des Verſtandes 
haben. Es wird außerordentlich viel dazu erfor⸗ 
bert, eine vorliegende Erfahrung richtig zu, fehen; 
sichtig zu beurtheilen, noch mehr, die Fehler ein⸗ 
zuſehen, die man bey ihrer Anſtellung begangen. 
bat; weil fich gewoͤhnlich Eigenliebe mit einmiſcht. 
Vorzüglich, haben alle, im ſtrengſten Wortver⸗ 
ı Rande eigentliche Theoretiket eine ganz eigene Uns 
gefchicklichfeit Erfahrungen anzuſtellen. Da fie 
nur in ihrer Studierſtube eben und weben, fd - 
fehlen ihnen die allergenieinften Handgriffe; fie bee 
gehen daher fo viele unverzeihliche Sehler, daß 
oft geiade von dem das Gegentheil heraus, 
kommt, was fie haben ſehen, unterſuchen und 
pruͤfen wollen: 

Meine nun abermahls nach vier sürdchgelege 
sen jahren mit der höchften Aufmerkfamteit ange⸗ 
Betten Erfahrungen haben mich ſattſam überzeugt, 
bafj ed nur von der hoͤchſt aufmerkſamen Geſchick⸗ 
lichkeit bes Pflanzers abhängt, den Acacien⸗Bauni 
Pine Himmelsſtrich anzupaffen. Aus ben vor⸗ 

Sb liegen⸗ 
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‚Degenden Erfahrungen und aus deren‘ vichtigen 
Vergleichung unter einander erhellet nun, daß ber 
Acacien⸗Baum minder gärtlich ift, als der 
Eich. und Buchhbanm, und daß man alfo getroft 
in jenen Gegenden &berall ihn anpflanzen koͤnne, 
wo Eich- und Buchbaumwaͤlder find, oder doch 
ehemals waren. Ferner erhellet aus der Vergleis 
Kung ber Erfahrungen, daß bie jungen Pflanzen 
von Eichen und Buchen eben fo zärtHich im 
ihrem erſten Wachsthumszeitpunkte find, ald die - 
junge Acacienpflanze, und daß das Gcheimnig, 
diefer großen Gefährlichfeit zu entgehen, darin 
beftehe, fie den ungemiffen und unftdten Witterun⸗ 
gen des Frühlings zu entziehen, und erfi dann 
zum Keimen und Aufgehen zu bringen, wann ber 
höhere Sonnenfland und vor den traurigen Fol⸗ 
gen «einer fchnellen Witterungsabänderung mehr 
fichert., Aber die außersrdentlichen Vorzüge dee 
jungen'Atacien » Baumes vor der jungen Eiche und 
Buche beftehn darin, daß ich,burch die Kunft den 
Wachsthum bes unächten Acacien- Baumes gang 
in meiner Gewalt habe. Gebe ich bey dem Aus⸗ 
fden die junge Pflanze auf einem guten Boden ben; 
Sonnenſtrahlen gehörig aus, gebe ihren nach Vers 
haͤltniß diefer Einwürkung der Sonne binlänglis 
He Waffer, fo wachen fie mit einer Schnellige 
feit, bie die Bewunderung eines jeden Pflanzerg 
auf fich sieht. Naͤhern fich nun die Zeiten, wo bie 
Natur in einen Winterfchlaf eingewiege ‚werben 
ſoll, fo hat ber Pflanzer abermals wieder in ſei⸗ 
nem Vermoͤgen, dem fernern Wachsthume Still⸗ 
ſtand zu gebiethen, durch feine kluge Einſicht kann 
a — — er 


x 
» 
x 
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er die Höfkfeitigung beguͤnſtigen und befoͤrdern, 
ja durch Auflegung einer gehoͤrigen Winterdecke 
vor den Gefahren des ſtrengſten Winters ſchuͤtzen. 
Ob dieß bey einer jungen Eiche und Buche moͤglich 
ſey, habe ich leider! nie unterſucht, werde aber 
in Zukunft Erfahrungen dieſer Art anzuſtellen, 
ſicher nicht verfäumen. Aus den bisher von Ans 
bern bekannt gemachten Erfahrungen aber erhellet, 
Daß bende unfere ehrwuͤrdigen Landeleute, die Eiche 
und Buche, in den erſten funfzehen Jahren einen 
fehr unbedeutenden Wuchs, feldft in den Saamen 
und Baumſchulen haben, der unächte Acacien⸗ 
Baum. folglich in: der Vereinigung der beyden 
hoͤchſt wünfchenswürdigften Eigenfchaften; Schnells 
wüchfigfeit and unbegraͤnzter "Güte zum Brenn⸗ 
holse, ‚die Eiche und Buche, ja alle nur irgenB: 
Befannt gewordenen Holzarten weit übertrifft, und | 
weit, weit hinter fichr läßt. 
"Maß ich hier gefagt habe; dieß alled kann ‚4 
einem jeden ſtuͤndlich beweiſen und vor Augen fels - 

In: Aber fo groß ift die nmienfchliche Schwach» 
beit, daß gar Manche diefe Belehrung mit Hochs 
ſtem Sleiße vermeiden... Sie bemühen fich recht 
.  geflieffentlich In einer Unmwiffenbeit zu Bleiben, ba» 
- mit, wann man fie um ihr Urtheil fragen fol 
fe fi fih mit ihrer Unwiſſenheit entſchuldigen koͤn⸗ 
nen; welches eben ſo viel, als eine oͤffentlichẽ 
Mißbilligung ift, und mit andern Worten: ſagen 
wi: fie hätten es nie der Unterſuchung wuͤrdig 
gehalten: Andere fiellen ihte Werfuche auf eine 
verkehrte Art an, entweder um ben Acacien⸗Baumi 
in Wißcꝛedit, oder auch um ihre Liebliugsmey⸗ 
86‘ nung 
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mung durchzufegen. . Hierzu gehoͤren jene, bie auf 
der Waldfaat beftehen, die ben Saamen früß 
ausgefäet wiffen wollen, die bie junge Pflanze 
fchlechterdings in Schatten bringen, bie Pfahl 
wurzeln _befchneiden, die Bäume ausſchneideln, 
fie beftändig mit ihrem Ungluͤcksſchwangern Mefe 
fer beleidigen, und mas bergleichen Sehler und 
Irrthuͤmer mehr find; die beweifen, daß fich die - 
Pflanzer nicht nad) der Natur des Baumes riche 
fen, fondern wollen, daß er ſich nach ihren Chi⸗ 
mären bequemen folk, welches alles zwar nicht ge⸗ 
fchichet, aber doch die Herrn dahin verleitet, auf 
ihre Erfahtungen: zu pochen, und zu fagen: cd 
gebt nicht an, wir haben es auch verfucht, aber 


- Die. Refultate unſerer Erfahrungen- find entgegen⸗ 


geſetzt ausgefallen: wobey fie ihre, begangene 
 Sehler vorfichgig verſchweigen, oder, welches noch 
frauriger ift, nicht einmal wiſſen, und einfchen, 
daß fie Zehler begangen haben. Ich bin nun 
busch die Erfahrung hinlaͤnglich uͤberzeugt, was 
der Pflanzer durch Mithuͤlfe ſeinet Kenntniſſe von 
dem Acacien⸗Baume zu erwarten hat. Wer nicht 
gleichen. Erfolg, bat, kann ficher darduf rechnen, 
daß er Sehler begangen habe: Diefe muß er.ums 
partheyiſch anffuchen, und fich überzeugen, daß ein 
Meiſter nie gebohren wird, fohbern daß wir erſt 
durch mancherley Schler und Irrthuͤmer zur Wahre 
beit, gelangen; daß aber jener Biel geſchwinder 
dieſes große Ziel erreicht; dee mit eigenes 
Selbſibeſchuldigung nicht ſparſam iſt, ben Man⸗ 
gel eines gluͤcklichen Erfolgs lieber in ſich ſelbſt 
Ä faire als Daß er Token nach bes ihm angebobr« 

\ | nen 
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gen Selbſtliebe "von fich auf: außer [2 Has u 
Urſachen: und Quellen ſchiebt. 


Schlußfolge⸗ R 


Aus dem bisher Angefuͤhrten folgt zur Gnuͤge, 
daß wir bey dem bertits weit eingeriſſenen Brenn⸗ 
holzmangel die Abhuͤtfe vergeblich auf den Nach⸗ 
wuchs von Buchenwaͤldern gründen, im Gegen - 
theil durch den unentbehrlichen Gebrauch defieldeg 
die Haupturfache ihrer Zerfidrung dadurch befoͤr⸗ 
bern, daß wir den jungen Nachflug ſowohl ald 
bie jungen und älteren Baͤume den zerſtoͤrenden 
Fruͤhlingsfroͤſten alle Jahre mehr ausſetzen. Auch 
glaube ich feſtſetzen zu duͤrfen, daß keine Staats⸗ 
caſſe im Stande ſey, dieſem allen ſo zu begegnen, 
daß für die Zukunft ein, dem Conſumo angemeſ⸗ 
ſenes Verhaͤitniß von Brennholz von den Buch⸗ 
baumwaldungen zu erwarten ſtehe, da das auf· 
zuwendende Capital bey Schlagwaͤldern beynahe 
dreyßig Jahre, bey Hochwald hingegen hundert 
Jahre todt liegt *), che es zum Ertrage foiımt, 
und ich zweifle, ob bie Liebe zu unfern Urenteln fo 
vorſtechend maͤchtig feyn ſollke, dem gegenwaͤrti⸗ 
gen Genuſſe ſo gaͤn tich zu eatſagen, damit es wild 
fon Urenfein nicht" an Brennhotz gebrechen moͤge⸗ 

Tr Bb 3 gi 

j 9 Sctagmälber von Buchen können zwar in ſehe 
gutem Boden oft ſchon in fünf und zwanzig 
Jahren benutzt werden, aber dann iſt es Stan⸗ 
genholz, das nicht in das Meß faͤllt. Ein unach⸗ 

ter Acacien: Baum kann in dieſer Zeit zweymal, 

edesmal als ein maͤchtiger Baum gefaͤllt werden. 
‚wg ein unterſchudr S. drutes Stuͤck 9 L, 
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Hingegen koͤnnen wir für und,“ unfere Kinder 
und Kindeskinder beynahe ohne den mindeften. Aufs 
wand -forgen, und für alle diefe Zeiten ein ben 
Conſumo gänzlich angemeſſenes Verhaͤltniß von 
Brennholz herbeyſchaffen ‚ wenn die Acacienwaͤlder 
angepflange werden. Die erfien Auslagen find 
unbedeutend. Sind biefe einmal beftristen, fo 
Hat man in ber Folge feine mehr, als jene, die 
die Henugung oder Umſetzung in baares Geld ers 
heifchen; und was das Alferwichtigfte ift: dag 
zur Anlage herzufchießende Capital iſt hoͤchſtens nur 


zwölf Jahr todt, und nach Verlauf dieſer Zeit 


mmt es zur anhaltenden Benutzung. Ein! ab⸗ 


getriebener Acacienwald hat auch feiner neuen Bes 


faamung, tie ein Buchenwald. *), von nöthen; 
er .fchlägt im Frühlinge, mann er abgetrichen 
worden, mit größter Heftigkeit wieder aug feiner 
Wurzel aug, ift hoͤchſtens nad) zwoͤlf Jahren wies 
der haubar, und hat feiner andern Borforgendthig, 
als dag man ihm feine Winterbedeckung ruhig läßt, 


‚ amd fie vor den größten Waldfrevlern, dem W ild⸗ 


p rette, verwahrt. 


Die vielen Verſuche, bie bieß Jahr in dem 
Umfange von Deutfchland mit den unaͤchten Acae 


eins Bäumen gemacht worden, geben mir bie er⸗ 


feenliche Ausſicht, daß nun die erflen Schwierige 
beiten überfliegen find, daß die Freunde biefes un⸗ 
| | ſchaͤtz⸗ 


Ich rede hier von abgetriebenen VBuchwaldungen, 


und nicht von Schlagwaldungen. Wie soft Ich« 
terer, ohne neue Beſaamung abgetrieben werden 
vn iſt mir. nbetanı, 
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chͤtdaren Baumes ſich alle Jahre vermehren, die 
Kenntniß feiner Anpflanzung alle Jahr ausgebreite⸗ 
ter werden, und dadurch der traurigen Ausficht 
von Brennholzmangel gluͤcklich vorgebogen werden 
muͤſſe. Doch ermuntere ich unternehmende Maͤn⸗ 
ner mit Handlungsgenie, dieſen Aſt des Kunſt⸗ 
fleißes ſich eigen zu machen, den Anbau und 
Pflanzung diefer Holzart genau zu fludiren, prafe 
tifch anzuwenden, und hierdurch ihren Privatvor⸗ 
theil mit jenem des Vaterlandes zu vereinigen, 
weil ich nach dem Laufe der Dinge alferdings bes 
fürchte, daß Staatenverwaltungen nicht 
eher biefe Anpflanzung- hinlaͤnglich unternehmen 
werben, bis fie durch die überwiegenden Vortheile 
von Privatmännern überzeugt, endlich nicht 
mehr anders können, als fich dieſen Pflanzungen 
midmen. gu muͤſſen. 





Na fheift. 


% bin. von vielen Orten her um Anſchaffung 
von, Aracienfaamen gebeten worden, ohne dieſe 
Bitte bis jegt erfüllen zu. können. Endlich Bin ich 
durch bes Herrn Eanzler von Hoffmann in Dieske 
Vermittelung in den Stand gefeßt, Liebhabern vom; 
. einem Loth big ein. paar Pfunde gu verfchaffen. Ein⸗ 
zelne Lothe koſten A ı gr. Ein ganzes Pfund r Rthlr. 
g gr. Durch den Weg des Buchhandels kann er 
am leichteften don mir verſchrieben werden. 


eimib Graͤff. 
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bie erfien Schwierigfeiten eines folchen Unterneh⸗ 
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Todesfall. 


Im Monat April farb zu Heilbronn Herr Se . 


nator Hemling an ben Folgen einer fchon mehrere 
Jahre erdulteten Engbruͤſtigkeit. Er war ein bie 
derer, deutfcher Mann. . Um feine Baterfladt, ja 
am ganz Deutfchland hat er ſich durch fein Aca 
eienwäldgen verdient gemacht, deffen Befchrei- 
bung ich in dem dritten Städt diefer Zeitſchrift 
S. 195. geliefert habe. Seine hinterlaſſene Frau 
Wittwe wird dieſe Anlage ganz nach dem Plane 
ihres verſtorbenen Mannes fortfetzen, und ihr 
Tochtermann, Herr Müller, wird die Aufſicht 
darüber führen. Friede mit ber Afche dieſes edlen 


Mannes, der ohne Rücficht auf Ehre und Nutzen 


und ohngeachtet feine förperlichen Umftände ihm wohl 
fasten, daß er ſchwerlich die Fruͤchte derſelben er⸗ 
leben wuͤrde, mehr Ruͤckſicht auf ſeine Nachkom⸗ 
menſchaft nahm, und aus reinem Patriotismus 


me überwand. Sit illi terrä levis,, 
Medicus. 


\ 
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Feigende Stheiſten koͤnnen mit Recht jedem 
Landwirthe und Forſtmanne, und. jeder, der ſich 


zum Vergnügen mit den, dieſen Beyden noͤthigen, — 


Wiſſenſchaften befdjäftiget, empfohlen werben, 


Medicus, ud. Wallr. (Sohn des patrio⸗ 
tiſch gefinnten Herausgebers der Schrift: Uns 
Achter Atacien- Baum), emerkungen 

uͤber die Alpenwirthſchaft auf einer Reiſe 

durch die Schweiz geſammlet. 8. 1795, 
10 gr. 

Es wird einem Jeden die Wichtigkeit dieſer 

Schrift aus dem Inhalte erhellen. Ich brauchẽ 


nichts weiter als dieſen hier anzufuͤhren: 


„Bon ben Schweizeriſchen Alpen überhaupt — 
Bedeutung des Morteß ‚Alp. in dem Alpenlaͤn⸗ 
bern. — Worauf gränder fich - bie, Alvenwirth⸗ 
ſchaft? — Nicht alle Alpen ſind über der Re⸗ 


gion des Holzwuchſes gelegen. — Nutzen der Alpen 


als ſolche. — Groͤßere Gemaͤchlichkeit und Ertraͤg⸗ 
lichkeit der Viehzucht vor dem Ackerban. -- Vermu⸗ 
thungen über die allgemeintre Verbreitung ber Alpen⸗ 
wirthſchaft in der Schweis. — Vergleichung ber 
Alpen mit Deutſchlands Gebirgen. — Ju welchen 
Gegenden iſt die Alpenwirthſchaft eingeführt? — 
Fruchtbarkeit der Alpen. Alpengras. — Einige 
Der vorzuͤglichſten Alpenfutterkraͤuter, und ſchaͤd⸗ 
Jichen Alpenpflanzen. — Wildhen. — Lebhafte 
Farbe der Alpengraͤſer. — Urſachen der Bruchtbare 
keit der Alpen. — Gemeine Alpen. — Pridat⸗Alpeſt 
zweyerley Art. — Verſchiedene Preiſe eines Kuͤhe⸗ 
xechts, deſſen Miethe, und Pachtpreis einer Kuh. — 
ur 965 Kuͤher 
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KEaͤher in Kanton Bern. — Alpenhenußung. 
Zeit der Auffahrt, Dauer der Alpfahrt, Zeit der 
Abfahrt. — Alpenwieſen. — Beſorgung der Al⸗ 
pengeſchaͤfte geſchieht in Ber Schweiz meiſtens durch 
Maͤnner. — Zahl der noͤthigen Perſonen zur 
Verpflegung der Kuͤhe. — Sennte, Sennerey, 
Sennhuͤtte. — Ziegen und Schweine auf deu 
Alpen. — Schaafalpen, Ninderalpen. — Pferdes 
Alpen. Vortheile der Alpen für die Nachzucht über 
haupt. — Dehfen oder Maftalpen, ihre Schaͤd⸗ 
lichkeit. — Ueber das Schweizervieh, und bie 
Naͤchzucht. — Die großen fetten Käfe, das 
Hauptprodukt ber Schmweizerifchen Alpen. — 
Ihre Bereitung — Zieger — Schottenzuder — 
Butter und magerer Rs. — Berfuch einer Erklaͤ⸗ 
zung ber. verfchiedenen Arbeiten bey der Kaͤsberei⸗ 
sang. .—. Harte und weiche Käfe. Urfache dies 
fe8 Unterſchiedes — Vacherie. — Formaggio di 
paglia di Lavizarra. —: Ziegen⸗ und Schaaf⸗ 
milch und Käfe. - Kann außer den Alpen Fein 
fo guter-Rä8 gemacht werden? — Hoher Butter⸗ 
preis in der Schweiz und feine Urfahen. Ertrag 
einer Alpenkuh an Kid. — Geldertrag einer Al⸗ 
penkuh und Vernutzung des Kapitals derſelben. — 
Meiner Ertrag. — Ohngefaͤhre Beſtimmung des 
Alpengrundes der auf eine Kuh gerechnet werden 
kann. — Kulturanſtalten auf den Alpen. — 
SGroßes Hinderniß aller Verbeſſerungsvorſchlaͤge 
der Alpenwirthſchaft. — Ueber bie Vertheiluus 
der gemeinen Alpen. * 

WMioſers, H. €. die weſentlichen Kennzeichen 
der deutſchen und nordamerikan iſchen Sole 

arten 





arten und: Forſteeduter Mir Munnnikten 
Kupfern. Zweyte verbefferte Auflage 8: 
1795. 21 gr. 


Dieſes fleine Lehrbuch hat ſich durch ſeinen 
allgemein nuͤtzlichen Inhalt ſo empfohlen, daß bin⸗ 
nen einem Jahre eine Auflage vergriffen war. Nun 
ih auf einen fihrr® Abgang Rechnung - machen 
konnte, babe ich Feine Koften gefcheut, und bie 
Kupfer illuminiren laffen. Hierdurch bat es nun 
unſtreitig ſehr gewonnen, und muß jedem Forſt⸗ 
manne um ſo willkommener ſeyn. 


Verſuch einer landwirthſchaftlichen Geogra⸗ 
dhie, oder Nachrichten von der Landwirth⸗ 


ſchaft einzelner‘ Pänder ımd "Ländgüter.. 


.. Ein Lefebuch für jeden praftifchen Deconos, 
men.- Erſter ‘Band. 8. 1795. 16 gr.- 


Wir befisen bis jegt noch fein Buch biefer Art; 
um fo mehr Danf verſpricht fi fich der Herausgeber 
dieſer Geog raphie. Dieſer erſte Band enthält: 


I. Verſuch einer geographiſchen Geſchichte ber 
nngbaren Feldgewaͤchſe. Die Geſchichte des 
Waitzens, des Spelts, des Einkorns, des 
Roggens, ber Gerſte, des Hafers, der Hirfe, 
des Mays, der Moeoethiefe, des Hanfes, des 
BZlachſes, des Hopfens, des Ruͤbſens, des 
Mohns, des Tabaks, des Krapps, des Waids, 
des Waus, des Safrans, des Kohls, der 

Möhren, der Rüben, der Bohnen, der Linfen, 
der Erbfen. Die Sefchichte ber Obſtbaͤume, 
des Daun, des Aepfelbaums, des Quit⸗ 
ges 


— 
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fenbaums, „bdbes Kirſchbaams, des Pflaumen⸗ 
haums, des Wallnußbaums, des Weinſtockes. 
Entwurf einer geographiſchen Geſchichte der 
nutzbaren Hausthiere. Die Geſchichte des 
Rindviehes, des. Pferdes, Des Eſels, + 
Schaaf, der Ziege, bes Schweins. 


Die wereimigten Niederlande. | 


Von ser Landtdirthſchaft uͤberhaupt. Klima. 
Steerimüblen. "Schleußet. Der Getraidebau. 
Flachsbaͤu. Taͤback. Faͤrberr the. Obſt⸗ und 
Blumenbau. Viehzucht. Viehſeuche. Pferdezucht. 
Schaaftucht. Holzmangel Torf. Von der Land⸗ 
wirchfehnftin Suͤdholland insbeſondere. Von ber 
Landwirthſchaft in Nordholland insbeſondere. Eher 
malige; große Blumengaͤrtnerey zu Hatlem und 
Allmaat. Starker Krappbau in Bestand, 


England: 


Von ber ann in England Aber 
haupt. Klima. Betraͤchtlicher Getraidebau. Holy 
maugel. Beträchtliche Viehzucht: Mängel der eng⸗ 
Uſchen Landwirthfchaft. Bon der Sandwirthfehaft 
Im: England insbefondere. Der Getraibebau; 
Waitzen, Noggen, Gerſte, Hafer. Huͤlſenfruͤchte. 
KRuͤben. Kartoffeln. Möhren. Kraut. Maid 
bau. Die Roͤthe. Suͤßholz. Hopfen. Sa 
fean. . Die: fünftlichen Sutterfränter, Waldungen, 
Viehzucht, Pferdezucht. Schweinszucht. Schaaf⸗ 
ucht. Entwurf einer engliſchen Pachtung. Ä 
5 Die Grarfchaft Morfolf. Ihre wichtigen Ver⸗ 

befferungen in ber uunwirehfäeh Die Ein. 
zaͤu⸗ 


wu 


Ä lunung der gelber. Das Dingen mit Mergel. 

Die Einrichtung der auf einanbee folgenden 

- ‚Seldbeftelungen. Der Ruͤbenbau⸗ Klecbau. 
Lange und große Pachteontrakte. 

II. Die Grafſchaft Suffelf: Die vortreffiche 
landwirthſchaftliche Einsichtung derſelben, in: 
Beſtellung der Feldfruͤchte. Mufcheldingung:- 
Pferdezucht. 

Deutſchland. 


1 Berſuch einer Geſchichte der deutſchen fand: 
wirthſchaft des gegenwärtigen Jahrhunderts. 
H. Die Landwirthſchaft des Oberamtmanns Hole 

“ Haufen zu Groͤhzig. 

Ur, Wirehfchaftszuftand bes Ritterguts Worms 

ſtedt im MWeimarifchen vom Jahre 1790. 

IV.. Gefhichte des Tabaks. und Seidenbaues In 
den koͤnigl. Preußifihen Landen. 

V. Die Geſchichte der Weinkultur in Deutſchland. 
Der Weinbau im Rheingau. Benennung der 
Sorten Weine, welche im Wuͤrtembergiſchen, 
in Franken, in der Pfalz und am’ Rheine ges 
banet werden: Syſtem des. deutfchen Weinbaues. 

Neueſte allgemein anmendbare Borfchläge 
ur SDerbefferung der Pferdezucht und 
Thierarzeneykunde. 8. 1794. 12 gr. | 
Diefe Schrift hat in der ſtaatswirthſchaftlichen 

Litteratur von Voͤlderndorf und Kretſchmann here 

ausgegeben eine fehr ehrenvolle Rezenfion erhalten, 
nach der fie ein febr mögliches und brauchbares 

Buch iſt. 

Bergius, P. 3. von Obſtdaͤrten und deren 
Beforderungi in Schweden. gr. 8. 1794: 8 In. 


— 
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Dasjenige, was hier von ber Behandlungsart 


der Obſtbaͤume gefagt wird, iſt auch für andre 


Gegenden anwendbar. Es möchte ſich mancher 

an den Ausdrud „in Schweden“ floßen, als 

fey es. nicht auch feinem Orte anpaffend. 

Anleitung zum Kuͤchengartenbau nach den 
beſten bisher bekannt gewordenen Verfah— 
rungsarten mit einer kurzen Anweiſung 
von Erziehung und Wartung des Obſtes. 
8. 1 Thlr. 12 gr. 

Anweiſung uͤber den Blumengarten nach den 
bisher bekannt gewordenen beſten Behand⸗ 
lungsarten 8. ı Thlr. 20 gr. 

Engels, € .F. von, ‚Briefwechfel, die Lands 
.. weisthfchaft betreffend; deep Theile. gr. g. 
4 Thlr. 8gr. 

Forſt) und Jagdkalender für die Sapre 1794 
und 179%. ı2. 2 Thlr. 

Miller, N. kurze Anweiſung, aus Kartoffeln 

viel und guten Branndtewein, Eſſig und Li⸗ 
koͤr gu gewinnen. Mit zwey Kupfertafeln; 

dritte ganz verbeſſerte und ſtart vermehrte Auf⸗ 
lage 8. 10 gr 


Leipzig, im Iuny 1793. | 
Veimich Graͤff 





x » . « . 
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Anfündigung. 
eines 
neuen theorelſſch— praktiſchen Sorſherdbuhe. 


Zinin für die koͤnigl. Dorathiten Sande 
brauchbar. 





S gewiß es iſt, daß Sir unter der großen 
Menge vorhandener Forſtſchriften noch kein gründ⸗ 
liches und reines Syſtem der Forſtwiſſenſchaft im 
Yniverfo haben; eben fo gegründet ift auch das 


Beduͤrfniß eines ‚populären praftifch 


empiriſchen Unterrichts der Forſt—⸗ 
wirthfchaft. Gleditſch, Cramer, Oettelt und 


von Burgsdorf hahen durch die Anwendung ge⸗ 


wiſſer Grundſaͤtze aus der Mathematik, Natur⸗ 


lehre und Naturgeſchichte, dem Forſtweſen eine 
wiſſenſchaftliche Form zu geben geſucht, und ihre 


Verdienſte find groß! Andere, durch den Reiz ber 


Neuheit hingeriſſen, find ihnen blindlings gefalgt, 


haben ſich noch mehr mit Nebenwiſſenſchaften be⸗ 
ſchaͤftiget, und vergaßen zuletzt die Hauptwiſſen⸗ 
ſchaft. Noch andere dachten ſich bey Verferti⸗ 
gung ihrer Schriften, Foͤrſter, wie fie ſeyn ſoll⸗ 
ten, aber nicht wie die mehreften wirflich find; fie 
fegten Kenntniffe voraus, die nicht von ihnen zu 


erwarten ſtunden, unbverlangten das, was außer 


der Sphäre ihres Wirfungsfreifes lag. — So 
folgte eine Schrift auf bie andere, eine Meynung 
0 nad 
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nach der andern. — Ich bin indeſſen keineswegs 
geneigt, den Werth dieſer Schriften herabzuſetzen, 
(da wir ihnen viele ſchoͤne und richtige Erfahrun⸗ 
gen zu verdanken haben),. noch viel weniger die 
Anwendung geriffer unentbehrlicher Grundſaͤtze 
aus den Huͤifswiſſenſchaften, bey der Forſtwiſſen⸗ 
ſchaft abzuschaffen und ihren Nugen zu läugnen; 
Yondernich behaupte nur fo viel, daß legtere immer 

ı noch einer Berbefferung fähig, und bie zweckmaͤßige 
Bearbeitung eines theorerifch - praftifchen Forſt⸗ 
handbuchs Beduͤrfniß fey. Hiervon aus Gründen 

. ‚überzeugt, fabe ich mich durch die Aufmunterung _ 
und gnädige Unterflügung hoher Goͤnner in ben 

n Stand gefegt, jungen Forſtbedienten einen moͤg⸗ 
lichſt deutlichen und vollſtaͤndigen Lehrunterre der 
Zorſtwirthſchaft in die Hände zu geben, durch 
deſſen Hülfe fie zu richtigen Begriffen kommen, 
und in jedem vorfommenden Sale binlängliche Bee 
lehrung aus fichern Erfahrungen erhalten Finnen. 
Nachfolgender Inhalt wird. die bey. Bearbeis 
tung diefes Werkes befolgten Ideen sn näher 
barfichen: 


Erlangen, im May 1795.. 


Heinrich een Der. 


Pan 


Plän und Inhalt 
heuen pnaßtifchen Zeſthandbuches 


Erſter Theil. 
"Si zur Bewirthſchaftung der Wälder 
überhaupt. 
| - Einleitung: 
Forſtterminologie als die inſewiſenſchaft des 
praktiſchen Forſtweſens. | 
I Abtheilung. 
Bott dem Holzabtrieb: 
1. Abtheilung. 
Von bern Verkauf bes Holzes. 
— ur. Abtheilung. 
Von der Holzanjucht. 
IV. Abtheilung. — 
Von der Schonung des Holzes. 
Zwegyter Theil; | 
Von der ſpeciellen Bewirthſchaftung ber Forſten⸗ 
J. Abſchnitt. 
Die * Berirtpfchaftung der Eichen⸗ und Bu⸗ 
— “ | 
Abſchnitt. 
Die Setvirchfiugkung bei Schrotholher? | 
AIl. Abſchnitt. — 
Die Bewirthſchaftung ſolcher Reviere, worin Laub⸗ 
und Nadelholz vermiſcht ſteht. 
IV, Abſchuin.. 
Die Bewirthſchaftung der Nadelhoijreviere übers 
haupt, und bet Fichten⸗ Tannen- -und goprens 
N Wälder indbefonbere, 


VE Inhalt 





DEE 33 Se 
‚Inhalt des Erften Theile. 


Erſte Abtheilung. 

Von dem Holzabtrieb, | 
6. 1. Beurtheilung der Haubarkeit des Holzes. $. 2. 
Bon der rechten Zeit das Holz zu fällen. $. 3. Won 
den Holzſchreibtaͤgen. $ 4. Vom Holzanweiſen. $. 5. 
Vorſchrift für die Holzhauer. $. 6. Von Anftellung 
Ser Holzhauer. 9.7. Nöthige Aufſicht auf die Holy 
hauer. 5.8. Fernere Aufſicht beyimm Aufhauen und 
Aufiegen des Klafter und. Heißtgholzes. $. 9. Wom 
‚Aufhauen des Baus Nuss oder Handwerkholzes. 
$. 10. Vom Abzählen des Klafters und Reißigholzes. 

8. 11. Bon der Abfuhr des Holzes. on 

" Zweyte Abteheilung. 

Vom Verkauf des Holges. 
$. 12. Worauf fih der Verkauf des Holzes grün 
det. $ 13. Von Benugung des Holzes. 6. 14. 
Noͤthige Kenntniß in Ruͤckſicht der Brennholzbenuz⸗ 
zung. $. 15. Noͤthige Kenntniß zur Benutzung des 
Holzes als Werkholz. 6. 16. Regulativ, nad) weis 
chem in dem koͤnigl. Bayreuthſchen Lande das Werk⸗ 
Nu und Bauholz verkauft wird. $. 17. Won Be 
rechnung der Holzſtaͤmme nach ihrem cubifhen Inhalte, 
6. 18. Methode, die Höhe und den Umfang der Baͤu⸗ 
mie zu meflen. $..19. Bon Berechnung ganzer Gäu 
me. $. 20. Bon Berechnung des Bau⸗ und Bloch⸗ 
Holzes. $. 21. Berechnung des Brennholzes. $. 22. 
Vom Geldanſchlag des Holzes. $..23. Taration Bes 
Holzbeſtandes in. einem Schlage oder Heinen Walddi⸗ 
ſtrikts. $. 24. Vom Anfchlag einer ganzen Waldung. 

Dritte Abtheilung 
— Von der Holzanzucht. Br 

_$. 25. Worauf ſich die Holzamzucht gründet. 6. 26. 
Erklärung der Erdarten. $.27. Beustheilung des Wald⸗ 
| 0 S bodens. 
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bedens. 6. 28, Von der Deſaamung uͤberhpt. $. 29. Bon 
der Naturbefaamung. $. 30. Allgemeine Regeln zur fünfks 
lichen Beſdung. $. 31. Von der Zubereitung des Bodens. ' 
6. 32. Vom Umhacken des Bodeng igäbefandere. $. 33. ' 
Einſammlutig der Saamen. $. 34. Regularivfür die ds - 
nigl. Bayrenthiſchen Foͤrſter degen Einſammlung der 
Holzſaamen. $. 35. Bon Ausmachung und Aufbewah⸗ 
rung der Gaumen. $. 36. Leichte Diechode, den Saamen 
. abzufliegeln. $. 37. Worauf bey der Audfaat ferner 

zu fehen iſt. $. 38. Won der Zeit, wenn der Saame 
auszufgen iſt. $. 39. Won ber Mienge des erforberits 
hen Suamens. $. 40. Ueber das gehörige, weder zu tiefe, 
noch zu flache Unterbringen der Saamen. $. 41. 

on den Saatbeeren oder Saatlämpen. $. 42. Bon 
den Pflanzſchulen. $. 43. Von Verpflanzung der 
jungen Bäume. $. 44. Koftenanfchlag. über. eine zu 
‚unternehmende Waldanſaat. $. 45. Ueberſchlag einer 
‚zu unternehmenden Pflanzung. $. 46. Bon Aulegung 
Iebendiger Heckenzaͤune. . | 


u Vierte Abeheilung. 
WVon der Schonung des Holje. - 


$. 47. Bon der Schonung des Holzes überhaupt. $.48. 

. Won den Viehweiden und Triften. $. 49. Von Um⸗ 
Yaunung oder Befriedigung der Schläge: $. zo. Bon 
den Wildbahnen: . 6. 51. Nöchige Auffiche auf Ge 
ſerey. 6. 52. Von den Streurechen. $. 53. Otreu⸗ 
rechregulativ für das konigl. Bayreuthſche Land. $. 5 
Bon Laubßreifen. $. 55, Vom Wieden: und Veſenreiß 
ſchneiden. $.:56. Won deni. Holzbiebſtahl. $. 5A 
Verbot des zur Pfingft: und Weynachtszeit gebräuchkte 
hen Mayen: und Lindenhauens. $: 58. Mandat mes 
gen des Raff⸗Leſe oder Klaubholzes. 9. sy. Won dem 
Brand in den Wählern. ı $. 60. Von den Beſchaͤdi⸗ 

‚gungen der Forſten, welche nicht abgewendet merden 
Können. En 
u, &c 2 Zwey⸗ 
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Zweyrrer Theil. 
| Win der fpeciellen Bewirthſchaftung ber Sorften, 


Erfter Abfdhnien 


Die Bewirchfhaftung der Eichen- und Buchen⸗ 
waͤlder. 


$.1. Die Haubarkeit der Eichen⸗ und Buchenwaͤl⸗ 
der. $. 2, Vom Abtrieb der Eichen und Buchen in 
vermeflenen und eingetheilten Revieren. $. 3. Von 
- welcher Seite die Baumholzoͤrter abzutreiben ind. 6. 
Von der dunkeln Durchhauung. 6. 5. Was nad) dem 
Abirieb zu beobachten ift. $. 6. Bon der Nachhauung. 
$.7. Rultur,der Eichen: und Buchenwaͤlder. $. 8.-- 
Bon der Anfaat der Eichen. 6.9. Von der Anfaat 
der Bucheckern. 6. 10. Von dem Wahsthum dee 
Eichen und Buchen. $: sr. Von den Gefahren, denen 
der Nachwuchs uriterwworfen iſt. $. 12. Bon ‚den Vers 
haͤgungen gegen das Wild und zahme Vieh. 6. 17. 
Wenn das Gras zu fehonen oder zu, vertilgen iſt. 
5. 14. Wie dem Nachwuchs Schugrgegen Froſt und 
Hitze zu verfhaffen iſt. $. 15. Won der Maftung. 


Zweyter Abſchnitt. 
Die Bewirthſchaftung der Schrotholzreviere. 


§. 16. Nutzbarkeit der Schlagı oder Schrotholzre⸗ 

viere. 9. 17. Von Anlegung der Schrotholzreviere. 
59. 18. Verſchiedenheit des Schlagholzbetriebes. $. 19. 
Bon der Haubarkeit des Schrotholzes. X. 20. Won 
welcher Seite Schrothoͤlzer abzutzeiben find. G 21. 
Bon dem Abtrieb des Schrotholzes. $. 22. Wie yiel 
Saamenbaͤume; Oberſtaͤnder, und Laßreißer ſtehen 
gu laften find. 6. 23. Won den aßreißern. insbefondere. 
$. 24 Bon den Oberſtaͤndern. $. 25. Bon dem 
Hauptbaͤumen. $. 26. Wie dem Nachwuchs in Schrot⸗ 
hoͤlzern, wenn er Gefahr läuft, durch zu vieles Ober⸗ 
Bolz unterdrückt zu werden, wieder aufzuhelfen 6. 27. 
Worauf fon noch beym Abtrieb vor DR 


+ 2. ee 


⸗ 


hen . 8. 28. Kultur der Saqrothotee 6. 49. 


"Anbau der Ulmen. 6. 30. Anbau des Hornbaum⸗ 


6.31. Anbau der Eſchen. 6. 32. Anbau des Ahorns. 
$. 33. Anbau. der Erlen. $. 34. Anbau der Birken, 
Dritter Abſchnitt. 


Von Bewirthſchaftung ſolcher Reviere, worin 
Laub⸗ und Nadelholz vermiſcht ſteht. 


28. 38. Sind gemiſchte Waldungen nutzbar oder 
sit? F. 36. Wie mit dem Abtrieb gemifchter Oerter 


. verfahren if. $. 37. Anleitung gemifchte Hoͤlzer 


in reine Tannenwalduingen umzuaͤndern. $. 38. Ans 


leitung gemifchte Hoͤlzer in kaubwaldunges * ver⸗ 
wandeln. 


Vierter. Asfonien 
Die. Bewirthſchaftung ber Nadelholzreniere. 
6. 39. Von DBehandiung der Nadelmälder aͤber⸗ | 


Pr 6. 40. Won der Haubarkeit des Nadelholzos. 


6. 41. Bon dem Abtrieb .des Nadelholzes. 6. 44. 
Vom Anslichten der Nadelhoͤlzer. 9.43. Wie der _ 
Scleichberrieb in die Schlagwirthſchaft umzuaͤndern 
if. 6. 44. Verhauene Reviere in forſtmaͤßige Schläge 
nmjuändern. $. 45. Wie Meine Nadelwaͤlder von ger 
ringem Umfange abzutreiben find. 6.46. Vom Schla ag 
weishauen. $. 47. Von der Auswahl der abzutr 

benden Schläge. $.48. Mon welcher Brite eine Nas 
beimaldung abzutreisen ifl. 6. 49. Die Schläge muͤſ⸗ 


ſen in gerader Linie geſuͤhrt werden. 6. 50. Die 


Schlaͤge muͤſſen nicht zu breit und nicht zu groß ange⸗ 


legt werden: 6. 51. Wie es mit dem Ahtrieb im ver⸗ 


her Nadelholzer. 


meſſenen und regulirten Forſten zu halten if. $. 57. 
Won den Saamenbaͤumen. 6. 53. Worauf beym Fils 
fen des Nadelholzes zu ſehen if. $. 5» Von Räu 
mung der Madelhef laſchlage. $. 55. Von ber Kultur 
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Vierten Abſchaitts erſte Abtheilung 
Die Bewirthſchaftung dee Fichtenwaͤlder. 
6.56. Bon Anlegung der Gehaue. $. 57. Bon 
ber Anſaat der Fichten. $. 58. Vom Wachschum der 
Fichten. $. 59. Schonung ber.Fichtenanfaat. $. 60. 
Baumtrodniß und Worbeugungsmittel gegen den 
Porkeneaͤfer | -& 61, Vom Harz und Pechſcharren. 
Ä Zweyte Abtheilung. 
Die Bewirtäfihaftung ber Weißtannenwaͤlber. 
‚$. 62. Von Anlegung der Weißtannengehaus. 
©. 63. Anfaar der Weißtannen. $. 64- Schonung 
des Weißtannenanflnge. $ 65. Vachtthum der 


Weißtännen: 
Dritte Abehellung. 
Die Brwirthfihaftung der Fohrenwaͤlder. 
$. 66. Bon Anlesung der Fohrengehaus. $. 67. 
Don der Anfaat der Fohren:  $..68. Wachsthum ber 
Bohren. $..69. Zufälle, denen. die Fahren unterwors 
fen find: $. 70. Vem Theerſchwelen als eine Neben 
‚angung. in Fohrenwaͤldern. 
Vierte Abtheilung. 
Die Berirthfehaftung der Lerchenbaumwaͤlder. 
$. 71. Anlegung der. Lerchenbaumgehaue. $. 72. 
| Fo des LerchenHolzes. . 73. Boqethum der 
erchen. 


Vorſtehendes Forſthand 7 uch aiſcheint bin» 
nen furgem in meınem Verlage. Sch werde mei» 
ner Seits alles thun, dieſes nuͤtzliche Werk durch 
guten Druck und gutes Papier auch) von biefer 
Seit— empfehlungswerth zu machen. 


Lelpzig im Juny 1795. 
— Seitich Sri. 
| Zrbalt 
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I. Eingeſendete Briefe und Berichte an den Herautgeber. 
Vorbericht. | Seite 279 


> 


« 
Es 


Zweyte Anfrage an das Yublicum, den unaͤch⸗ 
ten Acacien : Baum betreffend. 


der verwittmeten Fuͤrſtin von Waldeck. 
DI. Schreiben Seiner Hohhfaͤrſtlichen Durch⸗ 


280 
‚ I Schreiben Ihrer Hochfuͤrſtlichen Durchloucht* 


283 


laucht, des reglerenden Fuͤrſten von Anhau⸗ 


Deſſau. 
- "IT Auszug eines Schreibens des Herrn Staats⸗ 
Miniſters Grafen von Schunienburg Seh⸗ 


nert Excellenz. 


. IV. Herrn Grafen Yon Lamberg Orienech? 


Bericht uͤber ſeine Waldſaat mit ee, 


286 


a88 


V. Herr Profeffor Wimmer von Asaciem " 


Baͤumen zu Graͤtz in Steuermark, 
VlI. Herrn Waldmeifter Jaͤgers Bemerkung über 


291 


einen Acacien-⸗Baum im Saalfeldiſchen. 494 
Vi. Herrn Hofgärtner Stande Erfahrungen 


Über Acacienz Bäume zu Rumpenheim. 


298 


„vi. Auszug eines Schreibens Herrn Apothe⸗ 


ker Salzwedel, die Waldfaat betreffend, 
IX. Herrn Dberförfter Schminke Erfahrungen 
über den unächten Acarien - Baum. 


| 301 
"X. Auszug aus Herrn Hofgaͤrtner Spies Brief 


uͤber den näralihen zu Neuwied. 


2 
XI Herrn von Burgsdorf Bereifung ſei⸗ ” 


ner Acacien s Anlage zu Tegel. 


302 


XII. Herrn KHofgärtner Ludwigs. zu Dresden u 


Beantivortung der zweyten Anfrag e. 


XIII. Herrn Muͤllers bon Naſſau Sefgertung 
anpflanzung... — 


feiner Acacien 


304 


307 


XIV. 


\ 


I Knpalt, 


. l ' ' 
XIV. Auszug Aus ded Herrn Kriegs. Commiſſa⸗ 
rius Rieden Druckwerke. Seite 314 
XV. Beantwortung der zweyten Anfrage durch n 
den Herrn Hofgaͤrtner gu Toͤplitz 317 
XVI. Auszug eines Briefes des Herrn Gar⸗ 
teninſpector Reichert zu Belvedere. 318 


. xvu. Herrn Hofgaͤrtner Huͤbler zu Dresden 


Bemerkungen Aber den Acacien Baum. 320 
XVII. ‚Kern Hofgaͤrtners Behllng zu Sed⸗ 
litz Bemerkungen uͤber den AcacienBaum. 325 


XIX. Herrn Hofgaͤrtners Seidel ju Dresden 


Bemerkungen über den naͤmlichen Baum. 327 


XX. Auszug eines Schreibens bed Herrn Pros . 


fefiör Becker zu Dresden. 32 
XXL Herrn Oberhofgaͤrtner Kloͤber zu Carls⸗ 
ruh. in Schleſien Beantwortung der Anfrage. 329 


| XXII. Herrn Fromm Bericht feiner Acacien 


pflanzung zu Pempelſort. 332 
OXKIIL Grephern von Robertz Bemerkungen 
über feine Acacien zu Roland, 338 


XXIV. Auszug eines Briefes des Herrn KHofs - 


kammerrath Beuth zu Düffeldorf über einige 
Acacien ı Pflanzungen. :339 


“ IT. Eigene Auffäge des Herausgebers. 
- I. Fortgefegte Erfahrung. 


II. Weber die Widerſpruͤche, die fich neuerlich > 


über die Anzucht des unächten Acacien Baus - 
mes erhoben haben. _ 


345 
“ III. Vergleichung der Eichen, Buchen und 


der unaͤchten Acacien- Bäume in Betracht ' 
ihres De hälaniies gegen ben deutichen Him⸗ 


melsſtrich. 357 

Schlußfolge. = 275 

Nachſchrift. | 377 
Todesfall. 


378 
Antündigung eines ori raten sup - 
handbuch 383 
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Acacien— Baum 
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| Zur Ermunterung des allgemeinen Anbaues 
dieſer im ihrer Art einzigen Holzart 


«Bon 


Regierungsratt, Direktor der ehurpfätifgen Staatswirthſchafts 
Hohen Schule zu Heidelberg ꝛc. 


3FX 
.n 
ß 


Fuͤnftes Stuͤck. 





Leipzig, 1795. 
bey Heintich Graͤff. 
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J. Fortſetzung der dem Herausgeber mitge⸗ 
theilten Nachrichten uͤber die Anzucht des 
nunuaͤchten Acacien Baumes *), 


F 





XXV. Schreiben des Freyherrn von Keller, 
fuͤrſtlich Naſſau⸗Weilburgiſchen Cammer⸗ 
junkers und Major in Oberrheiniſchen 
Creiſes Dienſten. 


u Bora in Epurfachfen, den zoten De 1795. 


chon laͤngſt wurde ich von der großen Nutzbar⸗ 
keit der Acacien in Ruͤckſicht ihres fehnelen Wache» 
thumes fo wohl als deren befonderen Brauchbare 
keit des Holzes überzeugt, war verfchledene Fahre 
Zeuge von dem erfieren in den fürftlichen Gärten 
zu Kirchheim: Bolanden, und von leßterem wurde 
ich bey einem Aufenthalte von einigen Jahren über« 
führt, den ich auf einem in Gemeinfchaft mit mei⸗ 
nem Bruder „. dem Königlich > Preußifchen Geſand⸗ 
ten und Grafen von, Keller befeffenen Gute bey 
Erfurt. verliebte, Hier ward ich hauptlaͤchlich 
oo. Dd3 . durch 


9) Ich Habe Hier für gut gefunden gar keine Anmers 

kungen beyzufügen, weil ich in sinem der folgen⸗ 

" den Städe eine allgemeine Urberfiche uͤber dieſ⸗ 
ſaͤmmtliche Erfahrungen vpriegen werde, 
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durch bie Verpachtung des Gutes an. Anlagen bie 
‚ fir Art verhindert. Ihr vortreffliches Werk über 
den unächten Acacien- Baum hat meine wenigen 
Srunpdfäge hierüber ungemein berichtigt, und ich 
freue mich Unterricht darinnen geſchoͤpft zu haben, 
ehe ich durch eine fehlerhafte Anſaͤung und Behand⸗ 
Iung in meinen Verſuchen Irre geworden bin. Auf 
bem Gute im Thuͤringiſchen ſtunden an einer Gar 
tenmauer verſchiedene fehr hohe und ſtarke Acacien⸗ 
ſtaͤmme, die freylich nach und nach durch Stuͤr⸗ 
me, Kälte und Alter, da ihrer, nach ihrer Vers 
pflanzung, auf feine Urt gewartet wurde, Noth 
litten und ausgerottet wurden. Es ſtehen noch einige 
da, ‚deren Alter ich niche beftimmen fann, die aber 
doch ach Anlage des Gartens über funfzig Jahre 
- alt ſeyn müffen. Der eine ift fehr ſtark, unge⸗ 
mein hoch und bildet eine fehr ſchoͤne Krone, hat 
oͤfters Saamen gefragen, worauf aber in Abwe⸗ 
fenheit der Befiger nicht geachtet wurde, und man 
ſich nicht trauete wegen Brüchigfeit der Aeſte und 
- feiner Höhe ihn gu befleigen. Diefer treibt in dem 
daneben liegenden Grabelande alle Jahre ver ſchie⸗ 
bene Wurzellohden, die bisher verpflanzet wurden, 
ch Meß vor einigen Jahren einen dergleichen, der 
zehn Schuh hoch war, in eine Berggartenanlage 
verfegen, der vortrefflich anfchlug und im erften 
Fahre bluͤhete. (Saamen habe ich nicht bemerkt.) 
Da id) aber vor drittehalb Jahren meinen Antheil 
an dieſem Gute meinem Bruder verkaufte, feit dies 
fer Zeit aber abweſend geweſen bin, fand ich im 
vorigen Herbſte, daß der Baum Still ſtand im Wachs⸗ 
thume gelitten, weil er zu flach geſetzt worden war, 

on | Ä ob 


39 


ob‘ Ich gleich damals glaußse, durch eine Gruͤbe 


von zwey Schuh Tiefe ihn gehoͤrig verſorgt zu ha⸗ 
ben. Dieß wird durch. Ihre Lehre der tiefen 
Pflanzgruben beſtaͤtigt. Im Fruͤhjahre 1791 ließ 


ic) einen ſtarken Baum, der obenher abgebrochen. 


war, in der Höhe von ohngefähr vierzehn Schuhe 
abtöpfen, das abgefchlagene Stüc war über ſechs 
Schuh lang und einen Schub dich, und es fonnte 
nicht fehlen, daß beym Abfallen die Rinde des un⸗ 
terſten Stammes beſchaͤdigt und zum Theile ab». 
geſtoßen wurde. Demohngeachtet trieb dieſer 
Außerft befchädigte und alte Baum In dieſem Jahre 
viele Kleine Acfte, die bis fünf Schuhe lang wur⸗ 


den, im Winter darauf. aber vermuthlich, theils 


wegen der flarfen groͤßtentheils magerechten Ver⸗ 
wundung, gu deren Heilung ich nicht das Mindefe 
angewendet, theils wegen Alter bed Baumes, ein⸗ 
giengen. Dieß beweiſet aber ſehr den ſtarken 


Trieb sum Wachſthume. Das Holz habe ich zu 
Wagnerarbelt, z. B. die krummen Aeſte zu Pflugs- 


ruͤſter oder Arme mit gutem Erfolg gebraucht, 
und das andre zu Ziſchlerarbeit underbefferuich 
gefunden. 

J Freyherr v. Keller. 
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XXVI. Beantwortung der zwenten Anfrage, 


(ſ. 48 St. ©. 2%0 ff.) vom Herrn Hofe 


gärtner R. Jacob. 
Wilhelmsbad bey Hanau, den arfien May 1795. 


1) Her im Wilhelmsbad wurden im Jahre 1781 


⁊* 


und 1782 aus der Baumſchule von dreyjaͤhri⸗ 


gen Acacienſtaͤmmgen, wozu der Saame in 


kleine Furchen ziemlich dich geſaͤet geweſen, und 
noch beſonders in magerer Erde geſtanden, da⸗ 


her nur vier, theils ſechs Fuß Hoͤhe gehabt, auf 


verſchiedene hohe, ſandige, trockene Huͤgel, deren 


. Boben mit vielen, dem. biefigen Drte eigenen 


. ſchwarzen Steinen, vermengt iſt, zu zwanzig 
bis dreyßig Stuͤck, ſechs auch acht Suß weit 


von einander gepflanzek. 


2) Ihre gegenwärtige Stammdicke iſt theils fuͤnf 


und dreyßig, theils vierzig Zoll in der Peripherie 


uu ſechs Fuß über der. Erde gemeſſen, und waͤ⸗ 
ren zuverlaͤßig noch ungleich dicker, wenn ſie 
ſich nicht nach dem Verpflanzen ein auch zwey 


Buß uͤber der Erde ſtrauchartig (weiches dem 


Acacien⸗Baume, wenn er feiner Natur über 
laffen wird, eigen. iſt) in verfchiedene Neben» 
zweige geſtellt haͤtten, welche ſich nun auch zu 
zwanzig auch ſechs und zwanzig Zoll dicken Ne⸗ 
benſtaͤmmen gebildet, und mit den Hauptſtaͤm⸗ 


: men, deren Höhe fünf und vierzig theils ſieben 


und viersig Buß beträgt, gleiche Höhe haben. - 


3) Am hieſigen Wafferufer ſteht ein junger unaͤch⸗ 


ter Acacien» Baum, der erſt feit fieben Sjahren 
, babin gepfianzet worden, deſſen Höhe begh dem 
Due Ver⸗ 


wu : AOL 


Ä Werfegen Reben Fuß, die Dicke aber einen Jo 
ſtark geweſen war. Jetzt ift feine Hoͤhe acht uud 
zwanzig Fuß und die Dicke ſechszehn Zoll. Er 

ſteht ebenfalls in fandigem Baden, und fein 
ſtarker Wachsthum geigt, daB .er das frifche- 

Waſſer ungemein liebe. Doch ift mir von ans 
dern Drten erinnerlich, daß er in ſtehender ſaue⸗ 
rer Feuchtigkeit eben fein Gedeihen hat; anhalb⸗ 
tende frifche Feuchtigkeit hingegen, die die ſchwe⸗ 
rere Erdarten fuͤhren, liebt er ungemein. Da⸗ 
hingegen weiß er auch ſeine Nahrung in den 
leichteſten Sandarten auf trockenen Huͤgeln, wo 
ſelten eine andere Holzart; außer. verfrhiedenen 

- Pinusarten, fortfommen, zu fuchen, und wächft 
allda ziemlich geſchwind, wovon in biefigen 
Dflanzungen viele Proben zu fehen find. Uehri⸗ 
gend haben bie hieſigen Acacien. Bäume von 
den. berumfichenden Waldungen giemlichen Schutz 
fuͤr ſtarke Winde zu genießen. 

5 Ihre Stellung hat mehrentheils die dolle Mit⸗ 
. tagsfonne, doch wachſen fie im Schatten auch 
gut, ſind aber alsdann bey hartem Winter dem 
Froſte mehr unterworfen, weil bekanntlich an 
ſolchen Orten ihr junges Holz nicht gehoͤrig reif 
wird. Kuͤnſtliche Behandlung iſt an hieſigen 
Baͤumen gar nicht verwendet worden. Und der 
dießjaͤhrige Winter, fo wie jener von 1788 und 
1789 hat ihnen keinen merklichen Schaden 
zugefuͤgt. 

5) Daß der Acacien⸗Baum haͤufig aus der Wur⸗ 
zel ausſchlaͤgt, zumalen warn fein Stamm ab⸗ 
gehautn wird, iſt ſchon bekannt. Da er auch 
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uͤberhaupt Wurzel reich iſt, die Immer wieder 
Ausſchlaͤge oder ſogenannte junge Schoſſen 
machen, ohne daß der Stamm abgehauen wird, 
fo ift er fehe ſchaͤtzbar zu Wefefligung ber Ufer 
und abhangender Berge, flatt anderer elenvder 
Geſtraͤuche. Und da bekanntlich feine Bluͤthe 
auch einen, den Drangeblüthen ähnlichen, Geruch 

"> verbreiten, fo iſt er fehr gu empfehlen. 
| 6) Daß außer feinem geſchwinden Wachsthume 
"and Wohlgeruche der Bluͤthen auch fein Holz 
dem Nothbuchen (fagus fylvatica) ſowohl in 
gutem Brennen, ale auch in der Wärme gleich 
- Sommt, ja noc) übertrifft, davon find mir Pro, 
. ben befannt, indem bey der Verbrennung des 
Acaclenholzes ber Mereur in ber Roͤhre jedes⸗ 
" mal höher ald bey dem Buchenholz geftiegen If. 
Daß fein Holz von alten Baͤumen fchöne Tiſch⸗ 
| Jerarbeie giebt, ift ebenfalls fehon bekannte. _ 
Schlüßlich habe ich bemerkt, daß fein vor 
theilhafter gefchwinder Wachschum nur hie ine 
elifte und zwoͤlfte Jahr dauert, und hernach, 
: wie die mehreiten Baumarten von mittlerer 
Groͤße, langfamer gebt, Daher glaube Ich 
auch, daß dieß bie befte Zeit it, ihn alebann - 
am vortheilbafteften zu benugen, meil er zu Dies 
fer Zeit eine’ reichliche Erndte giebt, die mir noch 
zur Zeit ben keiner audern Helzart in dem 
Maas bekannt If, 


R. Jacob. 
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| xxvil. Antwort uͤber die zweyte Anfrage, den 
unaͤchten Acacien⸗Baum betreffend, von 
dem Churmaynziſchen Obergaͤrtner Herrn 
Bode, im ſogenannten ſchoͤnen Buſch ‚bey 
Aſchaffenburg; den’gten Jun. v795 durch 
den Heren Eonferenzmirifter,, Frep⸗ 
herren von Delleingefendet, 


1) Im Jahre 1790 pflanzte ich ohngefähr 500 
Stuͤck Acacien aus Saamen gezogen, in einem 
ſehr. ſandigen, ſteinigten Boden, welcher vorher 
ganm wuͤſte gelegen und nichts getragen hatte. 


Sie wurden 1787 in die Baumſchule geſoaͤet, 
das Jahr darauf auf Beete anderthalb Fuß ins. 
Quadrat, und im. pritten Jahre auf phigen 

: Brt verfeßt, uud waren in vier bie. ſechs Fuß 


3) Die Zung der Bäume ift dermalen drittehalb | 
big, drey a0 im Durchmeffer nach dem pariſer 
Maasſtab. 
4) Die Höhe iſt gegenwärtig zwoͤlf bie achtzehn u 
Buß, und. weil Te weitlaͤuftig ſtehen, ſehr 
beäftet. 
5) Der Boden iſt lauter Stein und Sand, fo ba 
er vormals fein Gräggen hervorbrachte; jedoch 
iſt er, anderthalb Fuß tief gerofter worden. Die 
Bäume 


*, Ein offenbarer Beweis, daß das Verſetzen aus 

der Saamenſchule in die Pflanzfchufe, und von 

da erft auf den Ort ihrer Beſtimmung, ihrem 
Wachsthum nachtheilig iſt. 


Anmerk. d Herauss. 
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Baume ſtehen gegen Nordweſt gepflanzt, und 
+ Die Gegend liegt ganz flach in einer Ebene, und 
: ‚werben von keinem Huͤgel oder Berge beſchuͤtzt; 
hingegen brechen die Aeſte auch ſtark vom Winde, 
wodurch fe etwas Schaden leiden. 
6) Ich habe auch dieſe Acacien⸗Baͤume am Waſ. 
fer ſtehen, welche 1788 dahin gepflanzet wur⸗ 
„den. Sie waren Saamenbaͤume fünf bie 
ſechs Fuß hoch, und meſſen jetzt fünf bis ſechs 
Zoll im Durchmeſſer. In der Höhe haben ie ie 
dreyßig bis ſechs und dreyßig Fuß. Der 
den iſt etwas beſſer, als obiger, aber doch auch 
viel Sand und Stein. Diefe Bäume find ge⸗ 
gen Weften für den Wind geſchuͤtzt, und haben 
von dleſem nicht fo viel gelitten als erftere. 
Doch iſt zu bemerken, daß der Acacien⸗ Baum. 
am Maffer fein hohes Alter erreicht, und find 
“mehrere abgeſtorben. 
) Der Acacien⸗ Baum ertraͤgt unter unſerm Him⸗ 
melsſtriche die haͤrteſten Winter, beſonders im 
. trockenen, Boden. Am Waſſer leiden fie etwas 
an den Xeften, jedoch fchlagen fie wieder aus, 
und die kaͤlteſten Winter verurfachen ihnen we⸗ 
\ ‚ nig Schaden. In der Baumfchule auf einem 
‚guten ‚Boden, welcher trocken war, litten fie 
etwas mehr. Hingegen trieben fie in einem 
Sahre Lohden oder Schoͤſſe von fünf, ſechs und 
+ fieben Fuß Hoͤhe. ne 
Du 9) Es find bey mir einige wenige Acacien⸗ Blume 
fünf big ſechs Zoll did ‚abgehauen werben. Sie 


ſchlugen auch aus der Wurtel aus, aber nicht 
| | "am 


\ 
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am Stamme und ‚nit fo viel, als ich ot 


muthete. 


Hiebey muß ich bemerken, daß ich 1794 mie. = 
Fleiß zwoͤlf Stuͤck Acacien, Bäume von zwey 


Zoll dic zum Verſetzen ausheben ließ. Aug die⸗ 
fen zwoͤlf Gruben, worinnen viele Wurzeln von 


den ausgehobenen Bäumen ſtecken geblichen, 


und welche Eruben ich mit Fleiß offen gelaffen, 
ſchlugen viele junge Lohben in großer Menge aus, 
und trieben einige im ſchtechteten Boden fünf 
Fuß hoch. 

9) Bey dieſer Pflanzung ik feine Kunſt angewen 
det worden, außer daß ich dieſen Stein⸗ und 
Sandboden, wie ich ſchon gemeldet, ein und 
einen halben Fuß tief herum rotten ließ. Sonſt 
‚find fie ihrem natürlichen Schickſale san über. 
laffen worden. 

Bemerkung. Am Sabre 1777 tom ich nach 


Holland, in die Gegend Haarlem, in eine große 
Baumſchule, bey dem Orte Buberweik, wo ich 
viele Acacien antraf. Hier brauchte fie der 


Eigenthuͤmer zu Baumpfaͤhlen und zu Breunholz, 
mit dem beſten Erfolge. Sie ſtunden in einem 
fetten Sandboden, und wurden, nach ber Aus— 
fage des Eigenthuͤmers, alle vier bis fünf Jahr 
abgehauen, mo fie eine Dickung von drey big 
vier Zoll machten, und trieben häufig aus, aber 


doch jene mehr, welche abgetrieben wurden. 


Kolglich If ein fetter Sanbboden, meines Etach⸗ 
tens, der beſte far diefen Baum. 
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xxvm Herrn Hofrath Kalckhoff Beſchrei 

bung der unaͤchten Acacien » Bäume in dem 

Freyherelich von Groſchlagiſchen Part 
zu Dieburg. 


Dieburg, den 12ten au. 1795 


Pefondere Anlagen des undchten, ‚oder wie ihn 
der Gaͤrtner hier nennt, des wilden. Acacien⸗ 
Banums, finden fich nicht in der biefigen Gaͤrtne⸗ 
rey, wohl aber einzelne Bäume in den verfchiches 
nen Pflanzungen vermifcht. Die Älteften davon 
hatten letzten Herbſt volle dreyßtg Jahre erreicht, 
Die dickſten und ſtaͤrkſten meſſen wuͤrklich zwanzig 
bis vier und zwanzig Zoll im Durchſchnitte ihres 
funfzehn bis achtzehn Schub langen Stappmes, 
einen Schuh uͤber der Erde gemeſſen; breiten ſich 
in mehrere dicke Aeſte aus, und betragen im Gun⸗ 
“gen eine Höhe won wenigſtens ſechs und dreyßig 
bis viersig Schub. Ale diefe Baͤume fliehen ver- 
miſcht unter Zraliänifchen Pappeln und anderm 
wilden Gehölze im einer laͤngſt einem-Bache ange⸗ 
legten Pflanzung, wyvon der Boden guter Wieſen⸗ 
grund iſt. Außer dieſen ‚befinden ſich auch noch 
an verſchiedenen andern Plaͤtzen, doch immer in 
gleichem Boden unter andern Holzpflanzungen zer⸗ 
ſtreut, einige dergleichen Baͤume, die theils etliche 
und zwanzig Jahre, theils weniger an Alter zaͤh⸗ 
len; doch kommen auch dieſe jenen aͤltern an Hoͤhe 
beynahe gleich, nur die Dicke iſt ihrem Alter ange⸗ 
mieſſener und reicht nur an zehn, zwoͤlf bis funf⸗ 
zehn Zoll im Durchmeffer, Wie alle diefe Baume 
anfangs find gepflanzt worden, und od, oder 
_ welche 
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weiche Vorfiche und Zubereitung man babey ange⸗ 
wendet bat, kann ich. nicht erforſchen. Sch ver⸗ 


muthe, daß man ſie nach gemeiner Art, fo mie 


alle einheimifchen wilden Bäume, ohne die mindeſte 
. befondere Dflege, der Erde anverttaut bat. Ä 
Bon den:obgedachten, theils im vorigen Herbſt 

oder November 1744 theils im kurz vermichenen 
Fruͤhjahr 1795 verpflanzten jungen Acacien Baͤu⸗ 
men fann ıch etwas zunerläßigere Nachricht geben. 
Dieſe Bäume hat der Gärtner alıd Saamen gezo⸗ 
gen, welchen er im Herbß 1791 von den Hiefigen 
” großen Acacien ſammlete; ben Winter über in einer 
mit Grund und Sand angefüllten Scherbe (aus 
Furcht, daß der Saame fonft nicht gerne aufge 
‚ben möchte) aufbemwahrte, und im Grühling 1792 
auf ein gutes, doch leichted Gartenbeet ausfäcte. 
Im Herbfte des naͤmlichen Jahres verfegte er die 
ausgetriebenen Schoͤßlinge, nachdem er ihnen aus 
Vorurtheil, Gewohnheit, oder. Unwiſſenheit die 
Pfablwurzel abgeſchnitten hatte, in einen tiefer lie 
genden, ſchweren und feuchten, auch im Winter 
der Ueberſchwemmung ausgefegten Gartengkund. 
Deffen ohngeachtet wuchſen fie fchön fort, und hat- 
ten im leßtverwichenen Herbſt 1794, eine Hoͤhe von 
mehr denn achtzehn Schuh, und am Stamme eine 
Dicke von ein auch anderthalb Zoll vollkommen 
‚im Durchmeffer erreicht. Bon biefen wurden letz⸗ 
ten Herbft zwoͤlf ‚der ſtaͤrkſten Staͤmmchen, ohne 
weitere Vorſicht aus dem Boden geriſſen, und ſo 
unter bie hieſtgen theils mit milden Stauben, 
theilg hochſtaͤmmigen Baͤumen bewachſenen Anla⸗ 
gen verpflanzt, und doch rad indeſſen, des on 
en 


* 
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— Gen und langen Winters und einer fuͤnfmaligen 
Ueberſchwemmung ohngeachtet, zehn Stuͤck davon 
ſehr ſchoͤn angeſchlagen, und: wachfen heiter fort. 
"Nur einer gieng duch Vertrocknung der Wurzel 
ans, ber zwoͤlfte aber, nahe an einen Weg geſetzt, 
wurde von den Voruͤbergehenden losgeruͤttelt und 
‚befchädiget. 
ketztern Fruͤhling gegen Erde Aprils wurden 
die uͤbrigen Kammeraden dieſer dreyjaͤhrigen Aca⸗ 
cien, zwey und vierzig an ber Zahl, mie etwas 
mehr duch Euer MWohlgebohren rege gemachten 
Aufmerkſamkeit, reihenweiß acht Schuh von ein- 
ander, anf. eine ganz freye, von Bäumen leere 
Wieſe, nächft einem vorbenfließenden Bache ver 
pflanget, und diefe zwey und vierzig Baͤumgen 
find alle Herrlich angefchlagen, ſtehen frifch und 
grünen ſo ſchoͤn, dag man fehon wärflich bereuet, 
ihnen nicht wenigſtens eine -Wele von zwoͤlf bis 
funfzehn Schub zur beffern Ausbreitung gegeben 
zu haben. Alte diefe jungen Acacien hatten von 
ißrer erfien Enrfiehung- an: big auf diefe Stunde 
‚gar-teinen Schutz gegen Wind, Wetter und Kaͤlte, 
und find dieſem, fo wie der Sonne, beftändig 
ausgefeßt: 
Ä Dieſes iſt bag Vorläufige und Bemerfenswär- 
dige, was ich Euer Wohlgebohren von dem hiefigen 
Acacien⸗Baume melden kann. Mich follte faſt 
dunken, daß dieſer wuͤrklich ſehr geſchwind wach⸗ 
ſende, ſchoͤn blühende und ein ſproͤbes, doch gutes 
Brennhol;z liefernde Baum, gar wenig Pflege er⸗ 
fordert, folglich weit allgemeiner verbreitet zu wer⸗ 
ben verdient... Ralckhoff. 
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XXX, Deren Ingenleurlieutenant Hofmanns 
Nacheichten F den unächten Acacien⸗ 
aum. 


Vorderlcht des Herausgebers. 


Der berühmte Ueberſetzer non Humpfrep Marshaß 


Derchreibung wildwachſender Bäume in den ver; 
einigten Staaten von Amerika, Herr Ingenieur. 


lieutenant Hofmann, deſſen merfwürbigr Erfahrugr 
‚ gen, Beobachtungen und Beurtbeilung des unäch 


sen Acacien » Baumes ich bereiss in dem erfleg 
Stücke dieſer Zeitſchrift von S. 61 — 71 bekannt 


gemacht habe, bat feit dem aoften Maͤrz 1795 im 


den woͤchentlichen Neumiedifchen Nachrichten nad) 


und nach wichtige Erfahrungen und Reſultate fel- 


nes Nachdenkens einrücken laffen, die zu wichtig 
find, als daß ich fie nicht in diefe Zeitfchrife zur 


allgemeinen Bekanntmachung aufnehmen folte 
Ich glaube alfo den Danf des Publikums zu der. 
dienen, wenn ich hier bagjenige ardßtentheild abs 
drücken laffe, was Herr Hofmann dort einem ſehr 
kleinen Theil von Leſern zu fagen geeignet fand. . 


1. Neumiedifhe Nahrichten, 12tes 


Stück, ven zoften Märy 1795. Wer fich von 
- ber Wahrheit, daß der undchte Acacien- Baum 
uns ſchon, welches auch bier in unferm Lande dia 


Erfahrung nach zwanzig Jahren wird bewieſen 
haben, noch mebe aber unfern Kindern in feiner 


Art eben den Nutzen gewähren wird, den ung uns 


fere Borfahren durch den Anbau ber Kartoffeln, 


wofür wir Ihnen jegt vr genug handen koͤnnen, 
ver⸗ 


tl, 


N 


N 


\ 


 serfhaffen, ber leſe die Zaeſchrit— unaͤchter Aca⸗ 
cin» Baum. | 


Brod und Holz find die unentbehrlichfien Bes. 
dilefniffe zur Erhaltung des menfchlichen Lebens. 
Kartoffeln erfegten fchon oft den Mangel dee erfien 
und retteten Taufende In Mißjahren vom Hunger 
tode; der Acacken- Baum, ihr Landsmann / (denn 
eben das naͤmliche Land, welches ung die Kartof⸗ 
fein fchenkte, fchentte und auch diefen) wird um 
ſere Kinder vom Erfrieren retten, und unfere Holp 
-feeffende Fabriken, welche viele Hundert Menfchen 
nähren, vor dem nahe drohenden Umſturze ſichern. 


Das Elend, welches im verfloffenen inter 
in unferer Stadt aus dem Mangel an Brennholze 
entſtund, iſt noch In zu frifhem Andenken, als 
daß nicht jeder Menfch den Wunſch begen follte, 
dergleichen nie wieder zu erleben, und der traurige 
Anblick unferer durch den verheerenden Krieg theils 
ganz niedergehauenen, theils auf viele Jahre rui⸗ 
Nirten Wälder, fordert jeden ächten Patriosen auf, 
fein Schärflein‘ bazu beyzutragen, daß biefer fuͤrch⸗ 
gerliche Schaden bald erfebt und daß in der Zu . 
kunft gewiß daraus entfichende unsluͤck bey zeiten 


| | abgewendet werde. 


Auch mir ift, fo mie Heren m. S. 16 fein 
„.ambered Mittel bekannt, um jenen großen Ent 
we ſchnell und gewiß durch den Ncacien- Baum, 
welcher in dem erſten, aber anch nur allein in 
‚dem erſten Jahre, eine forgfältige Pflege verlangt, 
zu erreichen, als daß ſich viele Biebermänner ver» 
einigen, von welchen jeder in ‚feinem, Garten en: 

1J Stüuͤck⸗ 
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Stuͤckchen Land , foltn es auch nur wenlge 
Quadratfuß ſeyn, dieſem Baume widmete, und, 
wenn ek auch nur einige Hunderte in dem kuͤnfti⸗ 
gen Sommer davon anzoͤge. Das fleine Plaͤtz⸗ 
chen würde fi) in dem kurzen Zeitraume von zwey 
Jahren Hunderefältig verintereffiren, da junge 
Bäume biefer Art jet fchon zu Taufenden geſucht 
und theuer genug begahle werden. Hierdurch 
würde aͤllgemeine Aufmerkfamfeit erregt; jeder 
koͤnnte, wenn er feine Saat nach den natürlichen 
Eigenfchaften des Baumes einrichtet, fich mit eis 
genen Augen von dem weitausſehenden Nutzen, der 
uns fuͤr die Zukunft hierdurch verſprochen wird, 
überzeugen, und bie ſchnelle allgemeine Verbrei⸗ 
tung de8 Baumes kann bann nicht Fehlfchlagen. 


. Mm nun jedem einzelnen Patrioten in unferm 
Lande Gelegenheit zu verfchaffen, bey einer folchen 
pichtigen Staatsangelegenheit mitwürfen zu koͤn⸗ 
nen, babe ich eine ziemliche Duantität Saamen 
angefchafft, welche Ich einem jeden ohne Aus— 
nahme, der gemeinnügig genug denft, um einen 
Verſuch damit ju machen, in leinen Portionen ) 
zugleich mit einer kurzen Befchreibung über bie 
wahre Behandlung beffelden biemit umfonft 
anbiethe. | 


Der Landmann bat den erfien Unfpruch daran, 
weil ihm bie Anzucht diefer Bäume zugleich eine 
große Huͤlfe zur Ernaͤhrung ſeines Viehes und eine 
| €e 3a anſehn⸗ 


m Jeder erhielt ein Loth unenigeitih, mit dem alten 
„ © biefes Wochenblaits. 
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anſehnliche Verminderung feinet weltlaͤuftigen 
Rahmhecken, die feinem Land⸗ und Wieſenbaue ſo 
viel Feld wegnehmen, für die Zufunft verſpricht, 


welches in oben angeführter Zeisfhrift gleichfalls 


dusch Erfahrungen bewieſen if. 

2 Neuwiediſche Nahrichten, 14tes 
Stuͤck, den 5ten April 1795. Es Hat jemand mis 
die Stage aufgeworfen: „Ob es wohl nicht zu vlel 


„gewagt fey, den Nutzen, welchen der Acacien- 


„Baum ung bereinft verfchaffen würde, mit bey 
„Bortheilen, die wir jebt aus bem Baue der Kar⸗ 
„toffeln ziehen, zu vergleichen?!" Diefe Srage kann 
fch Niemanden verargen ; denn es iſt gewoͤhnlich 
bir Sad, daß derjenige, welcher zu viel verfpricht, 
wenig oder gar nichts leitet, welches man nur gu 
oft erfahren haben mag, und an Wunder gu glaus 
ben, kann ich Niemanden zumuthen. Weil aber 
Niemand etwas behaupten darf, was er nicht er 
weiſen fann, fo erbiethe auch ich mich zu den ges 
hoͤrigen Beweiſen meiner gewagten Behauptung, 
und lade daher einen jeden, dem daran gelegen iſt, 
ein, mich mit feinen Beſuchen zu”bechren, um ihm 
Beweiſe, wozu der Raum In dieſem Blakte zu enge 
iſt, vorzulegen. Hier auf meinem Zimmer fol er 
fi) dann durch vorgelegte Proben des foftbaren 
eifenfeften Holzes ſowohl als von dem reißend 


ſchnellen Wachsthume bdeffelben mie eigenen Augen . 


überführen, und den Vortheil, welcher ibm unb 
feinen Kindern durch den Anbau diefer Holzart zus 
wachſen wird, mit beyden Händen greifen. 

Meine mehr als zgehnjährigen, in Ober⸗ und 


Biederfachfen, Heſſen und Hannover, in Böhmen 


und 


/ 
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umnd Schleflen, am Mayne und am Nheine ange⸗ 
Reiten Brobachtungen über dieſen Baum, und bie 
‚feit ſechs Jahren bey der eigenen Anzucht beffelben 
gemachten gang außerordentlichen Erfahrungen. 
haben mich vollfommen von der Wahrheit über 
zeugt: Daß es fein anderes Mittel gebe, 
dem Holgmangel zu ſteuern, unfere 
‚Hütten, Schmelgen und andere Holy 
freffenden Sabrifen im Gange zu et« 
halten, und das allgemeine Unglüd, 
welches den fünftigen Generationen 
droht, abzumenden, als der fchnelle 
und allgemeine Anbau diefes Baumes. 


‚Ueber feine Schduhelt bat man big auf bie legt 
perfloffenen gehn Jahre den unbefchreiblichen Auge 
gen deffelben vergeffen, und ihn nur in Gärten 
und englifchen Boskets als. die größte Zierde der⸗ 
felben angepflanzt; denn er bezaubert durch Laub 
und Blüche das Auge, und der füße Pomeranjen- 
duft, welchen feine großen Blumenbäfchel aushau⸗ 
den, täufht fo, daß man glauben folte, nad) 
Stalien in die Naͤhr eines Pomeranzenwaldes ver⸗ 
fit zu ſeyn, wovon fich jeder im fünftigen Som⸗ 
‚mer durch die da Hiefigen Schloßgarten angezoge⸗ 
en Bäume überzeugen fann, Allein ſchon jetzt 
find an mehrern Orten Deutfchlands von Vorur⸗ 
theilsfreyen Fotſtmaͤnnern Anpflanzungen Im Gros 
fen unternommen, von welchen ich nur ein Land 
in unferer Nachbarfchaft. nennen will. Dee Fuͤrſt 
son Salms ficht bereits durch den Fleiß und die Ge⸗ 
ſchicklichleit ſeines verdleliſtvollen Forſtmeiſters 
\ Ee 3 Hats 
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Hartig In feinem Amte Gladenbach mit. dem 
gluͤcklichſten Erfolge angelegte Acaclenwaͤlder. 


Schon im Jahre 1789 ſuchte ich durch eine 
in dag Braunſchweigiſche Magazin eingeruͤckte Ab⸗ 
handlung: Ueber die von dem ſtaͤrkern Anbaue des 
Acacienboljes gu hoffenden Vortheile des Land⸗ 
manng ?), dieſen Stand mit dem Baume bekannt 
zu machen, um ihn dadurch nach und nach in Ries 
derfachfen einzuführen, Unter mehreren hundert 
. ebeldenfenden Männern, toelche ſich diefer zum alle 
gemeinen. Beften abzweckenden Sache fogleich ans 
nahmen, und mich aus der Nähe und Gerne ent 
weder mit ihren Zufchriften oder ihren perfönlichen 
Befuche beehrten, um Saamen von mir zu erhals 
ten, und ſich durch vorgezeigte dicke Klüfte dieſes 
Holzes von dem kuͤnftigen Nutzen deffelben 
als Brennholz zu überzeugen, befanden ſich 
auch einige Forſtmaͤnner, welche, wie ſie mir ſelbſt 
ſagten, vorher zu dem wuͤrdigen und allgemein 
geſchaͤtzten Forſtrath von Flarencourt in 
Braunſchweig gegangen waren und ihn gefragt 
hatten: „ob das alles auch wahr fey, was ich 

Wunder. 


2) Diefe Abhandlung wurde glekch nach chrer Er 
ſcheinung in dem Hannoͤveriſchen Wochenblatte, 
in einer Zeitung fuͤr die lieben Landleute, und in 
einigen andern Wochenblaͤttern nachgedruckt, (wenn 
ich nicht irre, in Berlin und Bremen oder Hams 
burg) die ich Aber nicht gefehen habe. Aus eis 
nem derfelben hat ihn wahrfcheinlich der in Hr. 
W. Journale (&. 71.) angeführte Hof, den ich 
| ebenfalls nicht kenne, genommen. 
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J Wundervolles von biefem Baume behauptet haͤtte ꝛe 


Dieſer edeldenkende Mann bejahete nicht allein 
ihre Frage, ſondern gab ihnen auch den Rath, 
den Saum anzuziehen. 


3. Einige Hauptregeln,. welche bey 


‚ ber Anzucht ber Acacken zu der Saa⸗ 


menſchule zu beobachten find. Go feſt 
und unverwuͤſtbar ber Acacien· Baum ſchon nach 


dem erſten Sabre ft, fo zärtlich if die junge 


Pflanze im Keimen und in den erſten beyden Mo⸗ 


naten ihres Lebens‘, weswegen fie in biefer zeit. 
‚eine forgfältige pflege verlangt. 


Man hat bisher auf biefe Eigenfchaft, wor _ 
durch fich der Baum von unfern einheimifchen Are 
sen fo ſehr unterfcheider, zu wenig geachtet, und. 


dieß ift der Grund, warum einige Verfuche, ihn 
im Großen anzubauen, migrathen find; denn dies 


. jenigen, welche den Saamen fo gerabeweg auf das 
‚geld hinſtreuten, fanden ficd in ihren Erwartun⸗ 


gen betrogen. Selbſt in feinem Vaterlande, Nord⸗ 
amerifa, wo ein Ueberfluß an Brenn. und Nutz⸗ 
holze ift, welches 276 bis jet befannte eigene, 

verfchiedene Arten Bäume und Staudengewächle .” 
aufzumsifen bat, nehmen die Einwohner, welche 
biefem Baume allein die Ehre anthun, ihn einiger- 
maßen forfimäßig zu behandeln, Ihr beſtes Gars 
tenbeet zur Saamenfchule. Warum follten wir 
an Holz und Holzarten fo armen Deutfchen ihm 
nicht ein Pläggen von. einigen Quadratfuß in un⸗ 


ſern Gaͤrten erlauben? 
Ee 4 Der 
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Der befte Boden für feine Jugend if daber 
eine gute, lockere, wo moͤglich mır Sand gemifchte 
Bartenerde, fchwerer Letten hingegen iſt der ſchlech⸗ 
tefte ?). Nachher, wann ber Baum nach zwey 
Jahren aus der Saamenſchule verſetzet wird, 
kommt er in jedem Erdreiche fort, wovon die im 
hieſigen Schloßgarten befindlichen Baͤume, die 
wuͤrklich in einem ihnen am wenigſten anpaſſenden 
Grunde ſtehen, den Beweis ablegen loͤnnen. 


Auf die Lage der Saamenbeete kommt viel an. 
Die beſte iſt die, wenn die jungen Pflanzen die 


Horgen. und Mittagsſonne, Nachmittags aber 


einigen Schatten haben können. Es muß dabey 
hauptſaͤchlich für rauhen Fruͤhlingswinden, melche 
die jungen Pflanzen, beſonders nach dem Aufge⸗ 
hen und in den erſten Monaten ihres Lebens gar 


leicht aufreiben, geſchuͤtzt werden. 


Die Zeit ber Yusfaat richtet fih nach der Rage 


bdes Landes und ber Hefchaffenheit des Frühlings, 


Sur den: Keffel am Rheine, worin wir wohnen, 
und fir dag. jegige Fruͤhjahr muß man den Zeit. 


punkt von der Mitte bis zum Ende April fefle 
ſetzen; für die Gegenden hinter der Alteck aber den 


Anfans bie jur Mitte des Mayd, Ä 
. Der 


| 2) Sir Saamenſchulen 4 ganz zu vermeiden, Er es 
hält gleich eine harte Krufte, welche die Saas 
menblätter nicht durchbrechen können. Nach meis 
nen Erfahrungen geht der größte Theil verloren, 
und die, weiche durchdringen, haben fchon in der 
fraheſten Jugend einen Scaden ethalten. 
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: Der Saame wird in flache Furchen, welche 
einen halben Fuß von einander entfernt ſtehen, 
ausgeſaͤet, und nur leicht, kaum einen Zoll hoch,“ 
gedeckt. Weil den meinige nach den angeſtellten 
Verſuchen nicht von der beſten Art iſt, fo muß 
man die Vorſicht gebrauchen, ihn etwas dick aus⸗ 
zuſtreuen, damit die Pflanzen nicht zu weit von 
einander zu ſtehen kommen, und die Pabtwurgel 
dadurch zu ſchwach werde. 


- Kommt Unfraut hervor, fo muß es forgfäftig 
ausgejaͤtet werden, weil ich Beyfpiele zu Dutzen⸗ 
den ſowohl hier als in andern kaͤndern geſehen 
“Habe, daß es die Pflänzgen, da es Ihnen die noͤ⸗ 
thige Sonnenmärme raubte, im Wachsthume ſehr 

duruͤc gehalten, ja ganz erſtickt har. 


"Hat man die Gelegenheit, bie jungen Plans 
gen, welche bie Feuchtigkeit lieben, beſonders an 
trocknen Tagen begießen zu koͤnnen, ſo wird man 
fich durch einen freudigern und ſtaͤrkern Wuchs für 
feme Muͤhe bald belohnt ſehen. Dieß geſchieht, 
wenn die Nächte noch kuͤhl find, Morgens, che 
bie Sonne auf das Saamenbeet koͤmmt, nachher 
wenn die Nächte wärmer werden und die Pflanzen 
fhon fefter find, Abends, wenn bie Sonne das 
Beet verlaſſen bat, 


Wer nun dieſe Vorſchriften erfuͤllt, oder, wenn 
ſie nicht alle zu beobachten waͤren, nur ſucht ihnen 
ſo nahe als moͤglich zu lommen, der wird ſich in 
den letzten Sommermonaten durch den Anblick ſei⸗ 
ner ſchoͤnen Pflanzen reichlich belohnt ſehen. Ich 
habe auf den Feſtungswerken um Braunſchweig 
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kenn Im Sommer 1780 aus Gaamen junge 
Bäume gezogen von ſechs Fuß Höhe. Am 23ſten 
Jul. wären ſte drey und zwanzig und einen viertels 
Zoll hoch, am iſten Anguſt ſchon zwey Fuß ſteben 


Zoll, alſo täglich über einen. Zoll hoch gewachſen. 


4. Keuwiediſche woͤchentlich? Nach 
zichten, ı5t8 und 16tes St. ben roten unb 
a7ten April 1795. — Vergleichung des 
Acacien-Baumes mit den Kartoffeln, 
Es iſt merkwuͤrdi, daß gerade das nämliche Land, 


ja die nämlichen. Gegenden deſſelben, die füdlichen 


Provinzen von Nordamerika, ‚welche uns burch die 
Kartoffeln ein fo großes wohithaͤtiges Geſchenk ge⸗ 


“macht haben, ung auch faft jur nämlichen Zeit den 


Acacien⸗ Baum ſchenkten. 


Was jene unter ben uͤbrigen Pflanzen find, If 
biefer unter den Bäumen, und fie haben fo manche 
Aehnlichkeit, fo wohl in ihrer Nafur, als in An« 
fehung ihres allgemeinen Nugend, daß es wohl 
der Mühe werth iſt, eine Vergleichung unter ihnen 
in beyden Ruͤckſichten anzuftellen, 


Schon oft rief. der Deutfche hinter feiner gt. 
fülten Kartoffelfchüffel dem Himmel dankbar für 
das große Geſchenk aus: „Gott, was würben 
„wir jegt anfangen, wenn. wir feine Kartoffeln 
„hätten! 1a | / 

Schon oft fagte der Ameritaniſche Landmann; 
„Bolte Soft, daß ich meinen Kindern nach mei⸗ 
‚anem Tode einem wohlangelegten und gut verzaͤun⸗ 


„in : Acacienwald hinterlaſſen koͤnnte! Sein 
. " J „Haus 


un 


‚Haus tann verbramnt, meine Aerndten oberheeret 
„die Contracte, die ich beſitze, durch Ungluͤck oder 


Bankerotte unguͤltig werden; kurz, alles, was 


„ich ihnen hinterlaſſe, kann auf mancherley Are 


nu Grunde_gehen; wenn Ich aber fo lange leben. 


„ſollte, um dieſes große Ziel meiner Wuͤnſche ehe 
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„reichen und ihnen dieſe Probe meiner Liebe bins 


„terlaſſen zu koͤnnen, dann will id) weder die Ana 


„näherung noch die Zolgen meines Todes fürchten! 
„Sie iverden dann fiher feyn, in diefem land⸗ 


 „wisthichaftlichen. Schage ade Huͤlfsmittel zu fire 


„ben, um fich felbft niederzulaffen und ſich eigene 
„Plantagen zu erwerben.“ (S. die im 1 zten ei. 


dieſer Blätter angeführte Zeitſchrift.) 


Wie viel dieſer Wunſch ſagen will, moͤgen bie 
beyden Sefchichten, welche Here don Erevecour an⸗ 


| führt, (©. 96.:97:). beweiſen. 


Auf wie mancherley Art die Kartoffeln genutzt, 
und unter wie vielerley Geſtalt zubereltet, fe ge⸗ 


noſſen werden, iſt bekannt. 


Noch viel ausgebreiteter iſt die Benutzung dieſes 
Baumes. Seine dicken Wurzeln geben am Stamme 


den ſchoͤnſten Maſer zu allerhand ausgelegten Tiſch⸗ 


lerarbeiten; die duͤnnern befeſtigen die Ufer und, 
fhügen fie gegen bie Wellen des Meeres und ber. 


Slüffe, welches ung eine Augficht verfchafft, unfer 
Mheinufer in der Zukunft auf eine minder koftbare 
und bauerhafte Art gegen die Weſtwinde und den ' 


Strom zu fihern. Der Stamm wird zum Baus 


weſen, beſonders bey Schiffen, im Waſſer und 
| unter, ber. Erbe genutzt, weil er unvergänglich iſt. 
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Ereveedut unterfuchte auf Long » Feland einen 
Pfoſten von funfjehn Zoll ing Genierte, und fieben 
Fuß Höher auf welchem ein großer Schlagbaum 
Euhere. Ob diefer Pfoften nun ſchon 88 Jahre In der 
feuchten Erde geſteckt hatte, fo fand er dennoch 
nicht® Zehlerhaftes oder Verfaultes an ihm, einen 
halben Zoll ausgenommen, an dem Orte, wo bie 
Oberflaͤche der Erde geweſen war. (S. 39.) Laͤßt 
inan den Stamm vom Schreiner bearbeiten, ſo 
kann man ſich ſchoͤne dauerhafte Meubles vrrſpre⸗ 
chen, wobon ich Beyſpiele in Braunſchweig an Ti⸗ 


ſchen geſehen habe. Um den innern Bau des Hol⸗ 


ges naͤher beurtheilen gu koͤnnen, ließ ich in Braun⸗ 
ſchweig ein Markenkaͤſtgen verfertigen, deſſen Pos 
litut mit dem Elfenbein wetteiferte. Als ich den 
Schreiner fragte, mie ſich das Holz verarbeiten 
ließ, und mit welcher andern Art es wohl die meifte 
Aehnlichkelt habe? antwortete er, daß es bem 
Mahagoniholze noch am naͤchſten kaͤme. Dieß Ur⸗ 
ibeil würde durch einen hieſigen Kuͤnſtler, welcher 


zwoͤlf Jahre in der beruͤhmten Fabrike des Könige 


lich Preußlſchen geheimen Eommerzienratheg, Herrn 
Röntgen, gearbeitet harte, und alfo, gewiß Holz⸗ 
kenner tar, beftätigt. Vor etwa bier Fahren 


bearbeitete ee mir ein Stuͤck Acacienholz, und. 


fein Urtheil fiel dahin aus, daß es dem Koͤnigs⸗ 
holze, welches pfundmweife und fehr theuer bezahit 
wird, noch am naͤchſten kaͤme. 
Den größten Nutzen verſchafft der Aeaelen⸗ 
Baum aber als Brennholz betrachtet, da er eine 
ftaͤrkere Hitze giebt, als dag beſte Rothbuchenholz, 
woruͤber nicht allein zu Harbke, ohnweit Helmſtaͤdt 
| im 
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im Braunſchwelgiſchen, und vom Hofgaͤrtner Pr. 
tri in Zweybruͤcken, ſondern auch von mie ig ' 
Jahre 1789 und auch hier im vorigen Jahrt, 
Verfuche angefielt find. Auch Fann das Holz here 
kohlt werben, und die Kohlen geben eine farke ang 
haltende Hitze. (S. 78.) Im verfloffeneg Winteg 
babe auch Ich Verfuche hierüber gemacht und dig 
B:hauptung wahr gefunden. Während die Acae 
eienfohlen weiß glüheten, wurden die Buchen 
fohlen bey dem nämlichen Zuge nur rothgluͤhend⸗ 
jene ſchmolzen Silber, dieſe nicht; ein Beweis, 
daß viel mehr Phlogiſton oder brennbares Weſen 
in ihnen ſteckt, welches ſich auch ſchneller und hefe 
tiger entwidelt. . Eine wichtige Cache für unferg 
Huͤttenwerle! 
Die geraden Zweige eines gekoͤpften Baumes, 
oder die Wurzelſchuͤſſe, geben ſchon nach zwey, brey 
und vier Jahren, nachdem ber Boden und die Ber 
handlung if, vortreffliche Rahmen und Zaßreifen, 
(S. 100.) Hievon liefert der Im hiefigen Schloß⸗ 
garten fehende alte Baum einen in bie Augen fal⸗ 
"Senden und unumſtoͤßlichen Bewelß. Er wurde 
achtzehn Jahre hindurch ale Fruͤhlinge gekoͤpft, 
weil er durch feine nach Monaten wieder erhaltene 
ſchoͤne Krone, die Ausſicht über die hoben befchnik 
genen Hecken raubte. Trotz diefer anhaltenden 
Verwundungen zeigt er doch nit den mindeſten 
Abgang au Kräften, und an feinem ganzen Stam⸗ 
me nichts Faules noch. Schabhafted. Man ver 
gleiche mit ihm geloͤpfte Weiden, Eichen, Hayn. 
Buchen ꝛc. welche nicht alle Jahre fo verwundet 
Werden, und man wird gewiß erflannen. Dex 
‚ Stamm 
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die Eiche nur acht and ein viertel, bie Buche mir 
und ein viertel, die Tanne achtzehn und ein Dieke 
gel, die Acacie hingegen drey und funftig Linien 
auf beyden Seiten zuſammen und von der aͤußern 
Seite der Stämme ‚hinter dem Splinte angeſetzt. 
Denkt man ſich dieſes durch den ganzen Stamm 
rund umher, fo muß man über die ungeheure 
Menge Holz, welche dieſer Baum gegen unfere ein 
hbeimiſchen Arten lefert, wuͤrklich betroffen werben, 
Ich beſitze noch eine Rahme von dem im hieſtgen 
Schloßgarten ſtehenden geloͤpften Bäume, deren 
se. wenigſteys funfiig hatte, melde Im Sommer 
3799 über neun Fuß lang. wurde, und im Herbfe 
1791, ald man fie-abeahn, unten über fünf umb- 
eigen halben 08 im Umfange hatte. Eine andere, 
‚welche im Herbie 1793 gehauen wurde, hatte 
fiehen und einen halben 308 im Umfange, und der 
Schuß des erften Jahres if über acht Fuß lang. 

Mer ift im Stande, folhe Rahmen in feinen Hecken 
aufzuweiſen? Wie groß wäre aber ber Worcheil, 
wenn ber Landmann, der jeßt Stunden weit nad) 
ſeinen Heden laufen. und Tage lang darinnen zu 
bringen muß, dieſes fo nothwendige Beduͤrfniß 
hinter feinem Haufe, an Baͤchen, an Wegen, an 
den Rändern feiner Wiefen se; ziehen, und es Ah . 
mie Gemaͤchlichkeit, ohne ferne oft eilende Geſchaͤfte 
darüber zu verfäsimen, auf eine fo leichte Weiſe 
verſchaffen koͤnnte? Wie groß der Vortheil, wenn 
er, nachdem diefe Bäume in gehoͤriger Menge an⸗ 
gejogen wären, nach und nach feine weitläuftigen 
Hecken vermindern und Feld für den Aderbau in 


einem Sand ‚gewonnen werben Fönnse, wo. es fo. 
var 


- 
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mr ih, und zahruch im Preiſe ſteigt? De FR 
- zechnung des. Gewinns überlaffe ich einem jenen 
ſelbſt, von der. Gewißheit aber, daß dieß moͤglich 
ſey, fann ſich jedermann in dem hieſigen Schloße 
garten überführen. Er wird auf-dem gekoͤpften 
Baume noch zehn beynahe armsdicke unverwäfls 
bare Aeſte erblicken, bie Rip und Wetter trogen 
und in der Erbe unvergänglich Hleiben. 
x Die Blätter geben ein vortreffliches Futter für 
bas Vieh. Behadſch fand fchon im Jahre 1758, 
nach fehr pielen in Behmen angeſtellten Verſuchen, | 
daß Pferde und andere Thiere fie fomohl grün als 
trocken begierig-fraßen, daß fie ihnen ein faftrei 
cheres Futter als der Lucernerklee reichten, und 
die Kühe, fo bald Re nur einige Tage davon ges. 
freffen hatten, fogleich mehr Milch gaben; er giebt 
Daher den Rath, diefe Bäume fleißig in Gegenden - 
angupflangen,. wo es an Wiefen mangelt, um einen 
groößern Viehſtand halten, dag Land mithin: beffer 
duͤngen und reichere Aerndfen gewinnen zu können, 
. Er hat deswegen eine eigene-Öcheere erfunden, um.’ 
das Laub leicht zu erhalten. (ſ. S24.) Meine Ber 
ſuche und Erfahrungen haben «8 mir bewieſen, 
- daß der Baum, auch als Viehfutter betrachtet, 
| Yehnlichkeit mit der Kartoffel babe. Un einem 
‚heißen Tage im Sommer 1789 trug ich den Schaa⸗ 
- fen Blaͤtter dieſes Baumes uͤber eine ſtarke Stunde 
weit in den Taſchen hinaus. Dieſe ſonſt fo ekeln 
Thiere kamen haufenweid auf mich zu, und fraßen 
mir gierig das verwelkte Laub aus der Hand, Im 
Sommer 1790 wurden in einem Dorfgarten uns: 
ſers kandes mehrere tauſend jungt Acacien gezo⸗ 
Ff gen. 
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m Es fonnte die fo noͤthige Sorhfalt ehe die: 


Pflanzen in ihrer Augenb wegen ber Entfernung 


"nicht angewandt erben, und zweymal erſtickten 
fie beynahe im Unkraute, welches auf dem vorher 


wuͤſten Flecke wieder haͤufig zum Vorſchein kam. 


Demohngeachtet waren fie doch einen bis drey Fuß 
hoch geworden. ImcHerbſie brachen die Schaafe 
in den nächlaͤßig verzaͤunten Garten, ließen alles 


uͤbrige Futter unberuͤhrt und nagten zuerſt alle 


junge Bäume bis auf die Warzel ab, fo daß nichts 


2 
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mehr vom Etengel zu fehen war. Eine ſolche abe 
gefreffene Wurzel, die ich auf Gewinn und Ver⸗ 


iuſt ſchon ſpaͤt im Fruͤhjabre 1791 im hiefigen 
Schloß garten in die Erde ſteckte, iſt jetzt zu einem 
ſchoͤnen“ Hohen Baume herangewachſen. Ein 
Dekouom in Niederſachſen er zaͤhlte mir, daß die 
Stau von Dmpteda auf ihrem Gute Rusbern 
bey Bremen einen Heinen Ncacienwald beige, aus 
welchem fleeinen großen Theil des Futters für ihr 
Mich nehmen ließe. ie rechne zwanzig Bäume 
zur- Gütterung einer Kuh für daß ganze Jahr. 
Ob Behadſch Rath in unferm Lande, wo bie all. 
gemeine Gewohnheit zu Krauten, beym erften Aus 


blicke zeigt, wie außerordentlich groß der Futter⸗ 


mangel feyn muͤſſe, zu befolgen, und dieſer Baum 


auch deswegen anzupflanzen ſey? wird wohl 
keiner Frage beduͤrfen. Wird er in dieſer Abſicht 


gezogen, fo wäre ‚mein Rath, ihn jaͤhrlich zu 
koͤpfen, weil er dieß, tie hier eine achtzehnjaͤhrige 
Erfahrung gezeigt bat, ohne Nachteil ertragen 
fann: Man erhält dadurch eine. große Menge fri⸗ 


| ſcher Zweige, und das taub wird ſowohl groͤßer, 
| als 


l ſaftrelcher. Aus ber Blaͤthe wird in Amerita 
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ein herrlicher. Syrup verfirtigt, von welchem ein 
Löffel. vol, mit einem-großen Becher Waffen ge⸗ 


miſcht, eine angenehmen Zranf giebt. (ſ. S. 99.) 
Hieraus iſt zu ſchließen, was fuͤr eine gute Rah⸗ 
rung ſie den Bienen geben müffen, welches man 


auch aus dem füßen- Geruche und Geſchmacke abs 


welche diefe großen weißen Blumenbüfchel, womit 


Schuß gegen Verletzungen. 


Dieſe kurze Auskinanderſebung wird hinrei⸗ 


nehmen kann *). In Frankreich deſtillirte man 
wohlriechende Waſſer aus ihnen. Die Zierde, 


der ganze Baum bedeckt und gleichſam uͤberſchneyet 
‚IR, den Gärten verſchaffen, werden die im Schloße " 
garten chenden Bäume im Fünftigen Sommer jeie _ 
- gen. Die ſtarken Stacheln an den jungen Zwei-⸗ 
: gen, welche aber, wenn dieſe Älter werden, abe 
fallen, verfchaffen den Zaͤunen einen mächtigen, 


chen, um’ zu zeigen, baf an dieſem merkwuͤrdigen 


\ 


Baume alles von ber aͤußerſten Wurjelſpitze an 
bis zum Gipfel des hoͤchſten Zweiges zu einem vor⸗ 


uͤslichen Gebrauche nugbar fe... 
Die Kartoffel wird gebraucht, um einem wittn u 


| Sande bie erſte Eultur zu geben, , 


In Amerika if fogar der Flugſand ‚ den bee . 
| Wind oft mie ſich nahm, und wodurch bag Rei⸗ 
ſen in ſolchen Gegenden gefaͤhrlich wurde, Burch 
62° | bie 


P) Die Bienen camen dieſen Sommer ſo haͤufig zu 


den Blumen, daß «el fie, au ob ein Sqwarm 


„on ware. © - - 
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- bie Anpflangung der Acacien gebunden, und unter 
ihrem Schatten haben fich zum Eritaunen eines je 
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den dieſe Sandwuͤſten in die ſchoͤnſten Wieſen ver⸗ 
wandelt. Man hat uͤberhaupt die Bemerkung ge⸗ 


macht, daß der von den Blättern dieſes Baumes 


herabtriefende und mit Fruchtbarkeit geſchwaͤu⸗ 


gerte Regen den Wachsthum der unter ihm ſtehen⸗ 
‚ben Pflanzen beguͤnſtige and ein füßered Gras un⸗ 

ter feinem Schatten hervorkeime, welches von dem. 
Viehe befonders gefucht. wuͤrde, (ſ. S. 93.) wo 


durch ſich die Acacie don andern Banmarten wir⸗ 


der unterſcheidet. . 


| Die Kartoffel iſt ein. polhpenartiges Gewaͤchs; | 
zerſchneidet man’ fle,' fo keimt doch jedes Auge und 


bringt neue Pflanzen hervor. 


Die Acacie iſt gleichfalls ein polypenartiges 
Gewaͤchs, und laͤßt ſich deswegen auf eine leich⸗ 
tere Art bermehren, als wohl frgend ein Baum 
auf der Erde, Begegnet dem Stamm ein Unfall, 
fo haue man ihn ganz nieder, Tockere die Erde rund 
umher auf und befchädige dabey feine Wurzeln, fo 
wird man im folgenden Jahre an biefem Drte eis 
nen , gleichfam durch den Zauberfchlag einer Ber, 


. entflandenen, jüngen Acacienwald fehen, ba jede 
beſchaͤdigte Wurzele einen neuen Schuß treibt. 
- Auf diefe Art hat man in Frankreich von einem 


einzigen Baume fünfhundert Wurzelfchüffe erhalten 


‚und dreyßig andere brachten mehr als ſechſtau⸗ 
fend junge Pflanzen hervor, welche wieder nach 
zwey Jahren zehutauſend tüchtige Weinrahmen Tits . 


ferten. 6 ©. 31 ) Mag denn immerhin ein ver- 
I heeren⸗ 
0 ln J 
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uns, fondern groͤßtentheils fuͤr die Nach⸗ | 
kommen, welche den Hauptvortheil unſerer 
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dheerender grien einen folchen Er ewüſen 
Wir werden dieß Ungluͤck gleichguͤltiger anſehen | 


Sinnen ‚ da wir diefen Wald in Zeit von einigen 


Monaten verjuͤngt wieder vor ung erblicken. 
Sollen wir nun nicht dieſes koͤſtliche Geſchenk | 


der neuen Welt, welches jetzt vor unfern Füßen 


daliegt, lieber aufheben, ald mit großen Koften 


nach ungewiffen Schägen (Steinfoblen), die wir 
vieleicht doch wicht finden; unter ber Erde wählen! 


Sollte ung der, leider gewöhnliche Fehler, 
Eigennutz, nicht einmal bermögen koͤnnen, bieſem 


Geſchoͤpfe unſere Aufmerkſamkeit zu ſchenken, und 
es mit aller moͤglichen Sorgfalt zu behandeln? 


Faſt alle uͤbrigen Baͤume pflanzen wir nicht fuͤr 


Muͤhe und Arbeit genießen; allein Diefen Baum 
pflangen wir ung felb@, und gu unferm 


eigenen Genuffe. Die außerordentliche Pfle⸗ 


ge, ‚welche Here M. (einen 1791 gefäeten Bäumen 


angedeihen ließ, brachte es dahin, daß in dem 


kleinen Waͤldgen von 170 Stuͤck, welches er im 


BSebtuar 1793 uppflanzte, ſchon im Sommer 
#794 einige Bäume blüheten, 


205 Reumiebifge wöchentliche Nade | 
| sichten; 20ſtes, 23ſtes und 24ſtes Stuͤck, 


den ısten May, Zten und. 12ten Junius 1795. 
Der enge Raum, weicher mir in dieſem Blatte vor⸗ 


geſchrieben war, erlaubte es bisher nicht, meht 
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wundervolle Eigenſchaften des Acaclen⸗ Bayumd 
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Senubengen fo viel Merlwurdiges auch aber GBn 


‚zu fagen. iſt, und fo gern von mir gefagt wäre, 


Es fen mir daher erlaubt, von Zeit zu Zeit In 
Nachträgen einige Bemerkungen, fo wohl im All⸗ 
‚gemeinen, ‘als befonders in Bezug auf unſer kand, 


vorjulegen. 


Man irret fehr, wenn man glaubt, der An⸗ 


bau dieſes Baumes ſey etwas Neues, ober, wie 
manche von Vorurtheilen eingenömmene Menſchen, 
die immer ihren alten Schlendrian forigehen, ſich 


gegen jede Verbeſſerung ſtraͤuben, und weder ſelbſt 
denken, noch es ertragen koͤnnen, wenn andere 
Menſchen denken, ſich aus zudruͤcken pflegen: „Die 
ſey eine Neuerung.“ Die Acacie iſt und 
Deutſchen ſchon ſeit hundert Jahren bekannt und 
ſeit beynahe einem halben Seculo IE man auf bie 
‚ unabfehbaren Vortheite, bie von ihr zu 
> ziehen wären, wenn man ernfllich wollte, durch 


‚ alle Schriftfteller, welche über Forſtwiſſenſchaft, 


Delonomie und Sartenfunft gefchrieben Haben und 
Ihrer erwähnen, in allen Gegenden Dentfchlands 


aufmerkfam gemacht worden. (Giche das erſte 


Stid des undchten Acacien. Baumes.) _ 


Ale biefe Schriftſteller, von. welchen einige 
zwar nachgebetet haben, fprechen aus einem Mun⸗ 
‚de, Toben und preien diefen herrlichen Saum und 
"empfehlen einmäthig feinen Anbau, ja einige ge 
zathen in den waͤrmſten Enchufiasmus, wenn fie 
Son ihm reden. Von allen Sachkundigen werde 
hier nur der Ausſpruch unſers erſten deutſchen 
derſtuannes bdes geheimen Sorſtraths von 
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annt ſeyn wird. 


u und zwecmäßigen Anpflanzung einheimifcher und 
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‚Burgsd orf. in Berlin, angefäßrt beſen fe | 
ten ein jeper, ber auf'ben Titel eines wahren Forſt - 


mannes Anfpruch machen wi, auswendig wiffen 
muß, und auf deffen Autorität man fich zur Noth 
eben fo berufen: kann, wie der Prediger auf fein 


. Evangelium; wovon fein Sorfthandhuch, auf Sr. : 
‚ Königlichen -Majeflat von "Preußen — | 
Befehl abgefaßt von F. A. £. von Burgeborf, Der - 


iin 1788, ben Beweis liefert. Er fagt fchon 
1787. in feiner Ynleitung zur Ahern Erziehung 


fremder Holzarten im zweyten Theile, ©. 222. 
„Ich babe einen ganzen. Diftrift mit viel tauſend 


Acacien beſetzt, welche gang außerordentlich frech 
Um ganze Gehoͤlze von. dieſer 


einherwachſen. 
aͤußerſt ſchaͤtzbaren Holzart anzupflanzen, kann 
man auch zu großem Vortheile ſich gleich der ein⸗· 


jährigen Stämme aus der Saamenſchule bedienen, 


ohne fie erſt in die Baumfchule, zu bringen. Dee 
fonders ift diefe Methode, wenn man Acacienſchlag⸗ 


bolzer anlegen will, wozu fich dieſe Holzart uns 


ter allen in ber gangen Welt am beften- 
ſchickt, zu empfehlen. 


rer deutfchen- Landforfien werben , wenn 
fie mehr außgebreifet und von mehrern Geffer ge⸗ 
Ich empfehle deswegen bie 
MWangenheimifche und du Royſche Beſchreibung 


dheſes meines Bicblinge,* 


Man wird alſo wohl nichts unertlaͤrbares 


. mehr darin finden, wenn. auch ih am, der. Seite 


u "ie und fo 'vieler anderer würdigen Männer, 
| | öf —W deren 


Sie wird mit der Zeit ein 
wahres Keigod und die Zierde unfe 
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deren Berbienk in sans Deutfchland femohl als. 
auch m fremden Rändern gemein anerfannt iſt, 
und deren bloße Namen fchon fichere Bärgfchaft 

" lieiſten, ein ſolches Geſchoͤpf dringend anempfohlen 
habe; wenn ich hier oͤffentlich allen denjenigen 

den waͤrmſten Dank ſage, die bey: meiner. Auffor⸗ 
derung nicht gleichguͤltig blieben, und ſchon dieſes 
"Bahr, mitten in den Kriegsunruhen, eine zum'all⸗ 
gemeinen Beten, dag jedem einzelnen Landedbe | 

. wohner am Herzen liegen fol, abzweckende Sache 
unterſtuͤtzten; wenn - ich fie nochmals auffordert, 
doch ja ‚alle mögliche Sorgfalt auf ihre Pflanzen 

gu verwenden, damit bie erfien ernſtlichen Verſuche 

in unſerm Lande nicht mißtathen. Drey Worte, 
Brennholz, Viehfutter, Rabmen,' von’ 
welchen jedes fo viel bedeutet, ald Brod, buͤr⸗ 
gen dafür, daß ihnen ihre geringe Mühe reichlich 

wird vergolten werden. Die durch den granfa 
men Krieg fo fehr vermieten Rheinlaͤnder beduͤr⸗ 
fer dieſes Geſchoͤpfes mehr, als jebes andere Land, 

ı 7 am die ſchrecklichen Folgen, welche jenes Unge⸗ 

heuer in feinen Sußftapfen zuruͤck laſſen wird ‚ec 
 träglicher gu machen, : 
/ Ein addnfender Menfehenfrgmd dem Men⸗ 
ſchenwohl und hauptſaͤchlich das Glück unſers Lane 
, bee nahe am Herzen liegt, der aber aus Beſchei⸗ 
denheit feinet Namen durchaus nicht genannt has 
ben will, bar ih feie einigen. Jahren durch feine 
eigene Augen von den Vortheilen, welche dag Land 
von dem Anbaue des Xcacien- Baumes baben 
wird, vollkommen überzeugt, sund au edlem Eifer, 
um Hinfvoen Gluͤcke deſſelben fein Schaͤr flein bepr 
u utra 
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- gutragen, mir den Auftrag gegeben. demjenigen, 
.. Welcher in umferm Rande die beften Aracien» Bäume. . 
in dieſem Sommer aus dem erhaltenen Saamen 
ziehen wird, eine Belohnung von zwanzig Reichs⸗ 
thalern zu verſprechen. Es koͤmmt bier. nicht allein 
auf die Höhe und Stärke der jungen Bäume, ſon⸗ 
dern hauptfächlich auf ihre Verholzung an, welche 
pen. einer guten Rage der Saamenſchule und einer‘ - 
zweckmaͤßigen Behandlung der Pflanzen, abhaͤngt. 
Deswegen kann der Preis *) auch nicht cher als 
im künftigen Fruͤhjahre, wenn bie neuen Triebe 
elnes Fingers: Länge haben, ausgetheilet werden. 
Des beſten Pflanzers Bäume werden dann kurz und 
unpartheyiſch beſchrieben, und wenn fich Niemand 
meldet, derc beſſere Pflanzen gezogen hat, jenem 
der Preis zuerkannt. Ich fuͤr meinen Theil, muß, 
wenn ich ſo gluͤcklich ſeyn ſollte, die beſten Pflan⸗ 
zen zu haben, auf dieſen Preis im Voraus Bere 
zicht thun, weil ed Unrecht ſeyn würde, wenn ich 
einem andern, der diefen Baum hiche fo viele Jahre 
. beobachtet, feine Natur nicht fo fudirk und ihn 
voch ulcht ſelbſt angegogen "hat, den Gewinn und 
hauptſaͤchlich die Ehre, unter, Vielen der Erſte zu 
ſeyn, rauben wollte. 


2 


. Ein gut, aber nicht friſch geduͤngtes Garten⸗ 
beet, Sonnenwärme, frühe Vertilgung des Un⸗ 
krautes, und wo möglich, Wäfferung nad) trade, 
) Ein wichtiges Beyfpiel, das ich aufrecht viel z ae 

Orten nachzuahmen recht dringend empfehle: — 7° 
Bu Anumerh dr Heraus 
, | , u u i . . \ 
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warme Tage, als auch jedes Auge anfieng bene | 


w 0. 
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natürlich zu treiben. Zu Anfange des Mays wa- 


‚ „een bie jungen Schüffe ſchon einen Buß hoch ; allein 


fo wie fie bervorlamen, wurden fie aush durch 
Menfchenhände abgeriffen, welches ich zu fünf vers 
fchiedenenmglen bemerkte, und noch vor einigen 
Zagen iſt ber ‚einzige übrig gebliebene fchon über 


drittebalb Fuß Hoch gewordene Schuß abgebrochen. 
‚Da es nun nicht möglich iſt, dieſen (Klee 


denkenden Menſchen, (feper, wer ee wolle, fo 


verdient er dleſes Beywort) welcher im Finſtern 


ſchleicht, der Obrigkeit anzuzeigen, um ihn zu der 
gerechten Strafe, die jeder Gartenfrevler verdient, 


iehen gu können, fo ſchleppe er die Beratung 


welche im einem jeden, ber dieſes lieſet, nothwen⸗ 
dig entfichen muß, fo wie fie in ben Herzen der 
braven Männer, bie an den Platz hingefuͤhrt wur⸗ 


ben, beym erflen Anblicke des Frevels entſtand, 


mie ſich umher, und ſchaͤme ſich bey dem Anden. 
sen an dieſe That vor fich felbft; denn dag innere 


Bewußtſeyn, fchlecht gehandelt zu haben, fann 


im vorliegenden Galle die gingige Strafe ſeyn, und 
iſt auch immer für denjenigen bie barteſte, der noch 
eidiges Gefuͤhl beſitzt. 


Sollte er aber die Abſicht haben, den Anbau 


- jenes Baumes durch, ‚dergleichen Handlungen bins 


dieß Ken den fchon getroffenen und noch zu Lreffens 


sertreiben zu wollen, ſo fen ihm bientit gefagt, daß 


den Auflalten fchlechterdings unmdglich iſt; denn 


„ wenn auch ‚alle Bäume im hiefigen Schloßgarten 


nu Grunde. ‚gerichtet wuͤrden, ſo bleibt Wabrheit 


Dee | 


Bu 1er Pe | 


Fa Te, Na 
. yo Wahrhele , und es werden ohngeachtet des 
hoͤchſttraurigen Mays, welcher mehrere Tauſend 
junge Pflanzen aufrieb, dennoch Tauſend andere 

- in dieſem Sommer wachſen, welche Beweiſe liefern. 
Es ſey Ihm eröffnet, daß eben die einer guten Sache 
in den Weg gelegten Hinderniffe nur dazu dienen 
groͤßern Eifer fuͤt dieſelbe zu erregen. —8 

Ob nun gleich der Anfangs beruͤhrte Beweiß 
wegen eines Freveis nicht in ſeiner ganzen Voll. 
kommenheit geliefert werden kann, fo ft die Abſich 
dennoch erteicht, und des Herrn Geheimen Forſt⸗ 
raths von. Burgsdorfs Behauptung voͤllig beſtaͤ— 
tigt, da einige Männer von Einſichten ſchon vor 
vier Wochen zu den ‚abgefchnittenen Bäumen 5 1 
führe und ihnen der beyfpielofe Trieb auß bem 
abgehäuenen Stamme gezeigt wurde. Dem hie 
figen Herrn Paſtor Ditmar zählte ich nachher 
an einem etwa einen Zoll dicken Baͤumgen, welches 
aber nicht der befle war, drey und. zwanzig 
- abgeriffene Schäffe vor. Wenn man ih 
- die Heine cplindrifche Flaͤche vorſtellt, aus weicher 
dieſe Summe junger Triebe in ſo kurzer Zeit bet v 
vorbrach, fo wird man wohl fchwerlih, außer 
den Weibenarten, eiten Baum In der Melt fen 
nen, der folche Erfcheinungen hervorbruͤchte. | 
Vor zwey Fahren gefchahe ein ähnlicher Frevel 
an den behden fchönften jungen Bäumen im hieſt⸗ 
. gen Schloßgarten, welcher zu einer wichtigen Ente 
deckuns uͤber die ſonderbare Natur dieſes Geſchoͤ⸗ 
“ pfes, das ſich von allen andern ſeiner Art fo ſehr 
unterfcheidet, Veranlaffung gab; welche In ber Zus 
kunft bekannt gemacht werden fol. 
Außer 
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außer dem Anfangs Bemelbeten Birfuche iſt 
für dieſen Sommer noch ein anderer gemacht, um 
die leichte und ſchnelle Vermehrung der Acacien ' 
zu beweiſen, ber auch ‚bereits glücklich ausſchlaͤgt, 
.von welchem ich aber, nach dem, was vorgefallen 
iR, fürchte, naͤchſtens in einem britten Nachtrage 
ein ähnliches Kiaglied anflimmen zu muͤſſen. Die 


ſes zu vermuthen, find ſchon jetzt Gruͤnde da. 
Hofmann. 


— 





xxx. Auszug aus einem Schreiben des DHeten 


Ingenieurlieutenant Hofmanns. 


1) Erſter Brief vom asbſten Jun. 1795. 


Von unfern einbeimifchen Bäumen unterfcheibet 
fi die Ncacle, fo weit unfere Erfaßrungen reis. 
hen, fo fehr, daß der, welcher die Regeln für ben - 
Anbau jener von biefen abzieht, ſich nothwendig 
So z. B. wird der Trieb bey den 
MAcacien ftärker, je mehr man fie befchäbigt ; da 


Ieren muß. 





| 


| 


Beſchaͤdigungen folder Art an unſern Bäumen - 


Krankheiten und felbft Tod. nach ſich ziehen, Durch 
dieſes Mittel habe ich In’ zwey Sommer aus 
Krüppeln die ſchoͤnſten Bäume mit prächtigen Kros 
nen gegogen, worüber ich ein anderesmal bie Se 


- haben werde E. W. mehr zu melden, 


— 


Nur ein einziger, der Freyherr von Dell, hat 


ben auffallenden Ban ber Wurzeln bemerkt, feiner 
aber, welches mich fehr wundert, bat der ſonder⸗ 
baren Knollen m trwahnt, bie, wie bey ben Kartofe 


nd 


fein 


J u | 


AR 49, nn | 
fein , im großer Deenge an ben feinften angel 


hängen, und waheſcheinlich viel gu dem, ungeben⸗ 
ren Wurgeltriebe beytragen. Alſo reichen unſere 


genauern Beobachtungen noch nicht weit. 
Sie ſind an Form und Größe ſehr verſchleden. 


vom Hirſekorn bis zur Groͤße einer ſtarken Bohne, 
rund, oval, eichelfoͤrmig, platt, zwey, drey und 
mehr lappig, (lobatus) an Facbe lichtbraun, bie 
obere Haut dick, rauh, weich und geht leicht ab. 
Unter diefer Haut ift die Farbe braunlichtgran, 0 
wie auch, die Innere ſchwammige Subſtanz. Zer⸗ 
drückt man fie, fo fließe eine milchartige Feuchtig⸗ | 
feie, wie bey den Kartoffeln, heraus. Dieſe 
Knoflen wären wohl mit der Placenta-uterina zu 
vergleichen: und die Feuchti keit ſcheint einer der 
erſten Nabrungsſaͤfte ber sunden Schüffe zu feyn. . 
Die ſchwammige Subfan; loͤſet fi in eine Bale 
lert auf, in welcher Befchaffenheit ich viele. Knol 
len nicht. allein an ben Wurzeln ſelbſt fand, ſon⸗ 
bern auch einige andere, bie ich abgeriffen und eine _ 
zjeln gepflanzt hatte; peränderten fich auf diefe Art. 
Einige andere, ſo viel ich weiß, neue Erfah⸗ 
rungen und Beobachtungen an den hieſigen Baͤu⸗ 
men und die Geſchichte derſelben nach Ihren Sta > 
‚gen in der zweyten Anfrage an das Publifum ent- 
mworfen, werde ich die Ehre Haben zu einer andern 
Zeit E. W. zu uͤberſenden, fo wie auch einige Re» 
fultate über die hiefigen Baumfchulen, in welchen 
- die P langen alle Nachtheile bes biegjäßrigen ſehr 
ungünftigen Srüplinge feinen uͤberſtanden zw 
dhaben. C. F. Hofmann, 


— 2) 3wey⸗ 
757 t . 


a) 3weyter Brief vom 7ten Jal. 1795. 
Sm Winter 1788 — 89 wurde ein alter Acacien- 
Baum in Braunſchweig gefällt, von welchem ich. 
einige dicke Kläfte vom Dbertheile ded Stammes. 
erhielt. Aus diefem Holze ließ. ich ein Markenkaͤſt 
lein verfertigen, welches ich die Gnade hatte St.. 
Durchlaucht dem regierenden Herzoge zu überrel. 
en; den zu einem andern Kaͤſtgen zugefchnietenen 
Leberreft nahm ich mit an den Rhein, um auch 
bort die Büte des Holzes beweiſen zu kͤnnen. Hier _ 
bemübete ich mich den Anfang eines Anbaues der 
Acaotien im Kleinen zu bewuͤrken, da er fuͤr dieſes Rand, 
wenn wir au nicht einmal die Benubung des Brenn. 
holzes im Betrachtung ziehen wollen, bloß der Rah⸗ 
men und des Sutter wegen, bon unabfehbaren 
Vortheilen ſeyn muß. Es war mein einziger 
Wunſch, nur ein kleines Wäldgen, eiten oder ein 
Paar Morgen groß zu fehen, da dieß hinreichen 
würde, zu überzeugen, Wenn man eine Sache 
verfinnlichen kann, fo bat man piel gewonnen, und 
man etreicht daburd) cher, feinen Entzweck, ale 
Durch alles adftrafte Demonftricen. Die bewog 
mich den fihnellen Wachsthum der Acacie durch 
eine Zeichnung dem Auge anfhaulich zu machen. 
Ich ließ daher im Jahre 1791 in einer Schreine⸗ 
rey von einer Eiche, Buche und Tannen, wie fle 


dort verarbeitet wurden, bünme. Brettchen mit ben 


Fibern ſenkrecht durchſchneiden, welches auch mit 
. dem Ncacimbrettgen geſchahe, nahm die Yahrringe 
ganz genau hinter dem Splinte, wo daß fefte Holz 
anfieng, mit dem Zirfel ab und zeichnete fie auf. 
um ju if, wie viel Zeit dieſe einzelnen 

vier 
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dier Bäume gebraucht hatten, um gleichuiel 
‘am Stamm atzufegen, mußten bie Fi 
gleich breit genommen 'werden. Syn dieſer 
gleichen Breite hatte bie Acacie fieben Jahrringe, 
die Eiche zwey und vierzig. Jahrringe, bie Buche 
awanzig Jahrringe und Die Tanne ſiehenzehn Jahr⸗ 





ringe ”). Um es num finnlich zu machen, imwas 


für einem Verhälniffe die Quantitaͤt dee 


Holzes bey biefen einzelnen vier Bäumen 


„etwa flünde? mußten die Zeiten des Wachſsthumg 
gleich groß gefeßt werden. Ich nahm daher 
von ber Acacie und den übrigen Bäumen gleiche 


‚ Anzahl Jahtringe vom Gplinte an doppelt, weh. : 


ches die Figur zeige **). — | 
Ew. W. fehen Hieraus, daß dieß nur eine ohn⸗ 


gef ͤdre oberflächliche Vergleichung it, melde ih 


nicht wagen fann, dem Publikum vorzulegen, und 


welche nur dazu dienen follte, bier bie Wahrheit, 


! 


daß bie Ncacie bey weitem ſchneller wuͤchſe, als 


Im Allgemeinen anſchaulicher zu machen. 


. Da die Ycacienklüfte vom Obertheile deg 
‚Stammes, wo er ſich ſchon verjünge harte, ſeyen, 


irgend -einer unſerer gewöhnlichen Waldhäume, . 


mußte ich, den Ort aber bey ben andern ‚dreyen 

nicht, worauf doch viel ankoͤmmt; von weicher 
eite des Stammes die Brettgen waren, welches 
a .. bey 


4) S. oben ©. 423. f. 


er) Diefe Abbildung wo in ben fünftigen Stuͤcken 


folgen. nmerk, d. Herausg. 
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| der verfchiebenen Breite ber Jahrringe nach 
verſthiedenen Weltgegenden auch in Betrachtung 
„kommt, weiß ich wieder nicht;. eben fo wenig bie 


Numer und Jahrzahl der. Ringe, ben Boden, 
worauf fie gewachfen zc. Umftände, worauf bey 
einer. ordentlichen Vergleichung bes Wach ſthums 


der Baͤume reflektirt werden muß. 


Da eine Vergleichung und das ſicher beſtimmte 
Verhaͤltniß zwiſchen dem Wachsthume ber Aeack 
und der übrigen einheimiſchen Waldbaͤume wahr⸗ 
ſcheinlich viel zur Befoͤrderung des Anbaues der er⸗ 


ſtern beytragen würde, fo werde ich ernſtlich darauf 
‚denen, diefed Verhaͤltniß genau zu unterfuchen, und 
‚alle Umftände, worauf etwas ankoͤmmt, dabey in 


Betrachtung zu ziehen. Es iſt Schade, daß der 
Baum, wovon die Scheibe im dritten Stuͤcke Ihrer 


Zeitſchrift abgebildet if; in einem Garten ſtund ) 


und deswegen nicht zur Einheit zwiſchen dem Ver⸗ 


haͤltniß des Wachſsthumes jened Baumes und un 
ſeren gewoͤhnlichen Waldbäumen angenommen wer» 


ben kann; fonft würde dag Uebergewicht für ihn 
ungeheuer groß ſeyn. Indeſſen will ich doch 
Waldbaͤume vom naͤmlichen Alter, welche 


| 


im beften Boden fliehen und bie -vorcheib 


Ihnen dag Reſultat Überfenden. Ä 
— Danıt 


„5) 36 glaube nicht, daß es irgend einen Wald mit 


so bis 100jährigen Eichen ober Rothbuchen giebt, 
. ber einen fo durchaus fchlechten Boden hätte ,- wie 
ihn der Hiefige botaniſche Garten Bat. 


0 Anmert. d, Herausg. 
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hafteſte Lage haben, einmal vergleichen, und 


a — 


v Dann wunſchte ich wohl von einigen alten 
Baͤumen, die feine Pflege‘ genoffen; am .beften, 
‚ wenn fie in feinen Gärten eben, folgende Data 


zuhaben: on 


ı) Wie alt fie find? 2) In welchem Boden 
ſie ſtehen? 3) Was fuͤr eine Lage er habe? 
4) Den genauen Umfang über der Erde mit 
Bemerkung, was für ein Fuß zum Maafe ges 
nommen? 5) Die Hoͤhe big zu dem Drte, wo 
ſich der Baum in feine Hauptzweige cheilre 
6) Den Umfang dort? 


Aus welchen gegebenen Stuͤcken 1 beſonders 
wenn ich dieſe Data von mehreren Baͤumen, um 
eine Mittelzahl feſt zu ſetzen, erhalten koͤnnte, Ich 
dann das Mittelverhaͤltniß des Wachsthumes zlem⸗ 
Uch ſicher ausmachen könnte, u . 


Ew. W. würden mir vielleicht durch einige Ihrer | 


Correſpondenten, welche alte Bäume /beſiten, 
 biefe Data verfchaffen können, 


Heren Sorftmeifter Hartig werde. ich bitten 
süßer die Brennbarkeit des Acacienholzes eine ges 
naue unterſuchung anzuſtellen, wie er ſie bey an⸗ 
dern Baͤumen mit vieler Muͤhe gemacht hat H. 


Um den Zweck, ben die Natur mie den fhon . 


\erwäßnten Knollen an den feinften Wurzeln hatte, - 


| bequemer und genauer unterſuchen zu koͤnnen, legte 


Gg 2 W ich 
Pr Hartig phufikalifche Verſuche über has Verhoͤlt⸗ 


nik der Brennbarkeit der meiften veuigen Wald⸗ 


baumhetzer. Mau, 1794 
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ich am vBten Aprit eine Wurzel in einen. sroßen 
Zopf, in einen andern aber einzelne Knollen, bie 
ich von Zeit zu Zeit "unterfuchte, und da fand, daß 
‚die fhwammige Subftanz fi ich nad) und nach in 
Gallert auflöfete.. Am sten Jul. ift beyliegendes 
Wuͤrzelgen, welches gut ‚getrieben bat, augsgeho 
‚ ben, um es Ihnen zu überfenden. 

Es beweifet, „daß man die Acacien wie Die Kar⸗ 
toffeln fortpflanzen kann. Man nimmt die Mut 
terpflange einzelner Wurzeln, und legt fie beſon⸗ 

"vers. Die Verfuche, die ich diefes jahr damit 
mache, gerathen; allein noch iſt diefe Methode u 
neu, um fie. zu: ‚empfehlen; denn ich weiß noch 
nicht, wie dick bie Wurzeln und wie fie Überhaupt . 

becſſchaffen feyn müffen? Wie tief fie gu legen find? 

u. (. w. Ueber diefen Werfuch werde ich die Ehre 
baben nachſtens mehr zu ſagen. 


€ 5. Hofmann. 





IL Fortſetzung der im aten Stuͤcke ange⸗ 
fangenen Abhandlung : Bergleichung der: 


Eichen, Rothbuchen und Der näöhten 
Acacien⸗ Bäume, (. ©. 357.) 


2 Erfahrung über einem Eichbdumgen. | 


In dem Fruhlinge 1782 erhielt ich aus Holland 


zu gleicher Zeit mit dem Ginko biloba ein anderes 
Baͤumgen unter dem Namen llex aftatica‘, fol; 


“ rotundo, craffo, Parado dieta, fo ich auf die 
naͤmliche Stelle, wo der Ginko hinverfegt worden 


war, in einer Entfernung von zwoͤlf Schuh acht 


Zoll ebenfalls hinſetzen ließ. Dieſe unbekannte Art 
war auf einem Eichbaͤunigen ohngefaͤhr drey Schuß 


hoch vculirt, und ſchlug zu meiner nicht geringen 
Verwunderung fo vortrefflich an, daß ber aufge 
ſetzte Zweig noch in dem nämlichen Sommer Blüche 
brachte. Ich Habe diefe Bluͤthe in meinen botanle 


ſchen Beobachtungen vom Jahre 1782, ©. 208 
beſchrieben „und dieſe Art daſelbſt Ilex- qua- 
dripetaia, foliis ovatis, planis, integerri- 


mis, 'coriaceis, femper virentibus, beftimmt, 


Den Winter. darauf verdarb aber bie aufge⸗ 


ws: 


feßte neue Urt, wie man bieß gewoͤhnlich mie 


ben englichen und hollaͤndiſchen Baumarten erlebt, 
und ich wiederhole hier meine ſchon mehrmalen be⸗ 


kannt gemachte, auf traurigen Erfahrungen be 
69 3 | ruhen, 
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ruhenbe GBernung, bey Anfaufung aAublandiſcher 
Baum: und Staudendrten ja’ feine zu nehmen, 
die gepfropft oder oculirt find; denn die allerwenig- 
‚ fien bleiben leben, und wenn fie auch fchon einige 
Sabre hindurch frech getwachfen find, fo geben fe 
doch nad) Verlaufe von fünf oder ſechs Jahren zu 
Grunde, und zwar erfranfen fie meiſt unvermu⸗ 
het in-dem Junlusmonate, und che. man fiche 
verfieht, Fangen fie an zu frauren, welfen ſchnel 
ihre Blätter ab und verborren. Ale Mühe ik 
bann gewöhnlich vergeblich; denn der Stamm, 
worauf die Art aufgefegt war, - wäh ſtaͤrker, ver⸗ 
druckt den eingeſetzten Aſt, und dieſer muß ſchlech⸗ 
terdings darauf gehen. Hier bey dieſer Iex qua- 
dripetala war nun aber dieß Fall nicht, fan 
dern wahrſcheinlich erfror in dem harten Winter 
von 1782 — 1783 der angeſetzte Aſt um fo eher⸗ 
der, weil er in dem Bor. und Nachſommer ſtark 
gewachſen war, der Winter dießmal aber fruͤh ein 
fiel , Indem wir ſchon den 14ten Octob. 1782 eint 
gelinde Eisdecke hatten. Das junge Holz hatte 
alſo keine Zeit, zeitig zu werden, und die im No⸗ 
vember und December 1782 darauf folgende hef⸗ 


tige Kälte tödtete den ganzen eingefegten Aſt. Siehe 
Ä meine Abhandlung von dem Einfluffe der firengen 


.  Minter von 1782 — 1785. auf bie Cultur frem⸗ 


bet an unfern Himmelsfirich angewoͤhnter Bäume 


.  amb Sträucher. Vorleſungen der Churpfälzifchen 
phyſik. Son. Gefellfchaft, 1. Band, ©. 46. 47. 


Ä 


48. u. ſ. w. wo man meine Thermometarbeobach 


tungen auſg czeichnet five u 
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Naun Rund. alfo-in Fruͤhlinge 1783 auf ein⸗ 


mal ein recht theuer erfauftes Eichbaͤumgen da, 


und zwar auf: dem heſten Boden des Garteng. 


\ Ich überlegte lange, was ich in einem botanifchen 


-. Garten mit einem Eichbaume anfangen fote; in 


. ben Holländern angetathen hatte in ber Provinz 


Te 
Pd 


deß da es mich Mühe foftet-einen adgeſchlagenen 
Baum auszuroffen, und es mir einfiel, daß man 


Geldern Eichwälder zu pflanzen und kunſtmaͤßig 
za behandeln, ſo wollte Ich an diefem Eichbaͤum⸗ 


gen nun verfüchen, ob der Wuchs defielben durch 
die kuͤnſtliche Pflege befoͤrdert qwerden koͤnnte. 


Außer dem Ginko ſtund gang nahe in feiner Nach⸗ 
barfchaft Morus papyrifera, den. ich in der Folge 


‚wegen feinem beftigen Wuchfe mußte weghauen 
Jaffen. Serner Gleditfchia monofpermos; Gle-  . 
ditfchia inermis, die beyde im Srühjahre 1782 _ 
aus Saamen aufgegangen waren; Diofpyros 
virginiana, Ariftolechia Sipho. Heret. flirp, 
nov. Faf. I. Tab. 7 et7.ß, und noch einige andere 
niedere Stauden. Ich widmete dieſem Eichbaͤum⸗ 


gen die naͤmliche Aufmerkſamkeit, wie den andern 


oben benannten, ja noch mehr, weil ich ſehen wollte, 
was die Kunft-bey ihm vermoͤge. Zu verſchiede⸗ 


nenmalen ließ ich waͤhrend dieſer Zeit feinen Boden 


gegen Fruͤhjahr untergraben, in den uͤbrigen Jah⸗ 
zen warde aber der’ Boden allemal mit Laub Win- . 
ters‘ dick bedeckt, und. dieſes den folgenden April, 


am ihn herum Winterd mit Dung belegen, diefen 


wenn es (chen durch Froſt und. Näffe ziemlich ver⸗ 


weſen war, unser die Erde gebracht; auch den . 


694. Som- 
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Eommer äben bie Oberflaͤche des Bond locer 


und vom Unkraute rein erhäiten. 
.. So ſehr dieſe Cultur den uͤbrigen hier fießen- 
| den oben gertannten Bäumen. behagte, die einen 
n vortrefflichen Wuchs. hatten, wie dieß jeden ber 
Augenſchein ſtuͤndlich uͤberzeugen kann, ſo hatte ſie 
entweder gar keinen oder doch einen kaum merkli⸗ 
chen Einfluß auf das Eichbaͤumgen, bag ſich wicht 
aus feinem Schneckcugange berausbringen ließ. 


Als es in den Garten kam, war ber Durchmeſſer 


feines Stammes ſchon über einen Zoll ſtark, und 

was es feit dieſch dreyzehen Fahren bey aller mei⸗ 

‚nee Sorgfalt an Größe und Dide zugenommen, 

fol nun meinen Leſern durch die Meſſung gan 

f . deutlich ‚werden, die Id) den 15ten Junius 1795 
mit der groͤßten Genauigkeit vorgenommen habe. 


= Der Hauptſtamm war big zur Krone lang vier 
Schuh drey Z00; dieſer Hatte unten im Umkreife 
fieben Zoll, oben dicht unter der Krone fünf und 
einen halben 300. Die Krone Hatte fih in drey 
Aeſte ausgebreitet, und die ganze Krone benebſt 
- "dem Stamme hatte zufammen eine Hoͤhe von acht 
Schuh und zehen Zoll. 
_ _ Inden erften ſechs Jahren war an bien Eiche . 
bäumgen bepnahe fein Wuchs wahrzunehmen; es 
brachte zwar feine Blätter, aber von Verlängerung 
‚ber Aeſte war jedes Jahr wenig zu bemerken. Seit 
der Zeit war_der Wachsthum etwas deutlicher, 
. vorzüglich Hat es fich dieß Jahr 1794 an Schoͤn⸗ 
‚seit ausgezeichnet, ſowohl dadurch, daß feine 
Bieter eine viel Iöpaftere Garde haben, als auch 


n 
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dadurch, 
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badurch, baf bie meiften Hefe fih von vier bis 
zu ſechs Zoll verlängert haben. Seit dem Jahre. 
1792 bluͤhet es jaͤhrlich, und 1793 und 1794 
hat es reife Fruͤchte getragen. Es iſt die ſo ge⸗ 
nannte Sommereiche, Quercus foemina..oder 
vielmehr quercus pedunculata, ‚indem Q. foe- 
mina ein aͤußerſt fehlerhafter Name iſt, ver gar, 
nicht geduldet werden follte, da er nur zur Sort 
pflanzung von Irrthuͤmern Anlaß sieht. 


Wenn man nun diefed feit 1782 hier ſtehende 
Eihbäumgen mit feinen oben genannten Nachbarn rn 
vergleicht, fo kommt es übel weg, ‚indem ed fich zu a 

ſelbigen verhaͤlt, wie ein Knabe gegen einen Mann. 

‚Da man aber bie Verhaͤltniſſe waͤhrend der Wachs⸗ 

thumsperiode nicht wohl angeben kann, ſo will 
ich kuͤnftigen Winter hierauf bey einer gelegenern 
Zeit wieder zurück kommen. | 


Gleditfchia mönofpermos, und Gleditfchia 
inermis find jeder in einen Stamme noch höher; 
aber gegen jenen Acaciens Baum, den ich in.biefer 
Zeitfchrift S. 253 u. f. befchrieben, verhält fich 

dieſes Eichbäumgen gar wie ein Zwerg gegen einen - . 
Rieſen, und doch ift dieſer Acachen⸗ Baum in dem 
Auguſt 1795 erft fünf Jahr alt, da der Eichbaum 
dieß Fruͤhjahr ſchon dreygehen Jahre im Garten 
ſteht, und gewiß ſchon vier bis fuͤnf Jahre alt 
‘war, ehe er in den hieſigen Garten kam. Eben 
ſo zwergsmaͤßig verhaͤlt ſich dieſes Eichbaͤumgen 
gegen die meiſten Bäume in. dem Acacienwäldgen, 
die doch im Srühjahre 1791 ſaͤmmtlich in ihren 
Saamen noch verborgen geweſen waren. 
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ob man war ſehr vorſichtig ſeyn muß, von 
einer einzelnen Erfahrung allgemeine Schluͤſſe zu 
ziehen, ſo glaube ich doch berechtigt zu ſeyn, aus 


mieinen bier vorgelegten Beobachtungen dieß thun 


zu duͤrfen. Denn ich, babe ſeit 1782 dieſem Eiche 
baͤumgen bie naͤmliche Aufmerkſamkeit gewidmet, 
wie jedem der auslaͤndiſchen Baͤume, deren An⸗ 


gewoͤhnung an unfern Himmelsſtrich noch zwifel⸗ 


haft und ich erſt zu unterſuchen bemuͤhet war. Ja, 
‚Ich babe noch mehr gethan. Denn bey den mei⸗ 
fien ausländifchen nun anzugewoͤhnenden Bäumen 
babe ich es mir zur erften Hfliche gemacht, ihnen 
‚ ja feine andere Eultur zu geben, als jene, bie fie 
in jedem Walde finden müffen, weil ich fonft meine 
Leſer und, mich ſelbſt zu lauter Trugſchluͤſſen wuͤrde 
verleitet haben. Bey dem Eichbaͤumgen des hie 


ſigen Gartens fonnte dieß aber meine Abſicht nicht 
ſeyn, da ich hier nicht, fein Hängft befanntes Aus— 


daurungsvermoͤgen prüfen, fondern nur unters _ 


ſuchen wollte,. ob Bereicherung des Bodens und 


* forgfältige Pflege ded Stammes feinen Wachsſthum 
beſchleunigen und befoͤrdern koͤnne, wie dieß meh⸗ 
rere Schrfftſteller behauptet haben. Von dieſen 
allgemein feſtgeſetzten Grundſaͤtzen gieng ich mun, 
gie meine Leſer wiſſen, bey dem Ginko und dem 
Bcacien: Baume ab. Wenn ich nun zwiſchen dies 


ſem an unfern Himmelsſtrich bereitd angewoͤhnten, 


aller fünftlihen Eultur beraubten Baume, dann 
- jenen, die würkliche Bereicherung des Bodens ge⸗ 
noſſen haben, mit diefem kuͤnſtlich verpflegeen Eich⸗ 
baͤumgen vergleiche, ſo muß ich sur Steuer ber 


Wahrheit ſagen, dag in biefen dreyschen Jahren 
oo alle 


fen, die. man zur Befchleunigung feines Wache. 


thumes verwendet, ein ganz verlornes Capital iſt, 
und daß ein hohes Menſchenalter erforderlich ſey, 


am zu erleben, wie aus einem Eichbäumgen ein 


wuͤrklich majeſtaͤtiſcher Eichbaum werde. -&o eit 


es voch ‚auch eine.ausgemachte Wabrheit, dad 


twürdiger und unfern Beduͤrfniſſen hoͤchſtnoͤthiger 
Baͤum ber Elhbaum offenbar if, fo ift und bleibt 


alles dasjenige, was wir ‚auf feine Nachzucht ver⸗ 


mwenden,. eigentlich Nur Vorſorge für unfere 
” Enkel if.- Zu unfern gegenwärtigen Bebürfe 


\ 


niſſen iſt dieſe Nachzucht gar.nicht geeignet, und, 
mir fommt ed immer fehe ſonderbar vor, we 
man Abhuͤlfe eines gegenwärtigen Beduͤrfniſſes auf 


7 . 
\ 


"getsefen, daß die Natur eines Eicbaumes iſt nnd 
‚bleibt, äußerft langfam zu wachſen, daß alle Ko⸗ 


‘ 


etwas. geünden will, das ſolches nach dem feige . 
ſetzten und anabänderlichen Laufe ber Natur um 


‚möglich liefern kann. Wäre ich im Stande alle 
‘meine Leſer hieher in den Churfürftlichen -botani«- 


Tchen Garten zu zaubern, fowürbeich fie famt: und‘ 


ſonders von der Wahrheit diefe® Satzes durch den 
Augenſchein überführen. : Da’ aber dieß nun: um 
„möglich If, und. Iebendige Ueberzeugung durch 


eigene Beobachtung das einzige Mittel bleibt, jeden 


ſo bitte, ich alle und jede, bie. dieß Jabr Acaciens 
faamen, angefärt haben, in der nämlichen Zeit, 
wenn fie dieſe Baͤumgen verfsgen, auch ein ober 
‚mehrere. Eichhäumgen In den Waldungen auszu⸗ 


. heben, und folche in der Nachbarſchaft ihrer neuen 
Aca⸗ 


| Unglaubigen auf. das gruͤndlichſte zu überführen, u 


l 
Ze W 


Bcacienplantage bin gu verpflangen: _ Jedes Soße 
wird ihnen dann fchon Vergleiche des fo ſehr ver⸗ 
fchiedenen Wachsthumes beyder Baumarten vor 
Augen legen, aber nach Verlaufe von zwoͤlf Jah⸗ 


‚ren werden fie fehen, daß bie Ncacien. Bäume 


ihnen reichlichen Nugen abtverfen werben, wenn 
"der Eihbaum noch Faum daran denkt feine Kinder⸗ 
japre zu verlaffen., Sch hoffe, daß alle Männer, 
die Gefühl. für Menfchenelend Haben, und denen 
eB eine wahre Ungelegenheit iſt, zu Verminderung 
deſſelben wuͤrklich ‚und thaͤtig beyzutſagen, dieſe 
Verpflanzung einiger jungen Eichbaͤume neben ihre 
Acacienanlage ja nicht verſaͤumen werden. Nur 
"eine anſchauliche allgemeine Belehrung 


iſt im Stande hier den Vorürtheilen zu begegnen, . 


die Binde von ımfern Augen zu reißen, auch bie 
Neebenabſichten zu vereiseln, die gar oft Menſchen⸗ 
., wohl untergraben, Menfchenelend aber peſtartig 
verbreiten. — Denn wuͤrklich nur Nebenadfichten 


| ‚von einigen Wenigen, bie ihr Privatwohl auf die - 


-  Menfchenelend gegründet haben, koͤnnen fich der 
häufigen und. allgemeinen Anzucht des unächten 
. Meacien» Baumes widerſetzen; andere, die aus 
, hergebrachter Gewohnheit, aus Vorurtheil oder 
wegen gaͤnzlicher Unbekanntſchaft mit den großen 
wohlthaͤtigen Eigenſchaften des Acacien⸗Baumes 


übel unterrichtet find, werden nun, fo viel Liebe‘ 


zu ihrem eigenen guten Namen haben, die Sache 
ſelbſt zu unterfüchen "und durch eigene wohl 
und richtig angeſtellte Erfahrungen näher 
gu prüfen. ' | 


p. Ver⸗ 
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b. Veluch mit Buchbaͤumgen. Verſetzungen. 


Nun wollte ich auch den Wachsthum des 


Buchbaumes unterſuchen, weil deſſen vorzuͤglich⸗ 
ſter Gebrauch doch Brennholz iſt, und ‚weil bie 
Güte des Holzes von dem Acacien- Baume mit 


jenem vom Buchbaume wetteifert. Bey dem ges 


Henwärtigen offenbaren Brennholzmangel fann 


alfo unfere Abhülfe nur von jenem Baume erware 


tet werden, der unter dieſen beyden in der kuͤrze⸗ 
ſten Zeit das meiſte Brennholz abliefern wird. 


Gegen Ende Oectobers 1791 ließ Ich mwey jun⸗ 
ge Buch baͤume auf einer lichten Stelle eines be⸗ 
nachbarten Waldes durch einen der Gaͤrtner des 
hiefigen Gartens mit der groͤßten Vorſicht aus he⸗ 
ben, war bey Verſetzung derſelben ſelbſt gegen⸗ 


— | wärtig, und ließ fie mit der größten Borficht ein⸗ 


fhlemmen. Die Stelle, wo Ich fie hinſetzen lieg, 


‚war auf jenem Platze, wo der beſte Gartenboden 


war; auch nahm ich zum Einſchlemmen von jener 
feinen Gartenerde, die zu den Treibhausgewaͤch⸗ 


ſen zubereitet wird, bedeckte hernach den Boden 


men beſetzt; auf der Stelle, wo ſie hinkamen, wa⸗ 
ren andere geſtanden, die in den Ueberſchwem⸗ 


darauf giengen. Es ware 


um fie herum mit Dung und Laub, um bey einem 


allenfallſigen fruͤhen Stofte bie Wurzeln für dem 
Verfrieren zu betvahren. - DerPlag war mit Baͤu⸗ 


mungen von 1784 bi8 1789 einfchließlich fo. oft 
und fo viele Noth gelitten hatten, daß fie endlich 


me von Ptelea trifoliata. - "Einer diefer hieher ver⸗ 
fegten Suhbdumgen, ſhlus gar nicht im Fruͤh⸗ 


/ 


\ 


zwey männliche Baͤu⸗ | 


U 
' 


linge, 
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— ung⸗ 1793 aus, der andere kam war⸗ hatte aber 


einen ſehr unbedeutenden Trieb. Dieſer Trieb 
ſtarb im Winter 1792 — 1793 ab, da er aber 
Im Fruͤhlinge 1793 nicht weit von ber Erde an 
“ feinem Stämmgen einen andern Trieb hervorbrachte, 
fo ließ ih das Stoͤmmgen im Fruͤhlinge 1793 dicht 


1) 


über dem neuen Triebe abwerfen und. die Wunde. 


wohl perwahren, in der Hoffnung, daß .diefer 
Srieb num fortwachfen werde. Aber mitten im 
. Sommer 1793 verwelkte auch biefer Trieb nel, 
und weg war dad Buchbäumgen. 

Zu Ende Dctobers 1792 ließ ich zwey andere 
Buchbaͤumgen 'ausheben und beynahe auf deu 
naͤmlichen Dre verfegen, wo bie zwey von 1791 
hinverſetzt worden waren. Da ich gewohnt bin, 
alle meine mißlungene Berfuche auf meine Rechnung 


u "zu -fchreiben, fo alaubte ich nun das Verderben 


der beyden erſten Buchbäumgen im Einſchlemmen 
gefunden zu haben, weil dadurch in der fvaten 
Jahreszeit zu pieles Waffer den Wurzeln zugeführt 


worden war, wodurch daß Derderben der Wurzeln 


vielleicht Gefchlenniger geworden. Ich ließ alfo 
Die zwey nun zu verfegenden Buchbaͤumgen mit der 
beften Gartenerde nach du Roy Metbode, (ſ. deſ⸗ 
fen Harbfifche Baumzucht erfie Auflage, 1.8. ©. 
257. Zweyte Auflage, 1.5. &.357.) verfegen. und 
den Boden mit abgefaultem Dunge und taub 
Überbecken. 

Sb nun gleich die Stelle die nämliche war, wo 


bie beyden erſteren zu Ende Octobers 1791 hinver⸗ \ 


ſctzt geworden, fo brachte ich doch ben einen gang 
nahe an den Peterfilien « Hollunder (Sambucus 
| . en, laci- 
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lacintata), wo er his Auf ein wenig Morgenfoune: 
den ganzen Tag Schatten hatte; ben andern ſetzte 


ich. aber auf einen etwas freyern Plab, wo er ſchon 


mehr Sonne zu genießen hatte, obgleich die um ihn 


herum fiehenden Bäume ihn auch viele Stunden 
des Tages Schatten machten. Ä 


Beyde Buchbaͤumgen flengen nun im drüh⸗ 
jahre 1793 an ſich ſchwach zu belauben; aber das 
war auch alles, was ſie in dem ganzen Laufe des 
Sommers thaten, indem man kaum den zwoͤlften 
Theil eines Zolles wahrnahm, fo man auf ale 
Sad einen Sommertrieb hätte nennen fönnen. 


Im Jahre 1794 belaubien ſich beyde wiedte 
im Stühjahre; der eine im. Schatten ſtehende 


- machte vier dünne, kaum vier Zoll lange neue Trie. 
be, biz fich auch verholzten. Diefen Winter von 
: 1794. — 1795 ſtarb aber der ganze. Stanım ab, 


und da Ich ihn gleichwohl His in ber. Mitte ve 
Sunius ſtehen ließ, in der Meynung, er möchte 


vielleicht noch einmal aus der Tiefe des Stammes 


austreiben, fo aber nicht gefchehen war, ‚ließ Ich: 


ihn im Aunius 1795 ausheben, und fand, daf 
der Stamm nad) und nach unter der’©rde nebſt 
den Wurzeln in eine trockene Faͤulniß bereits üben. | 
gegangen. geweſen. 


Der zweyte, der Sonne ſchon mehr ausgefgt, 


- hatte in der Wachdthumsperiobe von 1794 einen 


f 


ftärfern Trieb, Shell hatte er etwas dickere, an 
ber Zahl auch mehrere Triebe, danı: waren nicht. 


. allein die längften über ſechs 300 lang, fondern 


hatten auch noch Feine Seitentriebe hervorgebracht. 
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So Außerftiunbeträchtlich dieſer ganze Wuchs wer, 
ſo gab er doch fuͤr die Zukunft mehr Hoffnung 
eines beſſern Wachsthumes, als der im Schatten 
ſtehende. Der junge Trieb von 1794 verholzte 
ſich auch vpllkommen, und er uͤberſtand den Win⸗ 
ter von 1734 — 1795, fieng im Fruͤhjahr an ſich 
zu belauben, fein Aeſtgen zu verlaͤngern, aber den 
‚ z4ten Junius 1795 traf ich auf einmal feine ſaͤmt⸗ 
lichen Blätter in einer Nacht verwelkt an, da fie 
noch den Tag vorher dem Anſehen nad) ganz ge 
fund und ausgebreitet da geflanden hatten. Der 
Stamm felbft iſt noch grün was aber in der Zus 
funft aus ihm werden wird ‚ iM leicht vorher 


uu fagen. | 


Da ich einen großen Theil meines Lebens mit 
Anpflanzung auslaͤndiſcher, an unſern Himmels⸗ 
ſtrich anzugewoͤhnender Bäume und Sträucher zu⸗ 
gebracht, und der Stand meiner Baͤume und 
Straͤucher zeigt, daß ich dieſe Anpflanzungen mit 
Sachkenntniß verrichtet habe; fo ſchmerzt es mich 
: allerdings, zu fehen, daß ich mit der Anpflanzung 

‚der Buchbaͤume nicht fertig werden faun, und 
- fande an zu ziveifeln, daß dich Verpflanzen ber 
‚jungen Buchbaͤume fo etwas leichte® und vortheils 
haftes fey, wie folches der Herr von Zanthier 
und nach. Ihm du Mon angegeben haben. Meine 
verfegeen Bäumgen waren bey vier Schuß. Boch, 


"den andern Tag nad). dem Ausheben mit der groͤß⸗ 


ten Vorſicht verpflanze, gehandhabet, für ber 
Minterfältegefchüget worden, und gleichwohl ſind 
ſßie ale vier nach und nach darauf gegangen. 
J Künfe 
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Kuanftigen Herbſt werde ich nun abermals und das 


Fruͤhjahr 1 796 darauf noch einige ausheben und 
in den Garten verſetzen laſſen, und die Zukunft 
wird lehren, ob dieſe Verſetzungen glügklicher aus⸗ 
ſchlagen werden. | F F 


Eo ſeht Ich nun auch bemuͤhet war, Urſachen 
auszufinden, warum dieß vierte Buchbaͤumgen 
den ıgten Junius auf einmal zuruͤck gegangen, 
wenigſtens fein: Laub verloren hat‘, fo bin ich doch. 


nicht im Stande folche aufzufinden. Mangel an 


Schatten konnte es nicht wohl ſeyn, benn fonft 
hätte jenes im Schatten des Holunders ſtaͤrker 


- wachfen und nicht früher verderben müffen, ale 


biefes vierte Bäumgen. Lockerheit des Bodens 


- war auch nicht; denn ich Habe vorzüglich. die 
Srübjahr 1795 darauf Acht gehabt, daß der dos 
” den um das Baͤumgen herum immer gefchloffen 
geblieben if. Ich kann alfo dieß Verderben in 


nicht8 anders finden, als darin, baß eine junge 
Buche in den erften Lebensjahren empfindlich, und 


durch den Einfluß der Witterung manchen noch 
gar nicht ergründeten Zufaͤllen unterworfen ift, die . 


- aber fo befchaffen find, daß man die Abhuͤlfe des 


w 


or 


‚gegenwärtig bereits daſeyenden Holzmangels 


ſchlechterdings auf die Nachzucht von Buchwal⸗ 
dungen nicht gründen darf, ohne ıhfere gegen⸗ 
waͤrtige und aͤhrlich wachfende Noth nicht mit - 
allem Fleiße zu vergrößern, und das Menſchen⸗ 
elend mie aller Gewalt Maid zu führen und zu 
vermehren.” 


an ©. Kuss 
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in der That Abhuͤlfe verſchaffen Finn; und ehut 
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c. Ausıng aus Heren von Wiglebens Bate 
über Rothbuchen⸗ Saamenwälder. 


Nachdem ich dieſes niedetgeſchrleben hatte, ſah 
Ad, daß der Naftau  Dranifche Dberforfimeißer 


Herr von Wigleben in dieſer Dfiermeffe 1795 zu 


Leipzig bey Voß und Compagnie über die rechte 
. Behandlung ber Rothbuchen⸗ Hoch. und Sgamexn⸗ 


waldungen ein Werkgen herausgegeben, woybr 


zwar der erſte Theil erſt erfchienen iſt, in welchen 


aber von jenen Buchwaldungen gehandelt wird, | 


die mit Sachkenntniß erzogen, gut und gefchlofen 


ſtehen, und vormals bereits regelmäßig behandelt 


worden ſind. Da Herr von Wigleben ale einer. 
unſerer erfien Forſtmaͤnner im Publikum bereits 


bekannt iſt, er auch hier ganz allein von der aller. 


beſten Art Buchwaldungen fpricht, (und wie vie 
. giebt es gegenwärtig folcher Buchwaldungen in 


dem ganzen Umfange von Deutfchland?) ſo glaube 


— 


ich, wird es meinen Leſern hoͤchſt angenehm ſeyn, 
wenn ich Ihnen hier in einem kurzen Auszuge die 


eigenen Reſultate des Herrn Oberforſtmeifters ie 
Nmoͤglichſter Kuͤrze vorlege. Denn da der Brenn 


holzmangel jeder Gamilie, ja jeden einzelnen Men— 


fchen druͤckt, fo geziemt es fi) auch, daß ein 


Jeder derfelben jene Mittel genau kenne, die die 


fem außeromdentlichen Usbel abhelfen koͤnnen. IE 
er andere ein Finger Mann, fo muß er ſelbſt über 
legen, ſelbſt prüfen, ob die zur Abhülfe vorge 


ſchlagenen Mittel auch wuͤrklich dieſem unentbehr⸗ 
lichen, Beduͤrfniſſe angemeſſen find, und . ob fie auch 


er 


\ 


/ 
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er es nie, fo mug‘ er feinem eigenen Gewiſen 


und feiner Famille Rechenſchaft für die Werfäun _ 


mung feiner Pflichten abflatten, bie fein eigenes 


und feiner ganzen Familie Wohl fo ſichtbar unter⸗ 
graben hat. 


v. Witleben S. 19. 23. Ein dicht auß 


Buchelfaamen anfgegangener,, wohl gefchlaffenee 


Wald waͤchſt yorzüglic in die Hoͤhe. Nach und - 


nach werben die in der erſten Jugend entftandenen 
Aeſte abgeſtoßen; die ſchwaͤchern Stämme bleiben 


im Wachsthume zurück; und ſterben ebenfalls ab. 
So der Wachsthum bis in das 30ſte oder 
40ſte Jahr fort, wo die Periode des Zunehmens in 


die Dicke des Stammes anhebt. Vor dem 40ſten 


Jahre hier eine Auslichtung vorzunehmen, ſſt ges 


faͤhrlich. Man uͤberlaͤßt alſo bis in bag 


‚ter des beendigten Wachsthumes in 


bie Länge (bis In das 40ſte Jahr) das Aus⸗ 
lichten des zu: dick ſtehenden Waldes 
gaͤnzlich der Natur. 


S. 25. Die Buche erfordert, eine mit fruche⸗ 


| baren Teilen reichlich verfehene "Dberfläche des 
> Bodens, welcher durch die jährlich abfallenden 
Blätter In einem recht geſchloſſenen Buchenwald 


Ir zu Theil wird. 
S. 30. Der junge Saamenwald tefotdert des⸗ 


wegen einen recht dichten Stand, damit die jungen 
Baͤume weder dom Sturme noch ſonſt vom Schnee 


oder Glatteis gebrochen werden, und d in Grunde 


sehn. 


Zu _ 57) J— = 834 
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G. 34. 35. Eine zu ploͤtzlich borgenomimene 


Auslichtung (Durchhauung, oder Wegnehmen der 
gu dick ſtehenden jungen Buchbaͤume) eined Saa⸗ 


u menbuchwaldes Kat daher ſehr traurige Folgen. 
Denn ein einziger ſehr naffer und kalter Winted, 


fpaͤte Stäplingefröfte, dann auchein fehr trockener 


und heißer Sommer find wuͤrkende Urfachen, 
warum aus einem beft beflandenen Saamenbuch⸗ 


twalde ein fehr verdorbener undelender werben kann 
©. 33. Hieraus folgt, daß jeder Saamen 


buchwald fünf und zwanzig Jahre von feiner Ent 


ſtehung an einer völigen Befreyung von Menſchen 
und Vich genießen, und fich ſelbſt ganz uͤberlaſſen 


bleiben fol. 


©. 39. Nach dem fünf und zwanzigſten bie 
zum funfsigften Jahre fann man, jedoch nur un⸗ 
ter der firengfien Aufficht, die Viehhnt und das 
Heolzlefen erlauben , vorfichtiged Aushanen ber 


Bohnen⸗ und Hopfenflangen, aber nur in einel⸗ 
nen Faͤllen durch wohl unterrichtete Leute vor⸗ 
nehmen laſſen. 


©, 39. Rach dem funfjiaften Jahre fantı man 
nun die Viehtrift gänzlich erlauben, und die vers 
druͤckten übergipfelten ftangenartigen Baͤumgen koͤn⸗ 
‚nen, fo weit fie zur Haltung der ſtehenbleibenden 
und sum vollſtaͤndigen Schluffe nicht mehr noͤthig 
ſind, abgehauen und weggeſchafft werden. 


S. 40. Nach dem fiebenzigften Jabre fängt 


man nun an, die fchwächern, im Wuchfe zurüd 


gebliebenen, von dem ſtaͤrkern Nachbar zurück ges 
Br 77: 


a) 
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€ 42. Von da bis tm neunjlaßen ober , 
hundertſten Jahre hat man den bisherigen Sage 
— menwald fo ausgelichtet, daß man nun quf einer 
Ruthe zwey oder auf einem Morgen 320 Bud 

‚ bäume rechnen fann und fol. . 


8.45. Nach dem hundertſten Jahre Angt 
nun die eigentliche Waldbenutzung an, und kann 
der Wald nach und nach in mehreren Jahren ſo 
ausgelichtet oder ausgehauen werben, daß in 
wohlvertheilten Zwiſchenraͤumen 80 bis 100 Buch⸗ 
baͤume ſtehen bleiben. 


©. 54. Weiche Hoͤljer, z. B. Aſpen, Beiden 
und dergl. in einem Buchwalde find eine Folge 
einer zu ftarfen oder Fichten Ausbauung, folglich - 
ein Beweis eines norgegangenen Fehlers in ber Auf⸗ 
ſicht und Behandlungsart des Waldes. | 


S. 61. Da bie Buchelmafl nur alle 4,568 
ober 8 Jahre geraͤth, ſo ſey man nach dem hun- 
dertſten Jahre in den Jahren des Mißwachfes der⸗ 
ſelben mit dem Faͤllen der Bäume vorſichtig, laſſe 
die Bäume fo ſtehen, daß ſich die Aeſte noch ſtark 

beruͤhren, und faͤlle die andern zur gehoͤrigen 

Waldluͤftung erſt bey einfallender Maſt. 


| ©. 66. Die feimmbe und in der erſten In⸗ 

gend zaͤrtliche Buchenpflanze hat Schutz noͤthig. 
Man ſagt daher: der Schatten iſt bie Wiege de⸗ 

jungen Holzes. IJ 
G. 74. Diefe Zartlichkeit de jungen Buch⸗ 
baͤume erſtreckt ſich auf mehrere J KB ihres Alters 
thinaus, und koͤnnen ſolche nad) falten Fruͤhlings⸗ 
| | BF. 00.0 - näde 
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naͤchten noch nach nehreren Jahren erftieren, be⸗ 
ſonders wenn der Saft ſchon vorher in lebhafter 


Bewegung war. Freylich ſagt man: dag junge 
Holz iſt nur geſchreckt worden, und wird es fchon 
wieder aͤuswachſen. Aber die Folgen dieſer Fruͤh⸗ 


lingsfroͤſte ſind immer nachtheilig, ja gefaͤhrlich, 


und der Wachsthum bekommt eine Stockung und 


fehlerhafte Richtung. | .. 


E13 Die Erfahrung ober war, dal 
die Rothbuche ein Alter von 185 — 200 Fahren 


In gefundem Zuflande erreichen kann. Dennoch 
kann man nah Burgsdorf und ‚nartig den 
lebhaften Wuchs nur bis zum raoften kebens jahre 
„annehmen , und den Umhieb eines’ rothbuchen 
Saamenwaldes zwiſchen 120- 150 beſorgen. 


©. ‚165. "legt Here v. Witzleben eine Berech⸗ 


nung bey. was ein Morgen des beſten und in 


groͤßter Obſorge beſchuͤtzten Saamenbuchenwaldes 
nach dem letzten Nachhiebe his in das 100ſte Jahr 


abwerfen koͤnne und bringt, alſo in einem ganzen 


Jahrhunderte ſtreng gerechnet, bernech nur 605 
Klafter Holz in Allem heraus. | | 


Dieß ſind nun jene Reſultate / die (6 aud.bit 
ſem vortrefflichen Werkgen herausgezogen habt, 
wo ich nur eigentlich auf den Wachſsthum und die 
Eigenſchaften der Rothbuche, als meinem geger⸗ 
waͤrtigen Endzwecke angemeſſen, Acht gegeben; und 
dasjenige uͤberſchlagen habe, was ben Forſtmann 


naͤher angeht., Schade, daR dieſer erſte Theil in 
einem etwas zu blühenden und oft. etwas dunkeln 


‚Stiege geſchrieben iſt, und mancher Gorfmann da⸗ 
her 


her abgeſchreckt werden wid, es gu leſen; ja es 
vielleicht Manchen ganz unbegreiflich ſeyn mag. 
Schriften dieſer Art, die von Maͤnnern geleſen wer⸗ 
den ſollen, denen oft die erſte Erzlehung nicht zu 
Thell ward, ſollten in einem ganz faßlichen, flie⸗ 
“genden, oder wie man es nennt, In einem ganz. 
‚populären Stiele gefchrieben feyn, und dann were - 
den fle gewiß ben alergrößten Nutzen ſtiften. Aber 
‚In der Forſtwirthſchaft herrſcht ein ſonderbares Un⸗ 
gluͤck: fie iſt von den Beſchaͤfftigungen des gemel- 
nen buͤrgerlichen Lebens ausgeſchloſſen und gleich⸗ 
ſam ‚nur das Monopol-von einer Elaffe Menſchen, .. 
die folches als der Gegenſtand ihres Wuͤrkungskreiſes 
fi auserſehen haben, ja ſelhſt vom Staate dazu 
beſtimmt find. Dieß le etztere iſt aͤußerſt noͤthig,c 
hebt aber nicht auf, daß jeder auf die Holzzucht 
ſich legen fol, der irgend das Vermoͤgen bat, ben 
. Ertrag und die Ausbeute feiner Bemuͤhungen einige 
Jahre ganz ruhig abwarten zu koͤnnen. Denn ſo 
noͤthig dem Landmanne ſeine Brodfrächte, feine 
Viehzucht ift, um fich die Brürfniffe des Lebens 
herbeyzuſchaffen, eben fo ndthig, ja noch noͤthige 
iſt ihm das Holy, da ohne Holz ihm die erfien-ja 
ganz unbrauchbar find, Iſt es daher nicht unbe _ 
greiflich, daß man fo außerordentlich nachläkig. 
in den Renntniffen des Holzbaues iſt? Und ſolte 
die Wiſſenſchaft uͤber die Holzanzucht nicht wenig⸗ 
ſtens eben fo gemein ſeyn, wie jene vom Kleebaue, 
die in einem Zeitranme von dhngefähr 25 Jahren 
aus einer beynahe unbekannten Sache die allge⸗ 
meine Kenntniß eines jeden einzelnen Ackerbauver⸗ 
‚ Pändigen geworden iſt. Die allgemeine Aufmero_ 
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ſamkeit, die das Publlkum nun dieſem Gehenſtande 
widmet, laße mich hoffen, daß dieſe bisher fo ſehr 
verſaͤumten Kenntniſſe uun bald gan allgemein 
werden folten. 


d. Vergleihung ber Rothbuchen mit dem 
uunaͤchten Acacien Baume. 


Hier haben wir nun die fiherfien Verglei⸗ 
‚ hungepunfte zwiſchen dem undchten Acacien + Baus 


‘ me und der Rothbuche. Wielleicht werden Manche 


glauben, ich würde nad) dem Beyſpiele Einiger, 
die ſeit 1790 alles aufgefucht haben, den Acacien⸗ 
Baum in Mißerebit zu fegen, nun auch die Roth—⸗ 
Buche gu verachten fuchen. Das wäre ja aber 
wahrhaft lächerlih. Was fol Hier Partheygeiſt, 
wo es auf ruhige Unterfuchung von Wahrpeiten 
ankoͤmmt, auf welchen des Menfchen Wohl beruht. 
- Und was nügt er? Das allgemeine Elend wegen 


Holzmangel ift fo hoch gefliegen, bag man fih nun . 


nicht mehr, wie vieleicht noch vor fünf und swaßs 
. $is Jahren mit leeren Projekten wieber auf: eine 
Zeitlang wird beruhigen laſſen. Und da biefer 
Holzmangel noch feine Gränzen fennt, und täglich 
im außerordentlichen Zunehmen ift; fo iſt gewiß 
zu erwarten, daß endlich die allgemeine Aufmerl⸗ 
Ä fansteit erwachen, alles genau prüfen und dann 
entfcheiden, wird. Mas einmal die allgemeine 
Meynung in Schuß genommen bat, if ſchwer zu 
Herfolgen, beſonders dann „ wann ihr bie —* 
heit zur Seite ſteht. | 
"Daß der unaͤchte Acacien⸗ Baum von dem er⸗ 
fen Augenblick bes Kelmens an bie zu Ende ſel⸗ 
ner 


— 
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ner. esflen dreymonatlichen kebensteit, zaͤrtlich Pi m. 
und in biefem Zeitpunfte viel Aufmerkſamkeit er» | 
heiſche, iſt nun eine durch fattfame Erfahrungen ", 
erprobte Thatſache. Aber ip fie diefer Zeitpunkt 
uͤberſtanden iſt, vermindert fich mit jedem Tage 
feine Zaͤrtlichteit, und er erlangt endlich, befone 
ders in der Wurzel, ein folch hohes Ausdanrungee 
vermoͤgen, daß er unzerſtoͤtbar iſt. Zu Erlan⸗ 
Hung dieſes Grades. von Unzerſtoͤrbarkeit werden 


gwey Jahre hoͤchſtens erfordert. 


Die Rotbbuche iſt in der allererſten Epoche ih⸗ 
res Lebens. eben fo zaͤrtlich als ber maͤchte 
Acacien Bann. Alierdings hätte man, wenn 
man biefes in dem Sabre 1750 gefagt hätte, zu ' 

befürchten gehabt, allgemein ausgelacht zu wer⸗ 
den, ob ſchon es damals Mehrere gab, die diefe 
Zaͤrtlichkeit der Rothbuche genau kannten. Bey 
mehrerer Auftlaͤrung in den "Sorftienneniffen iſt 
nun diefe Wahrheit, dieſe Zärtlichkeit der. 
Rothbuche, durch bie mannigfaltige Arten, biefe 
Waldungen zy verpflegen, ſo bekannt geworden, 
daß fie. nice allein von feinem Kenner nicht geleuge 
net wird, fondern man weiß. aud), daß «8 ſehr 
ſchwer Hält, durch die Kunſt diefer Zärtlichkeit zu - . 
begegnen. Eine Sache, die bey ber Acacienihe 
nur ‚leicht, fondern auch gar nicht foftfpielig iſt. 
Bey der Rothbuche muß man immer Sluͤcksjahre 
abmarten, mo nach einem endlich einmal erichten 
©aanienjahre, ein‘ gebeihlicher Fruͤhling eintritt, 
und dann müfftn fie unter dem Schutze vieles Lau⸗ 
bes und unter ihrem eigenen Schuge des Dickſte⸗ 
hens ihren Wuchs beginnen. Ungluͤcklicher Weife 
0 965 dauert 
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basiert aber bey der Rothbuch⸗ bieſe Zirtlichteit 


viele Jahre, indem din nach 10 — 15 Jahren un: 
vorſichtig vorgenommenes Auslichten, wo man 
den jungen Baͤumen und. ihren Wurzeln mehr 
Raum und Nahrung derfchaffen mollte, ung be 
lehrt hat, daß fie dadurch den Einflüffen von Hitze 
und Kälte- und deren Folgen zu viel bloßgeſtellt 


und bie-jungen Stämme fo. zu Grunde gerichtet 


— 


worden find, daß fie ſich in ber Folge gar nicht 


mehr haben erholen hoͤnnen. Bewelſe dieſer laug 


andaurenden Zärtlichkeit ber Rothbuche und die 


traurigen Folgen dieſer fo lang anhaltenden Zärt 


lichkeit ſind theils die großen leeren Striche Lan 


bes in Saam-nwaldungen, theils die vielen und 


mancherley Arten von weichen Hoͤlzern, bie in den⸗ 


ſelben Poſto gefaßt haben, und nicht mehr wu ver⸗ 
treiben und gu vertilgen find. 


Noch ein Beweis der viel laͤnger andauten- 


den Zärtlichkeit der Rothbuche IR diefer, daß eine 
„'" giepjährige Acacie außerordentlich leicht gu ver» 
ſetzen if, und beynahe nur in den Boden hinein 


Apetten gar zu gerne anſchlaͤgt und ſortkommt, 

da eine Rothbuche ſchon mehrere Jahre erheifcht, 
ee man fie verfetzen kann, und dann Doch gerne 
zu Grunde geht, wenn man ihr ſchon die groͤßte 


Aufmerkſamkeit vergennt hat. Glebt man aber 


dem zweyjaͤhrigen Aeacien ⸗ Baume beym Verſetzen 


: feine ihm gehoͤrige Dbforge; fo fan man barauf 


echnen, baß er nicht, uruͤck bleipen, fondern einen 


u y die⸗ gelelu, von denßlhen Noth leide und zer⸗ 


außerordentlichen Wachsthum Buben werde. 
Daß der AcaclenBaum dem Winde einzein 


üilſen 


- 





Sturmwinde. Dieß nutzt aber nicht allemal bey ._. 


* 
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"ira werde, iſt ein Zufall, dem die Rothbache | 
ja. die meiften Bäume eben fo gut ausgeſetzt ſind, 
als ber Acacien Baum. Bey dem letztern Hat 
man noch eine vortreffliche Huͤlfe in dem Dickſetzen, 
wo alsdann der Acacien⸗Baum dem Winde fo 


nachgiebt, daß ſich bey einem Sturme einen auf. 


den andern anlehnt, und fo ben Folgen des Stur⸗ | 
‚mes ausweicht. Anpflanzung zu Wald ſichert 
:alfo diefen Baum für den Gefährlichkeiten ber 


der Rothbuche, mo der Sturmmwind, mie jedem 
‚aufrichtigen Forſtmanne bekannt iſt, große Ver⸗ 
heerungen anrichtet. Und Mancher wuͤrde ſehr 


‚su beklagen ſeyn, wenn es nicht ſolcht Windfaͤlle . 


‚in ben Baldungen gaͤbe. 

Ich will die Vergleichungen des unaͤchten Aca⸗ 
cien⸗ Baums fuͤr dießmal nicht weiter fortſetzen, 
da ſolche in der Folge vielleicht noch naͤher, noch 
beſtimmter, ja mit mathernatifcher Gewißheit wird 
bewieſen werden. Nur will ich noch beyfuͤgen, daß 
Hach einſtimmigen Zeugniſſen dem Acacienholz für. 


dem Rotbbuchenholze allemal der Vorzug gebuͤhre, 


indem jedes Acacienholz zu: ‚allen Zeiten und in je 
dem Alter eine ſtarke Hige, herrliches Geuerr nd 
lang glübende Kohlen giebt, ba hingegen das 
Rothbuchenholz ſchon vlele Jahre alt ſeyn muß, 
ehe es von gleicher Güte kann geſchaͤtzt werden. 
Aber in dem Wachsthume iſt der allerwichtigſte 
Unterſchieb. Nach dem Herrn von Witzleben 
fol man einen Rothbuchenſaamenwald in ben exe 
ſten 25 Jahren gar nicht betreten, und in den 
folgenden 25 Jahren hochene ur durch Kenner 
B en⸗ 
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Bohnen⸗ und Hopfeuſtangen mit Vorficht baraus 


nehmen laſſen. Alſo der ganze Ertrag von den 
erſten 50 Jahren eines Rothbuchenſaamenw aldes 
iſt etwas weniges Holzaufleſen für ganz arıne Leute, 


und einige Bohnenreifer und Hopfenflangen. Die 


fer Ertrag erlaubt gar feinen Vergleich. mit bem 
Acacien- Baume. Wann ich auch Biefen zwoͤlf 


Jahr ganz unberuͤhrt ſtehen laſſe, fo kann ich ihn 
doch bis in ſein funfzigſtes Jahr fechsmal durch 


dag Köpfen reichlicher benugen, und jedes Köpfen 
eines Morgens zwoͤlf Jahr alt gewordenen Asa 
cienwaldes, muß bann mehr Holz abwerfen, als. 
ein Saumenbuchwald in fiebenzig Jahren abwirft. 
Haut man nun nach fechsmaliger reichlicher Be⸗ 
nugung ben Acacienwald nach funfjig Jahren gang 
zuſammen, fo trägt biefer einzige Hieb mehr Holz 
ein, als ein hundert und funfzigjaͤhriger Roth» 
buchenwald. Und num tritt noch ein Hauptvor⸗ 
theil ein. Bey der Notbbuche muß man nun auf 
bas Gluͤck eines Saamenjahres warten, auf dag 
Gluͤck, daß dieſe zeitig gewordenen Bucheln ge 
gefeimt, aufgegangen und aD ben Zufaͤllen ent⸗ 
gangen ſind, die ihnen ſo leicht Gefahr drohen. 
Der abgehauene Acacienwald ſtellt ſich dagegen 


ohne unſer Zuthun von freyen Stücken wieder ber, 


iſt in ſechs Jahren ein abermals haubarer Schlag⸗ 
wald, Kurz, der Unjerſtoͤrbarkeit feiner Wurzeln 


Haben wir ed zu verdanken, daß ſelbſt ber Unge⸗ 


ſchickteſte ihn nicht gerfidren kann. Wie leicht kaun 


. aber der aufmerffanfte Forſtmann durch 


„das Aushauen, oder Durchlichten feinen Buch⸗ 
wald J Grunde richten, befonderd wenn er nad 
| lheore⸗ 
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vier Jahr, ſo bedarf er gar keiner Obſorge mehr, 
als bloß Hut für Menfchen und Vieh. Wird er 


welches Letztere oft ſehr noͤthig if, da eigene Era 


fahrungen bey dem hoͤchſt Tangfamen Wuchſe der 
Buche fehr fchmer zu fammeln find, und daher 
muͤhſelig zu überlegen iſt, ob die zeitherige Be 


handlungsmethode der Buchwaldungen herrſchen⸗ 


des Vorurtheil iſt, oder ob ſich ſolche auf die Na⸗ 


tur und Eigenſchaft des Baumes gruͤndet. 


Ich glaube alſo hleraus den Schluß rolgern 
zu duͤrfen, daß ein Rothbuchenwald in einem Zeit⸗ 
raume von hundert und funfzig Jahren, jedes 
Jahr mit der groͤßten Sorgfalt und Aufmerkſam⸗ 


keit muͤſſe behandelt werden, welches bey dem 


Wechſel der Forſtbedienten im dieſer, einer * 
Edwigkeit gleichen Zeit gar nicht zu erwarten iſ. 


Dieß alles erheifchet der Acacienwald nicht. Steht 
er einmal, von feinem Saamenfeimen an gerechnet, 


aber nun auch von Menſchen ober Vieh beleidigen, 


nım fo haus man Ibn ab, und diefer einfache 
Baum vermehrt fich gleich in Mehrere. Kurz, bey 


‚ ber hoͤchſten Aufmerkſamkeit fann man in einem 


u ausmerhet. 


Buchenwald gar leicht große Fehler begehen, be⸗ 


ſonders wenn man ben feiner Behandlung auf eine 


Witterung rechnet, die nachher nicht folgt. In 
dem Acacienwald kann man ſelbſt durch wahre 


ſchnellen Wuchs alle Fehler des Pflanzets glei, 
Endlich 


— 


Angeſchicklichkeit keine Fehletr begehen, weil die 
Guͤte des Baumes fo beſchaffen iſt, daß er durch 


v 
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Endilch hat der Mcacien- Baum vor allen un⸗ 
ſern Waldbaͤumen, mithin auch vor den Rothbu⸗ 
chen, einen Außerft- wichtigen Vorzug, nämlich 

er ift den Verſtoͤrungen der Inſekten nicht unter 

ofen. Bekanntlich Haben diefe. befonders in 
neuern Zeigen in einer Menge von Waldungen außer 


ordentlichen Schaden gethan; aber maß dag Aler 


‚ traurigfie ift, dieſer Echaden wird nach: meiner 
" Einfihr von Jahr zu Jahr hetraͤchtlicher und weit⸗ 
aus ſichtiger werden, denn er beruhet auf der alle 
Jahr mehr Äberhand‘ nehmenden Schwaͤchlichkeit 
unferer Waldbaͤume. Lächeln mußte ich manch⸗ 


mal, wenn Männer in Nebenkenntniffen ihre Stärfe 


in der Forſtwiſſenſchaft zeigen, und die Urſach des 
Uebels im ganz falſchen Geſichtspunkten ſuchem 
weil ſie die Phyſiologie der Baͤume zu wenig ſtu⸗ 


diren, die doch das Hauptweſen in der Forſtwiſ⸗ 


ſenſchaft iſt. Hier wuͤrde mich die Auseinander⸗ 
ſetzung des Uebels, naͤmlich die jaͤhrlich wachfende 
Zahl der Inſekten zu weit fuͤhren; ich kann alſo 
nur einen Erfahrungsſatz zum Grunde legen, naͤm⸗ 
lich: jede Pflanze, die den Inſekten unterworfen 
"IM, giebt ein deutliches Kennzeichen ‚ihrer Schwaͤche 
‚son fich, die entweder. von ber großen Jugend, 
‚oder bey Altern von Krankheiten herruͤht. Den, 
einer gefunden und rafch fortmwachfenden Pflanze 


. Sann fein Inſekt etwas anhaben. Es finder faum 


nothduͤrftige Nahrung, und lange jene häufige 


“and überflüßige nicht, die den Begellungsrrieb 


derſelben fehr belebt. Bey aefunden Pflanzen if 
alfo die Kortpflanzung der Inſekten in eben dem 


Berhalenſſe ſparſam, als die Naprung ivenig. 
r . war. 


| 
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wat.. Bey ſchwaͤchlichen Pflangen r ee Hingegen | 
gerade im umgefehrten Verhältniffe. Je ſchwaͤch⸗ 
licher die Pflanze iſt, je mehr bemeiftere fich das 
Inſekt derfelben Pflanze, und zieht häufige Nah⸗ 
. zung herauf. Se häufiger bie Rabrung iſt, je 
fchneller if die Sortpflansung, und man fann als 
einen. wahren Heifchefa folgenden annehmen: Ye 
groͤßer die Angahl” der Juſekten if, 
die fih eines Waldes bemeiftere Has 
ben, je mehr Bäume enthält derfelbe, 
die fhon bereits fehr erkranket und 
dem allmähligen Abfterben ausgefeget 
find, ja entgegen eilen, je mehr die . 
Urfachen: fih häufen, bie-bie erfie 
Grundlage zu den Krankheiten ber. 
Bäume gegeben haben, 


Die bisher mißkannte ober wenigſtens bey der 

Forſtpflege nicht genug in Unfchlag gebrachte Zärte 

- Jichkeit unferer Waldbäume überhaupt iſt nun bie 

Haupturſach, die unſere Forſten zu den Krankhei⸗ 

“sen praͤdiſponirt haben. Denn man hat ſie ihres 

natürlichen Schuges beraubt, fie daher dem Eins 
fluffe der mancherley Witterungen bloßgeſtellt, und 
die feit 1789 num fo häufigen ungünftigen Witte⸗ 

. zungen haben ihre ganze Gewalt auf die Waldun⸗ 

gen ausgeübt. 


Der natuͤrlichſte Schutz der Waldungen iſt nun 
a) die Dede des Bodens und a)die Dichte 
des Waldes ſelbſt. Durch dag fortvaurende Ente ° 
„bloͤſen des Bodens verliert fich diefe Decke und 
bie Baumt haben nun feinen Schutz mehr “ der _ 
R ee 
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beftigen Winterfälte: dieſe bringe in den Boden, 


befchädigt die Wurzeln und Bereitet ben Baum zu 


Krankheiten zu. Diefe Solge- eineß heftigen Win⸗ 


ter werden wir gewiß wieder bald fpühren, Ba 
der letztabgewichene Wihter von. 1794 — 1795 
durch ganz Deutfchland fehr fireng, und der Boden 

beynahe mit gar feinem Schnee bedeckt war ). — 
Aber diefe Dede vermindert fich nicht allein des⸗ 
megen, weil fie zu dem Werbrauche in Ställen ge⸗ 
holet wird, mie Miele dieß biefer Urfache allein 
- ‚sufchreiben und immer gerne’ alled auf Andere ſchie⸗ 


: ben, fo doch oft größtenspeild Folge ihrer Zu 


1 


wirthſchaftung der Wälder iſt; denn der Holzman⸗ 
gel bat die ſtarke Ausllchtung der Wälder zum Bes 
bärfniffe gemacht, und es iſt ja ganz natuͤrlich, 
daß das abfallende Laub auf einem Morgen Walde 
fi) In dem Verhaͤltniſſe vermindern muͤſſe, ale ſich 
bie Zahl der Bäume darauf verringert hat. Aber 
‚ biefe Verminderung ber Zahl der Bäume hat nicht 
allein mächtig zur Entblößung ded Bodens im 
Winter beygetragen, und den Baumwurzeln ben 
- empfindlichften Schaben zugefügt, auch bag Ober⸗ 
holz bat feinen mächtigften Schuß durch dieſe ver« 
minderte Zah! der Bäume verloren, und nun find 
ale dieſe ſo ſehr ausgelichtet ſtehende Baͤume bey 
einem 


) Glaͤcklicher Weiſe per der mit Regen untermiſchte 
Junius/ und Julius-Monat dieſes Jahr bey bey» 
nah beſtaͤndig bedecktem Himmel den traurigen 
Folgen vorgebogen, die uns der kalte und lange 
Winter, der heiſe und trockene April, und der 
Froſt am ısten May allerdings befuͤrchten ließen. 


— 


\ 
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’ emnem / Frühen Frubinge und Naturtriebe bem. nio⸗ 


lichen Ungluͤcke eines Fruͤhlingsfroſtes, im Som⸗ 


‚mer aber dep heißen und trodenen Jahren der 


SS 


, 


eben fo traurigen Folge der Hitze ausgeſetzt. Wie“ 


kann man alfo nur noch erwarten, daß unfere Wal⸗ 
| dungen bey der gegenwärtigen. Lage ber Sachen . 


' gefand und feifch ſeyn ſollen! Erkrankt find ſchon 
gar viele von ihnen; alle Jahre werden ſie noch 
mehr erkranken, und das ſicherſte Kennzeichen, daß 


die Krankheit des Waldes fchon weit gefommen ' 


iſt, iſt die Zahl der Inſekten. ‚Sie find der wahre 
: Barometer von dem Zuftende des Waldes, Se 


‚ größer ihre Anzahl iſt, je mehr Franke Bäume ent · 


hält der Wald. Sind ſie gar zu häufig, fo über 


fallen fie auch bie gefunden Bäume, Die Menge 


derfelben Übermächtiget auch diefe; und fo. werben 
| diel⸗ kranke Baͤume auch Urſache, daß hie und da 


geſunde angegriffen werden. Studium der Natur · 
geſchichte Hilfe gewiß gegen dieß Uebel, nicht. Ich, 


; wi es deswegen nichtd weniger als. fadeln, im 
Gegentheil, «8 If lobenswuͤrdig. Aber laͤcheln 


muß ich, wenn Einige den Gedanken wollen gel 


‚send machen, daß dem Forſtmanne die Inſektolo⸗ 
; gie Bebürfniß ſey; vielleicht deswegen, weil dag 


‚ehr Stecdenpferd und mwahrfcheinlich ihre Zaupte 0 


ı Senntniß IR, weswegen fie ih zum Forſtweſen ben ' 


rufen glauben, — Sicher werden diefe Herren mit 


Ihrer ganzen Snfeftologie, keinen einzigen Baum 
retten, im Gegentheile werden dieſe Herren die Auf⸗ 
Merkſamfeit des Publikums auf ganz falſche Ferte 


bringen, und das Uebel wird alle Jahr wuͤthender 


| um ſich gteifen, beſonders wenn auf einen fehr kal⸗ 
Ji 
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ten inter ein heißer und rodener Sommer ffolat 
Denn meines Erachtens iſt nur ein einziges Mittel, 


‚biefen Verheerungen ber Inſekten vorzubeugen, 


naͤmlich man muß den Wald wieder in den Stand 
fegen, wie er zu Tacitus Zeiten war. Jenen Theil 
aber, der.nicht mehr darin zu verſetzen ift, ſoll mer 


- gerabegu niederhauen, als dem einzigen wahre 
. Mittel, diefem peflartigen Uebel vorzubeugen. 


Allen diefen Ungluͤcksfaͤllen ift der unaͤchte Ice 
chen» Baumnicht ausgeſetzt. Bekannt iſt es, def 
wir noch fein Infekt kennen, das dem Baume nad 
sieht, und dem er eine Lockfpeife il. Dieß fcheht 
mit zu den mancherlen Paradoren zu gehoͤren, dk 
dem Baume eigen find; denn feine tohlfchmeche 
ben Blätter follten allerdings den Inſekten chen fo 


. willtommen feyn, tie fie dem Rind⸗ Pferd» und 


Schaafvieh und allem Wildpret uͤberhanpt es ſind. 


Aber die Erfahrung lehrt das offenbare Gegentheil 


Mir iſt dieß alles gang natürlich, und muß es e⸗ 
nem jeden ſeyn, der auf den Wachsthum der Biw 


me je Acht gegeben hat; denn Liefer Wuchs iſt, ſo 


bald die Wurzel nur einmal hinlaͤnglich ſich in dem 
Boden feftgefebt und barin gegriffen bat, fo dußef 


lebhaft und. Heftig , "daß fein Inſett ſich da feh 


Yfegen und -irgend etwas anbohren ober wid | 


koͤnne. Aber nicht allein der Wache iſt in der Wir 


Mängerung bed Aſtes ſchnell; er iſt es eben ſo in der 


‚ Dichte der Faſern. Die ſe liegen ſo geſchloſſen, ſo 


feſt, ſo nah auf einander, daͤß das Inſekt ſich der⸗ 


ſelben unmdglich bemaͤchtigen kann. Der immer 


gleich fortſchreitende heftige MWachschum des un 
echten Atacien⸗ Baumes ſo wohl in bie Länge als 
Ä Zn Dia 
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ichte iſt alfo die wahre. urſeche, warum die 


nfeften biefen Baum verfchonen, oder vermdge 


eichem fie ihm nichts anhaben können. Ich | 


abe ja. voriges Jahr den Verſuch gemacht und 
ange Wcacienpflangen durch anbaltende Trocde 
ung geſchwaͤcht, und ihren Wachsthum mit Fleiß 
ehindert. Kaum waren fie In dieſem Zuſtande 
er Schwaͤche, fo hatten ſich ihrer auch bie Blatt⸗ 
aͤuſe bemaͤchtiget; ſo bald ich den Pflanzen aber 


vieder hinlaͤnglich Feuchtigkeit und Sonne ver 
fchaffte, fiengen fie'gleich wieder an heftig zu wach - 


fen, und. bie Blattlaͤuſe waren anf einmal ver⸗ 
ſchwunden. 

Vergleichen mir nun. den. Acacien. Baum mit 
der Rothbuche, ſo finden wir, daß beyde als 


Pflanzen gleich zärtlich und empfindlich find, Aber 


dieſe Zärtlichkeit iſt Himmelweit verfchleden. Bey. 
ben Aeacien kann ich mit leichter. Mühe und bey⸗ 
nahe ohne Koften den Folgen der Zärtlichkeit be⸗ 
gegnen, auch dauert diefe Zärtlichkeit nur eine fehr 
kurze Zeit, und der hoͤchſte Grad diefer Zärtlichkeit 
iſt in die erfien mt Monate eingefchloffen. Bey 
der Rothbuche iſt die junge Pflanze eben fo, wo 
nicht noch zaͤrtlicher; aber bie Kunſt, dieſer Zaͤrt⸗ 


Uichkeit zu begegnen, iſt noch nicht erfunden. Sie | 


hängt, wie das Rotteriefpiel, vom bloßen Schick - 
fale ab, und ein dchter warm patriotifcher Forſt⸗ 
mann ficht jedes Fruͤhjahr die größte Herzensangſt 
aus, daß ein unglücklicher Fruͤhlingsfroſt feine 
„ junge Nachzucht verfisren koͤnnte. Diefe Gefahr 
iſt um fo trauriger, da fie nicht) wie bey den Aca⸗ 


lenpflanzen, in den engen Zwiſchenraum von drey 


- 
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Monaten ober hoͤchſtens zwey Jahren eingeſchloſſen 
‚IR, ſondern ſich oft auf zehn ober mehrere Jahre 
ausdehnt, und man alfo nicht fiher iſt, Daß, 
wenn die jungen Bäume dieß Jahr ber Gefahr ent 
gangen find, fie nicht Fünftiges Jahr dieſem Grüß 
lingsfroſte unterliegen merben.. | 
Doch ich breche Hier. ab, und gebe es jeden 
‚ unparthepifchen Manne auf fein Gewiſſen, ob er 
bey dem großen würflich eingeriffenen Holgmangel 
noch ferner mit unfern Hoffnungen fpielen, und 
ung auf Aushälfe vertröften will, bey ber man 
doc) ſchon gegenwärtig mathematiſch es verrechnen 
kann, daß alle dieſe Hoffnungen In jenen Gegenden, 
wo der Holzmangel bereits zur Wuͤrklichkeit gekom⸗ 
men iſt, gänzlich. ungegründet und falſch ſtad 
Jeder, ber alfo für fein eigenes Beſte forgen will, 
pflanze Acacien⸗ Bäume in Menge; er wird da⸗ 
durch fich und fein Vaterland gluͤcklich machen. 


r 
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IT. Ueber eine eine Acacienanlage , als “ 


Veytrag zut ſchoͤnen Eartenkunſt; vom. 
Herausgeber. 


Sa⸗ Chamber in England Europen ſeine Dich⸗ 
tungen und Gefuͤhle über die Verſchoͤnerungen der 
Saͤrten vorgelegt, und, um deſto ſchnellern Ein⸗ 
gang zu finden, ‚fein Ideal in China als praktiſch 
wuͤrklich ausgeführt, mit aller Beftimmtheit, die 
unfern hiſtoriſchen Slauben dahin reißen foll an⸗ 
gegeben hat, hat er gleich Maͤnner gefunden, die 
ohne das Geſchichtliche weiter zu unterſuchen, ſel⸗ 


biges geradezu als bewieſen und wahr angenom- ' 


men, und ſich maͤchtig geeilt haben, dieſen neuen 
Geſchmack gleich auszuführen, und Ehinefifche- 
Bärten in England anzulegen.’ Mode ift die groͤßte 
unter allen Tprannen, auch ber vernuͤnftigſte 


Mann unterwirft ſich ihren ſtrengen Geſetzen, wo⸗ 


fern ſie ihn nur nicht zu weit von der Bahn der 
Klugheit abfuͤhrt; folglich kann man, wenn man 


keldenſchaften noch mit In Anfchlag bringt, die oft . 


den AKluͤgſten verführen, leicht berechnen, welchen 
allgemeinen Einfluß dieſe Mode auf unfere Gärten 
haben mußte. Man darf alfo Bar nicht erftaunen, 
daß die Chamberifchen Ideale nicht allein in Eng» 
kand, fondern auch in Frankreich und Deutfchland 
einen fo fehnellen und allgemeinen Beyfall gefunden 
- habenz denn fie haben wuͤrklich alles Nerführerifche - 
m fd, ſpannen die angenehmſten Hoffnungen, 
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und wiegen ung In fanfte und lang baurenbe <äi 
ſchungen ein, indem wir erſt nach einem Zeitraume 
von velen Jahren zu prüfen Im, Stande find, ob 
unfere hohen Erwartungen würflich erfüllt" werden 
fönnen, oder nicht. - Indeß haben die Schriftfiels 
ler nicht für gut gefunpen , dieſen Zeitpunkt abzu⸗ 
wartin, fondern die Erwartungen des Publikums 
noch mehr durch die Ermunterungen gefpannt, bie 
fie demfelben zu geben und beyzubringen gewußt 
haben. - Ale haben fich Hier der repnerifchen und 
dichterifchen Künfte bedient ; aber die Art der An 
Wendung diefer Fiction war verfchieden. Der eis 
entwicelte metapbpfifch die Schönheiten dieſer 
Gartenanlage; der. andere Gefang fie mit alım 
euer ber Einbildungskraft; der dritte brachte fie 


j gar auf Grundfäge zuruͤck; und fo drückte jeder 
das ſich erfünftelte Gefühl aus, je nachdem er vie 


Babe der Natur erhalten harte, in den Vergnuͤ⸗ 
gungen der Einbildungsfraft zu leben, zu weben 
und gu ſchwelgen. Denn vielen iſt fchon hienieden 
das hohe Gluͤck befchieden‘, im biefe himmliſche 
Sphären fich zu verſetzen, wenn fie. ſchon durch die 
Gefühle der Beduͤrfaiſſe nur zu ſehr erinnere wer 


‚ den, daß ihre Würflichfeit gerade-von allen den 


das Gegentheil iſt, was fie fo feurig beſungen 
haben; daher fie ſich oft eines kuͤnſtlichen Reizes 
bedienen muͤſſen, um ſich nur wieder auf eine Zeit⸗ 
lang in dieſe Schwaͤrmereyen hinein zu denken, aus 
welchen Traͤumereyen ſte oft mit Erſchrecen 
erwachen. 


Weit entfernt, eine der angenehmſten aller Wiſ⸗ 


| ſenſchaften biedurch betab in wuͤrdigen, die ich im 
PP Da J u ie 
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| Gegenthelt ſehr hoch ſchaͤte, wůnſche ich nur⸗ AT 
ihre Eingemweigeten fich in ihren Schranken’ halten, 
rund nicht die Geſchichte anfordern möchten, fie gu . 
2 Fwiderlegen, wie ſolches ſchon oft ber Kal bey den . 

‚ nenmodifchen Gartenonlagen war, und mie ich Jeis 
"der fürchte, noch oft in der Folge feyn tsird. Denn 
Taͤuſchung und Wuͤrklichkeit fine zwey fich entge⸗ 
gengeſetzte Dinge. Dem Vergnuͤgen der Einbil⸗ 
dungskraft haben wir taufend angenehme Stunden . 
des Lebens zu verdanken; aber wer fich von derſel⸗ 
ben ganz dahinreißen läßt, paßt nicht mehr in den 
Clrkel des gefeligen Lebens, wo gewoͤhnlich dag 
Gegentheil von dem fic) ereignet, waͤs die Einbils 

Dungefraft ung fo chin vorgezaubert hat. 

In einer Abhandlung, die ich naͤchſtens dem 
Publikum vorlegen werde, habe ich mich bemuͤht, J 
darzuthun, daß die neuere Gartentheorie wohl 
ſchwerlich auf aͤchten Grundſaͤtzen beruhen moͤge, | 
und chen fo wenig unfern fünftigen Erwartungen. 
entfprechen Ednne, als fie ſchon gegenwärtig in 
Betracht des hohen Aufwandes ben Vermögens - · 

umſtaͤnden ber Ulerwenigften angemeffen iſt; daher. 

auch hier abermals eine Ummälzung In dem Gars -' 
tengeſchmacke zu befürchten ſteht. Weil fie abe - “ . 
ſich der Einbildungskraft einer fo zahlreichen Ren: 
ſchenklaſſe Bereits bemeiſtert Hat, fo wird es ficher 

noch lange dauern, noch Manchen in Verluſt vers 
wickeln, ehe man fo weit kommen wird, kaltbluͤtig 

zu urthellen, und nach dieſem Urtheile die Garten⸗ 
theorie zu verbeſſern. 

Da es alſo nun einmal nicht anders in, ale. - 
daß das Zuruͤcklommen von Lieblingsmeynungen 
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Hand erhalten, bie andern werden verabſchiedet 
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x febe laugfam geht, Indem man fich firäuße, 
‚ ja verlaffen, dem man fo unbedingten yfalt gab 
‚. indere, die fchon große Verwendungen gemacht. 
‚ und durch Widerſetzlichkeit ihr Benehmen vor den 
" Hlugen bed Publikums rechtfertigen wollen, dieß 
alles um fo leichter unterftügen, weil fie gewoͤhn⸗ 
lich die Angefchenften in ber Gegend ind: fo iſt 
vielleicht der befte Weg, daß man fich dieſem ge 
genwärtig herrſchenden Geſchmacke in etwas um 
terwerfe, und auf Mittel denke, ihn wenige 
ſiens unſchaͤdlich und wielleicht noch gar nüglich zu 
machen, . Vieleicht erwarten bie Befer biefer Zeit 
ſchrift Hier nichts weniger als etwas über die ſchoͤ⸗ 

ne Gartenkunſt zu leſen und das ſogar der The⸗ 
vie der Meuern wenig günftig iſt; aber ich glaube, 
jeder ehrlich denkende Mann darf nur ncch feiner 





. Webergeugung handeln, der Schriftſtellet nur nach. 


feiner Ueberzeugung fihreiben; die Mode fol ihn Ä 
nie leisen. Eben fo. wenig foR er die Widerfprüche 
achten, benen er fich vielleicht dadurch ausſetzt, 


‚ oder, wenn er bie Folgen bievon ſcheut, licher 
ſchweigen. Mer der Öffentlichen Meynung in ſei⸗ 


nen Schriften gegen feine Ueberzeugung Hof macht, 
bloß um auf dem breiten Mege zum Ruhme, fih 
auch ein Lorbergen abzupfluͤcken, iſt in meinen 
Augen fein achtungswerther Dann. Auch iſt der 
Lohn dieſes Hoͤflings der oͤffentlichen Meynung oft 
wie jener der Herren, die in den Liebesketten einer 
ſchoͤnen Dame feufjen. Die Menge ſolcher gärtli- 
chen Seladons kann zwar den Ruf der Schoͤnheit 
der Dame verbreiten, aber nur einer Tann ihre 


und 
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mb hinten brein verlacht. — Da ich von n jehen | 
meine Bedanfen mit aller Freymuͤthigkeit eines Ble⸗ 
dermanns offen und frey dargelegt habe: ſo will 
ich auch hier, meinem ganzen Charakter getreu, 
mein Urtheil Aber Die gegentärtige Sartenmode 
. ohne allen Rückhalt geradezu vorlegen. 
Wie ſehr hat man fich nicht feit einem Vier rel 
Jahrhundert Äber den altfranzoͤſiſchen Gartenſtil 
luſtig gemacht; wie muͤhſelig bie. Fehler deſ⸗ 
ſelben aufgeſucht, fie eng zuſammen geordnet, und 
dadurch ſich bemuͤht, eine recht komiſche Caricatur 
aufzuftugen? Das Gute deſſelben ward gänzlich 
Überfehen, oder wenigſtens fo in ben aͤußerſten 


Hintergrund gefeßt, daß man dag Näßliche diefed | 


außer Mode gekommenen Gartenſtils gar nicht 
mehr wahrnahm. Die mit der Scheere aufge» 
fchnigelten Vögel auf den Hecken, die Fünftlich gen 
ſchnittenen Bogengaͤnde, bie verfrüppelten Gruchte ⸗ 
bäume u. d. m, als die Auswuͤchſe des altfranzöfle 
ſchen Gartengeſchmackes wurden als die Grundla⸗ 
gen deſſelben angeſehen, da doch ‚nur ein einziger 
Sommer noͤthig war, dieſe Auswuͤchſe aus der 
Natur zu verbannen, indem man dieſe verſtuͤm⸗ 
melten Pflanzen nur der Natur uͤberlaſſen durfte, 
die dann gleich ihre Rechte ausuͤbte, und alles wie⸗ 
der in den Stand des natuͤrlichen Wuchſes herzu ⸗ 
ſtellen bemüht war. Ganz anders iſt es mit dem 
neuen Gartengeſchmacke beſchaffen. Was ſoll man 
denn in der Folge mit all den Gartengebaͤudgen, 
Tempelgey, Ruingen, und all ben koſtbaren Mo⸗ 
dellen anfangen, womit unfere in Landſchafts e⸗ 
mäblde umgeformten Gärten recht aricaturmäßig 
J 5 — "bene - 
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3 wufchloffenen Gegenden und 3) Gärten, bie im der 
Ebene liegen. Letztere Gattung hat zweyerley Un⸗ 

gerabtheilungen, nämlich ſolche Gärten, bie in 

einer weit fich ausdehnenden Flaͤche liegen, - andere, 
die anf bem Kopfe eines Berges angelegt find, 


Die Proſpekte, die die Lage eines Gartens von 


‚der erſten und zweyten Caſſe, fo wie von der zwey⸗ 
ten Unterabtheilung ber britten Glaffe barbiechet, 
ausjuheben, iſt nicht fo gar (wer, da. fie gerue 
‚in bie Augen fallen. Doch wird das gefuͤhlvolle 


Auge des Kenners folche leichter entdecken, als die 


berumfchmärmenden Blicke der Altagemenfchen, 
die mehr in der Natur, wie auf einer Reitſchule 


Gerumlaufen, als daß fie gelerne hätten; die Na⸗ 
turfchönheiten aufjugreifen und zu fühlen, Aber 


die Ausfichten eines Gartens, der in einer unab⸗ 


fehbdaren Pläne liegt, und daher ſehr einförmig zu 


| , ſeyn ſcheint, aufzufinden, koſtet ſchon viele Muͤh⸗, 


und oft muß noch etwas Kunſt angewendet werden, 
um zum ganzen Genuffe derſelben zu gelangen. 


"Hier muß man nun bie Graͤnjen des Gartens mit 
einem forfhenden Auge durchſtudiren; man muß 


biefes in allen Tage und in allen Jahreszeiten 
fortfegen, und vorzüglich werden die Wintertage, 
100 die Bäume entlaubt da ſtehen, hiezu fehr nüß« 


lich ſeyn, weil man In biefer Jahreszeit, die weites 


fen Profpefte nicht allein am leichteften, ſondern 


‘auch die Fünftliche Nachhuͤlfe am ficherfien eute 
decken wird, die uns 'in Stand feßet, biefe Pros 

ſpekte auch dann gu genießen, wann die Bäume in 
| Ihrem Sommerſtaate wieder tiſcheluen. 
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Hat muu nun die möglichen Aneſchten en 
Et, die ein gegebener Gartenplag, oder ein be⸗ 
its angelegter Garten darbiethet, und unter die⸗ 
n, wenn man bie Wahl unter mehreren hat, bie. 
hönfte audgehoben, fo iſt Schatten eine Haupt⸗ 
tforberniß, um biefe Augfichten ju allen Tageszei⸗ 
m genießen zu können. Und eben biefes leitet - 
sich auf den eigentlichen. Segenftand, dent ich dies 
m Auffag gewidmet Habe; dein es giebt gas 
Ranche, die nun in ihren Gartenanlagen auch bie 
Robe mitmachen wollen, aber gu Flug find, ihren 
Barsen zu ummühlen, um, nach der neuen Gar⸗ 
entheörie, ihn mit Caricaturen von Landſchafts⸗ 
emaͤhlden £oftfpielich zu überladen, die ſich abet 
‚och nicht auszeichnen moͤgen, und der Mode eini⸗ 
zermaßen fröhnen wollen, um nicht für Alltags 


nenfchen, ‘oder gar für Sonderlinge von jenem - 


herren verfährien zu werben, die auf ihren poſier⸗ 
lichen Wanderungen nur Ihr Steckenpferd aufſu⸗ 
hen, und alle und jede mit ihren vermeintlichen 
Beifelhieben verfolgen, mo fie dieſe neue Garten⸗ 
mode nicht antreffen. Diefen Maͤnnern ſoll dieſet 
Aufſatz gewidmet ſeyn, gar nicht jenen Kraftgenien, 
die alles wiſſen, nur jenes nicht, was wahr und 
gut if. 

Qu ben Gegenfländen der neumodiſchen Ban 
tenfunft gehoͤren nun. auch, ausländifche, an unſern 
Himmels ſtrich angewohnie Bäume und Straͤn⸗ 
her. Ich fchmeichle mir, daß es Wenige giebt, 
bie fo viel Enthuflasmug für biefen Zweig der großen 


Staatshaushaltung haben, als ich, da ich fun. \ 


berens über ein Viertel Jahrhundert meines Yes 
I bens 
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| Send diefen Verſuchen gewidmer habe, deſto me. 
ſchmerzt es mich zu ſehen, daß man fie zur Mode⸗ 


— 


taͤndeley herabgewuͤrdiget hat, weil die unaus⸗ 
bleibliche Folge hievon iſt, daß fie vielleicht bald, 
wie alle Modeartikel weggeworfen, und Deutſch⸗ 
land des Nutzens beraubt werden kann, der ihm 


vielleicht im ber Folge dadurch hätte zufileßen Eine 


nen, Donna mer Pflanzungen dieſer Art anlegen | 
wit, muß nicht bloß ein Bichhaber, fondern er 


muß ein Kenner feyn; und wer dieſes nicht if, ' | 
"auch nicht durch eigenes Studium ein folcher wer. 


ben will, für den find alle dieſe Pflanzungen wahr 
res Puppenſpiel, deren ee eben fo ſchnell fatt und 
Äberprüßig werden wird, wie Kinder. der Ihrigen 
mübe werden. Iſt er fein Kenner, fo werben biefe 
Anlagen auch würflich — Dieß bewei⸗ 
ſen die Menge von Abarten und der ſo laͤcherliche 


Gecſchmack an Pflanzen mit geſchekten (panaſchit⸗ 


ten) Blättern, die bey mir wenigſtens noch is 
geringerer Achtung fliehen, als die ehemals .ges 


ſchnittenen Hecken, Stauden u. d. m. Denuü bie 


unausbleibliche Folge bey jedem, der fein Kenner 
iR, iſt, daß pfiffige Leute feine keichtglaubigkeit 
benugen, ihm allerhand unter hochtrabenden, ober 
wenigſtens viel verfprechenden Namen aufhängen, 
and der Nachtheil Hiervon iſt Leicht zu berechnen, 


ohne daß ich Ihn Hier erft meitfchichtig gergliebert, 
vorlegen dürfte. — Ich rathe.alfo jedermann, ber 


fein Kenner iſt, feinen Kenner zum’ Freunde hat, 
oder der feinen Kenner falariren kann, oder mag, 


. fich mit der Mobefucht der Anpflanzung auslaͤndi⸗ 


ſcher win. und Sträucher gar ai abzugeben, 
fondern 


— 


| 


a — 07 — 
mbdern e⸗ jenen zu iberlafen, „a deren ſelbſt eige⸗ 
er, oder ihnen übertragener Beruf es iſt. | 


Indeß, da ed nun einmal die Mode erheiſcht, 
slaͤndiſche Bäume im Garten zu haben, da ec 
sun einmal Move ift, fo etwas Landſchaftsaͤhnll 
hes in denſelben aufzuſtellen, fo will ich hier einen 
Verſuch vorlegen, wie man dieß mitmachen koͤnne, 
ohne in das Fehlerhafte und Koſtſpielige hinein zu 
zehen, worzu die Theorie der neuen Gartenkunſt 
bin verführt; aus der, wann bie Mode nun vor⸗ 
bey iſt, kein Schaden, im Gegentheil Nutzen er⸗ 
waͤchſt; endlich wo man auch in Baͤlde zu dem 
Genufſe koͤmmt, den wir leiber bey den andern 
neumodiſchen Anlagen ſehr ſpaͤt, oder, wie es ſchon 


Y 


vft der Fall war, gar nicht erlebe, folglich in _ 


den Erwartungen des Genuſſes öffendar seräufät j 
worden iſt. 


Um nun mit einiger Ordnung bier zu. Werke 
zu gehen, will ich erſt bemerken, was gu Errei⸗ 
hung meines Endzweckes entweder ganz hinderlich 
oder doch nicht zweckmäßig ift, um zulegt auf je 
nes zu fommen, das meinen Abfichten, nach mei⸗ 
ner Einficht wenlgſtens, ‚am beſten und ſicherſien 
entſpricht. | 


Da Genuß des Schattend: bey einer folchei 
Anlage dag erfie Beduͤrfniß ift, fo folgt ganz na⸗ 
türlih, daß alles Staudenwerf und Straͤucher 
hier wegfallen, außer bey ein und andern Beduͤrf⸗ 
niſſen, deren, Anwendung aber fo dußerft ſelten 
vorfaͤllt, daß ſie im Bann wen Anfmertfamkei j 
verdienen. een | 
. — — m - 
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Da feruet bet Genuß der freyen Luft ein zw 
tes eben fo wichtiges Beduͤrfniß IR, ‘fo fallen 
anch faͤmtliche Elekternde Stauden oder Rebge⸗ 
waͤchſe hinweg, weil diefe meift einen Gefaͤnguiß⸗ 
artigen Aufenthalt vorfiellen, und der Schatten, 
- den fie zwar gewähren, mit einer Art von Ban 
gigkeit verknuͤpft iſt, der um ſo fuͤhlbarer wird, 
je jzahlreicher die Geſellſchaft iſt, die Hier im Schat⸗ 
geh der freyen Luft genießen will. Es bleiben uns 
alfo zu dieſem Endzwecke nur Bäume uͤbrig; aber 
‚auch unter biefen muß eine forgfältige Wahl gu 
troͤffen werben. 


Vor das Erfie müffen nur Bäume erwaͤhlet | 


Werben, bie einen hohen Stamm befommen, und 
eine große Krone bilden. Die fogenannten niehrir 


gen Bäume, felbft wenn fie auch durch Kunf ni 


dernatärlich in die Höhe getrieben werden koͤnnen, 
‚finden hier feine Anwendung, weil ein über feine 
wahre natürliche Größe hinausgetriebener Baum 
tmmer in der: Folge eine Art Kränflichkeit ; über 
kommt, pie ihm feinen fruͤhern Tod befbrdert. 
Ale Bäume, bie man daher unter fene der zwey⸗ 
ten und dritten Höhe gerechnet hat, uiid mit Ins 
begriffe ber Krone nicht Über zwanzig oder. dreyßig 
Schuh hoc werden, gehören niche hieher, weil 
ihre Krone zu niedrig ſteht, man ſelbige zu nahe au 
dem Kopfe bat, folglich nicht einer volllommen 
reinen Luft genießt. 
‚Unter den hoben Bäumen darf man aber ſolche 


abermals nicht ausſuchen, die ein großes majefld 
tiüſches Laub haben, weil bey ſolchen Bäumen, 


wenn mehrere beyſammen ſtehen, durch die Blaͤtter 
ein 


N 





) 


Bu — 49 — | 
ein ſolches Gewoͤlbe gebildet wich, dak bie ers . - 
quickenden Strahlen ber Sonne. auf gar. feine Art 
durchdringen mögen; denn es ifl etwas ganz am 
j ders, bie Sonnenftrahlen zu mildern, und ich: 
ſolcher gänzlich ze Beranben. So ein ehrwuͤrdiger 
Baum ber Platanus iſt, fo wuͤrde er Boch hier in 
Greuppen verpflanzt, ganz am unrechten Platze 
ſtehen; und er äußere nur feine Wuͤrkung, weun er 
k 
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einzeln gepflanzt wird, wie ich folche® bereits in 
‚ben Bepträgen zur fihönen Gartenkunſt, S. 299. FE 
‚ angegeben habe. Ueberdieß will er auch, wenn er Bu 
feine ganze Majeſtaͤt zeigen fol, nur miebere: und 
etwas, feuchte Gegenden haben, und findet baher. 
in hoben und trockenen Erreichen den Ihn ſo herr. 
lich auszeichnenden Wuchs. nicht. Eben bie: 
„Bemerkung muß: ich. bey dem ſchwarzen Walnug. 
‚ batıme machen. (Iuglans nigra.): Er macht zwar 
einen großen Schatten, fein Laub iſt ſo heſchaffen, 
bag bie Sonne: nicht gaͤnzlich gehemmt wird; aber 
er wi, wenn er eine große Wirkung thun fol, in 
einzeln ſtehen, uad daun hahen feine Blaͤtter ck  - 
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ſolches Gewicht, daß fie bie unterſten Aeſte herum. ä . 


terziehen, und alſo den Platz zwiſchen ber Erdfläche 
und ber Krone ſehr verengern. Je groͤßer ve. 
Baum wirde, je mehr ſich bie unterſten Aeſte der 
Kxrone verlaͤngeen, jo mehr entdeckt man dieſe Un⸗ 
auxuehmuchkeitz und ver. Baum des hieſtgem bat» 
niſchen Gartens, deſſen Hauptſtamm bie: an den 
eegten aſt uͤber IE Schuh lang: iſt, hat fo herab⸗ 
hoͤngende Aeſte, daß im hohen Sommer die aͤufer⸗ 
fen engen. der untern Aeſte kaum vier Schuß 
vaom hoben entferat ſind. Dann. hat Der Daum 9F 
ont " 3** J in 
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iſt ſeine Bluͤthe uganfehnlich, Dank ſcheint er nut 
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in ſeiner Blaͤthe weder an Farbe noch Geruch das 
miuudeſte Empfehlende, und dieſes iſt doch auch 


hier eine Eigenſchaft, ‘die man nicht zu überfe 


dhen bat. 


Ohngeachtet nun der Zulpenbaum sie Vorzuůge 


"eines ſehr hohen Baumes, eines ſehr reitzenden 


Blattes ſowohl in ſeiner Farbe, als ganz eigenem 


Umkreiſe, dann einer majeſtaͤtiſchen Blume hat, 
ſo wuͤrde ich Ihn doch zu meiner Anlage nicht 
empfehlen, theils, weil fein Blatt gu groß iſt und 
zu dunkeln Schatten macht, auch weil ſein Holz 
leicht und von feinem Werthe Hi; eine Sache, auf 
die ich große Ruͤckſicht nehme, weil, wann die 


mode ſich abgeaͤndert hat, mie immer die Pflan⸗ 
zung ein wahres Kapital zuruͤckliefern (60. - Auch 


- verlangt der Zulpenbaum einen gemäßigten Him⸗ 


melsſtrich, und eine etwas feuchte Lage; Erforder⸗ 
niſſe, die man in dem ganzen Umfange von Deutſch⸗ 


land nicht. immer, in den nördlich gelegenen Gegen 
den gar-nıcht antrıff. — 


. Bon den Nadelhoͤlzern rede ich bier gar nicht, 
weil ihr duͤſteres, melancholiſches Anſehen ſie einem 


Orte gewiß nicht beſtimmt, wo man der heitern 


ſchoͤnen Natur ‚genießen will. Wenn es ſchon 
Maͤnner giebt, die fuͤr das Ungenehme dieſer 


Boͤume eine beſondere Vorliebe haben, fo iſt dech 


fiher, daß dieſer Geſchmack nie allgemein ſeyn und 
werden kann. n 

Der örenflachelichte Soeditſhenbaum bat 
zwar das hoͤchſt Angenebme des Schattens, er hat 
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auch.ein. außerordentlich gutes Holz; aber dagegen 


fuͤr 
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für die milderen Gegenden von Deutſchland ein ſchoͤn 
und ſchnell wachſender Baum zu feyn; auch in die 
‘fen. geitiget er big jet noch feinen Saamen; folg« 
lich iſt er Fein Baum, deffen Empfehlung im Ale 
gemeinen für Deusfchland anwendbar iſt. | 
Die verſchie denen Arten von nordamerikani⸗ 
ſchen Efchenbäumen (Fraxinus) werben zwar, we⸗ 
"nigfteng In den Pfaͤlziſchen Himmelsſtrichen, ſehr 
hohe Bäume, vorgüglic zeichnet ſich der ſchwarze 
nordamerikaniſche Eſchenbaum (Fraxinus novae 

Angliae) durch feinen geraden Wuchs und herrlich 

‚ in bie Augen fallende Krone ungemein gut aus; 

aber zu einer folchen Anlage, als ich bier Befchreie - 

: Ben will, if er nun einmal gar nicht zu gebrau— 
m. Fuͤr das erfte find zwar feine einzelnen Blaͤtt⸗ 
lein nicht: gar. groß; aber ba fie gefiedert fichen, 

! machen fie in ihrer Geſammtheit doch einen dichten 
Schatten, vorzuͤglich aber haben fie das aͤußerſt 

' Unangenehme, daß fie eine Lockſpeiſe der ſpaniſchen 
liegen find, die nicht allein durch ihren aͤußerſt 

‘ durchdringenden, ſcharfen, Urinartigen, "recht wi⸗ 
dernatuͤrlichen Geeuch die ganze Gegend verpeſten, 

ſondern auch die Baͤume kahl freſſen, wenn man 
fie nicht alle Morgen mit der- größten Muͤhe ab⸗ 
ſchuͤttelt und aufliefl. - Sreylich dauert diefe Plage ' 

R in dem May’oder Junius nur eimige. Zeit; aber’ 

h dieß iſt ja gerade die Zeit, woman das Vergnuͤ⸗ | 
gen des Gartens nach den langen Wintertagen am 
liebſten genießet. 

i Nach dem ich alſo die nordamerlkaniſchen an un⸗ 
ſan Himmelsſtrich angewoͤhnten, Baͤume ſaͤmmtlich 
durchgegangen und critiſch nach ven Regeln ber 
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ſchenin Gantenfunft geprüft babe, fo glaube ich 
‚nun behaupten zu dürfen, daß kein Baum zu einer 
Modeanlage nad), dem englifhen Geſchmacke ſich 


beſſer ſchicke, als der unaͤchte Acacien⸗ Baum, 
Alles, was au dem Baume iſt, von der Wurjel 
au bis gu das Ende feines Gipfels, gereichee ihm 
zur hoͤchſten Empfehlung; felbft feine Fehler ſind 
fü leicht zu verbeſſern, daß er alfo offenbar unter 
allen nordameribaniſchen Bäumen nicht allein der 
Vorzuͤglichſte, ſondern fo gar der Einige iſt, da 


34 alticher Zeit in allen Ruͤckſichten wahres Vergnuͤ 


gen armähre, und wenn man endlich der ganz 


. Aylage mübe und überbrüßig ft, geofien Nuten 


verſpricht. Ob ich zwar in meinen Bepträgen zur 


ſchoͤnen · Sartenkunſt, ©. 319. Einiges zu feınem 


Lobe bereits gefagt habe, fo will ich. doch hier ſeine 


‘ 
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MWerdienfte und Gebrechen etwas genauer aufzaͤh⸗ 
In, um jeden: in Stand zu fegen, darüber urthel 
len zu koͤnnen. 

Des Baumes Verdienfte ſind: 

1) Seinse Sehnellwuͤchſigkeit. Wenn man zwey⸗ 
jaͤhrige Saqmenbaͤume nimmt und ſolche im Grüße 
jahr nach der Art verfeßt, wie ich: ed in. biefer Zeit⸗ 
ſchrift an mehreren Orten hinlaͤuglich angegeben, 


ſo kann man nun darauf rechnen, daß man fehen 


Im dritten Jahre Schatten unter ihnen genießen 
kann, und in zeben Jahren ſind fie bereits fo hoch, 


als man fir nur verlangen mag. Die Blätter, die 


er im Herpfte fallen läßt) 'muß mau ıhın- freplich 
laffen, und menn man ih des fehneleren Wachs⸗ 
thumes noch mehr verſichern will, bedeckt man im 


Nere miet, ned Art aAnts / jcden gut; ſtehenden Balı 
oo. deies, 
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Dung , den’ man im Fruͤhjahre wieder wegnimmt. 


darauf den Wachsthum ſehr beſchleunigen. 


Meſſer ungemein vertraͤgt. Wenn mar ihn nur« 
"das erſte Jahr ganz in Ruhe läßt, damit er ſich 
Sin demſelben hinlänglich bewurzeln koͤnne, fo darf 


man ſchon im zweyten Jahre diejenigen Aefe bin» - 


. weg nehmen, bie feiner Baumgeftalt zuroider find, 
und man darf gar nicht befürchten, daß ihm die⸗ 
ſes Schneiden Hachtheilig fen, weil er wegen feiner 


Wunden gleich wieder fchließt, und daher immer 


Was ſich durch die Winterfeuchtigkeit davon in die . 
Erde gezogen bat, wird ben folgenden Sommer . 


3) Der Acarien, Baum Ift ein Baum, ber daß 


Schuellwuͤchſigkeit die durch den Schnitt erpaltengn 


⸗ 


ein geſchloſſener Saum bleibt; Doch iſt dteß Wege, 


nehmen der Aeſte vorzuͤglich im Fruͤhjahre, wenn 


er aufs neue fih zu belauben anbebi, am ' 


ſicherſten zu. beforgen. Auf diefe Art kann man 

ihn nach und nach andfchneideln, bis der Haupt⸗ 

ſtamm eine Höhe von fufeben Schuhen bat *). 
Kt Aber 
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0% Was ich hier füge, ſtehi gar nicht mit jenem’ ine 

Widerſpruche, mas ih anf mehreren Stellen 

| diefer Zeitſchrift fo ernſtlich angerathen habe, naͤm⸗ 

‚Hd den Baum zu keiner Zeit zu beſchneiben. Denn 

dort empfahl ich den Baum ih Waldungen zu 
© Brennholz anzuziehen: daſelbſt iſt Beſchneiden ein 

"wahres Berbreiben and gegen ale Grundſaͤtze einer 


er Staats haushaltung. Hier aber fol er zur 


ine und Zierde vorraguch dienen „und da 


fallen 
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bes, den Platz, din er inalinnt, ober welnrhr .. 
deſſen Oberflaͤche mit herbeygeholtem vielen Laube, 
“oder auch, wenn es bequkimer und thunlich iſt, miß 
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Aber nie muß.man bie Hefte ber Krone einfürgen, 
fondern biefe muß. man ganz ‚ihrem natürlichen 


Wuch ſe überlaffen. Sind Aeſte da, die den Lieb. 


baber in der Krone hindern, fo ſoll er folche au 
Ihrem Anfange wegnehmen; denn dag Aeſte⸗Einkuͤr⸗ 


. gen macht eine verworrene, unanfehnliche Kront, 


fo man ‚bey diefen Anlagen ſchlechterdings verbin 
3) Die Farbe der Blätter hat ein ungemei 
angenehmes, erquickendes Grün, und dieſe ba 


Augen fo wohlthuende Farbe behalten fie bis in der 


ſpaͤten Herbſt, wo ſie erſt kurz vor ihrem Abfallu 
W force 


fallen oͤkonomiſche Ruͤckſichten (don mehr hinwea 
Indeß werden die Freunde dieſes Baumes doch 
Dur die Zuſammenhaltung dieſer ſich entgegen 
geſetzten Behandlungsart ſo viel ſich zur Warnung 
geſagt ſeyn laſſen, daß fie mit dem Meſſer vorſich⸗ 
tig ſeyn, und nur jene Aeſte wegnehmen ſollen, 
die feine Baumgeſtalt hindern, ohne ihn deswegen 
Spißgertenmäßig aufzuziehen. Und dieß ereignet 
ſich immer, wenn man dem Baume gleich in der 
Jugend einen- hoben Hauptſtamm ausfchneidel. 
Das Befte if, wenn man ihm anfänglich einm. 
Hauptſtamm nur von ſechs Schuh, und daräbe 
die Krone ſich ausbreiten laͤßt: Hat er nun ie 


der. Folge feinen Hauptſtamm zur wahren. Di 


erflarkt, fo kann man. den Bäumen nun jede 


} 
4 


men und die Wunden mit Forsſyts Moͤrtel ver⸗ 


Fruͤhjahr einen ungern Kranz der Krone wegneh 


u wahren, wie ichs in meiner Abhandlung übe | 


norbdamerikaniſche Bäume angegeben habe, Der | 
Berbrauch diefes Holzes wird dann einem Jeden 


‚von deffen großem Nutzen -und Vortrefflichteit 

. Überzegen, und ihn noch mehr zum Anbaue aufı 
u ae 
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ſolche in Das Gelblichte berwandela. Der Plans 
zenſchlaf aͤndert auch taͤglich ihre Stellung fo ziem⸗ 


:Tich merklich, ſo daß bey untergebender Sonne 
: man tine Bergung an den gifiederten und einzel⸗ 
nen Blattſtiehlen bemerken kann, und gegen Dior 
gen fangen fie wieder an ihre gefirige Richtung zu 


erhalten. Am wichtighen ‚aber ift es, daß dieſe 
viele. Blättlein zwar bie Sonnenftrahlen brechen, 
‚aber fit nie am Durchfcheinen ganz verhindern, fü 
daß man unter dem Schasten diefer Baͤume nie der  . 
Sonne ganz beraubt wird, ſondern folche nur fehe , — - 


gemildert genießet. Endlich iſt die’ außerordenge 


liche Keinlichfeit dieſer Blaͤttlen noch ein ſehr 
merkwuͤrdiger Vorzug, da wir noch kein Inſelt 
kennen, ſo dieſen Baͤumen nachgeht; daher man 
‚unter dem Schatten dieſer Bäume von all den un. 
bequemlich keiten verſchont bleibt, die bey andern 


Baͤumen oft eine große und wahre Plage And. 


4) Nichts iſt angenehmer, als der ſanfte, lieb⸗ 


liche Geruch der Bluͤthen dieſer Baͤume, womit fie 


die ganze Gegend durchduͤften. Ibre weißlichte 


Sarbe ift fchon eine große Zierde; aber nichts iſt 


einlabdender, um unter ihrem Schatten auszuruhen, 


gie die ausnehmende Anmuth ihres Wohlgeruches. 


5) Aber auch ber Baum iſt jährlich. nicht ohne . | 


allen Vortheil. Bey dem nun erfännten Nugen 
biefed Baumes wird der Saame immer ganz artige 


Einfünfte abwerfen, um ſo mehr, da man nun 
aus Erfahrung weiß, daß bie Saamen von jenen , 


Bäumen einen großen Vorzug verdienen, die in 
Benppen beyſanmen ſtehen, und beſſer aufgehen, 


⸗ 


sta als 


U 
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als jener Saamı, der von einzeln Aebenber Br 


men eingeſammlet wird. 


6) Hat man endlich an dieſer englifchen Anlage, 
feine · Luſt gebaͤßet; eine Sache, bie ſich uͤber 
kurz oder lang ſicher ereignen wird; fo dat man 
ein Wäldgen von wahrem Werthe fich angesogen, 
- bad, wann es gefällt wird, ale Brennholz, ade : 
Holjarten übertrifft, oder auch zu vielerley technes 


logiſchen Urbeisen trefflich benugt werben fann, da 


ſolches von einer außerordentlichen Härte iſt, und ſo⸗ 


‚wohl unter; als über der Erde ih beynah uaver⸗ 
weslich erhäle. Waͤhrend dem Stande bieſes Waͤld⸗ 
gens hat man alſo reichliches Vergnuͤgen genpffen, 
und wenn man dieſes Vergnuͤgens genug hat, hat 
man ſich ein Rapital angezogen. ch moͤchte wohl 


wiffen, ob in unferer ganzen neuen Gartentheorie 


Argend ein Landſchaftsgemaͤhlde fi) vorfindet, von 
dem man bieß behaupten oder dem man bieß nach⸗ 
raͤhmen koͤnnte? Die weiß ich, daß durch unfere 


reumodiſche Landfchafts. Gartenmahlerey bereits 
ſchon große Summen verloren gegangen find; aber 


erſt nach fünf und zwanzig Jahren wirb man im 


7 Stande feyn, die ungeheuren Summen ju berech⸗ 
‚ nen, bie biefe neumodifchen Herren Sartenfünftler . 


dem Staatsſchatze zugefügt aben. 


Nachdem ich nun dad Ruͤhmliche dieſes Bän- 
mes angeführt habe, fo erfordert es bie ſtrenge Uun- 


partheylichbeit ‚ auch ſeine fehlerhaften Seiten bier 


aufsuzählen. Diefe find nun folgende: . 


1) Wurzelſprößlinge. Wenn man zu 
Unpflanpungen von neuen Anlagen Wurzelſproͤß⸗ 
 linge nimmt, oder wenn man durch Graben ober 

fonftige 


| 


Zur Ben en 


: fenfige rt den Standort amarbeitet, und beh 
dieſer Arbeit die hori zontal laufenden Warzeln dur. . 
ſchneidet oder verwundet, ſo iſt es dieſes Baͤumes 

Natur, daß er uͤberall neue Schoͤßlinge treibt, und 

„Auf dieſe Art die ganze Anlage nach und nach an- 
E07 Ob nun dieſes zwar bey einem Schlagwald 
eine größe Tugend diefes Baumes ift, weil feine . | 

Vermehrung durch eben-Diefe queckenartige Wurzel⸗ 
Eigenſchaft beynah ohne alle, Graͤnzen IR, ſo bleibe 
es doch ſicher, daß bey einer Anlage, die ich hier 

‘empfehle, diefe, ſouſt ſehr —8 Eigenſchaft, 

Nur Untugend wird. JIndeß iſt dieſem nur ſchein 
baren Gebrechen leicht zu. helfen. Denn an darft 
nur zu dieſen Anlagen bioß Saamenbaͤume erwaͤß 
len, dieſe vor der Verſetzung mit ihrer ganzen 

Pfahlwurjel aus der Saamenſchule ausheben, die 

Pfahlwurzel ſelbſt nicht, wie es die fehlerhafte Ge⸗ 
wohnheit mit ſich bringt, beſchneiden ober einkuͤr⸗ 
zen, dann hinlaͤngliche Sorge tragen, daß ſie ſenk· 
recht, ‚ohne ſich umzubiegen, in bie Erde fomme, , 
endlich nach ber Verſetzung den Boden rubig lie · 
gen Iaffen; fo wird det Acacien⸗Baum entweder 

nie, oder doch aͤußerſt ſelten Nebenſchoͤßlinge trei⸗ 
ben, beſonders wenn man den Baum, in feine 
Krone audtreiden läßt. - 

20) 3erbrechlichkeit durch heftige Winde 
FR. Dieß iſt eine Kolge von ber ſchoͤnſten Tu. | 
gend dieſes Baumes, naͤmlich von feiner außer 

| dentlichen. Schnellivuͤch ſigkein. Wieheicht: ift fein 
bekamter Baum, ber in einer Wachsthumspe⸗ 
riode fo einen heftigen Trieb hat, als der Negundo⸗ 
nn and biefer Acaclen - Baum; wenigſtens | 
Ä iſt 
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iſt mir feiner bewußt, ber biefen beyben * 
hierin gleich kaͤme. Auch bey dem Negundo ⸗ Ahorn 
bemerke ich dieſe Schnellwuͤchſigkeit nur bey dem 
männlichen Baume, ber weibliche blabt betraͤcht⸗ 
lich hinter dem maͤnnlichen: 
die Stammdicke anbelangt, welee hinter dem Ace 
cien⸗Baume; und was die Dichte und Feftigkeit 


des Holfes anbelangt, ſind der Negundo . und de 


Acaclien⸗ Baum in gar feinen Wergleich zu ſetzen. 
Daß alfo ein Baum, ber. In einem Wachsrhunk 
ipmit fo fange Aeſte treibt, den Zerftdrunge 
des Winded, wenn er einzeln ſteht, ausgelegt ſey 
AR Fa ganz leicht begreiflich; aber daß man- bif 


dem Baume zum Bormurfe macht, iſt ein Beweiß, 


daß gar Viele Sachen unternehmen, die, fie nicht 
verfiehen: Denn würden fie die Natur biefed uns 


ſchaͤtzbaren Bıumes gefannt haben, fo würden fie 


auch bey Eluger Prüfung gefunden haben, daß man 


Ibn nicht eınzein, fondern In, Gruppen fo fegen 


müffe, tamit ein. Baum dem andern für den Wind 


ſtuͤrmen Schuß und Sicherheit verfchaffen Edune. 


“ 


In der hier vorzufchlagenden Anlage hai mon: 
nun von biefer, durch Windſtuͤrme zu befuͤrchtenden 


gerbrechlichkeit der Baumaͤſte gar nichts zu befon - 


gen, indem des Baumes Krone und Aeſte von der 
Seite, wo ber Wind ihn. hinbeugt, fih an feinen 
Nachbar anlehnet, und auf biefe Art und durch 
“den Schuß feines Nachbare ber Wurh dee Windes. 
hinlaͤnglich widerſteht. Mar muß ihn. daher im 
mer fo anpflanzen, daß ein Baum dem andern 
Schutz und Schirm gemäßren kann; und bieß ba: 


ben alle diejenigen, a au dan verſaͤumet, bie dem 
| ca 


Biyde bleiben, was. 
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Acacien · Baume den-Vortpurf ber Zechrechlichfelt 


gemacht haben.“ Eigentlich haben fie dem Baume 
‚Seinen. Vorwurf gemacht, ſondern, beym Lichte 


x betrachtet, ihren Kenninlſſen und ihrer Geſchicklich⸗ 
keit Keine Lobrede gehalten. V 


—2 


Wer alſo wuͤrklich Willens iſt, in feinem Gar⸗ 
ten auch eine engliſche Anlage nach dem Modege⸗ 
ſchmacke zu machen, dem rathe ich, nicht Nord⸗ 


amerika zu durchſuchen, um deſſen einheimiſche 


: Stauden, Rebgewaͤchſe und Bäume in feinen Gar⸗ 
‘ten zu verfegen, fondern vielmehr dem ungleich 
. Högern Nordamerifanee nachzuahmen, den nicht 
‚bie Sammlungsfucht belebt, fondern der mit einem 


‚ prüfenden Auge den Werth feiner vaterländifchen J 
‚ Produfta unterſucht, jene aushebt, bie ihm theils 


angenehm, theils nuͤtzlich find, die anderen Baum, . 
Stauden und Sträucher aber zu verſtoͤren fih bug . . 
muͤhet, wenigſtens ihnen Feine Cultur goͤnnt, wie 
wir uns dieſes in Deutſchland fo äußerft angelegen _ 
feyn laffen. Aber wir Deutfche ſind fo ungluͤcklich, 

baß wir nie nach dem Maaßſtabe, cui bono, un⸗ 

terſuchen: Wir wollen nur haben, nur ſammeln 

‚nur befigen, Was wir nun nach erhaltenem, er⸗ 

zungenem Beſitze mit den Sachen machen follen, 

das belehrt uns erft hintendrein die Nachreue. 

Man überlaffe alfo diefe Anpflanzungen ansländi: 


ſcher Baͤume und Sträucher ſammt und fonders dem - 
- ötonomifchen Hotanifer; diefer wird ſchon durch " 


eine Reihe von Erfahrungen prüfen, was fich in 
das deutfche Clima verfeßen läßt; auch er wird ber _ 
ſtimmen, was verdient in das deutſche Clima ver. 


bebt m werben. 


u 


Der Gartenfreund benut vn 
re Rath 
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PR biefer Männer, und pflangt And in ſeinen 
Garten, tag ihn vergnuͤgen und nutzen fan, und 
durch eine lange Meihe von Erfahrungen fatk. 


fam und bintängtich erprobet iſt. 





Als im Fruͤhjahre 1794, nachdem ble 
Brangofen damals bie Pfalz verlaffen hatten, nad) 
Mundenheim ſpazieren gieng, um die Zerſtoͤrungen 


zu betrachten, bie diefer unftlige Krieg andy In 


derfelbigen Gegend hinterlaſſen hatte, Aberraſchte 


mich in dem Garten der Freyfrau von Zedtwi⸗ 


Ercellenz ein großes Rondell, das von angepflan— 


ten Acdcien: Bäumen angelegt war, und an der 


Graͤnze des Sartens fo Tag, daß man innerhalb 


deſſelben die Gegend rund herum gänzlich uberſehen 


‚ konnte, bis auf jene Stellen, die die Lage des 
. Dorfes verdeckte. Ohne bie Sache damals naͤher 
zu unterfuchen: frenete es mich nur, meinen Lirb⸗ 


ling bier anzutrffen, und es mag wohl möglith 


. ſeyn, daß dieſes don Acacien Binnen angelegte 
Rondell⸗ mir die erſte lebhafte Idee gab, der I 
in dieſem Aufſatze weiter nachgehangen bitt, üb 


die erſt bey mir erwachte, als mehrere meiner Cor⸗ 


reſpondenten einen Aufſatz uͤber rine Anlage hon 


Acacien Baͤumen als Beytrag zur Gartenkunſt von 


"mir erheiſchten. Bekanntlich wurde dieſe Gegend. 


Inder Folge wieder von den Franzoſen beſetzt z-⸗ und Ba 
gegenwärtig alle Gemeinſchaft mit bderfelben gt 


ſthloſſen und verbothen iſt, ſo bin ich außer Stande, - 


eine nähere Befchreibung dieſes Rondells jü geben, 


‚indem ich bamald mehr bie Bäume als bie Unlage 


.N\ \ ſelbſt 
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. BT) Sr . 
fesß hrobachtele Inbeß iſt dieß Suſplel nur. 
gans kurz angezeigt; eine herrliche Idee, ſich des 
Acacien Baumg zu einem geſel ſchaftlichen Sar⸗ | 
tenfanle zu Bedieun! Ä 
Hier wuͤede es zu weitſchichüig ſeyn, mehrere | 
 beugkeichen Ideale gu entwerfen. Dieß mil Ich den. 
Gartenkuͤnſtlern überlaffen, bie nach der Lage jedes 
einzelnen gegebenen Ortes fchon Plane entwerfen | 
menden, Nur wil ich einen Gedauken fir den. 
Fleinften Garten mittheilen, in dem man eine folche 
englifche Anlage machen wollte; denn zu groͤßern 
Umfängen iſt es leichter, dergleichen zu erfinden, 
Ich wehme alfo:an, daß jemand in feinem.. 


Gartan ein Viereck von funftig Schuh zu.einem fole, 


chen Walpe widmen wollte; gewiß, ein ziemlich. 
kleiner Pag, und wenn er biefen, nicht ensäbrigen. 
Tann, ſo felite er gan feinem folchen Gedanken 


Raum goͤpnen. Dieb; Vieteck müßte auf jenen, _ | 


‚Seite: dazu. beſtimmt werben, wo er die. beſte Aus⸗ 
ficht ſeines Gartens aufgefunden: hat. Auf dem 
Mittelpunfte diefer beften, Ausſicht und an ber, 
Geaͤnze des Gartens 1äße er einen frlyen Plag ſo 
groß, als er glaubt, daß feine, Geſellſchaft ihn 
nothwendig haben: koͤnnte. Das Urbrige befegt: ec:, 
ganz mit Acacien⸗ Baͤumen. Da es hier haupt«., 
laͤchlich darauf anfommt, einen ſchnellen ſchoͤnen 
Wald zu haben, ſo muß man den Platz gehoͤrig 
ridtheulen, naͤnlich in Binien, bie man von fünf zu 
‚ fünf Schuh sicht, und auf dieſe Art ben ganen 


pilatz.in Heine Viereckt von filnf Schuh legt. Ent 


wedee kann man nun auf jenem Punkte eines ſol⸗ 
gm Bine einem; Jungen Acacitn "Saum. fegen,. 
M und 


' 


A | 


y 


ı | u O4 — 


Weberhaupt iſt dieß Waͤlbgen da, um ber reinen 
Luft im Schatten mit Ruhe zu genießen. Wer 
koͤrperliche Bewegung verlangt, muß fie außerhalb 
des Garkens in. der freyen Natur, und niche in 
den immer engen. Graͤnzen eines Gartens fischen, 
und erft nach geendigtem Spaglergange der Ruhe 
und fregen Luft in ſeinem Garten: genießen. 

Ob dieß Viereck eines Acacienwaͤldgens vos 
funfjig Schuh ohns allem fernern Aufwand nad 
der Anlage ‚auf irgend eine Art nach Verlaufe vos 
zwoͤff Jahten dem Befiger mehr würde eintragen 
koͤnnen, Bezweifle ich ſehr; aber ich will mich bier 
in feine Berechnung einlaffın. Es if ja nur Bier 


vom Genuffe. des. Lebens die Rede, und Ich bin 
uͤberzengt, daß man wirgends-in ber größten Ta 
geshltze fo aͤcht froh feyn kann und wird, ald in 
ernem folchen. Wäldgen. Der Nugen, den man 


in der Folge davon ziehen wird, wird keinem & 


geuthuͤmer, er ſey fo reich als er wolle, zum 


der ſeyn. 


BZ undster 


Acacien- Baum. 
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Zur Ermunterung des allgemeinen“ Anbaues = 


dieſer in threr Art einztgen bohart 


| von 


no F. C. Medieusg, 


. Besierunghsagt, Diseftor der Ehitwpfätzifeen BR I 


— ‚hoben Sorle zu deinewere “ 


Sechstes Stil, - 





| 2 Seipzig, 1795. 
—Bbeyp Hehnrich Sraͤff. 
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rn Wochechum⸗ des unaͤchten Acacien «Baumes 
vom Herrn Stannius *J. 


N 5 = Karble, den 4. Jul. 1795. 
Ye beffen Saamen habe ich vor drepschn 


Fahren gefäct, bie Pflanzen zwey Jahr im 


Saamenbeet fieben Taffen, hernach in Reigen gen 
. Pflanze zwey Fuß in Duabrat und wieder me y 
Jahr ſtehen laſſen. Unter dieſer Zeit hatten ſolche 


auf gutem Boden die Hoͤhe von zwoͤlf Fuß erlangt. 
Wierjaͤhrige Bäume verpflanzte ich auf mittels 
mäßigen guten Boden, nad) Norden vom Gehoͤlze 


etwas beſchuͤtzt. Gelbige find jeßt 32 Fuß hoch; 
ber Stamm im Umkreiſe drey Fuß zwey Zoll dick, 


und die Krone im Durchmeffer 28 Fuß breit. Sie 
ſtehen nicht recht gefchloffen s fobatd -folche dicht 
ſtehen, werben fie höher, aber fallen Im Stamme 

und Krone nicht fo aus. | 
13: Ju 


2) Durch Kern Leibmedicus Pott von Sraun 
ſchweig eingefendet. — Auch in diefem Städe 
werde ich keine Anmerkungen beyfügen, weil ich 

im fiebenden Städte eine allgemeine Ueberſicht 
| die gmmeu⸗ Erfahrungen vorlegen, wid, 


l 


In naffem Boden And folche nicht anjurathen. 
Wenn ſolcher nicht allzunaß iſt, wachſen fie zwar 
ſchnell, leiden aber zu ſtark Winters von Kälte 
und von Windbräcen, das Hol; wird wegen dem 
ſchnellen und fpäten Wuchfe nicht gebdrig reif, ' 
Dieß iſt auch der Gall bey jungen Pflanzen, wann 
fe raſch wachen. _ 
„In dem fälteften Winter Haben meine alten 
- Bäume nichts gelitten, wohl aber bie jungen. 


In einer Gegend nad) Norden an einem Berge, 
wo ſandigter Hoden und viergehnjähriger Wurzel⸗ 
aufſchlag iſt, ſind die Baͤume jetzo 42 Fuß hoch, 
und im Umkreiſe zwey Fuß vier Zoll dick. In fan | 
digtem Boden fehlagen fie viel häufiger aus ber 
Wurzel, ald im ſchweren Boden. Auf Kleyboden 
babe ich auch melche ſtehen, und dieſe wachſen 
ſehr gut. 

Wird ein alter Stamm abgehauen, ſo treibt 
er haͤufig aus, und waͤchſt in einem Jahre acht 
bie sehn Fuß hoch am Stamme, und die Wurzel⸗ 
brut koͤmmt weit umher zum Auffchlage, viel bef 
fer als wann ber alte Stamm nicht gehauen wird. 


Die erſten Jahre leiden aber gewoͤhnlich bie 
jungen Uuffchläge vom Froſte, weil fie fo ſpaͤt 
Am Herbfte wachfen, und das Holz feine gehörige 
Reife nicht erhäls, welches fich aber nach einigen 
Jahren giebt. . - 
“ Nach meiner Erfahrung wachfen fie auf gutem 
und ſchlechtem Boden, ohne Kunſt anzumenden. 
Der erfere hat freplich ewas Born im Bad 
ihume. J 
u 





nr: ee \ 


. Zu Veeunhotz und ffdberholl IR: ees Holy: 


wohl augarathen; allein nicht zum Waadhau *), 


weil.-folches: wegen feinen Häufigen Dornen ‚nicht 
gut zu verarbeiten IR. In ihrer Jugend werben: 
‚fie fehr von den Haaſen vernichtet, fehbäge ſchaͤlen 


nie Rinde ab, und verderben ganze: Schlaͤge, Ä 


Die dafür nicht. gefichert werben. Wenn ber, Erbe 
Hoden umgegraben, kann alle zwey Fuß eine Meihe 


gegogen, der Saamen eingeftreuet, 3 Zoll mit Erbe, 
bedeckt, etwas Moos aufgelegt, Im trocknen Wels 


\ > 


ter feucht gehalten, mann ber Saame aber aufe 


gegangen, bie Bedeckung abgenommen werben. ' 
Auf folche Weife kann man aus einem Pfund Saas 


men über 1000 Stämme jiehen. 


‘ 





a, Bemerkungen über den unaͤchten Acacien -· 
- Baum (Robinig pfeudo-acacia), in, Ruͤckſicht 


auf deffen Boden und Dauer in biefigen Ges 
genden. Vom Heren Hofgärtner Dietrich zu 
Weimar. m 0 
7. Den 8. Jul. 1795« 
Dieſer Acacien-Baum- hat In Anſehung ſeines 
ſchnellen Wuchſes und des daraus entfprießenden 
Nutzens vor allen andern auslaͤndiſchen Holzarten 
den Vorzug, beſonders wenn er das Ihm ange 
wleſene Erdreich erhält, ob er gleich faſt in jedem 
Boden gedeiht, wovon ich mich allhler Im Herzog⸗ 


mie ze lichen 


*) Woahrſcheialich für Eutter. 


— 


Stannius. 
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Ken Barten zu Weimar Aberzeugt Babe. Das 


Erdreich in diefem Garten befteht theils auf 


ſchwarzem, mit kehm vermifchtem Boden, ber jedoch 


nicht von der beſten Sorte iſt, theils aus ganzen 
mit Lehm und Tuffſand vermiſchten Flaͤh⸗ n, cheils 
and Thon und Sand vermiſchten Stüden. 


In biefem hier angeführten verfchledenen Bo⸗ 


ben ſtellte ich. num mit dem Acaclen -Baume ven 


ſchiedene Berfuche an, und pflanzte im Jahre 1792, 
‚Die jungen, aus Saamen gezogenen, einen Fußhohen 
Baͤumgen erſtlich in gedachtes lehmiges, mit Tuff⸗ 


ſand vermiſchtes Erdreich. Da nun der Tufffand, " 


wit Befannt, den Wurzeln ber mehreften Pflanzen, 
ſehr ſchaͤdlich IR, und da beſonders auf dieſem 
Felde die italieniſchen Pappeln ruinirt worden wa⸗ 
ren, ſo vermuthete ich, daß dieſe Baͤumgen ein 
gleiches Schickſal haben würden; allein ber geſun⸗ 
de und ſchnele Wuchs derſelben uͤberzeugte mich 


gar bald vom Segentheile. Im Fruͤhjabre 1795. 


hatten dieſe Baͤumgen groͤßtentheils ſchon eine 
Höhe von achtzehen bis zwanzig Fuß erreicht, und 
bie Stämme derſelben waren nabe an ben Wurzeln 


—vier bis ſechs Zoll im Durchmeſſer ſtark. 


Hierauf machte ich einen Verluch im ſchwar 


30m, mit Lehm vermiſchten Erdreiche, entdeckte aber 


‚an den Baͤumgen in Anſehung dee Wachsthumes 
wenig oder gar feinen Unterfchled. Im Gegen. 


theile fand ich, daß bey denenjenigen, welche in 


ſchlechten Boden gepflanzt worden waren, das 

Holz weit feſter war, als bey denen Im fetten Erde 

reiche. Er FE EEE 
Dieſe 


BE |: Bed 
:  WDiefe Bäume wurden dieſes Fruͤhjahr (1795) 
ausgehoben und theils Gruppenweiſe in den Zürfle 
lichen Barten allhier, iheils in den Webigt (ein 
nahe au der Stadt Weimar liegende Mäldchen ) 
verpflanzet. Ob num gleich die Bäume eine be⸗ 
traͤchtliche Größe erreicht hatten, und zum forte 
Pflanzen faſt untauglich waren, auch —* Sri ⸗ 
jahr in hieſiger Gegend ſehr trocken war, fo wuch⸗ 
ſen fie dennoch alle an, und ſtehen jetzt vortreff/ 
lich; woraus man ſchließen laun, daß fr Jeder u 
Bodben ihnen angemeffen iſt. 


| gIn Rauckſicht ber Lage And Diefe Baume im Be 

ſigen Garten theils in Gruppen vertheilt, theils 
einzelin umhergepflanzt, wo ſie den Windſtoͤßen 
mehr oder weniger unterworfen find. So viel 
man num auch von dem Zerbrechen biefer Baͤume 


Bucch den Wind fagen mag, und fo ſehr dieſes 


auch bey unfern einheimiſchen Bäumen der Fall: 
iR, fo Habe ich doch in biefem Punkte feinen ber 
trächtlichen Schaden bemerken können, und wine 
fih ja einige Acacienzweige durch anhaltenden Re⸗ 
gen und Windſtoͤße von den Stämmen abtrenn⸗ 
ten, fb fand Ich doch, daß bie Wunden durch den, 
Häufigeii Saft fogleich wieder zuheileten, ohne daß 
dem Baume Schaden jugefuͤgt worden waͤre; da 
hingegen die Wunden an andern Baͤumen, beſon⸗ 

ders an den Weiben, weit gefaͤhrlicher And, weil 
der Splint oder Kern dadurch in Faͤnlniß geraͤth 
und hohl wird; da hingegen bey dieſen Acacien⸗ 
Baume bergleichen Faͤuluiß ſelten entſteht. Es iſt 
daher bloßes Vorunitheil, wenn mau glaubt, daß 
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dieſer Baum zurch bie wir binzich m 
Grunde gerichtet wuͤrde. 


In Anſehung ber Dauer bieſer Baum zwar 
etwas zaͤrtlich, beſonders wenn er in ein naſſes 
oder mehr feucht als trockues und mit Tufffanb 
vermifchtes Erdreich geſetzt wird; jedoch kommt 
dabey viel nicht fowohl auf die Sommer als auf 
die Winter an. Iſt dee Herbſt mehr warm und 
trocken als naß, fo fiche ich dafuͤt, daß dieſer 
Baum die ſtrengſten Winter: ohne Schaden auf 


Hält. Folgende Erfahrungen werben, wie ich glau⸗ 


be, dieß beweiſen: 


Im Jahr 1793 war. der Herbſt in biefigen 
Gegenden mehr naß als trocken, und dabey auch 
nicht fonderlich warm, wodurch folglich die jun⸗ 
gen Teiche ‚die gehörige Reife und Härte nicht er⸗ 
Halten konnten, welches das Laub, das bis in den 
Movember an denſelben haͤngen blieb, beſtaͤtigte. 
So gelind nun auch der darquf folgende Winter 


war, ſo erfroren bemoßngeachtet die jungen Trie⸗ 


be gänzlich, ſo daß die Bäume erſt in der Hälfte 
des Mays am alten Holze wieder junge Zweige 
augstrieben, welche jedoch nachher eben ſo ſchnell 
wuchſen, als ſie gewoͤhnlich zu thun pflegen. Be⸗ 
ſonders war der darauf folgende Sommer 1794 
für dieſelben fehr guͤnſtig, auch war ber. Herbſt 
deſſelben Jahres bis zu Ende des Oetobers warm 
‚und trocken, folglich wurde das junge getriebene 
Holy voͤllig reif, und erhielt bie geboͤrige Feſtigkeit. 
Da nun im November. der Winter eintrat und faſt 
“nn bis im Märg def, foiseahge ad 
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27 95 fortdauerte, welcher viele einheimifche Baͤu⸗ 
me zu Grunde richtete, fo litten doch dieſe Acacien⸗ 


Baͤume nicht den mindeſten Schaden; fie. trieben 
blos etwas ſpaͤter aus als gewoͤhnlich, und dieß 


war zu ihrer Erhaltung ſehr vortheilhaft, weil den 


„funfzehnten Map deſſelben Jahres noch ein mit 


Schnee begleiteter Froſt einfiel, wodurch viele neu 


C 


ausgeteichene Zweige einbeimiſcher Holzarten era - 


froren; fo gar Buchen, Eichen u. a. m. verloren 


Ihre jungen ausgetriebenen Zweige, da diefe doch 
In Deutfchland ſehr dauerhaft find; allein bie 


zen, Iitten nicht das mindeſte, fie trieben vielmehr 
bald ans und brachten. vortreffliche: Zweige mit 


„Acacien » Baͤume, bie zu ber Zeit noch zurück was 


zeich befleideten Blüchen hervor. Daher faun dies 


fer Baum unmeglich fo zärtlich ſeyn, als man er 
woͤhnlich glaubt. 
Bern ‚die Acacien⸗Baͤume aber boch vom 


Froſte leiden, fo liegt es, wie ih glaube, ander 


Zeit ihrer Verpflanzung ; 4. 2. wenn bie jungen 


\ 


Baͤumgen zu ſpaͤt Im Fruͤhjahr oder wohl im . 
Winter gepflanzt werben. Veydes if denfelben . 


nachtheilig; denn im erfien alle würden fie durch 
ſtrenge Hitze und trockne Luft austroduen, und 
nicht zur gehoͤrigen Zeit zum Wachsthume gelan« 
gen. Wenn nun dee darauf folgende Sommer 
und Herbft nicht günftig if, daß die jungen Zwei⸗ 
ge reif werden koͤnnen, fo erfrieren ſie bey einem 
gelinden Winter in unſern Gegenden dergeſtalt, 
ba nicht allein bee Stamm, fonbern auch bie 
Wurzel gu Grunde geht. Im zweyten Kalle, wenn 
win bie Bäume bey günfiger Bitens im 

anuar 


1 


l 
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| Jannar und Februat gepflanzt werden, leiden bie 
Wurzeln in fo fern Schaden, weil bie feinen Zas 
fern in dem Stande find, wo fie anfangen bie 
Nahrungstheile einzufaugen. Werben fie wun 
Burch das Herausheben, Hefonders in —*z 
Boden, zu fehr ausgedehnt, ober wohl gar bier 
und da an der dußern Schale beſchaͤdigt, fo kom⸗ 
men fie dadurch In Stodung Wann nun noch 
In diefer Zeit viel Froſt oder wohl gar Regenwet⸗ 
ter einfällt, fo entzänden fi bie WBurzeljafern 
amd gehen In’ Käufnig Über, wodurch lange Zelt 
bingeht, ehe fie wieder neue anstreiben, folglich 
bie jungen Triebe keinesweges zur rechten Zeit zum 
WVorſcheine fonımen können, und auf folche Art bey 
gelinden Wintern erfeieren. Als ich bergleichen, 

im Winter gepflanzste Bäume im Fruͤhlinge aus 
ber Erbe hob und die Wurzeln unterfuchte, fand 
Idy, daß bie mehreſten, Kleine ſowohl als große, 
unit faulen, ſchimmelartigen Glecken verfehen waren. 


Ich habe ſchon oft die Klage gehoͤrt, daß man 
bey Unterſuchung der kranken Baͤumgen die Wur⸗ 
zeln von den fo genannten Engerlingen (Miſtkaͤ⸗ 
fern) abgefreſſen gefunden habe, was ganz natuͤr⸗ 


AUcch zugeht; denn wenn die Wurzeln ſchadhaft ſind, 


fo finden ſich mehrere Inſekten ein, am an ben 
- felben Nahrung zu fuchen, die fo leicht an_einem 
gefunden Baume nicht anzutreffen find. Es if 
Daher unrichtig, wenn man ben Enserlingen ji 
fhreibe; daß fie die Krankheit der jungen Baͤum⸗ 
gen verurfachtenz benn biefe find, nach meinen 
Verſuchen, hierin ganz unſchuldis. 


— — 
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Win man die Acaclen Bäume In ſchmeren Bo 
den verpßanzen, ſo iſt bie beſte Zeit hierzu im Fruͤh⸗ 


jahre, und zwar In der Hälfte bes März bis zur 
Haͤlfte des Aprils; die Löcher oder Gruben aber _ 


- Böunen im Herbfie ober auch noch im Winter. vor» 
fertigt werden, damit fich die Winterfeuchtigfeie 
Bineinziehen kann. Solte nun ber Fall eintreten. 

daß nad) ber Verpflamzung trockne und fonnem - 


reiche Tage fich einftelen, fo können die Baͤumgen 
einigemal begoffen werden. Sie beginnen aldvang 
fräß zu treiben und Bringen gefunde Triebe hervor. 


Wird in diefem Punfte, welches die Hauptfache 


bey einer Acacenplantage iſt, gefehlt, fo gelangt 
man felten damit zum Zwecke, weil das jung ge 
triebene Holz felten reif wird, und folglich jeben 


Winter der Gefahr bes Erfeierens weit mehr aus⸗ 


geſetzt iſt, als wenn die jungen pflaͤnzgen gleich 9rFW 
Anfangs eine gute Behandlung genießen. | 


Mau lann andy dem Erfeleren und Zerbrechen 


Froſt und Windſtoͤßen geſchuͤtzt iſt. 


hochwachſende Baͤume mit angepflanzet werben, 


ber Zweige einigermaßen Einhalt thun, wenn 


man j. B. in einem Walde Bloͤßen Hat, die nicht 
mit Buſchhotze bewachſen, und zum Näbelpoie 
aus mancherley Gräfven untauglich find; an fol- 
hen Oertern iſt dieſer Acacien ⸗Baum vortrefflich, 
weil derſelbe durch die umſtehenden Baͤume fuͤr 


Macht man aber da, wo Holgmangel herrſchi, 


begleichen Anlagen in freyen bebauten Zelderg, 


ſo iſt es noͤthig, daß zwifchen, oder menigftene an 
ben Enden der Bepflanzung andere einheimiſche 


und 
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und zwar ſolche, bey denen bie Wurzeln tief in ben 


/Boden eindringen; denn da bie Ycatien- Baum 


— 


wurjeln groͤßtentheils unter der Oberflaͤche der 


Erde fortlaufen, ſo wuͤrde man nicht wohl thun, 
wenn: man ſoiche Waldbaume, deren Wurzeln gleich 
falls in der Oberfläche ihre Nahrung ſuchen, mit 
den Ncacien- Bäumen vermifchen wolle; denn fit 
wuͤrden einander die Rahrung entziehen. 


Die ſchicklichſten Stämme zur Anlegung eirer 
Acacienplantage find diejenigen, welche drey bis 
sier Jahr alt find. Sie jänger zu verpflamgen, 
wäre darum nicht rotbfam, weil ihre Schafe noch 
ju zart if, nud folglich dem Winter über von ben 


Haaſen ahgefchält wird; find fie aber vom oben⸗ 


gedachtem Alter, fo wird bie Rinde ſchon etwas 
fefter, ‚und fie find diefer Gefahr weniger ausge⸗ 
fegt. Ich Habe bier im Fuͤrſtlichen Garten zu Weis 
mar Acacien. Bäume verpflangt, welche vier Bis 


ſſechs Jahr alt waren, und fein einiger blieb in 


| Feinem Wachsthume zuruͤck. 


Der Gärtner in Eulau bey Nannıburg, Hear 
Summe, verficherte mich, ‘bag bey ihm bie jun. 
‚gen Acaclen⸗Baͤume in ſechs Jahren vierzig Fuß 
hoͤhe erreiche hätten, und bie Stämme ſechs bis 
gehn 300 im Durchmeffer ſtark geworben wären. 
Es iſt nun zwar in biefem Garten ein guter Boben, 
"jedoch wird man nicht leicht einen Baum finden, 
‚and wenn er auch in dem beften Boben ſtuͤnde, 
der in dieſer Zeit einen folchen Wuchs hervor⸗ 
brä chte. 
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an. , u mebicht, den Weimar, find, wie ſchon ges J 
bacht/ vice dergleichen Acacien ⸗Baͤume angepflanze 
worden, weiche: in einem fehwelgerifchen Wuchfe 
beranwachfen: .- Dieſe Aupflangung iſt mit noch 
andern ausjändifhen Bäumen vermifcht worden : 
alg mit ber. großblättrigen canadifchen, Pappel 
(Pop ulus Canadenfis L.), mit ber carolinifchen 
35 Pappel (Populus Carolinienſis L.), 
‚mit, ber. Ialifnifihen Pappel (Populus Italica L.) 
u. Aa. m. welche ſaͤmmilich einen fchnellen Wuchs 
haben, aber bey weitem dem Icaclen- Baunıe niche 
gleich fommen. Auch habe ich bemerkt, daß ges 
Dachce Pappeln dier und da von ben Hirfſchen bes 
ſſthaͤdtget waren; dieſe Acaclen⸗Baͤume hingegen 
Hatten: fie unbeſchaͤbigt gelaſſen. Ob nun ihre 
Schale denfelben zuwider gemefen iſt, oder ob fie 
Vie Stacheln, mis welchen die Stämme anfangs bes 
Weite: And, gefchent haben, dieß kann ich nicht 
gewiß beſtimmen; doch ſcheint mir das Letztere am 
ahr cenwen *. 
Im Fruͤhjahre 1795 ließ Ich einigen Acacien⸗ 
—*8* die Kronen abnehmen, das Holz ſogleich 
in Wellen verarbeiten und diefelben einige Zage 
zum Abtrocknen in die freye Luft legen, worauf ich 
Yaffılde, welches bey weitem zum Breunen noch 
nicht tanglich zu ſeyn ſchien, zum Srubenpeigen 
gebrauchte. Da Ich nun eben noch gut getrockne⸗ 
te8, als Linde und Espe, vom vorigen Jahre. vor⸗ 
zärhig: hatte, ſo machte ich mit dieſem und dem 
Acaclenholze abwechfelnde Verſuche, und fand, 
Daß letzteres nicht allein eine. größere Flamme und 
wand) mebrere ww hicborteaqes ſondern⸗ . 


ng 


*  zerurfachte unfer Waller, das am fich fehr kalchige 
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⸗ 
520 


daß Dir Kohlen weit länger aubielten, ai Bey ee⸗ 
ſterem, befonders bey ben Espen. Auch gab Bin 
ſes Acacienholz, ohngeachtet es nicht wehdrig 


trocken war, wicht den minbeßen Rauch nom ſich. 


Da ich ſchon von Vielen die Klage Habe horen 
— muͤſſen, daß es ihnen oͤfters mit ihrem Acacienfaamen 
nicht gegluͤckt ſey, und daß die jungen aufgehen⸗ 
dern Pflaͤnzgen theils durch Froſt und theils durch 
ſchaͤdliche Inſekten und andere üble Zufaͤlle zu 
Grunde gerichtet worden wären; ſo theile id bie 
einige Erfahrungen mit. 


Im Jahr 2793 im Herbſt Fäete Ich een‘ ein 
| Sand Acacienſaamen auf ein Beet, beffen Erb 
reich ſchwarz und mit etwas Lehm vermifchz man 
ebhells in ein Zoll tiefe Furchen, theils fürente Ich 
Ihn auf bem Beete qus,. und. hackte ihn ſodemu 
eben fo tief unter: Dieß that: ich auch auf bie 
uämliche Art im Monat April 1794, ‚um eimm 
Verſuch zu machen, welche Ausſaat am beſten au 
fallen wuͤrde. Der erſte Saqmen keimte zwar im 
Folgenden Fruͤhjahre ſehr zeitig. hervor; allein «4 
kam die Haͤlfte davon gar nicht. zum Vorſcheine 
Denn ba in dieſem Fruͤhjahre in hleftger Segend 
eiune große Darrung eintrat, welche faß den ganzen 

Soqmmer hindurch fortdanerte, folglich der auf 
Jeimende Saame oͤfters begoſſen werden neunte, ſo 





iR, daß ſich das Erdreich zuſammenſetzte, uud bie 
"ungen Pflanzen dergeſtalt zuſammen preßte, daß 
ffie dadurch In ihrem Wachsthume ſehr gchemme 








‚Weuiden, Hier lamen nach Die ae | 
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den Untergang der Pflanzen fo ſehr heforderten, 
daß ich nicht voͤllig den dritten Theil junger Baum⸗ 
gen von dem ausgefäeten. Saamen erhielt. 


Bon demjenigen Saamen, den ich im Fruͤh⸗ 


jahre geſaͤet hatte, erhielt ich eben fo viel; denn 


durch die Duͤrrung und das viele Begießen wurde 
das Erdreich fo feft, daß -fich die jungen Keime 


nicht empor heben konnten, und erſt im July er⸗ | 


fehlenen ; wodurch folglich die jungen Zweige niche 
reif wurden, und ſaͤmmtlich in deni folgenden Win⸗ 
ter erfroren. 


Ich waͤhlte hierauf ein Beet, welches eine etwas | 
fchastige Lage hatte. Auf diefem eheilte ich ein Su 


weit von einander entfernte Linien ab, und grub bie 


natuͤrliche Erbe heraus, fo Daß es ein drey big vier 


Zoll tiefer und ebenfb langer Graben wurde, Dies 


ſen fuͤllte ich wieber, etwa drey Zoll hoch, mit fet⸗ 
ter lockrer Miſtbeeterde an, ſaͤete den Saamen im’ 
Monat April hinein, deckte den Graben mit gedach⸗ 
ter Erbe etwa £ Zoll hoch zu, und zog die Erde mit 


ae a, _ 26 


dadurch Schaden zufuͤgen koͤnnen, ſondern nur ſo, 
Mm baß 


dem Rechen gerade. Der Saame gieng groͤßten⸗ 
theils ſchon im Monat May auf und wuchs ſehr 
ſchnell heran, fo daß ihn die Erdfloͤhe wenig ſcha⸗ 


den konnten, was auch nur bey großer Dürrung” 


gefchießee: Im Sal aber Duͤrrung einfälle, fo’ 
beſchuͤtze ich die Pflanzen für ‘den Sinfeften auf 
folgende Art: Sobald die Sonne auf diefelben 
ſcheint, beſchatte Ich‘ die Beete mit Stroh ober 


Rohrmatten und dergleichen, jedoch fo, baf die 


felben nicht auf den Pflänzgen-aufliegen und ihnen 
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daß die Beſchattung einige Zoll abſteht, welches 
die Erdfisbe abhält, da fie Den Pflanzen wicht 
den geringfien Schaden zufügen Finnen. Wenn 
die Sonne die Beete nicht mehr .befcheint, fo laſſe 
ich die Befchattung wieder abnehmen, bamie die 

jungen Pflanzen bes freyen Einfluffes der Elemente 

> wieder thellhaftig werden koͤnnen. 


Dieſe Behandlung fege Ich fo lange fort, Bis 
keine Erbflöhe mehr zu fürchten find, oder Big bie 
jungen Pflänzgen ein Fuß Hoͤhe erreicht Haben, wo 
ihnen dann fo leicht ein Inſekt mehr ſchaden Kann. 
Zu der Seit laffe ich fie nur vom Unfraute reinigen, 
ben Boden, im Gall er zu feft ſeyn ſollte, auflol⸗ 
Fern, und ohne ale Befchattung frey ſtehen. 


. Daß Ich fo viel möglich dem Saamenbeete eine 
ſchattige Lage gebe, gefchieht Darum, weil im ſchroe⸗ 
sen Erbreiche der Boden in einer fonnigen. Lage. 
durchs Begießen fich weit feſter gufammenfet und 
gleichſam eine fefte Decke erhält, burch bie bee 
Saame nicht dringen kann, und wenn es jage | 
ſchieht, dennoch Im Wachschume ſehr gehindert 
wird. Iſt es aber: nicht gu vermeiden,. unb mau 
muß bie Saamenbeete an eine fonnige- Lage brin⸗ 
gen, fo müffen bdiefelben, fobald als der Saame 
geſaͤet iſt und fich fonnenreiche Tage einftellen, be⸗ 
j fehattet werden, Dieß erfordert nun zwar einige | 

x Mühe; allein man gelangt dadurch gewiß zu ſei⸗ | 

nem Zwecke. | 
Dieerid. 
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3. Auszug eines Schreibens des Seflen Darm j 


ſtadiſchen Herrn Serftmeifters Hoertig. 


J Gladendach, den u. Sul 2 


Tb made ir ein Vergnuͤgen daraus, Euer 
Wohlgebohren die Reſultate der Verſuche, melche 
ich hier im Heſſen Darmſtaͤdtiſchen Amte Gladenbach 


mie dem Acacien⸗Baum gemacht habe, ‚mitzuthele . 


fen, bin aber zugleich überzeugt, daß fie Dero 


Wuͤnſche nicht ganz befriedigen werben. Im Jahr 


2 279 fäete ich eine Quantitaͤt Acacienſaamen auf 
ein Sartenbeet, das alle Eigenfchaften. hatte, bie 
zw einer guten Saamenfchule erforderlich find. Dee 
Saame gieng auf und die jungen Pflaͤnzgen zeigten 


den beſten Wuchs, bis zu Ende des Mays ein ſtar⸗ 


ter Broft einfiek, der fie ade ruinirte. Um nun 
meine Heiße Wuͤnſche, mehrere Pflanzungen mit dies 
Tee Holzart anzulegen, zu befriedigen, blieb mie 
nichts übrig, als den Verſuch in dem darauf fol« 
genden Jahre zu twieberholen. Diefeg geſchah auch, 
aber bepnahe mit dem nämlichen Erfolge, wie im 
Jahr 1779; denn ein flarfer Nachtfroſt raubte 


‚mir wieber bie ſchoͤnſten jungen Pflanzen bis auf - 
ohngefaͤhr funfzig Stück, die Ich nach ein paar : 
jähriger Pflege im Gartenbeete auf guten, mittel« - - 
mäßigen und ſchiechten Boden verpflangte, um auf : 
ben verfchiedenen Plaͤtzen den Unterſchied des 


Wuchſes zu bemerken. Indeſſen noͤthigte mich der 


Mangel an friſchem Saamen und andere Umſtaͤn⸗ 

be, daß ich mieln Vorhaben, bie Acacie im Großen 

m meinem Forſte zu etablizen, aufgeben mußte. 
Mm 2 = De 
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Dile Pflaͤnzgen, welche ich im Jahr 1780 ſaete. 
haben In funfzehn Jahren folgende Gtärfe erlangıs 
1) In ebener Lage, gutem Boden, wo man in ber 
erften Schicht Dammerbe, In der. zweyten Lehn 
mit Kies, und in ber dritten Lehm mie gebro⸗ 
chenen Schleferfleinen findet, wurden bie Staͤm 
me dreyßig Pariſer Fuß Hoch, und ſechs Zoll im 
3) Au der Winterfeite eines Hügeld in mittelmaͤ 
Big gutem Boden, wo fich in der erſten Schicht 
leichte Dawmerde mit Schieferfied, in ber zwey⸗ 

. ten Lehm mit Heinen Schieferſteinen, und in dee 
britten eiugebrochener verfaulter, Thonfchiefer 
findet, erseichten fie eine Hdhe von 25 Guß.und 

eine Dicke von fünf Zoll im Durchmeffer. 

3) In chen diefer Lage auf fchlechterem Baden, 

| wa bie erſte Schicht: aus leichter Dammerbe, 
die zwetzte aus Lehm mit verfaultem Thouſchiefer 
und die dritte ans Thon mit. fefterem, jebochfas- 

Iem, Schiefer beſtehet, wurden fie achtzehn DIE. 

zwanzig Fuß hoch, und vier bis fünf Zoll did 

und mehr ſtrauchartig. | 
Ale diefe Stämme find nicht gefchloffen, fo. 

bern in einem freyen Stande aufgemachfen, weil 
Ich. aus den kleinen Plantagen, bie ich im Jahr | 
. 1783 anlegte, und mas mir Haaſen und anbered | 
..  Wieh übrig ließ, von Zeit gu Zeit geringe und de» 
fere Stämme gegen andere auslaͤndiſche Holzarten 
bie ich in meiner Sammlung noch nicht harte, ver⸗ 
tauſcht, und an gute Sreunde abgegeben habe, fe 
daß Ich. jebe nicht mehr als vier Stück befige, 
worauf wicht gerechnet werben kann. Sie fänken | 
| DEE el, \ 
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alfo Hieraus fehen, daß bes Freund, melcher meine 
Pflanzung In dem Neuwlediſchen Wochenblatte, fo 
vergroͤßert darſtellt, fie nicht vor wenigen Jahren 
geſehen bat; fondern vieleicht von ber Menge der 
: Yflanzgen, weiche fich in ber Saamenfchnie zeigten, 
und meinem Euthuſtasmus für diefe Holzart, auf 
die Größe der Plantage gefchloffen haben muß. 





4. Auszug eines Schreibens "des Sächfifchtn 
Seren Oberlieutenants Söbr. 2 
|  Belblager bey Mannheim, den »8. Zul, 1795. . 
Di foloffalifchen Acacien⸗Baͤume, deren ich letzt hin 
erwähnte ,- und. deren Dafepn gewiß jenfeit des 
Winters von 1740 zu fegen iſt, - find erſtens in 
Dresden in dem Garten ber vermwittibten General» 
-auditeur Fritſchin aus Gaanıen, von welchem dee 
ehemalige Gärtner und Pachter Plog feit 25 Jah⸗ 
zen eine große Pflanzſchule erzogen, in Sachen, 
nach Warfıhau an. den König von Bohlen, In neu» 
ern Zeiten aber mehrere nach Sberfchlefien verkauft 
bat. Sein Erbe der Gärtner Franke treibt noch 
den nämlichen Handel, Der Zwepte iſt auf dem 
Neuſtaͤdter Kiechhofe, der auf. dem fogenannten 
‚Sande gelegen. Der Dritte auf dem Weinberge _ 
des verfiorbenen Oberhofpredigers Herrn zu Loſche⸗ 
wis bey Dresden, größer als die vorigen. Der 
groͤßte aber auf dem Freyherrlichen Vockeliſchen 
Rittergute Mannfchag bey OÖſchatz. Bon mittlerer 
Groͤße finden fich mehrere in der Gegend von Dres⸗ 
den, Meißen und Bipi. 
‘ : ‘ u ‘ = 5 W. Loͤber. 
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5. Auszug eines Schreibens des Herrn Canen 

Fteyherrn von Hoffmann. 
Diettau, den 15. Jul. 1795 
Das Einfammien bes. Acarienfaameng iſt be⸗ 
ſchwerlich, weil die, Huͤlfen meiſt an den ESpige 
der Aeſte ſitzen, und well es ſchwer ift eine Leite 
ſicher an die ſchwachen Aeſte gu legen, ohne zu be 
fürchten, daß bie Aefte brechen möchten. &Sobalı 
‚die Blätter abgefallen find, wird ber reife Saamer 
geſammlet. Bey großem Zrofte würden diejenigen, 
welche die Hülfen abbrechen, es nicht aushaltn 
koͤnnen. Wenn die Hülfen geſammlet, und as 
die Sonne auf Tücher gelegt, gut getrocknet und 
bürre geworden find, werden fie auf einem leinenen 


Tuche im Freyen, ober auch auf einer Tenne in 


der Scheune gebrofchen, und wenn die Hülfen gang 
klein gefchlagen, wird berfelbe durch ein feines 


Siteb, welches blog den Saamen durchfallen laͤßt 


von ben Huͤlſen abgefondert; ba aber dennoch vick 
Körner an denfelben bleiben, wird die Spreu oder 
Ueberreſt nochmahls an die Eonne gebracht, und 
wenn folche einige Stunden gut gebörtt iſt, wieder 
gedrofchen, und dieſes wird fo oft wiederholet, bid 
wenig oder gar feine Körner mehr in ben zerſchla⸗ 
genen Hülfen zu fehen find. Beydes iſt mühfem 
ſowohl das Sammlen ald das Drefchen und Rei⸗ 


nigen, und verurfacht Koſten. Die Methode, be 


Huͤlſen in einem Backofen gu doͤrren, iſt zwar Teiche 
ter, ich weiß, daß es gefchiebet, fie wird aber nie 


| 
\ 


meinen Beyfall erlangen, weil dadurch manches 
Kornchen verdorben wird, und alsdann nicht auf⸗ 


sehen kann. von Hoffmann. 
ol mM - Deren 
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Hrn. von Koͤnitz zu Unterſi emau bey Koburg 
Antwort auf Herrn Regierungsrath Medicus 


zweyte Anfrage an das Publicum, den unaͤchh 


ten Acacien⸗Baum betreffend. Abgedruckt im 
Meichsangeiger No. 157. S. 1545 - 
Jahrgang 1795. | 


2) Meine Acaciens Bäume wurden aus ®aamen - 
gezogen, den ich im Jahr 1787 durch Herrn von 
Burgsborf erhielſt. 

2) Sie wurden nach ber von Burgsdorfiſchen 
Anweifung behandelt. Sie ſtauden auf einem 
rothen, leimigen, mit etwas Kles vermiſchten, 
vier bis fuͤnf Fuß aufgeſchuͤtteten Erdreiche, und 
wurden groͤßtentheils im Fruͤhjahre 1788 an 
‚bie verſchiedenen Orte verſetzt, wo fie ſtehen bicke 
ben ſollten. Einige davon ließ ich abfichtlich 

auf dem Saamenbeete unverpflanzt ſtehen. 

3) Die Stammbdicke iſt fo verſchieden als die Lage 

and, bee Boden, dem fie anvertraut wurden. 
Einige kamen auf lockern, ebenfalls einige Schu⸗ 
he Hoch aufgefuͤllten fruchtbaren Leimboden und 
gediehen gut. Bon biefen erfror ein Theil durch 
ben im Jahre 1780 auf 1790 eingefallenen ſpaͤ⸗ 

ten Froſt bis quf die Wurzel, Ein anderer 

STbheil erhielt ſich unter dem Schutze in ver Nähe 

befindlicher Sträucher und Hoͤlzer. Diefe find 
mager und haben eine Stammdicke von vier bis 
ſechs Zoll ia Umfreife, während jene fich ſchnell 
. erholten, Eräftige Zweige trieben und am Stan 

‚me ſieben bis acht Zoll Hark find, .  - 
Nm 4 4) Die: 


4 
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- 9) Die Hoͤhe beyder iſt ziemlich gleich und beerder 
gwolf Big dreyehn Pariſer Suß.-. 
5) Den Boden habe ich oben angegeben. Sie ſte⸗ 


hen auf einer kleinen Anhoͤhe in einem Thale 


das von Morgen gegen Abend ſtreicht. Die 
Nordwinde find giemlich abgehalten, und man 
kann die Lage eher warm, als kalt nennen. 


* 6) Von diefen Bäumen habe ich in erwaͤhntes 


Thal auf fumpfige Stellen, und auf. trocküere 
nadbe an einem Bach gepflanzt, aber in beyden 
Faͤllen erlebten die wenigften, und nur mühfelig, 
den zweyten Sommer nach ihrer Berpflanzung. 
Keinen beffeen Erfolg hatte eine Pflanzung auf 
der Nordſeite eineg Huͤgels, beffen Hoden aus 
feimen und Sand gemifcht und für die dort ge 
pflanzten Birken fehe gebeihlich iſt. 
Rn Sie überftanden an trocknen Orten bie ſtreng⸗ 
ſte Winterkaͤlke überaus gut, ſelbſt bie von bem 
guruͤckgelegten letztern Winter, die boch oft über 
21 Brad unter dem Gefrierpunfte betrug. Un 
feuchten Stellen giengen fie, tie gefagt, auf, 
doch mehr aus Mangel an Cultur als der Kälte 
- halber. Hievon weiter unten. Nur ſpaͤte Fruͤh⸗ 
jahrsfräfte find ihnen ſehr nachtheiltg. 
8) Die im Saamenbeete spräckgelaffenen. Acacien⸗ 
Baͤume trogten der Kälte mehr als die ver⸗ 
pflanjten. Doch kann hieran der warme Etand 
ſchuld ſeyn. Ach ließ zur Probe im. dritten 
Jaßhre nach ber. Saact ein Däumgen,. dag etwa 
damahls fünf Zoll Stammbicke Halten mochte, 
umbauen, und dieſes holte feine aͤltern Camera⸗ 


tm in mwey Jahren volfammen «in, ob es gleich 
nun⸗ 
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naunmehe zwey Staͤmme zu ernaͤhren hatte. 


Bepde Sorten Haben jetzt eine Höhe von ſieb · 


zehn bis achtzehn Parifer Zuß, und eine Stamm. 
dicke, die erfien von 115 und bie beyden Stäm- 
me des umgehauenen von eilf Zoll. Diefe find 


alfo in sfonomifcher Ruͤckſicht beynahe doppelt 


ſo viel werth als jene der erſten. Aus des um⸗ 


gehauenen Baumes Wurzeln trieb ein Staͤmm⸗ 


% 


gen von fehr unbebeutender Vegetation. Es iſt 
kaum vier Fuß hoch. 


9) Die BSeſchichte meiner Baume iſt das Bild einer 


ſchlechten Erziehung. Acacien⸗Baͤume von die⸗ 
ſem Alter und in einem ſo guͤnſtigen Local erzo⸗ 
gen, wuͤrden, wenn ſie gehoͤrig waͤren verpflegt 


worpden, eine weig betraͤchtlichere Höhe und Stärke 


von kleinen Verfuchen auf große fdjließen, bey Ä 


erreicht haben. Dieß zur Warnung für junge 
Cultivateurs und Projectenmacher, "die fo Teiche 


welchen auch bey dem beften Willen und Kennt 
uiſſen des Eigners die Aufficht und noͤthige 


—* 


J Pflege weder beobachtet wird, noch beobachtet 


werden kann; ‚doch auch zum Troſt für die jeni⸗ 
gen, welche Luſt, Shärigfeit und Vermoͤgen ge⸗ 


‚ .nug haben, die eintretenden Schwierigkeiten zu 
“ - überwinden. Seit dem ich durch Erfahrung 
- Hug gemacht, meine Acacien« Bäume nur im 


rejolten Boden pflanze, und die erflern Sabre 
von Unkraut befreye, geht IHr Wachsthum ſchnell 


von ſtatten. Ob fie in fo kurzer Friſt Bloch» 


baͤume werden, als man behaupten wollen, wird 


. bie. Zeit lehren. Sie als Unterholz aus dem 
Saamen zu ziehen, ſcheint mir am vortheilhaf· 
. RM 


\ 
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teften, ba bie Sommerlohden nah bem Ab⸗ 
bauen dußerft ſchnell, wie Weidenholz, in die 


Höhe gehen, Bäume von acht bis neun  Japı 
aber nur unmerklich zunehmen. 
von Kin i6. 





IH, Kleinere Abhandlungen über den unaͤch⸗ 
ten Acaelen Baum, von dem Heraus: 
geber. 





3. Fortgeſetzte Wergleichung bes undcheen Aca⸗ 
cien ⸗-Baumes mit der Rothbuche. 


Da die Hauptbeſtimmung beyder Bäume vorzuͤg⸗ 
lich zu Brennholz iſt, ſo will ich mich dießmahl 
nur bey dieſen beyden aufhalten. Und da man 
mich gar leicht fuͤr zu partheyiſch und fuͤr den Aca⸗ 
cien» Baum für zu eingenommen anſehen moͤchtte, 
ſo will Ich von ber Rothbuche nur jenes bepbrin⸗ 
gen, was bewährte Sorfimänner aus dem Schatze 
ihrer Erfahrungen und Beobachfungen angegeben 
baben. Dießmah will ich dasjenige anführen, was 
der Fuͤrſtlich Solmiſche Forſtmeiſter gu Hungen in 
der Wetterau, Herr Hartig, in feinem vortrefflichen 
Werkgen: Unweifung jur Holztucht, von 
dem Ausbaurungsvermögen des Rothbuchen⸗Pflaͤn⸗ 
gens und des jungen Stammes ale Wahrheit ale 


genommen bat. | 
| 3) Roth⸗ 


L 
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| 5 Kotfbuchene Saamenmwälber. ' > 


S. 66. Die Bucheln, ober der Saame der 
Rothbuche muß entweder gleich ausgeſaͤet oder auf 
- Hüftigen Boden bünn aufgefchüttet und oͤfters ge⸗ 
wendet werben, weil fie fich gern erhigen ober kei- 
men, und zur Saat untauglich werden. Dieß Auf⸗ 
heben und die Fruͤhlingsſaat iſt daher nur Im 
Nothfalle zu empfehlen. J 


S.. 85. Da bie Bucheln ſich nicht gut den Win⸗ 
ter hindurch aufbewahren laſſen, ſo iſt die Herbſt⸗ 
ſaat am beſten, geht auch gewoͤhnlich am ſchoͤnſten 
auf; doch leiden dieſe Pflaͤnzgen, die im Fruͤhjahre 
bald zum Vorſcheine kommen, durch die ſpaͤten 
Nachtfroͤſte großen Schaden, wenn fie In das 
freye Unbefchügte geſaͤet werden, weil fie auger.. : 
ordentlih zaͤrtlich find. Anmerkung 
Herrn Hartigd. Zu Nothbuchen -Ausfaaten auf 
frepliegenden unbeſchuͤtzten Plaͤtzen rathe ich nie. 
Das Unternehmen wird felten von gutem Erfolge 
feyn, weil bie Pflaͤnzgen diefer Holzart zu zaͤrt⸗ 
lich in der. Jugend nd, und weder flarfen Froſt 
noch Hlitze vertragen koͤnnen.) 


S.5 3. Die Ausſaat der Bucheln, beſonders auf 
Gebuͤrgen, geraͤth ſelten, und die jungen buchenen 
Saamenpflaͤnzgen erfrieren unter den lichten Wur⸗ 
zelausſchlaͤgen im Fruͤhjahre ganz leicht. Auch 
laͤßt uͤberhaupt das buſchicht wachſende Schlag⸗ 
und Wurjelholz der Rothbuche die Saamenpflan⸗ 
zen neben ſich und unter ſich nicht gerne aufkom⸗ 
men. 


J 


.b Rothe 
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‚b) Rothbuchene Schlagwaͤlder. | 
8, 53. Die Buche, welche in Hochwalbungen 
Immer einer der näglichften Bäume if, ſchaft nicht 
gleichen Vortheil in den Nieberwaldungen, weil fie, 
nach genauer Zergliederung ihrer Rinde, zur Bil 
dung haͤufiger Stod- und Wurzellohden nicht 
geſchickt iſt. Sie ſchlaͤgt zwar, wenn ſie im dreyßig⸗ 
ſten und vierzigſten Jahre ordnungsmaͤßig abge⸗ 
hauen wird, wieder aus, und bringt auch bey der 
zum zweytenmale erfolgten Hauung im ſiebzigſten 
Nund achtzigſten Jahre gutes Stangenholz. Nach die 
fer zweyten Hauung bleiben aber ſchon viele Stoͤcke 
todt, und nach der dritten Hauung im hundert und 
zwanzigſten Jahre bleiben bie meiſten ganz zuruͤck; 
auch iſt der Trieb der Lohden alsdann elend, und 
es entſtehen überall Bloͤßen und hoizleere Plaͤtze. 
8,154. Man thut daher nicht wohl, Rothbu⸗ 


chenwaldungen, wenn es nicht die hoͤchſte Noth er⸗ 


heiſchet, zu Schlagwaͤldern zu benutzen. 

S. 55. Und im letztern Fall muß man auch in 
dieſen Sglagwaldern ſchoͤne Stämme zu fünfzehn 
bis zwanzig Schritt, oder auf der Sonnenfelte und 

magerm Boden su zwoͤlf bis viersehn Schritt ſtehen 
laſſen, und, diefe ſtehen bleibenden Rothbuchenbaͤu⸗ 
mie nach ben Kegeln der dunfeln Hauung beforgen. 


e) Boden zu Rothbuchenwaldungen. 


©. 77. Die Rothbuche waͤchſt vorzüglich gerne. | 
- In einem guten ſchwarzen, mit Sand, Sie oder 


Meinen Steinen vermifchten frifchen Waldgrunde. 
Sie fomme auch auf jedem mittelmäßigen Boden 


gut fort, menn er si nicht ſehr stfgrdndig iſt. 


Nur 
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Nur iR ibe ber ſehr fandige, leiclgte, naſſe und‘ | 
brüchigte Boden zumiber. | 
= S. 11. Die Rothbuche gerath eben fo wenig 
in falten Thälern, als — | 
-&. 53, auf Gebuͤrgen; beim muß man noch ... 


&. 11. an ben Sommerfeiten den Wald fehe . 


dunkel halten, damit der Boden nicht durch bie. 
Sonne aufgetrocknet werde, Hingegen liebt fie 
SG. Ti. die Borberge und niedrige Gegenden. : 
u d) Befondere DBemerfungen. _ | 
S. i8. Bey jeder Durchforftung” oder Durch⸗ 
haung eines Rothbuchenwaldes ſoll man lieber 


zu viel Holz Reben, als gu viel wegnehmen laffen,: . 


damit der Wald immer in feinem gehörigen obern- | 
Schlufſe bleibe; ſonſt werden die jungen Staͤmme, 

welche im Betracht Ihrer Länge noch zu ſchwach 
find, vom Schnee, Glattels, Regen und Wind. ' 
leicht umgebogen und verdorben. . 

S. 16, Daher überläßt man in Gegenden, wo. 
das Holz nicht in beſonderm Werthe if, die erſte 
Durchforſtung eines. Rothbuchenwaldes am fichere.: 
. fin der Natur, um ja den Schiuß bed Waldes. 

zu erhalten. Denn dieß if eine Haupterforderniß. 

S. a3. Ich Habe. ſchon mehrere Schläge ger: 

feßen, welche bey der Hauung ganz gut gu ſeyn 

ſchienen, nahmahls wurden aber. die zu liche 
geſtandenen Baͤumgen bıym erſten Plagregen iur 
Sommer, oder. durch den Schneeanhang im Win⸗ 
ter ſolchergeſtalt umgebeugt, daß: ihre Wipfel die. 

- Gebe: beruͤhrten. Daher es Im Walde gar nicht‘ 
| forsgubommen mar. Man 0 daher in — 

Suchen 
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buchenwaldungen ſehr In Acht nehmen ‚fie ja nicht 
zu licht hauen zu laffen, ‚und immer. auf. alle moͤg⸗ 
liche Ungluͤcksfaͤlle Ruͤckſicht nehmen, die auf ge⸗ 
birgigten, rauhen Gegenden, und auf fettem lockern 
Boden beſonders haͤufig vorkommen. 

©. 17. Nöte Wenn der Waldgrund nicht 
gut if, muß: bie dunkle Hauung fruͤher vorgenom⸗ 
men merben, tweil nad) Ablauf biefer Zeit der Holg 
wuchs auf mittelmäßigem ober fchlechtem Boben 
entweder unbedeutend iſt, oder ganz aufhört. 





Odhbngeachtet es gewiß if, daß unfern erfahrnen 
amd gefchichten Foͤrſtern diefe Wahrheiten fämmes 
lich genau befannt find; fo muß man boch auf ber 
andern Seite leider tingefichen, daß die Anzabl 
dieſer Männer noch nicht fo gar flark if, undbs 
die übrigen, fo wie das ganze fonflige Publicum 
über die ſo eben aufgefiellten Auszüge aus Herrn 
Hartigs Anmwelfung zur Holzzucht große Augen mas 
hen, ‚und fich fchtwerlich Davon werben übergeugen 
laſſen wollen. Man iſt gleichfam mit der Meynung 
gebohren worden, daß der Walbbaum ganz leicht, 
natuͤrlich, und ohne unfere Mithuͤlfe zu beduͤrfen, 
von fich ſelbſt wachſe; und biefer allgemeinen Mey⸗ 
nung widerſtreben freylich bie oben, fo wie bie be 
seits im fünften Stücke diefer Zeitſchrift aufgeſtell⸗ 
ten Erfahrungen. Aber es iſt die hoͤchſte Zeit, das 
Publicum insgefamme von dieſer Meynung zuruͤck 
zu bringen, und ſolches hinlaͤnglich zu uͤberzengen, 
daß der Wald eben ſo ſehr des Kunſifleißes des 
Menſchen erfordere, als jenes andere Produkt, ſe 
er zu Befriedigung feiner Veduͤrfniſſe noͤthig Hat. 

oo. . Wenn 


.8 
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Wenn man nun die Sache ganz. unpartheyiſch 
unterſucht, fo finden wir, daß beyde, 
achte Acacien. Baum eben fo wie die Rothbuche, ig 
‚den erften Zeiten Ihres Entſtehens Fehr zaͤrtlich 
find. Doc bat die Acacie große Vorzuͤge vor ber 
Buche, 3) baß biefer Zeitpunkt der Zärtlichkeit Bey 
der Acacie ſehr kurz ift, bey der Buche, fich: aber 
auf mehrere Jahre ausdehnt. 2) Daß diefer Zelte 
punkt bey der Acacie duch Kunſtfleiß noch mehe 
kann verfürzt_ werben, aber feine Methode dieſer 
Verkuͤrzung bey der Rothbuche, wenigſtens noch 
zur Zeit, bekannt iſt. 3) Daß bie Acacie durch 
ihre Schnellwuͤchſigleit beydes in die Fänge und 
Dichre den Kunfifleiß desjenigen wieder vergütet, 
‚ber ihn darauf verwendet hat, bey ber Rothbuche 
‚Hingegen, einzelne Ausnahmen abgerechtiet, der @nfel ' 
bie Grüchte des Kunftfleißes erft einzuerndten hat 5 
4) daß man bey wärflich daſeyendem Holzmangel 
auf bie Abhülfe der aus Sanmen erſt zu ermachfen« 
den Acacien Bäume ganz ficher rechnen barf, wel« 
ches die aus Bucheln erſt zu erzichenden Rothbu⸗ 
chen unmoͤglich leiſten Finnen, Sch uͤbergehe an⸗ 
dere Vorzüge des unaͤchten Acacien⸗Baumes, bie 
er vor ber Rothbuche voraus hat, da jeder Une: 
partheyiſcher ſte ſelbſt ganz leicht auffinden wird, 
wenn er ſie anderſt auffinden wid. et 


* 


MWas iſt alſo die Usſache, da man ſich gegen 
den Anbau des unaͤchten Acacien⸗ Baums ſeit mei⸗ 
“ner erſten im Jahre 1779 bekannt gemachten all⸗ 

gemeinen Aufforderung, dieſen wichtigen Baum 
einjufuͤhren, beynah allgemein aufgelehnt, und 

BE | Ä daß 


der une 5 


vaß ein Recenſent in der Gothaer gelehrten Zeitung 
noch im Jahr 1794 biefen Baum verfihrien bat? 
Deutfch zu antworten: Die Unkunde der Wacht 
humsgeſchichte fowohl ber Nothbuche als ber um 
aͤchten Acacie. Unkunde in der letztern iſt fehr ven 
zeihbar; denn die Erfahrungen waren noch nicht 


aufgeſucht, nicht unter einen Geſichtspunkt zuſam⸗ 


mengeſtellt; fie zu mißkennen, war alſo verzeihlich. 
Minder verzeihlich iſt die Unkunde von ber Wachs⸗ 


cthumsgeſchichte der Rothbuche bey Männern, der 
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von. Beruf bes Lebens es if, fie zu kennen; noch 
mehr bey jenen, die ſich ſelbſt, in biefen Beruf, 
ohne von ihrem Staate dazu aufgeforbere gu ſeyn, 
hinein gedrungen haben. | 


Doch es if fo in bem Lauft de der Küter, def 
wir ung ungern von Grundfägen, die wir gleich» 
fam mit. ber Muttermilch eingefogen haben, teen- 
nen. Alles Neue hat etwas, das uns anfänglich 
widerſtrebt, und felbft Männer, bie in einem helle 
ber Wilfenfchaften große Reformatoren: find, koͤn⸗ 
nen e8 oft andern nicht verzeiben, bie im einem 
andern Fache das Naͤmliche tbun, was fie ie 
ihrem Sache fo räftig ausführen: Etwas muß 
man alfo ber Zeit üßerlaffen, die nach "und nad 
ber allgemeinen Meynung eine andere Richtung 
giebt. Und bey dem Acacien-Baume kann man 
Died um ſo mehr thun, da man ja vorausflcht, 
be die Hohen und dringenden Bebrfniffe diefen 


‚geltraum ſehr abfürzen muͤſſen. 
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AIn Weigels Magazin fir Feeunde der Natut⸗ 
Jehre, Naturgeſchichte 1. B. 2. St. u. 2. B. 1.86 
ſteht eine aͤußerſt merkwuͤrdige Abhaudlung des 
Herrn von Buggenhagey, Ritterſchaftlichen Depu⸗ 
trten vom Wolgastiſchen Diſtrikte in Schwedifch⸗ 
Pommern, dee an den entfernteſten Graͤnzen von 
Dentfehland, nicht tie es Sitte if, dlos eine An⸗ 
lage von Norbamerkanifchen Hojern, ſondern was 
vorzuůglich meinen ungetheilten Beyfall hat, auch 
von inlaͤndiſchen Hatte. Da Ich in Zukunft oͤfterer 
‚auf diefe wichtige Abhandlung zuruͤckkommen wer⸗ 
de, fo will ich hier nur dasjenige anführen, was 
er felbft über die Rothbuche, und. den unächten 
Acacien · Baum auf ſeinen Guͤtern im Wolgasti⸗ 
ſchen Diſtrikt durch langjaͤhrige Erfabtungen be⸗ 
lLebet, bat abbeucen leffen. | 


„Bagas filvatica.- Die Maybeche ober 
Rotbhuche. Weigels Magazin 1.8. 2. St. ©. 90: 
Dleſer in aller Abſicht ſo nuͤtzliche Baum iſt hier 
8 Lande an vielen Orten ſchon eine Selienbeit, 

eil er den beſten und ſolchen Boden verlangt, wo 
unſere ebeiften Getraidearten wachſen. Da aber 
die Buche von allen Holzarten das beſte Brennholg 
diefest, fo. follte ihre Uneflanguug nicht gari außer 
Acht gelaſſen werden. · 


„Die Buche wird hier zu Bande (un wommern), 

"eine ‚bon Älteflen, und größten Baͤume. Em Bes 

weißdbreß Alters, unb. ihrer roße giebt beſonders 

‚eine Buche, welche ſich zu Wiſchow befindet. Dieſer 

Baum mißt unten dicht auf der Erde in der Pe⸗ 
au zurno n ur babey noch er 
en 
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hends geſund. Auf felbiger, findet fich eine as 
ſchrift, welche im Jahre 1700 darauf eingefchnite 
sen und jetzt noch leferlich IR. Diefe Inſchrift zeigt 
ben Antritt des Gutes des damahligen Beſitzers 
mit folgenden Worten an: Auno 1700 Capi 
talne. Buͤtzow Wiſchow bekommen. Es iſt 
dieß ein Beweiß, daß ſchon vor hundert Jahren fi 
ie Daum durch feine Große ausgezeichnet bat.“ 


„Eine: ſolche Stärke und Alter aber auch bie 


Bude hier zu Lande erhäft, fo zärtlich iſt fie doch 
Im ihrer erſten Jugend gegen die Kälte. Ich Habe 


woch nie eine Rothbuchenpflanzung ganzim regen 


gelingen fehen. Gelbige ift allemahl durch den ge 


ringſten Reif ini Fruͤb jahre wieder getoͤdtet worden.“ 


„Eine junge Buche wil durchaus gegen 
Die Kälte Schub haben, daher man fir ſelten 
Aanders wie goifcgen Bäumen mit Sträuchern aufs 
wachſen fieht, So viele Vorzüge nun auch die 
Eintheilungen ver Holzungen in Kaweln 9) Sat, fe 
‚glaube ich doch nicht, baß fich «ine Yuhwalbung 
Auf ölefe Art Behandeln läge, weil der. junge Aus⸗ 
ſchlag durchaus Schutz Haben muß, und bie Bude 
unter ihren Schatten fein anderes Gewaͤchs, wie 
ihre: eigene Gattung. wachfen läßt; daher biefee 


noͤthige Schug nicht durch ander unterholi bewuͤrkt 


werden kann.“ 
Robinio Pſeudo Abacia. Der Aca⸗ 


‚en. Baum. Seigels Dagajin 2 2; B. I. St. G. 64. 
Die⸗ 
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Diefer iſt von den fremden hier Ansdauernden 
Bäumen einer der vorzuͤglichſten. Er hat-einew . 

ſchuellen Wuchs, ein ſchoͤnes Anfehen, und. feine - 
Bluͤthe IE .für die Bienenzucht von - MWichtigfeity 
Sein Holz iſt zu Tiſchlerarbeiten vorzüglich ſchͤn. 

amd dabey waͤchſt er auf allen Boden. Er -Iauft 
lehr aus der Wurzel aus, und ein abgehauenen 
Stamm. bringt auf einer ‚graßen Strecke junge 
Aufſchoͤßlinge hervor, Ein hiefiger Baum, wel⸗ 
cher itzt dreyßig Jahre zaͤhlt, iſt von der Erde an 
in zwey Aeſte getheilt, aufgewachſen, und jeber 


Aſtſtamm mißt in der Peripherie fuͤnf Fuß. Sech⸗ u 


zehenjäprige meffen In ber Peripherie des Sauis 
drey vuß und drüber. W 
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So welt der Herr von Buggenhagen. Ich 
glaube nicht," daß die Verglelchung dieſer beyden 
Bäume rule einander meiner Beyhuͤlfe beduͤefe, 
Senn fie HE angenfällig. Die Rothbuche hat: ſich 
in Pommetn ſeht ſelten gemacht, weil ſie fehr gu⸗ 
ten Boben erforbert, in ber Jugend zaͤrtlich iſt, 
und langſam heran waͤchſt. Dahingegen tft bee: 
unaͤchte Atatien⸗Baum mit allen Boden zuftieben. 

wichſt nen und dervielfaͤuugr ſich ſehr leicht. 


. Vorzuglich ‚Sitte ic, baß jene Herren ieh: in 
selfe Ueberlegung nehmen moͤchten, bie mitten in 
Deutſchlaud noch Zweifel erregen, ob ber Acacien⸗ 
Baum nicht zu zaͤrtlich für ihre. Gegend ſeye. 
Denn ficher kann nur ein Stubengelehrter:folche 

E Bmafet aufſtellen. Aber vorzuͤglich muß diaß eine 
Mia große | 


— 
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große Ermunterung für bie noͤrdlich gelegenen Skaa⸗ 
een von Deutfchland ſeyn; denn was in Schwes 
diſch⸗ Pommern ausführbar IR, muß auch ficher 
Bey Ihnen zum Gluͤcke ausfchlagen, wenn fie ale 
Die Uufmerkſamkeit anwenden, die der ündchte Aca⸗ 
dien-Yaum erheiſchet. Und biefe Aufmerkſamkelt 
ſthraͤntt Ach auf fo weniges ein, und wird fi reich- 
lich belohnt, daß jeder Menſchenfreund gewiß zu 
Verſuchen bierpu aufgefordert. wird. 





re \ 


ER Ueber das Werftleren der Sriem der unäd- 
- tert Hcäcien > Baͤume. 


Es geht ſelten ein Winter söräßer, wo nicht bie 
Außerften Spigen der unaͤchten Acacien« Bdumg, 
gorzüglich der jungen, Noth leiden fohten. Dieß 
IR für pen allergroͤßten Theil offenbar abſchreckend. 
Sie nehmen es ala einen fonnenklaren Beweiß am, 


daß derer Baum. für unfern Himmelsſtrich doch 
noch gu einpfindlich ſeyn koͤnnte, und Daß bey einem 


qußerordentlich falten Winter fie boch ſo Noth lei⸗ 
den müßten, daß ſte zu Grunde gehen koͤnnten 
Zwar habe Ich In den. bisher erſchienenen Stüden 
diefer Zeitſchrift Erfahrungen genug vorgelegt, bie. 


dieſe Furcht gründlich zernichten; aber. da jebes 


FSruhjabr dem begierig-Forfhenden Auge Spuren 
„Hiefed Winterfroſtes zeige, fo iſt dus, wus ber 
Beobachter mie eigenen Augen ſteht, ihm viel em 
bringenver, als jened, was er gelefen Hat. 34 
Halte es daher für Pflicht; dieſt Erſchelnmug zu vn 
Hinten, um ſo mehr ‚M- man. cd dem ae 
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. Kpelle- nicht zumuthen fan, Bey Ermongelung nee 


"ner Erfahrungen, fich ſolches zu erklären, 


| Die Natur des unaͤchten Ycacien - Baumes 
bringt es mit fih, daß er erft ſpaͤt in ber neuen 
‚ Wachsthumsperiobe zu treiben anfängt. Und dieß 


iſt ein wahrer Vorzug fuͤr ihn, weil ein wohlbe⸗ 
wurzelter Baum ſelten von dem Fruͤhlingsfroſte 
leidet. Dagegen aber hat er das ſehr Unangeneh⸗ 
me, daß ſein Wachsthum bis in den ſpaͤten Herbſt 
hinein fortdauert, und er daher krautartige Spitzen 


Hinterläßt, die ſich gar nicht verholzt haben, die 


ber Winter alfo übereilt, und die Ihrer Frautartigen 


‚Natur wegen ber Winterkaͤlte nicht wiberfichen kͤn⸗ 
nen. Denn- fo mächtig iſt der Wurgelteich zur 


Schnelwüchfigfeit, daß, wenn die Natur biefe 
einmal belebt hat, fie unhaltbar fortgeht, und 


nicht eher ruhet und raftet, bin die mie Gewalt 


eindringende Kälte Stillſtand mit Seftigfeit gebice 
eher. Dee ganze Verluſt, den alfo der Baum 
Winters leidet, find Folgen feiner hoͤchſten Tugend, 
ſeiner Schnellwuͤchſtgkeit, in welcher er mit allen 
bekannten Bäumen wetteifert, von keinem. einzigen 


übertroffen wird, im Gegentheile alle weit, weit | 


Hinter ſich laͤßt. 


Indeß haben mir meine Verſuche Hofinung 
gehadıt, ein Mittel zu entdecken, dieſes Wachfen - 


Die in den fpäten. Herbſt Hineln gu hemmen, und 
das Verholzen ficherer zu bewuͤrken. ‚Und dieß ber 
ſteht darin: den Einfluß ber Natur früher gu hem⸗ 
men. Dies Mittel iſt Außer. einfach,. nämlich 
‚fin Vedeckung des Bodens mis Lande. Dieſes 
Rn 3° Laub, 
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Laub; To Im Anfange fich ſehr hohl auftege, hemmt 

nicht allein den Einfluß ber Sonne auf den Boden, 
folglich auch auf die Wurzeln, fonbeen bie Luft 
und ber Wind, der zwiſchen biefem hohl egenden 
Laube durchdeingt, trägt noch mehr zur Abkuͤh⸗ 
lLung bes Bodens bey. Hlerdurch wirb ber Wur⸗ 
zeitrich gehemmt, ber Baum fommt früher in 
Stillſtand, die Sonne und Luft aber, bie noch auf 
den Stamm und Krone fortwärfe, bewuͤrket num, 
daß der Baum nicht ferner an der Werlängerung 
fondern ganzallein an ber Verholzung fortarbeitet. 


In dem beitten Stuͤcke biefer Zeitſchrift S. 264- 
babe ich zwar das Köpfen oder Abkuͤrzen ber Aeſte 
hierzu angerathen. Aber da dieſer Vorſchlag nicht 
immer, ja ſelten ausfuͤhrbar iſt, ſo habe ich mir 
auch vorgenommen, dieſen Verſuch des Einkuͤrzens 
zu unterlaſſen, hingegen das Beſtreuen mit Laube 
ſo fruͤh, als ich ſolches nur haben kann, serie 
nehmen; benn da mir dieß vorigen Herbſt, ben 
Winter, und dieß Fruͤhjahr (1794 1755) fü 
Fehr zu Stücke] gefchlagen, fo iſt es billig, durch 
fortgefegte Verfuche bie Nichtigkeit ober Unrichtig⸗ 
keit in ein vollkommenes Licht zu fetzen. 





3. Bon Acacien ·Saamen-Magazinen. 


Jn des Herrn Reglerungsrathes von Wildungen 

Neujahrsgeſchenke für Forſt⸗ und Jagdliebhaber 

1795. ©. 76. bat der Obriſtforſtmeiſter von Witz⸗ 

leben eine Beſchreibung der in den Drastien-Naffaubs 

ſchen Gürftenspämern. errichtet msn din 
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"Sinnen. Wenn min fich anfänglich nur einige’. 
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foͤrdern. 
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Helmiſcher Holjfaamen eingerädkt, die allerdings 


die Aufmerkſamkelt und Nachahmung In andern 


. Staaten recht fehr verdient. Da ich aus meinem 
bisherigen Briefwechſel weiß, wie fehr. man um 


‚guten Acacienfaamen verlegeh war; fo glaubte ich, 
es waͤre ein ſehr verdienftliches Werk, wenn, be⸗ 


fonders in Heinen Städten, Flecken, und Doͤrfern, 


es Jemand In jedem berfelben gaͤbe, ber einen klei⸗ 
nen Vorrath von Acacienſaamen ſich anſchaffte, um 


einige Loth haben wollen, damit aushelfen zu 


Pfund anſchafft, ſo wird man nicht allein das Loth 
Saamen um einen ſehr billigen Preis abgeben koͤn⸗ 


nen, fondern fih auch am die Cultur bed Bau⸗ 


mes in feldiger Gegend ein wahres Verdienſt er⸗ 
Aberben. Der Saame ſelbſt laͤßt ſich mehrere Jah⸗ 


re aufheben, wenn man Ihn Pfundweis in Saͤckgen 


von Leinwand thut, die niche dichter find, ala daß 
der Saame nicht ducchfallen kann. In folchen 


Seäcckgen hänge man ihn frey in einem trocknen 


Orte auf, und rüttelt ihn dann. und wann im 
Sacke herum. Da Acacien Bäume in den meiften 
Hofgärten fich Häufig vorfinden, fo barf fich jeder 


nur an den Ihm gelegenen nächften wenden, und er 


wird ihn daſelbſt Pfundmeis in billigem Preife ficher 


erhalten koͤnnen. Gewiß wird es ein fehr patriotie - . 


ſches Unternehmen feyn, wenn recht Viele ſolchen 
Saamenvorrath bereit halten, um durch die Leich⸗ 
tigleit der Gehabung kleiner Portionen bie An⸗ 
pfianzung dieſes Baumes In Ihrer. Gegend zu Des 
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feinen Nachbarn, die des Verſuches wegen nur. 
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* Vorläufiger Bericht aͤber die Acacienausſaee 
deg, Jahres 1275sf56. — 


S. 187. dieſer Zeitſchrift habe sh ale, mein 
Lefer recht dringend gebeten, . ihre Verfische dieß 
Jahr ja in Kleinem anzuftellen, um bey biefen Ver⸗ 
fuchproben alles erſt praftifch zu erlernen. Frey⸗ 

Uch fonnte Ih damabhls, als ich dieſes niederſchrieb, 

nicht vorausſehen, daß dieſes Jahr 1795 für bie 
Saaten der jungen Acacienpflanzen fo ungluͤcklich 
ausfallen wuͤrde; um deſto mehr freut es mich, 
daß Viele hierdurch von Aufaufung von großen 
Saamenparthien find zuruͤck gehalten worden, weil 
fie fonft den Schaden würden erlitten haben, daß 
fie nicht viele und wenig ſtarke Baͤumgen würden 
erhalten Haben. Ich werde zwar erft Im ficbenden 
Stücke meine diegjährigen Beobachtungen mitthels 
Ien, weil ich erſt dann die ganze Ueberficht äber die 

dießjaͤhrige 1795er Wachsthumsperiode werde var, 
legen, und folche beurtheilen koͤnnen. Indeß finde 
ich der guten Sache angemefien, ſchon jetzt eine vor⸗ 
laͤufige Nachricht mitſutheilen. J 


Der Fruͤhling war ſehr Hoffnungsvoll, vor⸗ 
aüglich war der Ypril His gegen den achten May 
ſchoͤn, warm, und ſehr fonnenreich. ° Aber hier 
fieng das Wetter an, ſehr unbeſtaͤnbig zu werben, 

und den funftehnten May hatten wir einen Froſt 
„von zwey Grad unter Null des Meaumdrifchen - 
Tbermometers, und ben 37. May ſtund der Ther⸗ 
nometer abermahls auf Muß. Non dieſer Zeit an 
hatten wir beſtaͤndiges unguͤntiges Werter, fehr 
Oft Falten und reißenden, meift Nordivinh, abe 
’ VE vor⸗ 
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dorzůglich war der Inlius äußerft unfrennblich, 


and in den darauf folgenden Zeiten ber Hunbstage 
Hätte man oft gerne kuͤnſtliche Wärme zu Zeiten ge⸗ 


ſucht. Mitunter gab es aber auch recht warme 
Sommertage Aber das Wichtigſte, was uns fehls 
te, war Sonnenſchein. Die meiſten Tage des 
Junius, Julius und Yuguft hatten meiftend lau⸗ 


ser bedeckten Himmel, und die Sonne war eine 


folche Seltenheit, daß man fich gluͤcklich fchäßte, 


Umfände wirkten auf die jungen, Acacienpflanzen 
dermaßen, daß meine, dieß Jahr 1795. gefäcten 
fo klein und unanſehnlich daftehen, daß man gar 


nicht glaubt, daß ein fo elender Wuchs bey ihuen 


au möglih ſey. Ach Hätte wenigſtens nach mei⸗ 
nen zeitherigen Erfahrungen einen fo ärmlichen 
Wachsthum an Acacienpflanzen mir nicht denkbar 
vorgeſtellt, wenn ich nicht das Mißvergnuͤgen haͤtte, 
dieſe Saat von 1795 taͤglich vor Augen zu baben, 


Wäre ich der Einzige, der hierunter Noth ge⸗ 
lutten, fo wuͤrde ich ſolches als eine fibergeugende 
wichtige Beobachtung anfehen, weil fie dasjenige 


gänzlich beſtaͤtiget, was ich geither, aus meinen, 
"Erfahrungen gefolgert, vorgetragen babe, naͤm⸗ 


Uch daß den jungen Scacienpflanzgen bie Sonne 
ganz unentbehrlich ſey. ehr oft hat es mich He» 
kraͤnkt, wenn Ich fchon. alte Pflanzer fahe, die hart 


naͤckig das Gegentheil behaupteten, und dadurch die 


"Menge und ben ſchnellen Wuchs der jungen Pflanzen 


mit Gewalt verhinderten, ihre Nachahmer aber in 


9 groͤßten Schaden verſetzet haben. Um dieſen 
Rnz Gag 


wenn fie ih. von Zeit gu Zeit fehen ließ. Alle diefe .. 
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Satz abermahls näper zu anterfuchen, fete Sch auf 
mehreren Stellen dieß Jahr Acacienſaamen gan in 
den Schatten, und num habe ich zu Ende Auguſt 
vier elende Pflaͤnzgen von vier Zoll Höhe daſtehen. 
YAlfo durch dieß traurige Jahr 1795 iſt bie. große 
Wahrheit beftätigt, daß junge Aeacienpflauzen fehe 
viele Sonne, und dann im Verhaͤltniſſe diefer Son 
nenbige das Begießen erheiſchen. DaB dieß Des 
gießen den Boden feft macht, muß Niemanb ab 
fchredden, man kann Ihn leicht auflockern; und 
glücklich iſt jeder Pflanzer, der durch Kunſtfleiß die 
Wuͤrkung des Einfluſſes der Sonne auf dieſe Art 
verbeſſern und vermehren Tann. Denn ben um 
gluͤcklichen Einfluß der Jahreszeit muß er meiſt 
mit Geduld ertragen. Ueberhaupt wuͤnſchte ic, 
daß unſere lichen Ackersleute und Gärtner mehr 
auf bie Einwuͤrkung der Sonne rechneten, und 
durch ihre verfehrte Bauart berfelden Einfluß nicht 
mit: Gewalt hemmten. Ducch eine übel verflam 
dene Sefonomie wollen fie ben Boden und bie Bft 
benugen, und pflanzen ſich dadurch dem. größten 
Schaden. Diefe auffallende Bemerkung habe ich 
sorjäglich In Gärten mit untermifchten Obſtbaͤu⸗ 
men, und dann auf ben Mays, oder Welſchkorn⸗ 
äcern gemacht. Ackersleute, die oft ſehr fiel 
auf ihre Oekonomie find,: bepflanzen diefe Welſch⸗ 
kornaͤcker noch mit Kraut, Dickruͤben, niedrigen 
Bohnen u. d. m. und erhalten von keinem eine 
Erude. Unbere, viel Klügere,. bauen aber Ihe 
Welſchkorn nicht allein ganz allein, fondern noch 
darzu ſehr weitſchichtig, gewöhnlich mit einem 


Zwiſchenraume von vier Schuh, und dieſe haben 
—— | die 
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Die rãchten Ernben. Welſchkorn iR eine ſehr reiche 
Uch eintragende Fracht, aber - fie erheifcht Hitze 
und Connenwärme ; je mehr fie felbige genießt, je 
reichlicher ſetzt fie an; je größer werden die einzel⸗ 
nen Körner und deſto fräßer und vollfommenee | 
werben fie jeltig. 


Man verzeihe mir diefe Ausſchweifung, die 
eigentlich nur dahin abzweckte, den unausfprechlie 
chen Einfluß ber Sonne nicht zu mißfennen, wie 
es nur zu oft geſchieht, da wir von eingelnen Faͤl⸗ 
len auf das Allgemeine fchließen. Ein guter Oeko⸗ 
nom muß ſeine Pflanzen und ihre Natur kennen, 
und jene, bie unausbleiblich Sonne erheiſchen, nicht 

in den Schatten ſetzen. Zu dieſen letztern gehoͤren 
nun die Acacienpflanzen. Ohne Sonne iſt fein 
Wachsthum in Ihnen, alle Kunſt iſt verlohren, wo 

bieſe fehlt. Aber bey dem heftigſten Sonnenſcheine 
wachſen fle zum Erſtaunen, wenn man fie verhält. 
nigmäßig gießt, und den Boden verhälmißmäßig Ä 
zwifchen Ihnen auflodert. 


Ich ruͤcke Hier als einen Beweiß meiner hier 
vorgetragenen Saͤtze den Brief des Herrn Inge⸗ 
nieurlientenannts Hoffmann von Neuwied vom 30%, 
„Jul 1795 ein. 


Hochſt traurig IR auch hier die Witterung be⸗ | 
faudig geweſen. Noch haben wir kein Fruͤhjahr 
gehabt, vielweniger einen Gommertag, und bie 
älteften Leute Können ſich eines ſolchen betrübten 
Jahres nicht erinnern. Beſtaͤndige rauhe Winde, 
fuͤrchterliche Stůͤrme und unaufhoͤrlicher Regen 
herrſchten bier Tag vor Tag ſeit dem 14. Rn | 
W In 
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In der letzien Haift⸗ des Junius reife es fo ge 


einmapl des Nachts und den ganzen Juli. hindurch 
Haben wir wahre Herbſttage gehabt, wo es oft fo 


kalt war, daß man ben warmen. Ofen hätte ertra⸗ 


gen koͤnnen. Raum konnte ich zeichnen wub ſchrei⸗ 
ben. Laͤßt ſich einmahl die Sonne blicken, fo lebt 
alles auf, weil wir fie beynahe nicht mehr kennen. 
Ein unglüdllicpereg Jahr für ben erſten Anbau be 
Acacien hätte daher nicht gewaͤhlt werden koͤnnen. 


Auf der einen Seite iſt es ſchlimm, da der erſte 


Eindruck gewoͤhnlich der ſtaͤrkſte und bleibend iſt, 
daß die hieſigen Pflanzen Monate hindurch im 
Machsthume völlig File ſtehen, und bie beſten 


nicht größer als fünf big ſechs Zoll hoch find. Da 


wird nun freplich Mancher, der bie Bedingung, 
unter welcher diefe Pflanzen nur gebeihen koͤnnen, 
nicht vor Mugen behält, fagen: Auch ich habe die 
‚ Probe gemacht, und fie iſt unglüclich ausgefallen, 
Auf der andern Seite hingegen hat dieſer traurige 
. Sommer ung einen flarfen Schritt in ber Kennt 
niß der Natur diefes Geſchoͤpfes vorwärts gebracht; 
- Benn Em. W. fehr richtig angeflefite Beobachtung 
HE auffallend beftätige, und man muß nun bie 
Hauptregel, welche Sie für die Saamenſchulen 
gegeben haben, als wahr anerkennen: Rauhe 
Winde machen bie Pflanzen in ihrer frühen Jugend 
deank, tddten fie gar. Kerner iſt Sounenupduumg 
durchaus nothwendig, um geſunde Bäume im erſten 
» Jahre zu ziehen. Hierin finde Ich einen Haupt⸗ 
grund der fehlgefihlagenen Verſuche mit ber Bine 
jucht jenes Baumes Im. Großen. Wer auch ben 
belnen Saamen In ein gut uninates, gut Krk 
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töted Feld hinſtreuete, mußte ſich in füinen Erwar⸗ 
tungen betrogen finden; benn das früher wachſen- 


de Unfraut, weſſen Vertilgung Hauptſache if, 


Tchon im Werden. Sch habe ſelbſt im Fahre 1793 


ein Beyſpiel mit” eigenen Augen gefehen, wo in 
einem jährlich bearbeiteten großen Gärten zweg 


und fünfjig Pfand. des beſten Saamens auf ein. 
Mmahl ausgefäet wurden, welche beynahe eine Mil⸗ 
Yion Pflanzen hervorbrachten, denn jedes Loth hält 


8 —!900 Korner. Dieſe erſtickten nachher alle 
im Yhkraute, Hier gieng das Capital für den 


Saamen, der Arbeitslohn und dag lucrum ceflans 
ober die Gartennufung für das Jahr ganz verlos 
ren, ‚und es exiſtirte von ollen den Pflanzen im fols 
genden Jahre, wo ber Garten wieder bebauet 
wurde, nicht. eine einjige mehr. Ein meruendep 
Beyhſpiel für Andere! Ei. W. Rath: ja im Kle 


nen Anjufängen, wenn man biefen Baum anziehen 


HR düher wohl Ju beherzigen, und es 


cheint mir außerordentlich Wick riskirt zu ſeyn, auf 
rinmahl eine große Anlage zu machen; denn iſt 

Der Platz zur Saamenſchule nicht gif gewaͤhlt, der 
Boben ulcht anpaſſend, vorzüglich das Unkraut 
nitht fruͤhe genng vertilgt, und kommt nun moch 


eine Angünfise Witterung, woie bie dießjaͤhrige, 
welche man nicht in ſeiner Gewalt han, fo fett man - 


" Ri dabarch großen Schaden anb; daher es nit. 
dZliich beſſer iſt, Ja eind Hauptregel ſehn muß, ſich 


Auf das Fielne aithuſchtduten / uhd nach und nah 


alle Juhre etwas anzaziehen. 
| .. ze a eb .. C. 3. Hoffmann. 
—X 


a 
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5 Von einer ganz lleinen Acaicrarlage au 


einer Somm 


Da. ber dießjaͤhrige Sommer 1795 ben jungen 
Acaclenpflanzen gar nicht günfig war, fo iſt es 
allerdings zu befürchten, daß gar Viele, denen bee 
Acacien · Baum blsher unbekannt geweſen, und die 
erſt durch dieſe Zeitſchrift gu Ihrem Anbaue find er⸗ 
muntert worden, in ihrem loͤblichen Eifer erkalten 
möchten, wodurch an vielen Orten das Beſte bes 
Vaterlandes vernachlaͤſſiget werden koͤnnte. Um 
nun einer fo aͤußerſt weſentlichen Sache, als bi 
ſchnelle Abhälfe des Btennholzmangels iſt, durch 
dieß, für Acacienpflanzen unglückliche Jahr, Feinen 
Stoß zu geben, fondern im Begenthelle das Deut 
ſche Publicum darauf noch ‚alle Tage aufmerkſamer 
und eifriger zu machen, habe ich dieſen kleinen Auf⸗ 
ſatz beſtimmt, in der Hoffnung, daß er eine gute 
Yufnahme und häufige Ausführung erhalten möge, 


Es wird in nuſern Sagen von wahren und Ks 
 serdfonomen fo viel gefchriehen, lobgeprieſen und 
smpfohlen, baß bey dieſem Gewirre bee Meynun⸗ 
‚gen und bey ben fo mannigfaltigen verungluͤckten 
Verſuchen der eigentliche Sandmann meiſt bey ſei⸗ 
sen Gewohnheiten bleibt, der Gelehrte aber, der 
‚nur auf bem Papier zackert, ſaͤet, erndet, driſcht 
amd verkauft, alle dieſe Stonomifche Wahrheiten und 
Subeleyen litterariſch ſammlet; daher ungemein 
große theoretiſch · oͤbonomiſche Kenntuiſſe bat, bey 
per geringſten Ausübung aber die unerwartet⸗ 
ſten und groͤbſten Fehler ſich zu Schulden kommen 


u. Dean Anban d des nnaͤchten Acacien · VBaumes 
bies 


| 


| 
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Dieſem Schickſale ferner ge überleſen wänfge ich 


sun gar.nicht.:. Mir ift es aͤußerſt gleichguͤltig, 
5 dergleichen theoretiſche Oekonomen diefe bisher 
Sorgetragine Wahrheiten in ihr. Collectanienbuch 


eintragen obder nicht. Einige, in Geſellſchaft ne 


sgepflanztin Acacien ⸗Baͤume haben in meinen Au⸗ 
gen: mehr Würde, als alle dieſe Compilationen. 


Uber: biefer traurige Sommer son 1795 mache. 
weich allerdings. befürchten, daß bon den angefäcten . 


Acacienſaamen auf vielen Orten wenig ober nicht 
aufgegangen, ihr ſchoͤner Wachsthum daher nicht 
Beobachtet; und. für das. Jahr 1798 noch weni⸗ 
ger junge Bäume zum Verfegen ba ſeyn machten. 

Bis mau nun. das Jahr 3796 wieder Sqamen 
> fdet, und den Zeitpunkt. des Verſetzens abwartet, 
:Fann 'bey Bielen die kuſt erfalten, und. e8 wuͤrde 


dadurch in dem gefammiten Deutfohlande eine Stoks. 


£ung entfichen, wo wieder elntreffen- koͤnnte was 
Aeider? biaher ſchon fo oft eingetroffen ift, naͤm⸗ 
Lich, Daß mam die Tugenden bes unaͤchten Acacien⸗ 
Baumes außerordentlich erhoben, und dennoch ki 
ae An zucht verſaumet hat. 


ja 


Dieß alles iſt aber ſchlecheerdinge nicht möge. 


lid), wenn: man. fich nur in den Fall hinein fee, 
den Wachsthum des Acacien⸗Baumes täglich mie 
„eigenem Augen zu beobachten; denun wer: ſich dieſe 
Muterholtung verſchafft, und den Wuchs von bee 
Wachsthumsperindeeines einzigen Jahres vom 

Aufange bis zum Ende deſſelben mit einander 
verglelcht, der muß, wenn er nur irgend einer 


Acberzeugung faͤhig iſt, ganz fir dieſen Baum ei . 


rn genom« 
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denommen werben. Wan gleichglitis iſt es de 
‚doch nieht, wie man ſich ditfe Unterhaltung ven 
(haft; dean wenn man ſte wuͤrklich zenießen wiß, 
maß mar den Baum mit Gachlenütni pflanzen 
Hierin Haben viele Verehrer dieſes Baumes geiche 
‚gefehlt, da fie, vol von Enthuſtasmus für ihn, ihe 
‚zwar ia ipre Gärten verſetzt, um das Berguäge 
.zu haben, ihn wachſen zu fehen, und ihn zu ge 
mießen. Aber eben die üble Art ber. Segung Sat 
Ihre Freude abgekuͤhlt; beim indem file ihhn Einjeln 
anpflanzten, fo ſetzten Re ihn zugleich dem Verſto 
zungen des Windes aus, und ſtatt baß!eine ſolche 
Anpflanzung haͤtte zur allgemeinen Aufmunterung 
wienen ſollen, trug fie Im: Sehenthrile bazu bey, 
für derſelben zu warnen; Denn wa® kann Je⸗ 
mand anreizen, einen Baum zu pflanzen, für den 
man bey jedem etwas heftigen Windſtoße fuͤrchten 
muß, ihn zerſtuͤmmelt oder gar Rrriffen anzutreffen! 
"ber wo lag der Fehler; am Baume, ober am 
Fflanzer? Am Baume ſicher nicht, Im Gegeb 
thelle Härte man ruhig gepruͤft, fo würde man eben 
in diefen Zerfidrungen deß Windes die hohe Eigen⸗ 
ſchaft der. Schnellwuͤchſigkeit an ihm entdeckt und 
gefunden haben, Haß er Eingeln gehflangt, eutwe⸗ 
der vom Winde zerriſſen werden, oder aufhoͤrcn 
maß, Acacken⸗Baum zu ſeyn. Deun wuͤrde ber 
Ucacien Baum den langſamen Wachſchum une 
rer übrigen Baumarten: an ich -Habasy:'fo wirbe 
Sa dem kuͤnftigen Jahre jener Aſt in der Dicke zu⸗ 
nehmen, der dieß Jabr miifehr: unbertroͤchtlkcher 
Länge aus dem Stamme ſich Heraus verlaͤngett 
dat: folglich, da Länge nub Dicke dieſerUNeſte ine 
ed . R 1; 
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er 
mer Ehe Wehen sebfieben finb, fo iſt es gang 
natuͤrlich, Bat fie bey ihrem’ ſehr Tangfarn puneh⸗ 
menden Wuchſe dem Winde viel eher wiberfehet 
können. any dnder® If es bey dent Wereiend 
Barime. In einem Sommri fchiebt er Aeſte von 


fünf sie icon, ja mehrer Schuheh Länge; und ob⸗ 


Zleich jeder einzelne Aſt ene ziemliche Dicke hat, ſo 
iſt diefe Dicke doch nichts Bertächtlich”, daß fit 
dem Winde widerſtehen· konnre, beſonders da die 


Anzelne Punkie des Solfeh ich ſo nah beruhren, fo 


ar keine vellnloſe Zwiſchenraͤume haben, ' und’ —* | 
ber fich wiche zu biegen vermogen, mir bieß die 
weichen Höher thun, deren wenſchichtiger Bafern · 


banu fie hierzu geſchickt macht. "Hätte: "man alfe 


blieſe derbrechlichkeit Des unaͤchten Kcacien / Baums 


xhyſiſch uniterfircht, fo würd? man folche‘ dem‘ Bau⸗ 


me nichts weniger ag: -stie Laft Helegt, "Ind Gegen⸗ 
rheile dabitch zu fehterli mehreren: Anbatıe aufges 


uniert Worben feyn; denn man. würde eütdeckt 
bdaben; "daR diefe Zerbrechlichteit anf einer gang. 
unetwarteten und bisher bey andern Vaͤumen gar 


nicht dorgefundenen Eigenſchuft beruht; naͤmlich 
duf elner gang imerhdrten Schnellwuͤchſtgkeit fo⸗ 


woblin di einst, als in die Dichen. 


Dlefe ganz außeroibehtfihe Shrtetwägngte 


PR Me Dichte ber Holzfaſern, als in bie 


Fänge derfelben hindert den AR, und Äberhaupe ben 
ganzen: Baum an der Biegſamkeit. Jeder einzelne 
AR Bat eine Sproͤdigkeit und ein Wiberſtreben, das 
ihn unvermögend macht, den heftigen Windſtoͤßen 


Ä nn, er unterliegt denſelben und wirb von 


Oo Hm 


— 


\ 


— 54 — 


—* gereiffem, zerbrochen oder ſonſt zereedet, wenn 
er nicht einen nahen Nachbar hat, der Ihn unter⸗ 


ige, und.an den er fich Key diefen Windereigniſ⸗ 
fen anlehnen kann. Findet er aber. Durch, nahe | 
ihn umgebende. Nachbarn, dieſe. Stüße, fo wich 

an eutweher gar nicht, oder aͤußerſt ſelten Spub⸗ 


gen hiefer Jeebrechlichkeit an ihm entdecken. Colt 
fich aber auch ein folder ‚Sal an.Ihm ereiguen, fü 
AR, vlelleicht fig Baum Inder: Melt, der zur Hei⸗ 
Inng feiner. Hiedurch erhaltenen Wunden ſa ſchnelle 
Anſtalten macht, als chen dieſer Acatien⸗ Baum. 


. Denn ereignet fich dieſzt Zufall ip Sommer, als 


der gewoͤhrlichen zeit, ſo wird man nach Verlaufe 
von acht Tagen, bey heißer Jahreszeit. ſchon den Ans 
fang. bes Callus fehen, ‚work des: Baumes Natur 


"Yoflalt macht, pie.entflandene Wunde. zu ſchlleßen. 


Da ich nun feit mehreren. ‚Jahren. mit. wahrer Ans 


 frengpug mich der. Heibung Eranfer Bäume beflle⸗ 


Ben, ‚und den Sortgang darin mit währer Zufrie⸗ 
denheit bemerkt hake, ſo habe Ich ſeit diefer Zeit 
Gelegenheit genug gehabt, den mantigfaltigen Bang 
des Wuchſes diefes-Calkus,. (Wulſtes) bey. gar wie 
lerley. Arsen von Dnyıen zu beobachten. : Die Ne 
fultate diefer. Beobachtungen. figd diefes Je naͤher 
und bichter eine Holzfafer auf der andern ruht, 


oder anſtoͤßt, je langſamer iſt der Wuchs des Callus 
bey Bäumen, die dieſen Faſernbau haben: Ye mb. 


fernter aber biefe Gafern von einander abſtehen, je 
‚Schneller it der Schluß biefer Baͤume. Den aller 


langſamſten Wuchs in Schließung ber Wunden ha⸗ 


ben, nach mir, Birnbaͤume, und den ſchuellſten 
der Vegundoahorr u. Weiche a habe 
ich 


Due 
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ich keineGelegenheit gehabt, in Betracht des Cal 
lu wachsſsthumes zu beobachten. Unter den von 


mir beobachteten uͤbertrift aber ber Ataelen Baum 


fie alle außerordentlich, folglich find auch Die eut⸗ 
ſtandenen Schäden wegen Zerbrechlichlejt durch vie 
Schnellchuͤchſigkeit in Schließung ber entſtandenen 
Wunden bald geheilet, und ber Raabe aus 
Semertib 


Ob nun gleich ber ande Aracien⸗Baum dieſt 
hohe Eigenſchaft beſitzet, feine Ihm zuzefuͤgten 
Wunden durch einen ſchnellen Schluß zu heilen; ſe 
erheifchet es doch die Klugheit, fo viel es moͤglich 
Hiſt, den Baum für denſelben zu bewahren. Unb 


biliſer Entzwed kann ganz leicht erhalten werben, 


wenn man ihn ziemlich enge in Geſeliſchaft fetzt. 


In dem fünften Stuͤcke dieſer Zeitſchrift bab⸗ 
ich zwar hierelts einen Vorſchlag gethan, wie mai 


eine Heine Acacſenanlage zu feinem Berguiig ni. 


feinem Garten ale ein engliſches Waͤldgen ch and 
legen könnte. her dieß war Zleichwohi auf eigene 
Saamenfchulen, berechnet, bie dieß Jahr 1798 

meiſt mißtathen And.“ Gieichwohl wuͤnſchte ich 
daß alle Freunde vom Menſchenwohle ſchon kunf⸗ 
tiges Frühjahr‘. Anftälten treffen möchten, ker 


Wachsthum des Baumes mit eigenen, Uugen ji 


Beobachten.” "Und da dieß, meiſtens nur mit 9% 
kauften Bäumen. moͤglich Mr: —5 melner Refe 
aber feinen Beruf finden werd nz. viel Ser — 
zu verwenden, fo will ich bier zeigen, wie man hr ' 
ſehr geringem Aufwande ſich dieſen untertſcht un 
Verguuͤgen verſchaffen kann. 


re Ba.“ um 


’ 
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NA wintze Baͤume zu pflanzen, wo jedeq 


nee dem andern Schuß für den Berfiörungen der 
Winde gewaͤhrt, If nichts ſtcherer, als ſie in einen 
Grtel gu verſitzen. Hlerdukch kann man ſich bie 
allerangenehiſte Sommerlaube verſchaffen. Unſere 
rin Gaͤeten ind in Quartlere eingethillt, Durch 
deren vaͤnge Hin Hauptweg zieht, aus deſſen Mirıe 
wieder ein anderer Hauptweg ausgeht, wodurch in 
den ‚mein Gaͤrten ein Kreuzgang entſleht. - Ja 
dem SRitsefpunfte des freyen Plutzes, mo fich die 
fer Kecuzgang durchſchueldet, ſchlaͤgt man einm 
teinen DRHE, bindet gang frep: eine Bigurtel oder 
. Kaanen ‚Brick daran, damlt Be an bag Pflocke 
Yticht audanfen: kaoͤnne, giebt dieſer Biugurtel eine 
Laͤnge von ſechs Schuh und heſchreibt mit derſel⸗ 
Ben einen Cirkel um den Pflock herum. In dieſe 
eripherle zeichnet man nun mit dem Maasſtabe 
u bier Schuh die Weite ab wo jeder Baum hin 
fern fomnien fol, ſchlaͤgt uͤberall einen Pflock 
ein, und fü wird man jur Beſetzung dieſes Eirfelg 
eun Bäume noͤthig haben. WIN man die innere 
di me eintr ſolchen —— größer haben, 
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r. & erfordert jum Veyſplele die Peripherie 
inet Cirkefs, deffen Radius ſechs und ein balber 
Schuh fang if, jehen.Xcacien- Bäume. - Kat man 
Aun auf dieſe Art bie Peripherie feiner. Sommers 
aube beftimme, diefe Peripherie zu vier und vier 

hub mit Pfloͤcken ausgeſteckt, fo wird nun ung 
Jeden’ ein Heiner Cirkel abermahls gegögen, und bie 
» Löcher ausgehoben, wie ich ſolches ander wärte bes 

* reits 
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" reitö-gepeist dede In diefe Löcher werden nun 


im FSruͤhjahre 1796 im Monate Februar, ode 
| Waͤteſtens im März bie Bäume mit der empfohlnen 
Quufficht Ängefeßt, und Die Erbe darüber mit Dung 
oder Laub bededt, um die Wurzeln wegen dem 
möglichen Feuhlingsfroſit gu bewahren, Thut es 
‚Dem Boeſttzer nicht in den Augen weh, und If es 
Nicht gegen feine im Garten hergebrachte Reinlich⸗ 
Seit, fo wäcde ich rathen, das ganze Krühjake 
1796 diefe Dede nicht wegzunehmen, und ft im 
Herbſie mit vielem Laube frabieluis gu erneuern. 


unaͤchte Aegelen · Bäume And nun uͤberall leicht 
zu hahen, und ich bitte meine. Leſer fehr, fich das 
Wergnuͤgen zu verſchaffen, eine ſolche Sommer⸗ 
laube ſich anzulegen, und eben dadurch bie allge⸗ 
meine Einfuͤhrung dieſes Baumes patriotiſch zu 
. begünfligen. Dieß wäre doch einmal eine vater⸗ 
| Nndſch wahrhaft autzliche Mod. 


RU 
ve ie . 





"IV. Befchreibung - des Holzmangels - vom 


inter 1794 — 1795. von einer Gegend 
*  amMiederrheine u 


. Sn dem verfloffenen fraurigen inter Babe ich +6 


erfahren, daß Brod und Hals gleich viel beder⸗ 
tm. Auf den ſchnellen Rückzug der Armeen übe 
den Rhein konnte man: in dem Sommer noch nicht 


rechnen, und die dadurch vielfach vermehrten not: 


wendigen Holzbeduͤrfniſſe bey Zeiten- herbeyfahren 
Saffen. Als unfer ganzes rechtes Rheinufer nun 
aufeinmahl mit Kriegsudttern uͤberſchwemmt wurde, 


‚mußten bie Unterthanen Zag und Nacht auf ben 


r 


Straßen mit ihrem Viche Liegen, um: die with 
gen Kriegsfuhren zu leiſten, und es war nun wieber 
nicht möglich, noch am Herbfie Nach zu ſchaffen. 
Hier find die Winter gewoͤhnlich fehr gelinde; um 
das Unglück aber auf den hoͤchſten Grad zu erh⸗ 


ben, mußte die Kälte fehr frühe eintreten, latge 


anhalten, und fo firenge werben, baß der Rhein 
fo ‚gar zufror. Ein Sal, ber bey ung in Jahr⸗ 
Hunderten nur menige mahl eintritt. - Rechnen Sie 


Hiezu Winterquartiere und Vorpoften, ferner dk 


Unmoͤglichkeit, von ben glatten, mit Els bebed- 


ten ſteilen Abhaͤngen ber Berge durch Dchfen, 10 
- mit hier das Land beftellt wird, Holz herbep m 


ſchaffen, fo werben Sie einen Begriff von dem 
Elende, welches daraus eutfichen mußte, erhalten. 
cher, wenn er auch noch fo wenig Mitgefühl bey 
dem Leiden feiner Nebenmenfchen hatte, mußte bir 
‚se werben; denn man ‚mode hinfommen, 
HS |) 
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wohinn tan wollte, ſo hörte man nicht üm Brob, 
ſondern um Holz jammern, und oft flieg mir eine 
Thraͤne des Mitleides ind Auge, wenn Ich auf den 
Saffen Halb erftarrten Mättern begegnete, die ein 


Stackgen Holz irgend wo erhaſcht hatten, das fle 
ihren Rindern gufchleppten. Von Obrigkeits wegen 


wurde gethan, was man fonnte, Bey der Un⸗ 
möglichkeit, das fchregende Beduͤrfniß aus bem 
entfernteren Waͤldern zu befriedigen, wurde einfleir 
ner, von unferm jegigen noch lebenden Oberforſt⸗ 


meifter angepflanzter, im ſchoͤnſten Bachsthum 
ſtehender Luſtwald mit anfehnlichen Verluſte ganz 
raſirt, obgleich die Buchen groͤßtentheils nur Bein⸗ 


dick waren. Eine Maulbeerallee wurde den Ar⸗ 


men geſchenkt, und einige Vlertelſtunden lange 
Maulbeerhecken wurden in dieſer allgemeinen Noth 


preis gegeben; denn man ſchloß ſehr richtig, es 


ſeye beſſer, eine Seldenzucht gienge ein, als daß 


aur ein Armer erfröre, Wer ein folches Elend nun . . | 
. erfahren hat, wer «6 bey ben allgemeinen Klagen . 
; in ganz Deutfchland über Holzmangel einficht, daß 


dieß Elend allgemein werden, und feine Enkel, 
Kinder - vielleicht ſchon der Gefahr, erfrieren zu 


müffen, ausgeſetzt ſeyn Ednuten, ber wird es ge⸗ 


wiß einem Manne danken, welcher Vorſchlaͤge thut, 


dieſem Elende vorzubeugen; ber wirb gewiß beybe 
Hände zum Verſuche darbieten, wenn er, bie von 
fachkundigen praftifchen Korfimännern fchon laͤngſt 
bewieſene Wabrfcheinlichkeit ſelbſt bey Seite geſetzt, 


nur die Moͤglichkeit einſteht. Der deutliche Bes 


griff, den man bier Im verfloffenen Winter von 
dem, mas Holzuoth fep, erhielt, has feine Wuͤr- 
Odoo 4 fung 
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fung gehen. Männer, Fa gen ven Bi 
San der Acacien waren, bieten sun die Haͤnde zu 
Verſuchen dar. Gchon en vielen Orten börse ich 
den Wunſch laut werden, daß bag Kleine oben er» 
wähnte gan; tafirte Luſtwaͤldgen zu einem erſten 
Merfuche mit diefen Baͤumen doch bepflanzt wer⸗ 
den moͤchte. Eine nahe gelegene Abtey, welche 
fi) auch gendthiges ſah, ein kleines Eihenbaums 


holzwaͤldgen größtentheilß niederhauen zu Laffen,. 


Hat den Entſchluß gefaßt, ben gut gelegenen Plat 
mit Acacien zu beſetzen, wozu ſchon in dleſem Fruh⸗ 
jahre zwey nach Ihren Vorſchriften gewählte Saa⸗ 
menfchulen angelegt find, In welchen bie jungen 
Pflanzen bey der Sorgfalt, die man bort, auwen⸗ 
Det, ganı vortrefflich ſtehen. Hieraus ſehen Em. 
W., daß man bier jetzt nicht gleichgültig gegen: 
die Sache iſt ıc. Vom zweyten Julius 1795.°) 


°) Da ih feine Sefondere Erlaubniß habe, den 
Seren Örieffieller zu nennen, und ich nicht weiß, 
ob feine Privatverhaͤltniſſe dieß erlauben, fo ber 
zeuge ich hiemit die Aechtheit dieſes Schreibens 

Gelder} merden viele Gegenden am Mheine dieſe 
won Beſchreibung aud auf fe paflend finden, 


Medicus 


V. Be⸗ 
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ten; von dem. Perausgeber, . 





1 . J. v. Ust r. Iſt es vorthellhafter gemiſchte 
Buchwaldungen als Baum» oder Schlaghotz 
. zu benutzen? Göttingen, 8. 1794. 


Mı fcheint es, als wenn Herr v. Uslar vießmapt 
einen Mißgriff gethan, und feine mathematifche 
Kenntniſſe nicht auf dem rechten Drte angewendet 
habe. Mathefis muß immer von richtigen Grunde: 
fügen ausgehen, Diefe Grundfäpe muͤſſen daher 


zuvoͤrderſt genau geprüfee und richtig geſtelt were - 


Ben, che man fich verleiten laͤßt, mathematifche 
Echlußfolgen an fie zu Fetten. Uber eben dieſe 
Grundſfaͤtze find in der Korfiwirthfchaft, werrn man 
fein Freund von Neuerungen iR, nicht fo leicht feſt⸗ 
zuſehen, weil eigeno forſtwirthſchaftliche Ecfahrun⸗ 
gen wahre Seltenheiten find, beſonders bey unſern 
eigentlichen Hochwaldungen. Wenn man bedenkt, 
wie langſam dieſe wachfen, und mie alt gewoͤhnlich 


ein junger Mann wird, ehe er zur wuͤrklichen An· 


ſtellung kommt, wie oft er in feinen Dienfljahzen 
son einer Stelle auf die andere verfegt, daher in 
feinen ongefangenen Beobachtungen immer unter« 
drochen wird; fo iſt es leicht gu berechnen, daß 
Schriften mit einem mathematifchen Ueberrocke gar 
viele Überrafchen koͤnnen. Schriften dieſer Art 
muͤſen daher um fo mehr einer ſtrengen Prüfung 
” unterwerfen, da fie eine große Lockſpeiſe find, 

Oo u wenn 


— 562 - | 
wenn fie bie Außenfeite vom Gepräge ber Wahrheit 
an fich haben, denn = » » fie füllen die Caſſen. 
Herr von Uslar geht von dem Vermögen eine 


Baumwurzel aus, die ihr vierzigſtes Jahr erreicht 


Hat, *) macht aus dem Vermögen berfelben eine 
Schlußfolge auf ale künftige vierzig Sabre, und 
vergißt, daß ein Eichbaum und eine Rothbuche 
In ihrer garigen Lebendepoche nur ein einziges mapl 
vierzig Jahre alt wird. Er vergleicht das Ver⸗ 
moͤgen diefer beyden Bäume von ihrem vierzigſten 
Bis zu Ihrem achtzigften Jahre mit jenem von 
Ihrem erfien Jahre, wo fie aus dem Keime eur 
foroffen find, bis zum viergigfien Jahre, und ver, 
gift, dag Saatpflangen biefer Arten Bis. zum funf- 
zehenten Fahre beynahe allein mit ber WBurzelung 

zu thun’haben, und In dieſer Zeit wenig Buchs 


am Oberholze zeigen, hingegen alddann erſt einen 


beträchtlichen Wachſsthum am Hberholge machen, 
wenn ihre Wurzeln ihre, Ihnen angemeffene weite 
| Aus⸗ 


2) Hier will ich nur beyfuͤgen, was ein gruͤndlicher 


Forſtmann, Here Hartig, in feiner Anweiſang zut 


Holzzucht ſagt. ©. 44. Note. „Dieienigen, melde 
„glauben, daß man einen Stock ewig zu Wur⸗ 
„zelholz nuͤtzen könne, irren ſehr. Der Gt 
„liefert kaum fo lange Ausichläge, als der ihm 
„gerandte. Stamm gelebt Haben wärbe, und iſt 
„auch in demjenigen After am einsrägfichften, in 
„welchem der. Stamm, wem er ſtehen geblieben 
- „wäre, den ſtaͤrkſten Zuwachs gehabt Gaben wärs 
„de.“ Wer diefen Hier- aufgeftellten Grundfog- 
mit meiner Recenſion vergleiche, wird ihn mit 


⁊ 


"Gründen deſtaͤtiget finden. 


\ 
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Ausdehnung erhalten, haben. Farner vergißt er, - 


daß jede Wurzel Ihre Stillſtandsepoche hat, und 
vor da angerechnet, nach und nach Ifre Kräfte 
wieder verliert, bis fie endlich abſtirbt und gaͤnz⸗ 
lich aufhört zu ſeyn. Wie mag er alfo ben Immer 
fortſchteitenden Wachsthum eines Eichbaumes und 
einer Rothbuche nach der Periode beſtimmen, In 


wvoicher bie Wurzel mit der hoͤchſten Kraft ihres 
Vermögens ansgeruͤſtet IE? So lang er’ ung alſo 


nicht beweiſen wird, daß der Eichbaum und bie 
Morhbuche ihre Wurzeln polypenartig verjüngen, 
welches er ſchwerlich jemahls wird beweiſen kiny 
nen, ivird er mir erlauben, zu behaupten, daß er 


\ 


falſche Grundfäge zur Bafis feines Hauptſatzes 


angenommen, und daß alfo feine Folgerungen eben⸗ 


falls ungegruͤndet ſeyn müffen, nicht wegen dee 


Unrichtigfeit ber Decimalrcchnungen, (die Ich jedoch 
weber ſelbſt unterfücht Habe, noch unterfuchen laſ⸗ 
ſen,) ſondern wegen Ihrer ireigen Anwendungen, 


©. 44. siehe er zwar ſelbſt zu (und wenn iſt es 


je eingefallen, daran zu zweifeln), daß ber Mutter⸗ 


ſtamm nach einer langen Reihe von Jahren abgehe; 
aber hier vergißt er abermahls, daß eine Periode 
von vierzig Jahren auch bereits ſchon eine‘ lange 
Reihe von Fahren 3 

in dem langen Lebenslaufe von einer Buche nur 
dreymahl, Bey einem Echbaume vielleicht viermahl, 
Hingegen feine angegommene Periode nur ein einti⸗ 


ges mahl in dem Lebenslaufe dieſer beyden Hoch⸗ 


- Bäume befindet. Zwar ſagt er gleich in dem fol 
senden Abſatze er habe Schlaͤge geſehen, die —* 


‚ und daß ſich dieſe Periode 


‚mehr ald 150 Jahre als Schlagholz betrieben wor⸗ 
ben find, und auf welchen ˖ ehen fo alte Mutten⸗ 
ſtaͤmme noch fehr gute Ausfchläge gäben. Herr 
yon Uslar wird mir verzeihen, daß ich dleſen gan⸗ 
gen Sag. fchlechterdings nicht glauben fan, und 
daß mir das Factum mit Urkunden müßte belegt 
werben, bie deu damahligen Waldbeſtand genau 
beſtimmt hätten, und dann würde ich erft ſagen 
wenn alle diefe Urkunden mit der gudßten Strenge 
ihrer Richtigkeit wegen geprüft worden teären, baf 
Deß der außerorbentlichite Fall feye, ber je in der 
Natur exiſtirt habe; benn er widerſtreitet offenbar 
der ganzen Pflanzenphofiologie, weil keine Wurzel 
übte ihr Vermoͤgen angegriffen werben kann. Wenn 
Ib nun einen Saamenwald in dem Alter ſeines 
vierzigſten Jahres abhaue, fo treibt die Wurzel in 


der sollen Kraft ihrer Thaͤtigkeit einen fchuellen 


Nachwuchs, da ja sine achte, ſelbſt eine ſechsjaͤh⸗ 


zeige Wurzel im Grübjehre ihres Oberholzes bw 


raubt, in einer Wachsthumgeperiode oft einen Loh⸗ 
Den treibt, der länger Ift, als das Oberholz faͤmmt⸗ 


. Higher vorheriger Jahre war; . Uber was beweiße 


dieß alles zum Vortheile ber Schlagwaͤlder? 
Gar nichts. Während die junge Kerupflanze ſich 
unter ber Erde in Wurzel a bet, macht fie bo 
Fonntlich einen geringen unb utenden Wuchs am 
Oberholze. Dieh fo In die Höhe ſchleichende Ober⸗ 
Hol; ift gleichwohl diefe Jahre über alle ben Deich 
‚bigungen bes fliegenden und laufenden RBilbpreid, 
oft auch. des zahmen Viehes ausgeſetzt, es hat mit 
den Einfluͤſſen der; Witterung. zu kaͤmpfen, leidet 
durch Winterlkaͤlte, durch Srühlingefeäfte, und * 
a 
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an von betamten Unfaͤlen, denen das Funde Baͤum 
gen unterworfen iſt. AMedieſt Unfaͤlle tragen dad 
ihrige zur Verkruͤpelieng des jungen Obetholjeß 
bey; dieo ihm ats Baum Zeitlebens nachgehen wär, 
den, wenn nicht glücklicher Welke der Baͤume Nat 
nen braͤchte, daß fie Ihre Holzsermehrung 
nk den Umkreis des Baumes anfehte, und ba, 
went die Wurzel nach erhaltener Ausbildung ein⸗ 
ah einen guben Jahreing angeſetzt hat, bie Ver⸗ 
deaprutg der vorhergehenden Jahrringe bey Holy, 
das zum Vreunen befttanne iſt, nicht den mindeſten 
Einfiuß heevoebringt. Ganz anderfl: verhält es 
Mehſamit ainem Walde, der zu Bauholz beſtinmt ins 
da⸗katumsbft Die Verkraͤpelung der erſten Jahre denk 
BSuumeé kine ſolche Bleginrg geben, bie Ihn zum 
Bauhdlſe zeitlebens. undrauchbad macht. Hier iſt 
es where; einen aus Saamen erwach ſenen 
als ti Fruͤhjaber nach ſtaem ſech ſten bls zehn⸗ 
ten Inchreqge nachbem vet· VBoden mehr vder went 


ger: ſruchtbar iſt, mit ſcharfen Inſttumenten gang 


ab jutrelden and wenn die Wachsrhiraes peribde Died 
ſes Jahres nur einigermaßen guͤnſtig iſt, ſo wer⸗ 
ben die Lohden diefes Jahres zu Eube der Wach 
thumsperiode eben ſo hoch ſeyn, als das Baͤumgen 
von bieſem Abtreiben war. Aber ſicher wird dieß 
Memdad wegen Caſfavorthell zu ihun einfallen, wie 
Herr pen. Uslar von S. 27. an, dieß feiner Pru⸗ 
füng’zuiamgerwerfen, ich die gang unnoͤrhige Muͤhe 
macht, wo er freylich von einem smölfjähtigen Abe 
ttriebe ſpricht. Nein, man kann es aus kener am 
dern Abſicht thun, als nud, um in Zukunft ſcho⸗ 
u are Bauheol, gı-befommen 

" Deus. 


n 

Denn PR Wennhoßß nebe.i es ‚für nachehetli 
halten, well dieß beym jungen Abtriebe gewonnene 
Holz ſich gerne für die Caſfa verliert, das Inner 
balk des immer. fortmnfraben Boames aber vor 
trefflich aufbewahrt I, 
Eben dieſen Wachſthum heobachtet man 6 
„einem Ins niersigften Jahre gefälten Walde. Die 
kraftvoſſe Wurzel treibt gleich eine Ihrer Kraft und 
iprem Verwaͤgen angemeffene Lohden; aber. ob fie 
mehr Holz nach dem Faͤllen treibt, ale fie wuͤrde 
heym Stehenblelben getrieben haben, dieß geſtehe ich 
aufrichtig, kann ich gar nicht einſehen, im Segentheil 
ich glaube, dieſer ganze Nachmuche iſt meße 
Blendwerk, ale wuͤrkliche Realitaͤt. Dem fein 
Menſch wird mir glauben machen, daß dir Mur 

gel durch dieß Ahtreiben neue Kräfte wären mitgee 


lhellt worden, und dag haͤtte doch geſchehen müfe 


ſen, wenn ſie nach ˖dem. Ahtzeiben mehr: Holz her⸗ 
vorgebracht, als fie ohne ‚Ybtreiben: wuͤrde hervor⸗ 
‚gebracht baben.- Nach dem Abtreiben treibt nur 

bie Wurzgel mehrere gerabfchäftige Stangen; dieſe 
ſtehen, ſo Dicht beyſammen, daß ſie ſich nicht in Aeſte 
aughreiten koͤnnen ſondern alles in bie Länge und 
Dicke near "Da glaubt man. nun, man babe 
mehr Holy, im Grunde aber ſcheint mic dieß ſehr 
falſch zu ſeyn. Berechnungen. beweiſen hier num 
gar nichts; denn wenn ich aus Rechnungen Folge⸗ 


Tungen ziehen will, fo muͤſſen die Rechnungen auf 


ganz gleiche Facta ſich gruͤnden. So viel Wal⸗ 
dungen -e8 aber giebt, fo viel giebt es auch Ver⸗ 
‚ Fehiedenheiten. Die mannigfaltige Gattungen von 
Diſcungen des Vodens, das ae ber frac 

baren 
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Haren Theile bie fie ‚enthalten dann, bie. Pr 
fehiebenpeiten ihrer Erpofitionen gegen den Him⸗ 


rmelsſtrich, die Verſchledenheiten bes Clima felbfl, 


and noch eine Menge, anderzr- Umiftäude machen es 
beynahe unmdglich, die verſchiedene Waldungen 
muit einander zu vergleichen; folglich iſt hey diefen 
Unmoͤglichkeiten auch ehen fo unmoͤglich, die Rech⸗ 
‚nungen des Ertragẽ Pte} Waldes fi ben anders 
ꝓnmerdex. a 


ei ig alle biefe Reſultate jufenmehnehug 


| pi 5 ich Wenig end, daß die Einführung vor 


Dagegen fihern ihn der Langfüne Wuchs des Eich ⸗ 


/ 


Shlagmwaldungen” miner nur Sinangprojekte ſind, 
womithian ſich empfehlen, und durch allerhand 
Kunfinietel diefe" Sinarijoperation. bor dem Publl⸗ 


kum bemänteln mil. Der jenige, der fie borfchlägt, 


bat auch Telten bey fellen geben zu befürchten, daß 
er daruͤder zur Rechenſchaft werde gezogen werden; 


Dann“ und, der Rothbuche. Aber wann ihm 
nt iM gang If, was die Nachwelt von ihm 
hi, und‘ ob fie fein, Andenken feguen werde 
oder via ſo fo to Dte er wenigſtens mit Projekten der 
Art vorſichtiger ſeyn. Mir iſt nur ein einziger 
Fall denkbar, wo ein Schlagwald einzufuͤhren er⸗ 
lanbt Ak, und. der iſt wuͤrklich gegenwaͤrtigek Holz⸗ 


ma gel. ‚Deni unſere Enkel koͤnnen uns unmoͤg⸗ 


223 


Räte iu erflarren, fd wie fe das Recht haben von 
und zu eftvarken, daß wir fie für dleſem traueigen 
Sole hätten bewahren ‚fötin. | 


‘ _ ' dd 
iu | Arnwei⸗ 
“ ’ ; - J 
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Aiweing zür golihuchr fit Gödter) won G. € 
Haerdig, Fuͤrſelich⸗Solmiſchemm Forſtmeiſter 


Warburg, 8. 1791. ohne Votrede umb Inhalt 
144 Selten flach, mit Anie Tabele· 


| Gi Hartig iſt Gorfineiflte ja Hungen; uno Fi 


‚ ‚einem Worfchlage zu For 


"Water Forſtmeiſter zu Glabenbach; zwey — 


Die um das Forſtweſen ußerſt verdient gematht 
haben. Gegenwaͤrtige Auweiſung zur Holzzucht ME 


von ben Schriften, die ich gelefen, das Beſte, 


fund ſollte in den Haͤnden eines jeden ſryn, der ſich 
dem Forſtweſen beſtimmt bat, öder noch. in Zufunfi 
ſch dazu beſtimmt. "Up d8 ich weiter unten bey 

Treuen in je Staat 
eben ‚oil; f. führe ich gu. feinem 8 obe Hier nichre 
Weiter an, fondern will, sur Zr Bemerkungen 
Peyfuͤgen, die mir beym MR Sicht boftreſſichen 


erlzens beygefallen ſinb. 


GS. ır. „An Eormeiſtten, gum Nadh 
helfe des Ausfchlages bald abtrocknen, und in 
Falten Thaͤlern, wo das Gehoͤlj leicht verfrlert, muß 


die dunkle Hauung dichter bleiben, als an den 


MWinterfeiten.“ Der Sag iſt offenbar richtig, nur 
wundert es mich, daß ber Herr Verfaffer ſowohl 
ier, als anderwärts allen Waldſchutz don der 
duutlen Hauung allein erwartet, und ulrgends bed 
Laubes erwähnt, fo. doch der natärlichfte Schut 
if, auf den man bey Walbungen chen fo viel Ruͤck⸗ 
ſicht nehmen muß, als auf bie dunkle Hauung felbſt. 
©; unten meinen Aufſatz Über das Laubſcharren. 


©. 12. 
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S. 12. will er das gefaͤlte Holz bald nach der 
Faͤll ung aus dem Walde geſchafft Haben, danıit fich 
Die umgebeugten jungen Pßaͤnzlein wieder auftich 
‚ten, und bie Abfahrt des Holzes moͤglichſt unfchae. 
‚lich..genacht werben möge. . ‚Holzfällen fann ohne 


“ 


Lohden zu nöthigen. 
27218 win ‘ 


lofien. Das Stroh wird ven jungen Pflänzlein - 
zum Schuge im Winter noch nöchiger ſeyn, als es 
IE 7 p J ihnen 


“ 


P_ 
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ihnen im Sommer war, und der zeitige nusgefel⸗ 
lene Haber wird file ben kuͤnftigen Sommer und 
Winter wieder Schutz bar) fein Aufsehen ge⸗ 
waͤhren. 

Sehr wohl hat mir gefallen, daß er ‚fein‘ Merle 
gen In zwey Abſchnitte theilt, In bie natürliche und 
kuͤnſtliche Holzzucht, und daß er bie Schlagwälbe 
zu ben letztern zähle. Auch hierin ſtellt er Grund» 
füge auf, die ich allen denen empfeble, ‚Se dieſe 
Scchlagwaͤlder fo ſehr In Schutz nehn en. Glm, 
gewiß iſt die natärliche Holjzucht, be nbers bey 
Buchbaͤumen, die einzige emipfehlbäre, und dk 
kuͤnſtliche Rothbuchenanpflanzung wird. immer son 
einem fehr zweifelhaften Erfolge ſeyn, Die ung file 
gen viel Hoffnung zu Holz geben wird; aber de 
Untergang der Waldungen leicht bezwacer Tan. 


VI. Kleint 
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VI. Rice Aue, über das dorſweſen: von 


‚ dem Herausgeber.“ 





u. — * die Hithwaiden in Waldungen. 


Da Nechtheil Ber Huthweiden in Waldungen iſt 
eine fo.(hädlihe Sau. daß man bey dem. berelts 
eingeriſſenen Holzmangel zur Schonung der Waͤl⸗ 
der nicht genug ſie verwehren kann. Judeß ſind 


die "Zeiftgerechtigfeisen in die benachbarten. Wals 


dungen fo feſt gegründet, daß die einzelnen Gemein« 
Ben ihr Privatwohl wegen dem allgemeinen Wohle 
ſchlechterdings nicht zutuͤckſetzen wollen. Welche 
traurige Auftritte Dadurch bereits entſtanden find, 


iſt zu :hefannt, und hat ſchon zu den groͤßten Gaͤh⸗ 


rungen den hoͤchſt bedauerlichen Anlaß gegeben. 


Indeß glaube ich gewiß, daß es ein Leichkes gewe⸗ 


fen-iwmäre\ dieſem allen, beſonders in neuern Seiten, 
zu begegnen, wenn bie Gefeggeber aͤchte Oekono⸗ 
men mehr zu Rathe gezogen, und die wahren Fort⸗ 
ſchritte In dieſer Biſſenſchaft gruͤndlicher benutzt 
ba tm 


"Oh Stäbe der Landwirthſchaft iſt dieVie ha 


zucht; gewoͤhnlich fchaffe fe auch taͤgliche Nah⸗ 


rung ⸗herbey. Dem Landmanne iſt alſo nichts an- 


gelegener, als der Unterhalt ſeines Viehes, und er 
wagt oft alles daran / ehe er ſich das Mindeſte da⸗ 
von entgehen laͤßt. Unſere/ Deutſchen waren ches 
mahls Jaͤger und Hirten, und als ſie nach und 
u Ackerbau anfiengen, blieben die Waͤlder ihre: 
wi PpPPr2 Vi — 
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Viehwelden; auf dem gezackerten Lande erbauten 
fie Brodfruͤchte und andere Beduͤrfniſſe. Je mehr 
der Ackerbau und mit hm Beyoͤlkerung zunahm, 
je wichtiger ward die Blehzucht, aber der Lands 
mann wagte «8 nicht, auch bag Mindeſte feiner 
gezackerten Aecker zum Wichfutter zuw:befkinmen, 
weil er immer befürchtete, Mangel,an Brodfrucht 
zu erleiden. Daher begränbere et feine Waidwei⸗ 
den, und als man dieſe zu Sermindern anfanger 
wollte, ſuchte er Gewohnheiten und Kichre auf, 


und fieng Heber die koſtbarſten Proceffe a, “ehe a 


freywillig von dleſen abgeſtauden waͤre. 


Dad Eigenthumsrecht iſt eine zu peitige Sache 
als daß man von einem Privatmanne fordern 
koͤnnte, ſolche dem Staate zum Opfer darzubrin⸗ 
gen. Entſchaͤdigungen, der ganzen Sache ange⸗ 
meſſene Entſchaͤdigungen waͤren alſo bey Aufhe⸗ 

bung der Triftgerechtigkeit in Waldungen erforder⸗ 
lich geweſen; aber auch dieſe hätte der Staat nicht 
einmahl nöthig gehabt, . wenn er bie Culturfort⸗ 
ſchritte beſſer zu benutzen gewußt hätte, Dem 
Staate iſt an der Lufnabme der Viehzucht 
noch viel mehr gelegen, als dem Privatmanne, ja 
fein groͤßtes Augenmerk muß dahin gorichtet feyn, 
dieſe nicht zu vermindern, ſondern auf-alle moͤz⸗ 
liche Art zu vergroͤßern. Er haͤtte alſo nicht auf 
Verminderung, ſondern auf Vermehrung des Fut⸗ 
ters denken ſollen; dena ein Staat bleibt 
immer arm und von anbeen Staaten 
abhängig, deffen Viehzucht nicht in ch 
nem ſtets ſteigenden Verhaͤltniſſe ik. 


Ben 
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Wenn ifo der Staat zur Vermehrung der 
 Holzzucht es hoͤchſt noͤthig fand, die Viehtriften ia 
den. Waldungen aufzuheben ; fo haͤtte er zuvoͤrderſt 
auf ein Aequivalent denken ſollen, und wie der 
bdahin berechtigte Mann ſchadlos gehalten werden 
koͤnne, damit ihm der Abgang des Futters auf eine 
;anbere: Art erſetzt werden möge, Thut er bieß 
nicht, fo begeht er eine offenbare Ungerechtigfeif. 
Denn er iſt ſchlechterdings nicht berechtigt, zu Er⸗ 
zeichung eines guten Entzwecks eine wenigſtens 

Bosporus Handlung in begehen. 


Haͤtte der Staat nur ein wenig uͤber bie Urfachen 

. ‚nachgedacht, die die Miderfeglichkeit der Landleute 

erzeugt bat, fo würde er aefanden baben, daß fie ' 
‚auf Suttermangel berußt. Nun find aber ſeit eis 
nem: viertel Jahrhundert unfere Grumdfäge hierin 

‚go berichtige worden, daß es gar feine Mühe mehr 
koſtet, dieſem Zuttermangel abzuhelfen, wenn es 
dem Staate wuͤrklich wahrer Ernſt darum iſt. 
Wieſenduͤngen Im Winter und Kleebau find dag 
mu binlänglich entdeckte. — dieſem Fut⸗ 

termangel abzuhelfen. Ueberlaͤßt aber der Staat * 
„ ‚diefe Einführungen ihrem eigenen natürlichen. San 
> ge, fo werden ſie ſchneckenmaͤßig vorauſchreiten. 
‚Mangel an Erziehung. dee Landmannes, Anhaͤng⸗ 
lichkeit an den großvaͤterlichen Bau, auch Unge⸗ 
ſchicklichkeit in den erfien Berfuchen, dann zu große 
Vorliebe für den Getraidebau find Hiervon die 
Haupturfachen. Duͤßte der Landmann, daß ihm 
bie Viehzucht zum Unterhalte feines Lebens eben fo 
unentbehrlich, ſa noch nothwendiger wäre, als ber 
vu Pp 3 - © 
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Getralbebau; wüßte er, bag ihm eine ſehr reich 
lich und wohl unterhaltene Kuh mehr eintruͤge, 
als ver beſte Morgen eines Getraideackers, und 
daß er auf dieſen Nutzen einer Kuh nicht ein gan 
zes Jahr warten, fondern ihn meiſt täglich einerns 
ben kann: gewiß er wuͤrde fich mie mehrerem Eifer 
auf den Zutterban legen. Diefe Kenntniſſe muß 
nun ber Staat, fo bielals möglich, Überall praktiſch 
einzuführen bemuͤhet feyn; und bieß ift ihm, wenn 
es ihm anderſt Ernf if, gar zu leicht. 
Hier will ich nur bey ben Abſtellungen ber 
Viehtriften in Waldungen ſtehen bleiben. Haͤtte 
man nur einen Theil der Proceßkoſten daran ge 
wendet, ben ber Staat mit feinen, Unterthanen 
bieruͤber geführt hat, und wuͤrde man, ſtatt deſſen, 
mehrere Jahre Induſtriepreiſe auf Wieſenduͤngen 
und Kleebau in jedem, in den Wald ‚berechtigten 


. Dorfe, feftgefegt und ausgetheilet haben: fomwürk ’ 


ber Landmann, in furger Zeit durch feinen eigenen 
Vortheil gereiget, fich mit Eifer auf Futterban ge: 


legt und bie Hungerweiden in den Walbunge | 


freywillig verlaffen haben. — Ich wuͤnſche, def 
dieß noch geſchehen, dadurch Zutrauen bes Einsch 


| 


zu ber Geſetzgebung wieder hergeſtellt, Holzzucht 


und Viehzucht aber zugleich maͤchtig hierdurch be | 
fördert werben möchten. nn 


| 


— 35 — 
2. Bon dem Laubſcharren, als eine Mithaupe · 
..urfache des Ruͤckgehens unſerer Waldungen. 


| Man bat fehon vieles daräßer Hefagt und ge 
ſchrieben, aber ſoviel ich ‚mich erinnere, bie Sache 
noch nicht In dag gehörige Licht geſtellt. 


Das Laub iſt der natütliche Dünger ber Wale 
dungen. Wenn man nun durch dag Laubſchar⸗ 
ren biefen natürlihen Dünger wegnimmt, und 


dieſen mitkeinem kuͤnſtlichen zu erfegen vermag; fo 


iſt Erſchoͤpfung des Waldbodens die natuͤrliche 
Folge. Denn da der Baum alle Jahre in Blaͤt⸗ 
ter, Bluͤthe und Fruͤchte, dann in Zunahme des 
Holzes ſelbſt treibt, und alles hierzu Erforderliche 
vorzüglich mit feinen Wurzeln qus feinem Stand⸗ 
orte ſchoͤpft, ſo iſt es gang natürlich, daß, wenn 
eines Theils durch den Baum ſelbſt, daͤnn durch 
die Menſchen alle Kraft dem Boden genommen 
wird, derſelbe endlich erſchoͤpft werden muß. Daß 


J dieß alles auf den kuͤnftigen Wuchs der Baͤume eis 


nen wichtigen Einfluß haben müffe, iſt ganz klar, 


amd daß ed auf den jungen Nachwuchs vorzüglich 
mitwuͤrke, iſt ſchon oft, wenn ſchon ohne Nutzen, 


erinnert worden. 


So wichtig dieſe Grundfäge find, die ſchon 


Naͤngſt dem Laubſcharren ein Ende hätten machen 


ſollen, fo find fie doch nicht die Einzigen, und ich 


will ihnen hier noch den wichtigſten beygeſellen. 


Ehe das Laub. in einem Walde fih gu Dung 
verwandelt, hat es ſchon . vorher benifelben einen 
‚Duf. aan de der. wenigſtens eben fo wichtig, oo 

Pp a nicht 
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nicht noch wichtiger als das Duͤngen iſt, näwli 
- 086 bat den Baumwurzeln einen Schutz miber bie 
Kälte gewaͤhrt, deffen fie unmöglich entbehren koͤn⸗ 
nen. Seit meinen langwierigen Beobachtungen über 
die Angemdhnung auslaͤndiſcher Baͤume Habe ich 
Sefunden, daß Schuß der Wurzeln wiber bie Win 
terfälte die Haupterforderniß iſt, und uie hae das 


Oberholz bey mir gelitten, wenn es 1). ſeine Hei 


zeitigung erhalten, und 2) die Wurzeln vor des 
eindringenden Winterkaͤlte hinkaͤnglich bewahrt ger 
weſen waren. Ja ich habe oͤfters mit Erfiaunen 
bemerkt, wie leicht bey. dieſer Wurgeldecke das 
Oberholz die ſtrengſte Kaͤlte ausgehalten hat, das 
anderwaͤrts beym Stroheinbinden darauf geganges 
war; ein aͤußerſt unnoͤthiges Geſchaͤft, deſfen a 
mich van jeher enthalten Habe. Ä 
& lang ald man noch glaubte, 901 und 
Ungläd wachſe alle Tage, (f. von Wildum 
. gen Neujahrsgeſchenk. 1795. & 77.) fo. lang 
man noch wähnte, unfere ehrwuͤrdigen Landsleutt, 
der Eihkaum und bie Rothbuche, könnten allen Ein 
flüffen der Elemente trogen, und fie beduͤrften keiner 
Schuß gegen diefelbe; ſa lang war Gleichguͤltigke 
über folche wichtige Gegenſtaͤnde noch verzeihlich 
Uber feit, der Zeit unfere Forſtmaͤnner ſo bittre Klagen 
uͤber die Nachtheile der Winterfroͤſte und der Fruͤh⸗ 
lingsfroͤſte erheben, die dieſe in unſern Waldungen 
anrichten, und beſonders, ſeit der Zeit fo mancher 
achtbare Forſtmann nicht allein die Zaͤrtlichkeit die 
fer beyden Waldbaͤume eingeſteht, ſondern wir auch 
nun die Schaͤden fühlen, die die Froͤſte In unſers 
Waldungen bereit angericea haben, ie a 
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hatte man doch wenigſtens auf ernſthaftere Mittel 


denken ſollen, dieſen Machtheilen der Größe binläng- 


Uch porzubeugen. 
: Benn wir und einmahl von der wichtigkeit ber 


Erfahrung überzeugen, daß Winters die Kättein 


Den unbedicten Erdboden um fo tiefer einbringt, 
als die Kälte ſtaͤrker ift, und oft auf ſechs bis acht 
Scchnuh in der Tiefe: fühlbar wird; fo werben wir 
urie kiicht überzeugen, daß fie den Baummurzeln 
allerdings Schaden zufügen muß, da ihre Textur 
durch Die fie umgebende. Erde viel weicher und gei 
gen den Einfluß der Witterung viel faͤhlbarer If, 
als das Oberholz, well ſelbſt ber Wuchs der Baͤu⸗ 
me in ber Wachsthumsperiode bon chen dieſer 


ſtaͤrkern Fuͤhlbarkeit der Wurgeln abhaͤngt. 


So wichtig eben dieſe Fuͤhlbarkeit der Wurzein in 


den Sommermonaten für bie JZunahme der Bäume 
iſt, eben fo nachtbeilig iſt feinen In der Seilflanddı 


epoche, wenn fie nicht Schub dagegen finden. Hier 
Bat nan die Natur die befte Kürforge burch die 
abfalimden Baumblätter beſorgt, bie in ihrem ab» 
gedorrten Stande um bie Beripherie ded Baumes 
herabfallen, und dadurch. die Kaͤlte fo - abhalten, 
Daß. fie kaum oder wenig in die Erde eindringen 


Saan. Wer Winters den bedeckten und unbedeck 
sen Waldboben unterfuchen wird, wird fich von 


dieſer Wahrheit leicht überzeugen können. Eben 


fo wichtig iſt ber Schutz der abgefollenen Baums 


Blätter, die num durch Regen, Schnee und andere 
- Zufälle dem-Boben feſter anhängen, gern bie zu 

fruͤhen Fruͤhlinge. Iſt der Boden nadend, und 
es erelgnen fich im min und April heiße Somnen⸗ 
i Pr 5 tage, 
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tage, ſo werden die Wurzeln zu fruͤh belebt, der 
Saft fängt an zu ſteigen, die Bäume ſich zu be 
lauben, und vor der Zeit in Ihren Fruͤhlingsſtaat 
zu fegen. Unvermuthet faͤllt eine Srofinache ein, 
der Wald wird gefchröckt, und nun bat er eine 
Lange Zeit gu thun, dehe er diefen Schaben wieder 
ausmerzen fann, und oft geht eine ganze Wachs—⸗ 
thumsperiode darüber verloren... Dieß ift num bey 
ohnehin langſam tmachfenden Bäumen ein wahrer 
Werluft, aber er iſt es noch lange nicht alle... Die 
Baͤume erhalten durch diefe erlittene Winterfroͤſte, 
oder durch die erlittenen Fruͤhlingsfroͤſte, oder durch 
beyde zu gleicher Zeit, eine ſolche Schmächlichkeit, 
‚die fie mannigfaltigen Krankheiten, und dann vors 
züglich auch der, Wush ber Inſekten ausſetzen, die 
einen folchen fchwächlichen Baum leicht uͤberwaͤlti⸗ 
gen, ihn kahl freien, anbohren, oder fonft zu ſei⸗ 
nem Untergange bag Ihrige beptraaen. Aeußerſt 
nachtheilig iſt nun vorzüglich dieſe Winterfäfte und 
Fruͤhlingsfroͤſte für die jungen Saatbaͤume, wo 
oft in einer Nacht die Hoffaungen vleler Jahre zu 


Grunde gerichtet werden. 


Wahrſcheinlich wird mancher ſich hoͤchlich ver⸗ 
wundern, daß ich dem Baumlaube ein ſo großes 
Vermoͤgen zuſchreibe, als Bodendecke den Winter⸗ 
froſt eben ſo gut, als das Einbringen der. Fruͤh⸗ 


Aingswaͤrme abzuhalten, und die Bäume für dem 


Fruͤhlingsfroſte eben deswegen su bewahren ; aber 
eine febr lange Erfahrung hat mich davon zu eff 
> and zu geändlich überzeugt. Bey meinen Verſu⸗ 
chen, ausländifche Bäume an. unfern Himmels 
Krich anzugewähnen; war mein ernſter Hauptvor⸗ 
0.03 Re ZU — ſatz⸗ 
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dab; ihnen ganz und gar Feine weitere Unterfiägung 
angebeihen zu laffen, als die Ihnen jeder Waidbo⸗ 
Ben gewaͤhren kann, mit dem ernften Vorſatze kei⸗ 
men Baum weiter zu cultiviren, ber: bey dieſer 
Watbpflege nicht gedeihen würde. Da nun meine 


Bäume anfänglich nicht Laub genug lieferten, If 


ich im Herbſte auf den Chaufleen Laub fiharren 
und bin Boden meiner: Bäume damit bedecken. 
Hier fand ich nun, daß meine Laubbaͤume (denn 


Nadelholzbaͤume bringe der. lettigte Boden des 


Gartens gar nicht fort) unter dieſer Laubdecke die 


ſtrengſten Winter ganz vortrefflich ausdauerten; 


und wenn ich dann meine Erfahrungen mit jenen 
meiner Sorrefporidenten verglich, bie ihre Bäume 
‚mit Stroh ummunden hatten, und bie jeden 
inter ihren Werluft bitter beklagten; fo ſchrieb 
ich mein beſſeres Glück dem gelinderen Pfaͤlziſchen 
Clima zu, bis Ich nach und nach. entdeckte, daß 
mein Vorſatz, nichts gu thun, als was in jebem 
Walbemöglich If, gerad das Beſte war, mag 
ich Hätte thun koͤnnen. Ich fonb endlich, daß das 
Oberholz alle Unbilden der ſtrengſten Winter ge⸗ 


duleig ertraͤgt, wenn nur bie Erdflaͤchen ihrer Bur⸗ 


seh hinlaͤnglich gedeckt find. 
Nach diefen num durch lange Erfahrung Seftde 


| dipten Grunbſaͤtzen gab:ich meinen jungen Acacien⸗ 


pflanzen In der erſten Winterung nichts als eine 


‘1795 babe ich ed oft unterſucht, und gefunden, 


daß der Boden unter biefer Laubdecke gar nicht ges 


froren wars und dach weiß. jeder, welchen ſtren⸗ 
en Hinter wir e geheht haben. Eben dieſe Acacien 


beleh⸗ 


\ 


ruͤchtige Laubdecke, und noch biefen Winter 1794 m 
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belehrten mich noch von einer andern Wehrheit 
bie mir bisher entgangen war. Da ich den Saamen 
fehr dicht ſaͤe, fo wäre es ſehr beſchwerllch gewo 
fen, bas Laub den künftigen Fruͤhling zwiſchen if 
nen heraus gu klauben, und ben Boden aufjuruße 
sen; Ich ließ alfo die ganze zweyte Wachſsthums 
periode alles ruhig liegen‘, nud fand gleichwohl ch 
nen mehr ale außerorbentlichen Wachſsthum. Dieß 
Jahr fiel mir endlich die Bemerkung ein, ob dieß 
nicht bie Ratur nachahmen hieße, wenn man alles 
ruhig liegen Jieß, und ob dad Wegräumen, "Auf 
Putzen und Aufgraben den Bäumen nicht nachthei⸗ 
iger ‚fy; ; fo man In einem Garten der Neinlichfeit 
wegen unternimmt. Außer ben Acacıen « Bäumen, 
Heß ich nun auch. vorzüglich dem Ginko feine Win- 
terdecke ganz unberäßrs liegen, "und obgleich diefee 
ganze Sommer ben Wachsthume fehr nachtheilig 
war, fo bat doch ber Gigko bey mie noch In kei⸗ 
nem Jahre fo heftig zugenommen, wie In’ diefem 
- Sommer 1795. Diefe Erfahrungen haben mid 
nun beſtimmt, in Zukunft den Boden meiner Bi . 
me mit ihrer Winterdecke ganz unberührt liegen pu 
 Iaffen, auf das Heußerliche gänzlich Verzicht zu 
thun, und. die Schoͤnheit bed Gartens mehr an 
Den Bäumen, als auf dem Boden zu fuchen: Hier 
aus vermuthe ich nun; daß in: vielen Gegenden 
WDeutfhlanbes eine Menge BVerfuche durch gu vielen 
MRunfiffeiß mißrathen ſind, ja was noch ſonderba⸗ 
rer iſt, vlele koͤnnen ſich nicht uͤberzeugen, daß eine 
ſo einfache Wuinterdecke von Laub einen ſo wichtigen 
Muztzen ſtiften koͤnnte. Ich babe zwar einige die⸗ 


„Pr, Erfahrungen in meinen Sachen ii 
. aber 


ar 


- 
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ericuee Than vermuche Ich, daR nichrefe un J 
Diefer Zeitſchrift jene nicht kennen, andern Theils 
din 1 aͤberſengt, daß: man fe nicht oft genug 
Wiederholen fanti ‚im endlich das Publikum dar⸗ 

uf. aufmerkſam zu muchen. Denn gar Wenige . 
ksnnen: ſich fo. herunterſtimmen, die llebe Natut 

nachzuahmen, fie wollen alles viel kuͤnſtucher, di 

Beffer. machen, und gehen weit irre. 

Di Men win Bey ar lanbiſchen an ante in 
wmeiswidh eeit anzugeloöähuentden Baͤumen eine ein 
fache Laubdecke ſo wichtige Dienſte leiſtet "urk wie. . 
diel wichtiger iſt fe. unſern sein helmiſchen Zaun 
Ste ohneubieſelbe garnicht das ausdauttude Wan 

mögen veſtzen, das wir uns bie hieher babon + 
getrdumet haben. Mein; fie untechegen dir. Wins 
rerkaͤlte uiid dem Fruͤbllugdfroſte. Micht Ewa, 
nicht · mehrerer Holzvtrbtauch iſt Die: einnge Me | 
ache? anſets Holzmangels 55 Geringſchaͤtzung⸗ deb 
Wuitur unſerer Walsbäns haͤt zu den Werdäne 
niuugenuſſſtrer Wälder Art: zu den großen leeren 
Walbb loͤßen beygetragen. Auch ift es fin Borwurf, 
den Ich unfern Forfimeiftern | mache; bewahre mich 
Sott davor, fondern ed ift nur meine Pflicht, fie 
in Zukunft darauf aufmerkfam zu machen, und fle 
zu erfuchen,-auf die Sammlung ihres Waldlaudes 
eine fleißige Obſicht zu haben, und allen Eifer AN. 
juwenben⸗ daß es: durch / das Laubſcharren dem 
Walde nicht zu ſeinem größten Ehaden entwendet 
werde. =: Der Landmann hat es auch gar nicht zur 
Vermehrung feiner Dunghaufen noͤthig. Unſere 
tonomiſche Kenntniſſe Andıfö berangereift, daß es 
“dem Bauer zur Schande geseichen ſollte/ wenn er 
.. u noch 
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nach Aeubdund vor ſeinen Haͤuſttn und nähen 
Uegen bat. Durch die: guten Kenutniſſe, bie wir 
nun vom Wieſen und Kleebau haben, machen wir 
mehr Dung, unfere Fruchtfelder bringen mehreres 
Stroh und Fruͤchte, als ſanſt, und wo dieſe Kenui⸗ 
niſſe noch. nicht zur. praktiſchen Außfägrung ge 
fommen: Ent... da IR, es Pflicht des Staates, add 
anzuwenden, um fie In Ausibung, zu Bringen. Aud 
übedieß; if Holz eim ahen ſo wichtiges Beduͤr falß 
als Brad, und ich darf das Erſtere nicht aufopfern. 
sam das detztert zu beguͤnſtigen· Auch Fühle jeder 
Einzelme da Beduͤrfniß des Erſtern zu gut, ale baf 
er bey oruͤndlicher Belehrung; nicht gerne folgen 
ſollte da er Bep beyden Faͤlen nur gewinnt, Mur 
Mind Sttaken nicht der Wes der Velahrungs ſie ex 
Sittern var, und nuͤtzen nichts. Aber alten Jeden 
auf feinen eigenen Vortheil aufmerkſam gu machen, 
‚ IE den wahrr Weg um fo. mehr, da ven. Vortheil 
des Staates nur in ben; Mortheilen ‚ber. einzelnen 
Buͤrger deſſelben bexuben, au m ſich am ſicherlen 
Darauf gruͤndet. Amann r 
Ä Bu — — 






3 Ueber den Schaden din os in ben Wal 
dungen zufuͤgt. J 


J. sep Aufſahen —* sun erlag, welchen 
:Machtheil der Menſch zu: Guuſten feines. Hawsole- 
hes den Waldungen zufoͤgt. Die firenge Gerech⸗ 
tigkeitsliebe erheiſcht esnun, auch darzulegen, 
welcher große Nachthfil: durch das laufende ſowohl 
als das ‚Agende Madewt den — 
waͤchſt, 
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heiter. Leider nur zu oft bat man bie traurige 
Erfahrung gemacht, baß.mährend ‚man:ben Lande 
- man wegen feiner groͤßen Hut» und Telſtgerechtig⸗ 
Zeit auf das ſtrengſte, geſinde zu reben;:behanbelte, 
man in den Waldungen bie Zahl bes: Wildpretes 
ſo zu: hegen und zu vermehren befliſſen war, daß 
Dieſe über die Waldnahrung in viel zu großer Zahl 
ſich befindliche Thiere genothiget waren > aus Am 
erleb des Hungess aus dem Walbe auszubrechen, 
und die, im Schweiſe des Augreſichtes exbauten 
Feldfruͤchte des armen: Nubmannes ya 2zerſtoͤren. 
Lachsaugen hatte Ber Jaͤger, den Schadt aufzu⸗ 
finden, den: der Ochs oder die Kuͤhr im Walde am⸗ 
gerichtet Hatte; aber, blind war er, den: großen 
Bichöden su entbecken, Ben das Wudnret ta Laub⸗ 
mrunne gzugefuͤgt hatte. Doc: dieiß ud Klagen, 
ODit man ſchon zu oft vorgetragen hat; hien, wil 
* mic mit einer ander unterſachuns befepäftigen. 
PIE BR a men 
,I Dean Edhaben, ‚den; das Wuldoret. ve Walde 
und den rininen Bäumen deſſelben zufuͤgt, werde ich 
* einer der folgenden Stuͤcke dieſer Zeitſcheift varle 
‚geh, und die Waldthiere einzeln durchgehen. Dem 
‚eigentlich hat man auf dieſen wichtigen Gegenſtand 
beynahe noch keine Mückficht genommen, and. nur 
hoͤchſtens beherziget, was der Wildfiand dem’ Land⸗ 
manne für Schaden thutz Aber bey dem itzt aͤberall 
‚fi zeigenden Holzmangel, bey der einceißenden 
‚Berfiöcung unſerer Maldungen, und. bey dem all⸗ 
gemtinen Wunfche, bie. Waldcultur auf alle mdg- 
liche Art zu beßoͤrdern, iſt es Pflicht‘ der Menſch⸗ 
N, J beit 
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Het varzubetzer, aß dad: Wilbpret bir Hauptjen 
ſtorer dea jungen Waldes IR, und bag an .Frinek 
forfimäßsgen Nachwuchs zu banken iſt, Fo Lange 
re. nicht dit ernfilihen Maasregeln gemosmmen 
werden: Viele Schriftſteller haben Biber. ba 
er icht gehabt, bie Sayte zu beräßren, and 
Kurcht; fe möchten budurch theils den Landes 
Heim; three den · anſehnlichſten Shell ſeines Kek 
MKaates beleidigen, wid für. dirſe Freymuůchigkeit ia 
der Folgt perfoͤnlich thener bůßen muͤſſen. Aber 
aines Thello maß dieß Memund abhalten, eine tief 
gefuͤhlt Mehrheit Inte unde vhne Scheu zes Fügen, 
ndern Aheils verhaͤlta ſich Auch die Gache gaugau⸗ 
vorſt. Enthe daͤußerſt pafſiouiirte Jagdliebthaber 
weudgnemmen, kaun⸗ man ni Gruͤubſatz auneß 
un, waß big der allergroͤßtan Cluſſe· dieſe Icg 
Aiebhuderey nur eine eikuͤnſteſte, und von jeren 
unterh adtene Lidenſchaft iſt; die Ihren Privainutzen 
Satzut verwebt ſuden. So. bange man Geh we 
nug hatte, waren unſere Forſtmaͤnner im Grunde 
re Jaͤger. Ihr Dafeyır brruhrtt auf beit Da 
feyn des Mildpretes; Ihre nblichen und ſthrift 
chen Herichte waren Wilbpret, uuh ein großes 

Thier eine Herrlichkeit, bie ſich num: denken laͤft. 
Mer nun von dem erſten Tagesanbruch an bis in 
die ſpaͤre Nacht an nichts anberſt denkt, nichts au⸗ 
Perſt ſteht und von nichts ketnen andern Begriff 
bat, als von Wildpret, biefercheilt ſeinen Euthu⸗ 
flaſsmus dafuͤr Jedem ade, bir ſich ihm naͤhret, 
ober beim er ſich naͤhern darf. And dieß warum 
ſteckend, u fbianfieckender ; als bie Herrn Jaͤgn 


den en Babes) Belegenben fanden, der bobern om 
en⸗ 
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eh enclat ſich um ur kichiei pu zu nern, ‚ von wel⸗ 


cher fie ohne die Darzwiſchenkunft des Widoretes 
weit abgefonbert geblichen wären. " 


Doch dieſe Zeiten haben ſich ſeit einem Vier⸗ 
teljahrhundert maͤchtig zu aͤndern ‚angefangen. 
Rotbh lernt beten. Seit der Zeit man in ben Cafe _ 
‚fen den reichen Ertrag des Holgbandels ſpuͤhrt, Hat 
die Sucht nach Wildpret abgenommen, und man 
fängt an eingufeben, daß ein —— ann 
mehr werth iſt, als ein Jaͤger. Men ſchaͤmt fich, 
ſchon feinen Mitmenſchen gerade zu vor den Kopf 
zu ſchießen, blos weil er ein Wildpretsbieb iſt. 
Belindere Strafen find an die Stelle getreien, und 
unfere Forſtmaͤnner fangen felbft an, ben Nach 
thell eines. zu großen Wildſtandes zu beklagen. 
Noch hahen ihre Klagen keinen beſondern Eindruck 
gemacht, weil es dieſer Klagenden noch zu wenig 
giebt, ‚und die Allermeiſten von ‚ihnen wuͤrklich 
nur noch Jaͤger find. Aber da die reichlichen Hole 
‚ ernden würflich in vielen Caſſen das Deficit gedeckt 
baden, und. dergleichen Deckungen alle. Tage. drin⸗ 
gender werben, fo iſt gu eriwarten,. daß ih. die 
Menge von Wildpret täglich vermindern werde, um 
bie Holgeinnahmen, als eine wichtige Finanzope⸗ 
ration, zu einem jaͤhrlichen ſtaͤndigen Aral iu 
- machen, 


Ich will Hier nicht unterſuchen, ob die Aucken; 
weswegen man igt über den Schaben zu flagen an⸗ 
fängt, den das Wildpret in den Wäldern anrich⸗ 
tet, bie reinſten find. Tugend IfE ed, alles bad- 
fenige auf die Seite zu räumen, was das sie 
ng | er 
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dee menſchlichen Geſeuſchaſcantergrabr, und ge⸗ 
wiß muß jeder gdlldenfenne Mann fein Vergnuͤgen 
willig aufopfern, fo bald ſolches dieſen Wohlſtand 
zu Grunde richtet. Und Wildpret in großer Zafl 
muß dieſes unausblelblich sur Folge haben. a 
Den Waldetn ruiniren fie den, ohnchin fo großen 
Gefaͤhrlichkeſten, ansgefeären jungen Nachwuchs 
der uns fo hoͤchſt nörhigen MWaldungen.‘ Wußer 


Sen Wäldern find fe nicht allein der’ ‚dilergrößre | 


Schaden! ſondern auch der allerhoͤchſte Star von 
AUngerechtigktit; benn, ein nur mir allein jugedoriges 
Wieh kann Ich auch nur allein auf meine Koͤſten er⸗ 
naͤhren, und jemand Anders dieſt Erhägrung zu⸗ 
zumufhih, vder gar mit Gewalt aufzubringen, H 
gegen. die affererften Grundfäge dig Rechtes, Und 
weldhes iſt denn zuletzt all der Nutzen, der bin dies 
Tem’ Wilbprete, erhalten” wird? Außer’ dert Ders 
gnuͤgen der Jagd iſt ber Nutzen bes Fleiſches und 
der Haͤute in gar feinen Vergleich mic dem Scha⸗ 
- den zu fegen, den fie‘ der gefämten Menſchheit for 

wohl imnerhalb der Bränzen des Waldes, als 

außerhatb vemfelben zufügen. Ich til deswegen 
nicht, daß mamn ats Wildpret, wie den Wolf, 
vertilgen ſoll, deſſen Ausrottung man als eine 
große: Wohlthat ung anrühmt, und deſſen Unter . 
gang bloͤs feine Geſchlcklichkeit beſtimmte, vermoͤge 
welcher er der beſte Jaͤger war. Wolf und Wilb⸗ 
‚pret koͤnnen nicht neben einander und beyfammen 
befteben. Er lebt blos vom letztern, und feine 
Gefraͤßigkeit üÜberfchreitet ale Graͤnzen. ‚Um. alfe 


den Wildpretsftamm In feiner ausgedehnten Voll, 


zaͤhligkeit erhalten zu koͤnnen, mußte. man biefen 
Slid- 


ı 
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SBluͤcklichſten aller Idger vertilgen. Und in Eng: 
kant, wo man den Lanbabel, um feine einzige Paſ⸗ 
fion mit einem Spottnamen gleich kenntlich zu mas 
chen, nur Fuchsjaͤger nennt, war man mie’ diefer 
Bertilgung Des Wolfes geſchwinder zu Ende, weil 
Dad Weltineer, das dieſe Juſel umgiebt, Einwan⸗ 
derungen unmoͤglich machte. In Frankreich und 
Spanien, wo die unbewohnte Gipfel der Ppreneen - 
den Woͤlfen einen Fichern Aufenthalt gewähren, hoͤrt 
‚man noch am Häufigften Klagen über die Wölfe, 
Aber in denr viel mehr beudlferten und mit ſo hohen 
Sebirgen nicht verfehenen Deutſchlande find Wölfe 
eine ziemliche Seltenheit, und deſſen Erſchemung 
iſt and) fein gewiſſer Tob. — Eine ſolche Ver⸗ 
tilgung des Wildpretes wäre laͤcherlich. Aber dee 
Beſtand deſſelben duͤrfte nicht weiter ausgedehnt 
werden, als Waldungen, die ihnen aus dem Maule 
gewachſen find, reichlich gewaͤhren, fie alſo daher 
nie in den Fall kommen, aus dem Walde ausbre⸗ 
hen zu muͤſſen, um auf. ven Feldern und Wieſen 
der Landleute ihre Nahrung zu ſuchen. = | 
en u 

um Biefe, bie menſchliche Glaͤctfellgkei zu bawe⸗ 
Ende; Abſicht zu erreichen, iſt ein einziges unfehl⸗ 
bares Mittel da, nämlich, man, muß den Jäger in 
einen Forſtmann umbilden. Yuch dieß hat man ik, 
neuern Zeiten zu beherpgen angefangen; aber, nach, 
meiner Mepnung, nicht. auf die rechte, ber Wich⸗ 
tigkeit der Sache hinlaͤnglich angemeffene Art. 
Man hat nämlich son Oben angefangen, und bie. 
Forſtkenntniſſe vorzuͤglich nur von dem oberfien 
Vorßbedienten verlangt. Uber ich glaube, man 


Qq2 nuuuß 


muß yon Unten anfangen, vor dem jungen Men⸗ 
Tehen, der in die Lihre tritt, und von allen den⸗ 
jenigen, die bisher Heine Gelegenheit hatten, Bas 
Forſtweſen zu erlernen, obgleich der Malb bie Be 
ſfimmung Ihres Abend ausmacht Dieſe nieder 
Claſſe, die eigenslich nichta: als: Jaͤger ſind, bieh 
- wären zü Faͤrſtern umgebildet werden. Wer Ga 
Sen und Gelegenbei: hat, wird baun ſchon meiten 
achen and auch Die höhere Korktwirtbichaft erler⸗ 
zen. Die Wenigen mit:ben hoͤhern Forſtwirth⸗ 
ſchaft gusgerüßeten Maͤnner aber find: nicht vera 
migend, deu großen Getzweck zu enreichen, fo 
lang es in den Köpfen ber-untern Claſſe koch dun⸗ 
kel audficht, ober gar Nacht if. MWic-bie begtere 
Abſicht zu erreichen ſey, behrt ber. folgende Auffag. 


XF 





4. Ueber dorſtſchulen in jedem einzelnen Forſte 
sit der zeit man eingefihen, daß unſere Wal 
bungen nicht ungerfiöcher find,. im Gegentheile, 
daß ſie nicht allein im Umfange verloren haben, 
Cein Nachtheil, der ſich zum Nutzen der meuſthlichen 
Geſellſchaft tauſendfach erſetzt hat) ſondern daß ſie 
guch in ſich ſelbſt lichter amd wahrhaft holzarmer 
geworden find, Hat man augefangen, fein Augen⸗ 
merk darauf su wenden, ‚und die Gcuuhfäte dee 
GSvvorſtwirthſchaſt wiſſenſchaftlich zu pruͤfen und zu 
ordnen. Aber wie es num immer gu gehen pflege: 
. der Meunſch ahmt felten dee Natur nach, bie nur 
Immer ihren ftäten und langſamen Weg zum Ziele 


fehreiter; et huͤpft mit keichuigkeit über die Schwir⸗ 
| J eigfeis 
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rigkeiten binweg, win greich ſich der Voatommen 
heit naͤhern, und bleibt eben deswegen gar zu oft — 
weit davon entfernt. Auf emmahl wollte man 
ans ganz ungebildeten Leuten große Gelehrte mas 
en. Man plünbderte alle Gattungen von Wiſſen⸗ 
fchaften, und gog ſie in das Feld ‚der Forſtwirth⸗ 
Schaft hinein; daher eutſtunden viele unſerer neuern 
Forſtbuͤcher, die eine Menge Sachen enthalten, 
‚ welche unter hundert Foͤrſtern kaum einer gu wiſ⸗ 
fen braucht, aber das, was jeber Sörfter eigentlich 
wiffen folte, war entweder darin fo zerfiteut, daß 
es der Foͤrſter nicht finden lonnte, 6 oder es np 
gänzlich. ° 


Daß nun bieſe Wiſſenſchaft auf boben Schulen | 
vorgetragen wird, ift eine fehr wichtige Eroberung 
fuͤr diefe Wiffenfchaft felbft; denn Forſtwiſſenſchaft 
muß nicht allein jener verftehen, der fit jum Ges 
genftande feines Fünftigen Berufes macht, fondern 
jeder Staatsdiener, befonders aber jene, bie ſich 
der innern Landesregierungen und benen hier unter» 
geordneten Landesſtellen widmen wollen. Aber fo 
wichtig diefer Vortrag für die legte Elaffe von 
Staatsdienern It, fo wenig entfpricht fie dem ei⸗ 
gentlichen künftigen Sorfimanne; daher haben wir, 
- fer Glebitſch in Berlin auf koͤniglichen Befehl eine 
eigene Forſtſchule eröfnete, mehrere bergleichen 
fchon erhalten, ober noch gu ertvarten, die ber 
eigentlichen Bildung der Foͤrſter beſtimmt find. 


Veſtigis me terrent. Ich gefiche aufeichtig: 
dieſe letztere Haben einen fo phllantropifchen Zus. - 
Maas der durch bie Erfahrung in feiner — | 
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feit [7° ige fo recht hat Geßigen weten: Zu: 
bem find fie meift- auf eigenes Jutereſſe berechntt, 
und daher nur für ſehr Wohlhabende zugaͤnglich; 
aber, was ich vorzüglich bey allen biefen letzteren In 
ſtituten ausſetze, fie find nur ein Tropfen, das Welt 
meer gu vergeößern; werben alfo im Allgemeinen 
nie nügen, ‚im Gegentheile die Erziehung von f 
genannten Korfigenien beguͤnſtigel, die aus 
Vebe zur Neuerungsfucht: alled unterft zu oberſt 


- kehren, und aus lauter Gelehrſamkeit ung vollends 


‚unfere Waldungen zerſtoͤren werden. 


Die unwiderfiehliche Begierde, die ung beſeelt, 
Ift entweder ganz etwas funfelnagel Neues vorzu⸗ 
fragen, ober etwas Neues einzuführen, und durch 
eines oder das andere, oder durch beydes zugleich 
fih einen Namen zu machen. ber leider! iſt die 
bie Urfache; weswegen es gewoͤhnlich beym lieben 
Alten bleibe, , Sin al den Wiffenfchaften, bie zur 
Aufnahme des bürgerlichen Lebens abzwecken, kommt 
e8 gan; allein darauf an, dag „eigentlich wahre 
Pügliche und die Grundpfeiler, worauf alles de 
ruht, mit Sachkenntniß und Klugheit aufgufuchen, 
zu empfehlen, und hinlaͤnglich einzuführen. So 
berubt 5. B. die Aufnahme des gefamten Acer 
baues vorzüglich auf einem reichlichen Futterbau. 
Mer die Achten Kenntniſſe davon in feiner Gegend 
aushreitet, hat die geſamte Landwirthſchaft auf 
einmahl gehoben. Denn der Bauer iſt gleich ein treffe 


licher Ackersmann, wenn er nur Futter genug hat; 


dieß haͤufige Sutter fuͤllt ſeinen Stall mit Vieh, 
feine Dunglaute mit Dun, und nun weiß er ſich 
uͤberal 


4 


| 
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Berat delen Eben ſo iſt es In ber Forſt⸗ 


wivthſchaft Hier kommt es nicht auf den gelehr⸗ 


sen. Prunk an, womit unftre dorſthandbuͤcher ſo 
veichlich ausſtaffirt ſuud, ſondern auf bie wahren 


und Hauptgrundſẽtze, auf welchen die Cultur und 


die Benutzung der Waͤlder beruhet. Je einfacher 


dieſe Grundſaͤtze ſind, je eher hat man Hoffnung, 


daß fie begriffen und eingefuͤhrt werden dürfen. 
- Eben’ diefe Hauptgrundfäge einer wahren Forſt⸗ 


wirthfchaft, dag goldene A, 2, € derflben, finde . 


ih in Hartigs obm belobter Anweifung zur 
Holzzucht fo bündig vorgetragen, daß dieß Werk⸗ 
gen nicht genug empfohlen werden kann. Zwar 
werden Viele daran tadeln, daß fie. weder Forſtbo⸗ 


nit noch Sinfektentenntniß darin vorfinden; da 
der Mathematik und dee Technologie mit feiner‘. 


Spibe darin erwäßnt if, und was man fonft heut 
zu Tage alles in einem ſolchen Forſthandbuche eine. 


geſchaltet wiſſen will. Uber gerade besiegen ge - 


fänt «8 mir außerordentlich ; denn es Ihre das 


eigentliche Wiſſen swuͤrdige unſerer deutſchen Laub⸗ 


Y- 


‚and Nadelmaldungen; jenes, was eigentlich jeder 
Loͤrſter wiſſen ſollte, und ohne welche Kenntniſſe 


er ſchlechterdings kein doͤrſter merden und ſeyn 


kann. 


Eo wichtig nun die Berbienfe find, bie ns 
He Hartig um bad deutſche Vaterland durch. dies 
ſes Werkgen erworben hat, fo kann man Loch bey⸗ 
nahe. daranf. rechnen, daß biefer edle Forſtmanu 
feine Abſicht ſchwerlich erreichen werde. Denn 


oder werben fell geboten, gekauft, nach durch⸗ | 
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v¶litert, gewohrlich hen fe fluͤchtig meccaart⸗ dann 
vergeſſen und durch Neuere gar verbroͤngt. beſean⸗ 
ders wenn ber Poſaunentan den Neuern günfliger 
iR, als den aͤltern beſſern Baͤchern. Dieß md 
aber doch wuͤrklich Schade; und um biefe nicht 
allein gu verhindern, im Gegentheile Hartigs 
Abficht ganz zu erreichen, Mage ich ſeiscades leicht 
ausfuͤhrbaren Borfhlag: 


| Es IR nun einmapt richtig, daß bie Haapı 

aufnahme unferer Wälder vorzüglich auf gründe 
licher Kenntniß der Cultur unferer Hochwaͤlder bes 
ruht, daß jeder Foͤrſter dieſe genau miffen, und 
daß er zu Erlangung berſelben gleich. in dem Augen⸗ 
bllicke Unftalt treffen muͤſſe, als er feſt entſchloſſen 

U, ſich dem Walde zu wibmen. Sorftphilentree 
pinen werben biefe Abſicht nie erreichen; aber eine 
Art Forſtſchule, bie jeder Oberfoͤrſter in feinem 
Bezirke errichtet, und gewiß gerne errichten wird, 
kann dieſe Abficht in wenigen Jahren fo erreichen, 


daß die. dchten wahren Grundfäge der Forſtwirth-⸗ 


’ ſchaft in dieſer kurzen Zeit in gan Deurſchland * 
gemein ſeyn werben. 


Weil jedem einzelnen Staate von Dentſchlande | 


bieran fehr viel gelegen ſeyn muß, fo wuͤnſche ich, 
daß das Sberforſtamt jedes Staates fo viel Erem- 
. Marin von Hart ige Anmeifung zur Hole 
sucht anfaufen mdcher, als es Maͤnner hat, alt 
In bem ganzen Brätefe feiner Malbungen wauͤrllicch 
beſindlich ind. Dad Vaͤchelgen if ohnebin wehl⸗ 
ſeil, und boſtet nur. 30; Ku; wurda ſich aber das 


eferſame an dr — alademiſchs Vuchbard⸗ 
lung 
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Jung in: Marburg ſalb ſt weaden, ſo waede fie dien 

angad! noch mit einem aufehnlichen Rabbat erhal ⸗· 
Dieſes Büchlein läßt das Oberſorſtamt bier. 

uf jebem Einzelnen zuſtellen. nr 


Damit nun aber auch dag Oberforſtamt ver 
ſichert wäre, daß dieſe Ausgabe nuͤtzlich angemen, · 
det fey, würde es feine Forſtmeiſter ermuntern, bier 
auf Acht zu haben. Diefen Herren zuzumuthen, 
daruͤber ihren Untergebenen Collegia gu leſen, waͤre 
laͤcherlich, weil es unmoͤglich iſt, da dieſe Untergee 
bdene ja auf ihrem Poßen ſeyn muͤſſen, ‚der gewoͤhu⸗ 
Uch viel zu weit entfernt if, als daß fie ſich gu 
gewiſſen Stunden bey ihrem kLehrmeiſter einfinden 
aͤnnten. Auch iſt das Buͤchlein ſo klar und deut⸗ 
Uch geſchrieben, daß es jeder verſtehen kann, be- 
ſonders da es blos von Sachen handelt, die dieſe 
Claſſe Leſer täglich unter Augen hat. Wenn man 
es daher blos mit wahrer Aufmerkfamkeit ließt, re 

wuß es jeher Foͤrſter verfichen.. 


Aber daß dieß Buͤchelgen auch wuͤrklich deli 

ſen und verflanden werde, daran muß bem Korfl- 
meifter mehr gelegen ſeyn. Und diefe Abficht kann . 
er ganz leicht erreichen. Alle Sonate beftlinmt er’ 
nur einen Tag, mo ſaͤmmtliche Unterfoͤrſter und für 
genannte Jaͤgerpurſche ich bed Ihm verfammien, wo 
“er fle ber die aufgegebene Seitenzahl befragt, 
ffeht, 06 fie folche recht verftanden Haben, dad 
übet Verſtandene Ihnen deutlich und klar maht, 
und fie naͤchſt dem entläßt, wenn er ihnen vorher 
 fogt, welche Selten fie num In ber Kolge leſen fol. 

| im, und worüber: fie den nächften Tag des künftis . 
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gen Monates mit einander ‚reden werden. Der 
wichtigſte Theil If allerdings die erſte Abkheilung 
son S. mbis 39. und ich wuͤnſchte, daß er mit 
dieſem fo oft wieder von fotne anfangen möchte, : 
‚big er ficht. daß dieſe Herren biefen aflerwichtigfien | 
Theil der Spefwifenfgaft bhinlänich begiiffen 
hätten. 


Ich koͤnnte noch Manches zur Emofehlung 
meines Vorſchlages hier beyfuͤgen, aber jenen, bie 
Behagen daran finden, ihn auszuführen, habe ich 

genug gefagt, ben andern aber offenbar:-zu: viel. 
Nur das Einzige will ich noch beyfugen, daß diefe 
monatliche Unterredung mit allen bey den Forſten 
angeſtellten Unterbedienten dem Forſtmeiſter zur 
genauen Kenntniß ſeiner Waldungen viel beytragen 
muſſe; denn jeder dieſer Einzelnen durchlauft taͤg⸗ | 
lich beynahe feinen ihm angewiefenen ungleich Heise ' 
nern Walboiftrift, er macht nun bey Durchlefung 
dieſes Büchleind Beobachtungen, die ihm nie aufs 
"gefallen wären... Diefe Beobachtungen kommen 
nun bey dieſer monatlichen Unterredung zur Spra⸗ 
che, und geben dem Forſtmeiſter Gelegenheit, ſie 
näher zu unterſuchen und zu pruͤfen. Sp viel iſt 
nun einmahl ficher, wenn dieß Büchlein nur ein 
Fahr lang mit aller Aufmerkſamkelt gelefen unb 
durchdacht wird, mehr wahre forfiwirthfchaftliche 
Kenntniß in diefer kurzen Zeit wird verbreitet wer⸗ 
den, ald man ſonſt noch lange nicht zu hoffen hat, 
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cietaͤt vorlegen. 
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u 5. Ueber eine. forfwitsöffeftiche Sceit; : 


Herr Hort, hat in dem Reichsanpeiger dieſes Jah⸗ 
res 1795. No, 147. den Wunſch geaͤußert, daß 
doch unſere Forſtmaͤnner eine wiſſenſchaftliche So⸗ 
cietaͤt errichten moͤchten, und Herr Bechſtein hat 


darauf No. 156 erklärt, daß er einen Plan zu | 


einer folchen bereits feit einigen Jahren entworfen 
habe, daß dieſer nur die hoͤchſte Genehmigung er⸗ 
warte, und daß er ſolchen naͤchſtens vorlegen 
werde. Ob dieſer Plan bis zum Abdrucke dieſes 


Aufſatzes erſcheinen werde, kann ich nun freilich 


nicht ſagen, aber daß er noch nicht erſchienen war, 


— 


als ich dieſes ſchrelbe, iſt gewiß. Deſto freyer 


kann ich hier meine Meynung uͤber eine ſolche Cor 


Was find eigentlich bie Dichten einer felchen 


gelehrten Geſellſchaft? Die Graͤnzen der bedugten 


Wiſſenſchaft weiter zu ſtecken, durch neue Erfin⸗ 


dungen dieſelbe zu erweitern, vorzůglich aber einen 


großen Herrn, einen Regenten dahin zu beſtimmen, 
die Foſten zu Verſuchen, bie das Vermoͤgen eines 
Privatgeleheten uͤberſteigen, großmuͤthig herbey zu 
ſchaffen. Dieß Letztere iſt oft ein ſehr wichtiger 
Gegenſtand, und der Beherzigung ſehr zu empfeh⸗ 
len. Viele Wiſſenſchaften wuͤrden in manchen 


Zaͤchern viel weiter vorangeſchritien ſeyn, wenn 


nicht der hohe Aufwand. den: Gelehrten bie. Hände 


gebunden hätte, And doch hat Mancher aus En 


thuflasınus für fein Lieblingefach das Gluͤck ſeiner 
Familie zerſtoͤrt, und viele meiner Leſer werden ſich 
weh des laͤngſt herſtorbenen Den fo erinnern, bet 


reich 


X 
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xäch An einer Naturallerſemmlung war, wahrees 
ſeine Familie fein Brod hatte. Freyllch find dieſe 
Beyſpiele in unſern Zeiten mehr einem Maͤhr leia 


AUühnlich, wo unſere welt Ltonomiſch denkendere ®o 


lehrten mehr dahin erachten, ſich durch Ihre if: 
fenfchaften zu bereichern, als durch biefelbe zu vew 
armen. Inbdeß iſt dieß eine audgemachte Wahr⸗ 
helt, daß diele Biſſenſchaften nicht weiter voran⸗ 
ſchreiten, wenn fle nicht von Fuͤrſten oder reichen 
Privatmaͤnnern untertügt werden. Die Ehymie 
dat auf diefe Art in Frankreich ganz unerwartete 
Fortſchritte gemacht, weil fle das Gluͤck Hatte, die 
Letztere aufzufinden. Vor ohngefähr dreyßig Jah- 
sen war der Graf von Lauragols z. B. einer ber 
Erfien, der außerordentliche Summen daran wen⸗ 
Dee, und dem vieleicht Sranfreich das Erwachen 

dieſer Wiffenfchaft daſelbſt verbankt. Machher 
‚ Ward es Sitte, baß-fehr reiche diebhaber chymiſche 

Laboratorien erbaueten, mit allem Erforderlichen 

verforgten, folche wahren Chemilern uͤberließen, 

and biefen noch fo gar Penflonen bezahlten. Def. 

einer der größten franzoͤſiſchen Chemiker, Herr 

Lavoiſier, ein Generalpachter von Frankreich war, 

IR bekannt. Bey Ihm vereinigte fich alfo Genie 

- and Geldbentel, um Ihn zu einem fehr beräßnten 

Sccheidekuͤnſtſer zu bilden. 

Nun wollen wir fehen, ob dleſe Hier aufgefeh, 


ten Grundfäge auf die Forſtwirthſchaft amwend⸗ | 


bar find. Ihre Gränzew gu erweitern, wäre dich 
leicht dad wahre Mittel, fie gu Grunde gu eichten. 
So viel ich das Fach der Korftwirchfchaft überfe 
Sen Babe,, follte mehr bie Frage ſeyn, ihre Grin, 
0 BE gen 
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ger re verengen, als ſolche zu erweitern. Wie 
Haben . in nencen Zeiten fa vick Fragmente auf 
andern Miſſenſchaften darzu gezagen, baß. ein 
Forſtmann nach neuere: Maadftahe eine. Menge 
Sachen wiffen ſoll, Die ihn gar nichts uägen; das _ 
Bey haben wir die Dauptgrunbfäge derſelben ent⸗ 
weder ftuͤchtig abgehandelt, oder dar uͤberſehen, 
Fortwirthfchaft beruht anf ber gruͤnblichen Kennt⸗ 
uißs riniger wenigen Baͤume. Nur Bstrachte man 
nur Ben botauifchen Thail unferer Forſtbůcher, und 
ſascſes unbefangen. ob es daſelbſt nicht ein groͤße⸗ 
ves Meundlenſt wäre; :awöguftreichen; eis ſolche zus 
dermehren. Und was das Merkmuͤrdigſte iſt dom 
den Meifen dieſer Schruſtſttller kann man ſagen, 
daſß ſie von ber Botanik nicht bag Mindeſte ver⸗ 
ſtehen, ſondern alles nur compilirt haben. "Sie 
twiitden'sine fouberbave Rolle fielen, wenn fie von 
einm gruͤndlichen Dotanlber öffentlich wuͤrden 
examinitt werden. Und ſo boͤnnte ich das Naͤm⸗ 
liche von andern Wiſſenſchaften behaupten, wenn 
sich wich: nicht zu weit füheen und vleleicht auch 
a boͤſtes Blut machen wuͤrde. | 
: Bon diem theoretifchen Wiſſenſchefan, De ma 
fragmensarifch zu der Forſtroirthſchaftamiſſenſchaft 
in auern Zeiten gezogen hat, iſt es ‚alfo, meines 
Bidaͤnlens, vie: wichtiger, fie wieder davon zu ent⸗ 
fernea, als fie noch mehr herbey zu zehen. Der 
wahrhaft nuͤtzliche Buͤrger muß kein Polyhifter ſeyn, 
aber was in fein Fach wuͤrklich einfchlägt, bag 
muß er gruͤndiſch fennen. Polyhiſterie wolkn mir 
jenen dbertaffen, "bie das Litteraturfach zu bear 
üriten Äberaemmn haben; benn unſer Lehen F zu 
ur. 


. 


- 


! 


— 593 — 


baurg, alles zu wiſſen, aber fang genug, bag Mothige 
Ju wiſſen, wenn wir u. bier mie wahrer Oeks⸗ 


aomte: gu Werke geben: ' Und wenn wir endlich: 


alles beym Lichte Betrachten, warum hat man ale 


biefe Wiſſenſchaften fo mit⸗ Gewalt in. bie Forſt⸗ 


wirthſchaft Gineindebrduget: ‚Blog um den Walt 
zu beernden? Unſere meiſten Merke reben nur im. 
mer, wie man den Bald: reiht ſyſtematiſch⸗Pluͤn⸗ 
dern ſoll.Sie, dieſe Waͤlber, werden daher auch 
alle Tage lichter, und man Bnnte innerhalb den 
Grärgen. manchen Waldes Yecht auſehnliche Bau» 
arugüter anf den von hoizenthioſten WMalbſtacken 
anlegeln, np entweder gar nichts, oder: hechſtens 
"Anflüg mem ganz unbedeutenden Holzgebuͤſchen ftehr. 
Denn Docmalbungen werden "da ſchwerlich mehr 


u aufkommen. 


x, Unterfiägung bes Reenten oder reicher Pri⸗ 
vatmaͤuner hat die Forſtwirthſchaft gar nicht von 
nörhen. Hier find Feine Sonde erforderlich, meber 
um Gabinette anzulegen, moch um geehrte Bar 
ſtaͤtten zu erbauen, ‚ober Verſuche zu machen, die 

ben Beutel eines Privatgelehrem zu ſehr angreifen 
würden, De Wald iſt fein ganzes Geld, und das 
kunn man nicht mie Gelb Hinftelen. Dort muß ee 
beebachten, "bie Natur auf ihren geheimen Gängen 
auflayren, ihre Winfe auffaffen, und-folche gu feb 
nem Maaëſtabe, zu feiner Worfchrift und zur 
firengfien Befolgung erwaͤhlen. Wer je: beobach⸗ 
ret hat, der weiß, welche lange Zeit zu gründlichen 
Beobachtungen erfordert wird. Sin dem Pflan⸗ 
genreiche find fie noch Eoftfpieliger an Zeit, weil oft 
viele Jahrg, erfordert werben, um nur eine einzige 


Beobach⸗ 
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Bewbo⸗chtaug wahrbaft n ergründen. Aigen. | 
‚gen laſſen fich hingegen heicht vortragenz:aber dieſe 
‚find- wahrer Spren, und. Ratt Diefe gleich, wie es 
Asidext gewoͤhtzlich ig, mit dem Pofaaneetone ande. 
‚aarufen, ‚Anfkte.man.fe.erk durch die. Binbmäpte 
her, atimaden, Vernunft dirchpaſſtren laſſen. Aber 
da fehſen und. die Bauern, die da willen, was ein 
geſunder Kern, und was Spreu iſt. 

Ich. ſehe alſo gar keinen Nrtzen, ber dem 
rate durch eine-ferftmoiekäfcheftliche Sacietaͤt er⸗ 
wachfen koͤnnte, aber Nachtheil genug, ber ihm 
dahgher fließen muß; denn er wuͤrde nur bie forſt⸗ 
weiuxthſchaftliche Mielfchreiberep. befoͤrdern. Da 


muͤre Mancher, ung; feine Exiſtenz. zu beweifen, Eu 


Atendachreiben: ein anberer, nm ein Patent zu er⸗ 
hafchen, ein ‚dritter um ſich in feiner Gegend: zu 
iraſten, und um mit mehrerer Wahrſcheinlichkeit 
des Rechtes Andere über die Schultern anſehen zu 
duͤrfen, oder auch um einem dritten den Dienſt 
wegzukapern. Wahres Verdienſt bedarf keiner ſol⸗ 
chen Patente, und wer Liebe und Enthufiadmus fuͤr 
ſein Fach hat, Feiner: ſolchen Ermunterung. Das⸗ 
jenige was der aͤchte Geſchaͤfftmann wiſſen ſollte, 
iaͤßt ſich oft. auf Weniges einſchraͤnken, und Man⸗ 
cher hat lang zu thun, bis er dag wahre Wiſſens⸗ 
wuͤrdige bon. dem Minderwiſſenswuͤrdigen und von 
"dem ‚gang Unnoͤthigen abzuſondern weiß. Frey⸗ 
lich wiſſen gar Viele nicht, zu was die Zukunft ſie 
beſtimmt hat. In dieſer Ungewißheit muͤſſen ſie 
Manches erlernen, damit ſie ſich ihre Zukunft nicht 
verdunkeln. Has aber dag, Schickſal ihr Loos be⸗ 
Pam, iſt der Wolangetecle, in weichem fie. dem 

Staate 


‘ 


3 


Genate und'eben dabubch Mh FOR "äslich ſeya 


4ollen, FeRMRät, dann If es Pflicht, mit Bew 
achlaͤſſigung alled andern Ach hierin waßzhuft ja | 
begruͤnden, die Grundſaͤtze, Worauf Ihre Anutofuͤß. 


sung. beruht, mit ber zroͤßten Sorgfalt, mie 
Höhen. Beſtrebung aufgufüchen, und Imauter 
jedem .eingelnen Falle von denſeiben mit Bus 
auszugeben. -- 


. Veßerhaupt fd ſo Po: ‚genannte Gocktäten bee 


Bo ifenfbafttn. ein wahres Gteckenpferd ber Dub 
fchen. Jeder gelehrte Club nenne -fich glaich eine 
ſolche, theilt Patente aus, und weiß gewoͤhrlich 
‚nicht einmahl, was denn eine Societaͤt ber Wiſſen. 
Ichaften iſt. Auf Unlvetſtraͤfen ſind fie, meiner 
Meynung nad, gar ein wahres Staategebrechen, 
:unb an die Gere ber ſo vorrufruen Orden getreten. 
Ein Vater. ſchickt feinen Sohn auf Univerſitaͤtru, 


‚bie Wiſſenſchaften gu erlernen, und ber Proftfffe 


will ihn ſchon gebrauchen, die Graͤnzen der Wiſſen⸗ 
ſchaften zu erweitern. Welch ein Wiberſpruch 
Muß es nicht: manchen Water abſchroͤcken, feinen 
Sohn auf eine Unlverſttaͤt zu ſenden, wo er, ſiatt 
bie Wiſſenſchaften zu ſtudiren/ bie Hoͤrung des Bor 

trages ausſetzt, und ſich, ſtatt deſſen, Im ſeine 
Stube einſchließt, um eine gelehrte Abhandlung 
über einen Stof zu ſchreiben, den. er vlelleicht in 
feinem ganzen zukünftigen Leben nicht mehr nuͤtzen 
tann?. Iſt dieß niche Taͤndeley? Aber für den Va⸗ 


ser eine recht koſtſpielige Taͤndeley, des oft bey fh 


nen geringen: Vermoͤgensumſtaͤnden und bey beim 
Hohen Preife aller Bebürfniffe an dem Tage der 
Abreiſe feines Scope, anf Nuiverſttaͤten ſchon * 
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Den Tag talculirt, mann er ihn wieber zuruck kom⸗ 
men laſſen will. Und haben wir nicht an Frank. 
reich ein wahres belehrendes Beyſpiel, wie wenig 
all dergleichen nuͤtzen. Bey ihren im gangen Lande 
vertheilten funfzig Academien bes. Ackerbaues hats 
sen fie doch keinen Ackerbau. Es hat mir manche 
Unterhaltung bey Leſung von Arthur Poungs Reiſen 
durch Frankreich gemacht, wenn Ich fo feine Schil⸗ 
berung über: diefe Herren Akademiker laß, die ihre 
Sitzunger zwar fehr ordentlich hielten, dem Reis 
fenden aber nicht die mindeſte Ueberſicht über ven 
Saudban ihrer eigenen. Gegend geben konnten. 
Aber: leider! wie leben in den: Zeiten ber Compilge 
tionen; der. Beobachtungsgeiſt verſchwindet alle 
Tage mehr aus unſern gelehrten Zirkeln, und wenn 
nicht bald wieder ein neuer Baco von Verulam 
nificht,..und uns mit Gewalt aus dieſem ewigen 
Zirkel des Nicheschung heraugreißt, und zur Ran 

sur zuruͤckfuͤhre, ſo muß wahres Wiffen zur Neige 

gehen, und Barbarey an feine Stelle treten. 


Eine fotſtwirthſchaftilche Socletaͤt wird alfo, 
| dad) meinem Beduͤnken, unfere Wälder eben fo 
wenig in Aufnahme bringen, als die vielen fran⸗ 
zoͤſiſchen Akademien den Ackerbau daſelbſt in Auf⸗ 
nahme‘ gebracht haben. Im Gegentheilt wird fie 
Projecte ohne I häufen, fo daß man bie wenigen: 
Wahrheiten, die als Phänomene daſelbſt erſcheinen 


| ‚werben, gar nicht wird auffinden koͤnnen. 


Woraquf beruht die Aufnabme der ganzen Forſt⸗ 
wirthſchaft? Ganz allein auf den aͤchten Cultur⸗ 
kenntniſſen unferer wenigen Forſtbaͤume. Man 
Fee RE | muß. 
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muß erft fden, che man / eruben will. Dieß iſt ein 
alter auggemachter Erfahrungsſatz. Freylich tanz 
man fagen, daß unfere Woreltern vor ung geſaͤet 
haben ; aber eben bieß verpflichtet uns, fuͤr umfere 
Kinder und Enkel das Nämliche zu thun, und nur 
In dem Verhaͤltniſſe zu ernden, als wie wuͤrklich 
fuͤr dieſe wider angepflanzet haben. Bar weniz 
hat man, ein und andere Gegend ausgenonnmen, 
‚an dieß Eulturgefchäft gedacht; das Sicherſte, was 
wir hierin ausgemitteit Haben, iſt die dunkele Hans 


ung, und ich wollte wetten, daß dieſe dam groͤßten 


Theile von Foͤrſtern ſo gar dem Namen nad unbe 


kannt ifl. Uber eben dieſe dunkele Hauaug HE bey 


weitem noch nicht das Gange der Cultut, ſie iſt uur 
ein Theil derſelben, man muß von bem uffchgen 
an, die Natur des Baumes un ergruͤnden fuchen, 
Verſuche anftellen, ‚wie man der Natur zu Huͤlfe 
- £onimen fann, bie Dhpfi iologie unferer Walbbaͤnme 
ſtudiren, und durch unaudgefegte langieirbigt Ver⸗ 
fuche und Forſchungen der Natur ihre Geheimuiſſe 
zu entlocen ſuchen. Diefe Verfuche muͤſſen nicht 
nur in einem jeden einzelnen Staate, nein, in jes 
dem einzelnen Waldrevir angeſtellt werben. De 
ich weiß, daß ſchon Mariche beträchtlich dicke Wer⸗ 


ke über die Forſtwirthſchaft gefchrieben haben, ohne 


je nur einen Jahrring gefehen zu haben, oder gar 
zu wiſſen. was daß ift, fo muß: Ich Allerdings erſt 
das A, B, © ber Forſtwirthſchaft empfehlen. — 
Denn nur auf ein gutes Fundament kann man 
mit Gewißheit ein dauerhaftes Gebaͤude errichten. 
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6. Bon einheimiſchen Holgplantarionen. — 
Dis IR dag wahre a8, €, der Forſtwirthſchaft; ; 
bier muß man anfangen,. wenn unfere Waldungen. 
yicht allein nicht zu Grunde gehen, ſondern ſich 
von ihren Verſtoͤrungen erholen, und unfere Mache 
- kommen Hol; sum Bauen unb zu Ihrem technolo⸗ 
giſchen Gebrauche haben ſollen. 

Schon oft habe ich es gefagt und noch oft wer⸗ 
de ich es ſagen, denn es iſt eine von mir tiefge⸗ 
fühlte Wahrhelt: der Deutſchen Nation hoͤchſter 
Behler iſt die Nachahmungsſucht, die Begierde 

Dach Auslaͤndiſchem, und die Hintauſetzung des 
Inlaͤndiſchen. Schon In den untern Schulen wird 
ung dieſer Hang eingeflößt, unfere Mutterfprache . 
wird ganz bintangefegt, hingegen bie tohten Spra⸗ 
hen mie einem Eifer betrieben, gerade als wenn 
das Gläd des Lebens darauf beruhete. Hier em⸗ 
pfangen wir alfo die erfle Neigung, nur das 

Srembde hochzufchägen ; dieſer Keim entwickelt fich 
fo mächtig, daß er biernächft ſich auf alles aus. 
dehnt. Und wenn fchon Die lateinifchen: Männer 
ſich ſehr darüber kraͤnken folkten, fo glaube ich doch, 
bier die. erſte Duelle unferer weit eingeriffenen Nach⸗ 
ahmungsſucht zu finden, die um fo nachtheiliger 
if, da mir diefe Eindrücke in unferer erſten Ju⸗ 
gend erhalten. Und mie ſchwer ſo fruͤhe einge⸗ 
praͤgte Vorurtheile qpulegen find, weiß ein Jeder. 


Eben fo haben wir es auch mit unfern Holg« 

Mlanzungen gemacht. Mit welchem Enthuſias⸗ 

mus hat fich nicht die Deutſche Nation feit einen 

heilen Sapspundert ben auslaͤndiſchen KHolgan- 
| Kr a . pflau⸗ 


| pflanpungen: gewidmet, mit wie viel Koſtenaufwaus 


haben wir uns nicht beeifert, mitunter wahres 


Holzunkraut uns zuzulegen, und auf deſſen Ange⸗ 
woͤhnung ſtolz zu ſeyn. Aber wem unter dieſen 
mehreren Hunderten iſt es wohl eingefallen, Eichen 
und Buchen, Nadelhoͤljer und andere gute Oeutſche 
Holzarten anzupflanzen? Warum? Theils waren fie 
zu gemein, man fand ſie ja in jedem Walde, theils 
und vorzuͤglich war man der Meinung, daß hier 
nichts mehr zu verſuchen, zu erfinden und zu ver⸗ 
beſſern ſey. Und fo giengen unfere inlaͤndiſche Wal⸗ 
dbungen mit ſchnellen Schritten jenem Verderben 
entgegen, das uns nun an die Graͤnzen des boͤch⸗ 
ſten Holzmangels hingefuͤhrt hat. 
Ss iſt alſo hohe Zeit, von dieſen Vorurtheilen 
zuruͤck zu kommen; es iſt hohe Zeit, die wahre 
Cultur unſerer inlaͤndiſchen Baͤume auszuſtudiren. 
Wir find nun: durch den Aubau auslaͤndiſcher 
Holzarten fo weit gekommen, daß wir ihren Werth 
und ihren Einfluß auf vaterländifches Wohl wuͤr⸗ 
digen koͤnnen. Lernen wir nun auch die Cultur 
unſerer vaterlaͤndiſchen Holzarten eben ſo zu er⸗ 
gruͤnden, wie jene der auslaͤndiſchen Holzarten, und 
wir werden den Nutzen und Voetheil davon Bald 
fuͤhlen. 
Schon unſere aͤhnherrn der Senden abgewiche 


nen Yahrhumderte- hatten bdiefe ‚guten Abſichten; 


aber mit aller Ehrfurcht, ae ich Ihnen fchuldig 
Bin, muß ich doch fagen, ihre Maasregeln waren 
fo befchaffen, daß fie. ihres Entzweckes verfehlen 
mußten. Sie wollten, daß jedes Ehepaar vor 
ſalner Verthliguns album, ja: Rap jeher. Bay 

on, here 


Werk für einen Eichbanm, den er noͤthig Bat, brey 
andere anpflanzen follte u. d. m.. Aber wie fol 
der Bauer bie Waldcultur beforgen, die Ihm viek 

zu abgelegen IH? Zu Erfüllung bes Gefeges wird 
er. zwar bie Anpflanzung hoͤchſtens richtig beforgen, 
fich aber um dag fernere Gedelhen nicht weiter be 
kuͤmmern. 

Weit paſſender waͤre es, wenn wir jene Pr 
zen zur Unpflanzung aufmuntern würden, bie fich 
Sem Walde gewidmet haben, und beren Beruf be 
Lebens der Wald if. WVon dieſen iſt ed zu erware 
ten, und ich glaube fogar fagen gu muͤſſen, zu ver⸗ 

langen, daß fie die Cultur und..den Wahdthum 
unferer Waldbaͤume genau kennen ſollen. nt 
hierzu erheifche ich, daß er ſelbſt Pflanzer ſey, da⸗ 
mit man die Gelegenheit habe, ihn aus und nach 
feinen eigenen Pflangungen beurtheilen gu koͤnnen. 
Es laͤßt fich oft gar leicht von einen Sache ſehr gelehrt: 
diſſertiren, aber wenn bad Werk den Meifter loben 
foll, da — fehle es gewoͤhnlich. Theorle iſt gut, 
ja nothwendig, aber fie. muß ſich auf wuͤrkliche 
Ausuͤbung gruͤnden; denn Ausuͤbung iſt der Pruͤf⸗ 
ſtein jeber Theorie, und ohne Ausuͤbung ſey Theorie 
‚wur das Gteckenpferd der Stubengelehrten. 
Ich wuͤnſche alſo, daß von nun an ein jeder 

Forſtmann in feinem Forſte die vorzuͤglichſten Deut⸗ 
ſchen Baͤume ſowohl zum Bauen, zum Brennen, und 
zum technologiſchen Gebrauche ſelbſt vom Saamen 
am anpflangen, und ihre Cultur fernerhin jährlich 
beſorgen möchte. Wenn er fich hierzu einen holz⸗ 
leeren Platz in feinem Walde ausfucht, ſolchen ver» 
wohn, und alle Sabre neuen Saamen bineinfäet, 
.Me3 ſo 


fo wirb er nach Verlaufe von sehn Jahren fon 


dur artige Sammlung Haben, feine Beobachten 


gen zu vergleichen und muͤtzliche Nefultate Heraus 
zu ziehen. Wie er dieſe Pflanzung cultisiren wi, 
muß man dem Genie eine® Jeden überlaffen ; es iſt 
genug, wenn er nur alle Jahr die fiinem Walbbo⸗ 
den angemeffene Holzarten färt, und bie im vori⸗ 
gen Jahre gefäeten fleißig beſorgt. Und wenn je 
Der einzelne Zorfimann auch alle Jahre nur cine 
Ruthe Landes zu jeder Holzart beſtimmt, fo nich 
Boch dieſes bey der großen Zahl, vom Jaͤgerpurſchen 
ab bis aufwaͤrts gerechnet, jährlich eine fehr be⸗ 
traͤchtliche Anzahl Felbes ausmachen, und was 
noch ‚viel wichtiger iR, es wird bie allgerseine Cul⸗ 
turfennetnige verbreiten, und Liebe und Auhaͤnglich⸗ 
keit an die. Walb baͤume erzeugen, vorzüglich aber 
den Jaͤger von ber Jaͤgerey ab, uud zur wahren 


| Berfphtee, Forſthut und Forfibenugung binfüß- 


Die. Mühe, die er dabey haben wird, Hi 
—* unbetraͤchtlich. Etwas Vorzuͤgliches mirb 
Umzaͤunung mit todten Hecken ſeyn, bie er jaͤhe⸗ 

Uch erweitert, "fo wie ſich feine Aupflanzung erwel⸗ 
Met Dieſe Umzaͤunung iſt von doppeltem Mutzen. 
Erſtens iſt fie Schonung für das Wild, und zwey⸗ 
tens iſt fie Schuß gegen bie kalten Winde, und 
für junge Seamenbäume eine Art bunkler Hauung 
weichen Schatz bie jungen Bäume fo fehr beduͤr⸗ 
fen. Dann forge jeder, daß feine Fleine Pflanzung 
im Herbſte frühzeitig Baumlaub erhalte, vermeh⸗ 
ve ſolches im Winter, wenn bie Kälte groß :if, be⸗ 
fonders wann fein Schnee faͤllt. Die Laub laͤßt 


— ann uf Immer. leget, und that jeen. ah 
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«ad, ee Einficht mehreres bar. und fowen 


ben bie Murzein nicht allein Schu für die Winters 
kaͤlte baden, fondern ba die Grüßfingemwärme nicht 

fo früßzeltig dahin wuͤrken kann, fo werben fie ſich 
den ande, und für Grüplingefedften sb 
chert ſe 
J aber das alles if noch nicht hinlaͤnglich. Um 
ben Eifer zu ermuntern md gu beleben, ſollte ein 


jeder Landespere in feinen Hofgärten ebenfalls 
ſolche Plantationen durch feine Kunfigderner anler 
gen haſſen. Wann num. ber Foͤrſter nah Hof 


kommt, fö muß es ihn freuen, wenn er flieht, daß 
man diefe zeicher gering geſchaͤtzten Bäume auch 
des Augenmerked bed Landesheren wuͤrdiget; ex 
wird dire Plantationen mit den feinigen verglei⸗ 
Wei, und entweder durch dieſen Vergleich feine 
Renntnifſe erweitern, oder es wird ihn ſehr ver⸗ 
gnügen, waun feitte Plantatlonen bey dieſem Ver⸗ 
gleiche gewinnen, er wird mit neuem Eifer heimkeh⸗ 
ren, und feiner Plautation / alle Jahre mehr Bol 
kommmiheit zu geben fuchen. Ä 

Mont Ihr, Maͤchtige der Erben, Cure Kinder 
Sollen und wahrhbaft näglihe Sachen befoͤr⸗ 
dern, TO Hehe mir gutem Beyſpiele voran. Aber 
flleht die Sucht nach Auslaͤndiſchem und zufor⸗ 
derſt laßt Euch Deutſche die moͤglichſte Vervoll⸗ 


benmuug Eurer deutſchen Produlte angelegen | 


| Wir find nun lange genug Selaven des 

Yuslanves geweſen; wir haben lange genug unfere 
einheimifchen Sachen verachtet und nur nad) iu. 
laͤndiſch en Flittergolde getrachtet. Von oben her» 


muß 


— 


ab muß das Beyſplal lommen, von oben herab 
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muß hierburch ber Kunßfleiß aufgenuuntere erben, 
don oben herab muß man bemüht ſeyn, unſern in⸗ 
Jändifchen Erzeugniffen durch alle megliche Grade 
der Eultur, jenen möglichen Grad der Bollfommen- 
heit zu verfchaffen; ‘deren fie fähig find. Dieß wird 
nicht allein alle Fahre bie Maaße des innerlichen 


Wohlſtandes erhöhen, Tondern ed wird auch die 


Liebe zum vÄterlichen Boden, es wird Vaterlands⸗ 
liebe erzeugen und unterhalten. Sreglich werben 
Manche fagen, daß wir auf diefe Are auch des 


unächten Ycacin- Baumes enthehren foliten. Aber 


diefer Baum iſt nun Fein Grembling mehr. Seit deu 
nun feit einem Jahrhundert .fortgefeßten Verſuchen 
iſt er unfer Landsmann gemorden, Daß mir feie ber 
Zeit her nicht beffer ung feiner zu bedienen gewußt 
haben, beweißt nichts. Wir haben ja unfere Eich 
äume und Rothbuchen eben fo tvenig gefannt, von 
dem Hinterlaffenen Reichthume unferer Almen ges 
ſchweigt, ‚und find nun mit dieſen Bäumen anf 
eben den, Punkt gefommen, auf bem. jeder Hausva⸗ 
ter fieht, der ewig verzehrt und nichts erwirbt; 
nder mit kahlen Worten gefagt: Wir fliehen an 
den Gränzen eines wahren Waldbanquerots. Die 
fer muß fehlechterdinge erfolgen, wenn wir nicht 
durch die zu Hülfe Rufung bes unächten Acaciens 
Baumes unfere Reſte von Waldungen fchonen, fie 
beffer ‘pflegen, und nicht ſowohl auf einen. großen 
Walddiſtrict, ald Auf einen wohlbeſetzten Walddis 
Frick unfer Augenmerk richten. ,. | 





. Mit dieſem ſechſten Stuͤcke wird der erſte Band 
dieſer Zeitſchrift geſchloſſen. Mit dem ſiebenden Stuͤcke 
wird der allgemeine Titel, und das Regiſter uͤber dieſe 
ſechs Stuͤcke ausgegeben werben. Dieß ſiebende Stuͤck 


erſcheint im Sennes 1796. | .. 
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IE Zu EuEE Ee BE 
Seſchichte von Frankreich von den alteſten bis auf die 
neueſten Zeiten. Aus dem— Engliſchen des Wilhelm u 
Beckford's uͤberſetzt. Die Geſchichte der Revolution 
son ‚einem Parifer Augenzeugen bis zum Tode Lud⸗ 
wigs XVI.. nach dem Engliſchen Originale erweitert, 
| berichtiget und bie zuin allgemeinen Friedensſchluß 
mit den Franken unpartheyiſch fortgefuͤhrt. Erſter 
Band. Von der aͤlteſten Geſchichte bis zuin Tode 
Ludwigs V. Mit einem Kupfer. Leipzig 1795. bey 
Heinrich Graf. 340 S. gr. 8. toſtet ı Rthlr. 4 gr. 2 


Seit ſech Jahren vat Frankreich die Augen von fr 
Europa auf, fich gezogen, und fett dieſer Periode fi ind von 
deſſen Einwohnern fo große Dinge. geſchehen, dab wohl die 
Seſchichte feiner Nation, die vaterlaͤndiſche auigenommen, 
unſere Aufinerkfamkeit in dem Grabe verdient, als die fran⸗ 
aofiſche; beſonders, ba auch die ditern Yerioben uns Immer 
ein Volk darſtellen, welches ſich In vieler Hinficht vor den 
meiſten andern eweopdifen auszeichnete — kurz, niemand 
wird lauanen, daß bie franzoͤſiſche Geſchichte eine der {ches - 
zeishien und — vorzüglich jegt — der intereffanteften fen — 
Das deutſche Yublitum wird daher gewiß dieſes Werk, wo⸗ 
non bier der erfie Band erfchienen iſt, mit Beifall aufnehs 
mien, weil wie demfelben, verfichern fönnen, daß es wegen 
„feinee Vorzuͤge vor feinen andern Mitſchweſtern dieſen Wels . 
kall mit Recht verdient. Das Werk fol in fechd Bänden, 
wie biefer if, eine ganz vollkdndige‘ Geſchichte ber 
feanzöfikhen Nation, bis zu dem nun bald zu boffenden ı als 
gemeinen Frieden von’außen und von tanen, enthalten, und 
„ Imar nicht eine trockene Aufzahlung der Begebenheiten, 
ondern, wie man aus diefem erfien Bande ſchon erſehen 
kann, eine @efchichte, wo die Racta aus ihren erſten Urſa⸗ 
KL. eatwickelt, um mit den beſten und treffenden Vaſpu⸗ 
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@ements dargeßellt And — Eura, es IR ein Werk, das jeder, 
ohne Ausnahme, nicht ohne. Belehrung und vollkommner 
Befriebigung aus der Hand legen wird -- ‚Der. Berfaffes 
"WR duechaus keiner. Varthey zugethan, als Bios da, mo die 
Tugend mit dem’Lafker kampft. Selbſt in Erzählung ber 
Revolution wid bie ſtrengſte Wabrheitsliebe fein Fuͤhrer 
fon — 

Ohngeachtet in Se cdfdrd’s Werke Seine Lücke in ber 

‚allgemeinen Gefchichte ſowohl, als in dee ſpezielern von 
Begebenheiten und ſelbſt Karakterfchilderungen meckmäedis 
ger Männer 2. aufgefunden werden Bann, To wird doch der 
deutiche Bearbeiter zu den folgenden Binden auch noch dus 

‚ eben: erſt in London erfhienene Werk über die franzöfikhe 
Geſchichte, von Wraxel, benugen, fo viel ihm zue boͤche 
ſten Vollkommenheit des Werkes daraus ‚u neymen nöthis 
duͤnkt. — 

DR Kevolutionsgefciöte (of, und kann, vor allen 
andern ahnlichen Arbeiten, Vorzüge haben; weil 1) bee 
deutfche Wehrbeiter, “fett dem’ Anfange dieſer beiſpielloſen 
Periode, faſt alle in Frankreich herausgekommenen Werke, 
Journäale, Pamfletts, Zeitungen x. mit großen Kolenaufo 
wand ſelbſt gefommelt bat, und weil er 2) noch auerdem 
von einem Gelchrten, der ſeit ſechs Jahren beſtandis in 
Paris ſich aufhält, wichtige Beitrage erhält. 

Sum Vegten Bande wird den Käufern ded Werkes eine 
ganz benaue und korrekte Karte von Frankteich, uch den 

heueſten Einthellungen und Grehzen, gratis eeuefert. 





Anfrage 


egen bereits in Teutſchland aan % Yen 
Wäer, | 


. 24 € 
« . . 





so Erſcheinung des erſten Stuͤckes des unaͤchten Ac 
anbaumes zur Ermunterung des allgemeinen Anbaues dick 
x in ihrer Urt einzigen Holzart habe ic) einige Anlagen 
erfelben in Erfahrung gebracht, Die mir fehrinitereffant find, 
ad. ich vermuthe daher, Daß ‚noch mehrere ſolche ſich ik 
Leutfchland befinden mögen: Da ich es mun:fhr das allge⸗ 

meine-Befte ſehr erſprießlich erachte, wenn Kiefe hier und da 
erſtreuten Anlagen richtig: beſchrieber, und. dem teutſchen 
Puhlicum zu ſeiner Belehrung und Ermunterung bekannt 
gemacht werben koͤnnten: ſo erſuche ich hiemit alle Beſizet 
Hicher Anlagen auf daß gehorſamſte, mir ihre Beobachtun⸗ 
gen gefaͤlligſt mitzutheilen. Damit ich aber Niemand be 


gebliche Mühe, mache ꝛ ſo will ich bier das jenige ng 


was ich glaube, das eigentlich für" Zentſchland von — 
tat feyn möchte. 


Fuͤr das erfte wuͤnſche ich Feine Nachricht ‚wo man den 


Anächten- Acacienbaum zu Hecken, zu Umzäunungen ve 


"Gelder, und zu Alleen angewendet hat. Auch wänfche ich 
Keine Nachricht, wo er einzeln, oder in geringer Anzahl 
in, Gärten, und in fo. genannten englifchen Wäldern fteht, 
es fey denn, daß er fich in erftern durch fein Alter ehrwuͤr⸗ 
dig gemacht, wo ich denn das Fahr: feiner Verfezung „ ſo 
wie feine Höhe und Stammdicke mir erbitte, oder in leztern 
in fehr großer Anzahl fich befindet. Schwerlich hat man In 
Zeutichland den Baum fchon zu Ufer » Befeftigung verwens 
det, Sollte es aber gefchehen feyn: fo würden Nachrichten 
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vom Erfolge diefer Ufer⸗ Befeſtigungen Arc ſehr ernl 
ſeyn. Iſt dies aber nicht, fo wuͤnſchte ich doch ‚von 
Sedeihen biefer Bäume an Fluͤſſen oder Vaͤchen beleh 
werden. 

Vorzuͤglich bitte ich jene Anlagen mir genau bekan 
machen, die zu kleinen Waldungen beſtimmt worden 
Meine Anfragen find folgende: 1) Zahl der Morgen; 
wenn die Anlage Feiner feyn follte, der Ruthen Feldes 
mit unächten Acacienbaͤumen befezt find ? 2) Zahl ber 
me, die auf einer folchen Ankige ſtehen? 3) Venen 
des Jahres, warm fie dahin find verſezt worden? 4) 
Die ein Baum von ben andern hat? 5) Höhe des Bar 
und Stärke des Stammes ? 6) Hat man, und welche 
zur hat man ihnen angebeihen laſſen ? 7) Iſt die Anla; 
Hochwald, zu Kopfwald, oder zu Schlagmwald benust 
den? 8) Welchen Nuzen hat die Anlage abgemworfen ? 
Beſchreibung der Orts⸗ Lage, worauf diefe Anlage ſteht 
wohl in Betracht der Erde ald Standort felbft, als in 
tracht der Lage, nämlich ob die! Pflanzung auf ebenen 
den, oder an Bergen, und segen welchen Himmelsſ 
ſolche gelegen ſey? 

Ich ſchmeichle mir, daß Feiner der erlen Männer, 
folche Anlagen befizen, die Befchreibung derſelben mir! 
fogen werben, und ich erſuche Sie mir dieſe Nachricht di 
die Briefpoſt zu überfenden, wo ich’fie dann in den folt 
den Stücken des unächten Acacienbaumes dem Public 
mittheilen werde, Das zweite Stuͤck erſcheint in ber e 
aiger Herbſtmeſſe. Mannheim, den 14. Auguſt 1794 


Regierungsrath Medicus. 
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